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I. 
Das Afrikaner⸗Thal. 


In dieſer Welt Gottes hängt nicht ſelten das Größte 
am Kleiniten, und es iſt eine Lieblingsweife Gottes, bie 
ſich im Laufe der göttlichen Welterziehung fund thut, 
das, was fich groß dünft, Klein, und das, was Hein und 
unbedeutend fcheint in den Augen der Dienfchen, groß zu 
machen. Selten bedenfen wir genug diefen verborgenen 
Werth der Kleinigleiten in diefer Welt, und eben darum 
iſt auch jene edle Tugend fo felten unter den Menfchen- 
kindern, welcher der wahrbaftigfte Kenner des Achten 
Menſchenwerthes Großes verheißen hat, nämlich jenes 
heilige Beſtreben, im Kleinen treu erfunden zu werden. 
Es ift unausfprechlich erhebend und wohlthuend, in dem 
Laufe der göttlichen Weltregierung den fruchtbaren Zu⸗ 
fammenhang zu gewahren, in welchen Gott das Kleine 
mit dem Großen gefebt hat. Diele Wahrnehmungen ent- 
geben fo oft dem Auge deflen, für den nur fcheinbar große 
Dinge einen Werth haben, und der immer nur auf der 
leichten Oberfläche wechſelnder Geftalten umbertändelt, und 
ſich felten entſchlie ſen mag, binabzufteigen. in die chr- 
furchtgebietende Tiefe, um den verborgenen Faden aufzu- 
fuchen, welcher bisweilen die ſegensvollſten Erfolge in 
dieſer Welt an zufällig fcheinende Kleinigkeiten anfnüpft. 

Dieß ift eben der große geiftige Gewinn der evangeli- 
ſchen Miffions- Gefchichte, daß fie uns von Zeit zu Zeit 
auf die verwilderten Gebiete hinführt, auf welchen da 
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und dort unter wilden Gerträuche ein Tleines ausgeltren- 
ses Senftlorn für immer fich verborgen zu haben fcheint, 
bis es nach einer Reihe von Fahren aufgewachten iſt zu 
einem fchönen Baume, der das Land ziert, und den Ein- 
wohnern feine reichen Früchte darbietet. Crinnerungen 
dieſer Art find ein treifliches Mittel, ung mit dem Tag 
geringer Dinge aussuföhnen, der fo oft im Lauf der Miſ⸗ 
fiond -Befchichte und vor die Augen tritt; und auch die 
Heinen Anfänge diefes heiligen Werkes, wie fie da und 
Dort zum Borfchein Tommen, bochzuachten, weil fie an 
dem verborgenen Faden der Vorſehung Gottes hängen, 
der immer am Ende zu berrlichen Ergebniffen hinführt. 
Sn diefem Blicke wollen wir e8 verfuchen, ben unierm 
neuen Eintritt in die afrifanifche Miffionswelt eine wohl⸗ 
befannte und reichlich gefegnete Miffions-Station auf dem 
füdlichen Boden derfelben herauszuwaͤhlen, und an der Hand 
ihrer Gefchichte zu den erften unfcheinbaren Wurzeln bin⸗ 
abzufteigen, aus denen fie hervorſproßte, und auf welchen 
fie nun mit ihrem ganzen fruchtbaren Wuchſe rußt. 
Srühe im achtsehnten Jahrhundert lebte in einem 
Deinen Dörfchen der Laufik ein armer Mann, Namens 
Georg, der geplagte Gefährte einiger Flüchtlinge, welche 
für das Zeugniß eines guten Gewiſſens mit dem Verluſt 
ihrer Heinen Habfeligleit vom Verfolgungsgeiſte aus der 
Heimath verjagt worden waren, und auf den Gütern 
eines fächfifchen Edelmannes freye Religionsübung und 
eine Zufluchtsftätte gefucht und gefunden hatten. Mitten 
in einem Walde bauten fie ihre ländlichen Hiltten auf, 
näbrten fich von mühevoller Arbeit, und verehrten den Gott 
ihrer Väter nach der Weile, wie fie diefelbe als Nach- 
kömmlinge der alten Huffitten ſeit Jahrhunderten treulich 
bewahrt hatten. Aber Taum hatten diefe Flüchtlinge wie⸗ 
der ein Pläbchen gefunden, wo fie ficher ihr Haupt nie- 
berlegen Tonnten, ald das heilige Feuer der Liebe zu ihrem 
unfichtbaren HErrn, das fich zu jeder Zeit in der Uebung 
aufopfernder Dienfchenliche Fund thut, einigen Gemüthern 
ihres hrüderlichen Kreiſes Teine Ruhe ließ, bis fie in 
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dem Entichluffe eins mit ſich ſelbſt geworden waren, die 
große Freudenbotichaft ihren verlorenen Mitmenfchen an 
den äufßerfien Enden der Erde zu verfündigen,, welche 
nach dem Zenugniſſe der Engel bey der Geburt unieres 
Heilandes allem Volke wiederfahren ift. Unter diefen war 
auch unfer Georg, ein gottfeliger und einfäftiger Land» 
mann, dem es über der Zrendenbotichaft, daß der Sün⸗ 
derwelt ein Heiland geboren ift, zu Haus zu enge wurde, 
und der das Glück, fie den armen Heiden zu verfündigen, 
mit jedem Dpfer, das ibm zu Gebote ftand, zu erfaufen 
bereit war. Er war ein Dann von gefundem Verſtand / 
unüberwindlichem Muth, und vol Eifers der Liebe für die 
Sache der Wahrheit, für welche er bereits fechs Jahre 
Sang in feinem Baterlande in einem harten Gefängniffe 
gefchmachtet hatte, und für die er auch nebft feinen Lei- 
Densgefährten von der blutigen Geißel der Verfolgung 
aus der Heimath gejagt worden war. Als Zaglöhner 
im Scheiße des Angefichtes fein - tägliches Stücklein 
Brod zu erwerben, oder als Diener von der Tafel eines 
vornehmen Herrn die übrigen Brofamen aufzuleſen, dich 
war die Ehrenfielle, welche ihm nach den Lmftänden fei- 
ner Geburt und Erziehung das Erdenloos befchieden zu 
baben chin; aber die Gnade Gottes weiß durch die 
Macht ihres Einfluffes auch das Geringfte in der Welt 
zu adein; und für feine Verbannung aus dem Baterlande 
war ibm der höchſte Dienerruhm im Reiche Gottes vor⸗ 
behalten, der erite Herold des befeligenden Evangeliums 
unter einem wilden Heidenvolle zu feyn, und zu einer 
blühenden Kirche Chriſti unter demfelben den erſten 
Grundftein zu legen. 

Dem armen Georg fiet, gleich einem Sonnenſtrahl, der 
Gedante in die Seele hinein , er folle zu den Hottentotten in 
Süd⸗Afrika ziehen, und in ihrer Wildniß fich bäuslich 
niederlaften, um zu ihren verfinfterten Herzen Worte zu 
reden, wodurch fie felig werden könnten. Er hatte vom 
ihrer Unwiſſenheit, ihrer Lafterhaftigfeit und ihrem jäm⸗ 
merlichen Verfalle etwas vernommen, und Ihn jammerte im 
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Iunnerſten der Seele ihrer hellagenbwerthen AuechtWal 
Das Evangelium Chriſti, an welches er einfältig glaubte, 
hatte ibm gefagt, daß auch fie, wie roh und wild immer 
ihre.Geftalt war, erlöfet find durch des Lammes Blur, 
und daß fie zu Bürgern im himmliſchen Serufalem im. 
Nanıen Chrifti ihres HErrn eingeladen werden follen. 

Sp arm und dürftig ausgerüftet, wie es die eriten 
Herolde des Heiled waren, machte er fich mit den Gebe⸗ 
then und Segenswünſchen feiner chriftlichen Mitbrüder 
auf den Weg nach Holland, um von dort aus auf einem 
Schiffe eine Leberfarth nach Süd- Afrika zu fuchen. Er 
hatte allein den Wanderftab erariffen, aber dennoch war 
er nicht allein, denn derfelbe HErr, der den Hirten Amos 
von dem Baume hinweg, unter dem er Maulbeerfeigen 
ablas, zum Prophetenamte durch alle Zahrhunderte der 
Kirche Chriſti berief, Hatte auch ihm fein Geſchäft vor- 
behalten, und Er verlieh ihn nie bey dee Berrichtung 
deſſelbigen. 

Glücklich kam Georg in der Capſtadt an, und nach⸗ 
dem er von der dortigen Regierung die Geſtattung erhal⸗ 
ten hatte, ſich im Innern der Colonie niederzulaſſen, trat 
er jetzt mit einem Stab und einer Taſche ſeinen Pilger⸗ 
weg an, indem er nichts als ſeine Hände zur Arbeit, nebſt 
ein paar Werkzeugen zum Landbau, aber dabey ein Herz 
mit ſich brachte, das von der Liebe Chriſti erfüllt war. 
Mit dem einfachen Zwecke, den Heiland der Welt den 
wilden Bewohnern Afrikas bekannt zu machen, zog er 
jetzt in die heulende Wildniß hinaus, um in ihr die Aus⸗ 
würflinge aufzuſuchen, die er nie zuvor geſehen, und von 
denen er nichts als Böſes gehört hatte; dennoch kam er, 
um freundlich mit ihnen zu reden und ihnen wohl zu thun. 
Und wie lieblich ſind nicht auf den Bergen die Füße derer, 
die da Frieden verkündigen. Aber ſiebe, wohin ſich der 
arme Pilger wandte, wurde er gleich ſeinem ſanftmüthi⸗ 
gen und von Herzen demüthigen Meiſter ſchon in den 
erſten Landhütten, in denen er einkehrte, verachtet und 
zurückgewieſen. Die holländiſchen Bauern/ welche da und 
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"dert auf- dem wilden Boden umber mit Sfiauenbinden 
ein Stück Landes urbar gemacht hatten, Tonnten, wie die 
unwiſſenden Hottentotten felbft, nur gar nicht begreifen, 
was ed mit dem angeblichen Vorhaben diefes unbefannten, - 
wunderbaren Fremdlings auf fich babe. Aus Allem ging 
hervor, daß dieſer einfame Wanderer Baterland und 
Freunde und Alles, was dem Dienfchen im Leben thener 
iſt, verlafien hatte, und über Land und Meer berüberge- 
fommen war, um feine Hütte in einer Gegend aufzufchla- 
gen, wo weber Reichthum eingeerndtet, noch Vergnugun⸗ 
gen gefunden, noch Ehre gervonnen werden Tonnte, und 
wo er unter Arbeit, Armuth und Verachtung feine Liebe 
an Gefchöpfe verſchwenden wollte, die man für fo gefühl⸗ 
los bielt vote den Buſch im Walde, und für fo dumm 
wie die Thiere des Feldes. Doch alles dieles vermochte 
nicht, feinen Sinn zu ändern; und wenn je das Wert ge- 
ſchehen ſollte, das er für die armen Hottentotten und 
Kaffern in der Seele trug, ſo war er der Mann, das⸗ 
ſelbige zu thun. 

Auf ſeinen Wanderungen in dieſer Wildniß umher ge⸗ 
langte Georg zu einer einſamen Bergſchlucht, welche ein 
munterer Bach durchrollte, und die von allen Seiten mit 
einem dichten Walde umſchloſſen war. Hier, wo das 
Auge nichts erblickte, als eine große und ſelbſt in ihrer 
wilden Geſtalt noch immer herrliche Natur Gottes, be⸗ 
ſchloß unſer Pilger, ſeine einſame Hütte aufzuſchlagen. An 
dieſer Stelle nun, zu welcher ihn die Vorſehung geführt 
hatte, beugte er ſein Angeſicht zur Erde, und weihte den 
Ort dem unſichtbaren Könige der Welt und der Menſchen⸗ 
berzen, deſſen Name nie zuvor in dieſer Kluft genannt 
worden war. And Er, der ins Verborgene ſieht, lieh fich 
in diefer fchauerlichen Einfamfeit feinem Zreunde fo nahe 
fühlen, daß er, ald er vom Gebethe aufitand, mit einem 
alten Patriarchen, welcher einſt in gleicher Lage mit ihm 
geiveien war, ausrufen Tonnte: „Hier iſt nichts anderes 
denn Gottes Haus, bier ift die Pforte des Himmels!” 
Alſobald machte ſich nun der neue Anlömmling and Werk, 
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und. mit. eigener Hand und der zuflkigen Hilfe, die er 
von den Eingebornen umher erhalten konnte, baute er ſich 
eine Wohnung , legte einen Garten um fie ber au, pflanzte 
Bäume, und brach ein Stück Ackerfeld um, um fein Brod 
für die kommenden Tage der Nothdurft einzuerndten, und- 
den soilden Einwohnern umber ein Beiſpiel des Fleißes 
und Segens Gottes zu werden. Langſam nur aber ficheren 
Schrittes beſſerten fich feine Umſtaͤnde, auch feine Heine 
Viehheerde nahm zu, und feine Freude war groß, wenn 
er von feinem Leberfluffe den armen Hottentotten etwas 
reichen Tonnte, welche oft fchaarenmweiie auf ihn zuſtröm⸗ 
sen, wenn ihre eigene Sorginfigleit oder. ungänftige Wit- 
terung ihnen den Hunger zugefendet hatte. 
In dieſer Einſamkeit Sebte dee fromme Einſiebler bey⸗ 
nahe 7 Jahre, während unter feiner fleißigen Hand der 
wilde Boden um feine Hütte her mit jedem Jahre arliner 
and fruchtbarer wurde „Die Wildniß frohledte und 
blühte wie die Rofe.” Hier wandelte der fronme Mann 
gleich Abraham mit Bott; feine Hütte war ein Tempel, 
und vom Altar feines Herzens ftieg das Morgen- und 
Abend-Dpfer des Gebethes und Dankes empor, und war 
angenehm vor Gott, während in der tiefen Stille der 
Natur fein lauter Robgefang horchend von dem Wilden 
belaufcht wurde, welcher an der Stelle voruͤberzog, wo 
man bisher außer dem Rauſchen des Windes und dem 
Plätfchern des Waflers nur das Gehen! wilder Thiere 
oder den grauenvollen Lärmen der KHottentotten gehört 
hatte, welche diefelbigen verfolgten. 

Dennoch fehlte es ihm an menfchlicher Geſellſchaft 
nicht; freylich waren’s Mienfchen auf der niedrigften Stufe 


bee Bildung, die nur noch um ihrer Geftalt und Anlagen 


willen. Dienfchen genannt zu werden verdienen. Aber dich 
war gerade das Geſchlecht, welches fich Georg vorzugs⸗ 
weile vor jeden andern zum Umgang erkoren, und um 
defien willen er Alles, was noch die Welt ein Gut zu 
nennen pflegt, freudig aufgeopfert hatte. Auf dem ver- 
Ödeten Lande umher, auf dem nur da und dort die erſte 
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Spur des Anbaues anzutreffen war, Tonnte Der verwach⸗ 
ſene Pfad zu den dünn umher zerſtreuten Kraalen (Doͤr⸗ 
fern) der Hottentotten nur mit Mühe gefunden werden, 
welche, wie die Bienenkörbe, an ſchattigten Orten an den 
Ufern der Walkftröme Hin fich gelagert Hatten. Noch 
‚ansitgänglicher war das einfame Gezelt der wilden Buſch⸗ 
männer, toelche gleich den Thieren des Waldes umber- 
Areiften, um zu plündern oder mit ihren Pfeilen cin Ge⸗ 
wild im Walde zu ſchießen. Zwar nahmen die Anfledes 
fungen einwandernder bolländifcher Bauern im Lande nach 
und nach anfchrilich zu, und dieh gab Gelegenheit, daß 
Die armen Hottentotten im Dienfte der trägen Koloniften 
ein Stücklein Brod verdienen Tonnten, das kaum binrei- 
chend mar, fie vor dem Snungertode zu fichern. Peter 
Kolben und andere der alten Reiſebeſchreiber haben, wenn 
duch nicht getreu, doch umftändlich genug die vobe Bar 
barey, die abicheufichen Gewohnheiten und den tiefen ſitt⸗ 
lichen Verfall der Eingebornen, welche Damals das ſüdliche 
Afrika beivohnten, der Lefe- Welt geſchildert. Aber unfer 
anfpruchlofe Wanderer war ja nicht darum nach Afrika 
gekommen, um die Bloße des Landes auszuſpaͤhen, und 
die Rohheit ſeiner Bewohner dem Abfchen des verfeiner- 
ten Europäers Preis zu geben. Sein Reifeylan war von 
ganz anderer Art; er ließ fich zu dem tiefen Jamnier ber 
Eingebornen Berab, um mit hülfreicher Hand in Gottes 
Kraft fie über denfelben zu erheben, und ihnen den Weg 
zu zeigen, auf welchem fie durch den Glauben an das 
Evangelium von der Macht der Ende und des Elendes 
frey werden mögen. 
Von Religion hatte er nichts unter ihnen angetroffen, 
Bas dieſes Namens werth wäre. Ein geflügeltes Inſelt 
war fait der einzige Gegenftand abergläubiicher Verreh⸗ 
rung unter ihnen. „ringe dieſen Heuſchrecken nicht um, 
denn er ift der Hottentotten Bott,” fagte eine Diutter zu 
ihrer Meinen Tochter, welche mit kindlicher Luft dem klei⸗ 
nen Göhen nachlagte/ den ibre Mutter verchrie. 
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Ben der Rüdtche bes Siebengeſtirns fenerten bie 
Hottentotten ein Jahresfeſt. Sobald es am öftlichen 
Himmel ſichtbar war, Tiefen die Mütter, welche fchon 
lange auf diefe himmliſche Vorbedeutung gewartet hate 
ten, auf ihre Kinder zu, fchlofien fie in die Arme, und 
- rannten mit ihnen den Hügel hinauf, um denfelben die 
Sterne zu zeigen, und fie zu lehren, ihre Heinen Hände 
beroundernd nach denſelben aussuftreden. Zebt verſam⸗ 
melten fich die Einwohner des Kraals zum Tanz und Ge- 
fang nach alter Väter Weife, wobey immer der Chor 
lärmend einfiel: „O Siſta, du Vater über unferm Haupte! 
Gib uns Regen, damit unfere Frucht reife, und wir Brods 
die Fülle Haben; fchicke uns ein gutes Jahr, damit wir 
nicht genöthigt find, die weißen Leute au beftehlen, und 
fie uns nicht ums Leben bringen müſſen.“ Alſo bat fich 
der große Vater der Menfchenfamilie auf Erden auch an 
diefem verirrten Dienfchengefchlechte nicht unbezeugt ge⸗ 
Jaffen damit, daR Er ihnen Regen vom Himmel: und 
fruchtbare Zeiten gegeben, und ihre Herzen erfüllet bat 
mit Speiſe und Freude. 

Es war ein merfwürdiger Zug im Charafter diefer 
armen Wilden, daß fie im Allgemeinen fehr ehrlich wa⸗ 
ren, denn, wenn felbit der peinliche Hunger fie plagte, 
wurden fie nur felten verfucht, ihre weißen Nachbarn zu 
beftehlen. Dieß gilt aber ausfchließend von den eigentli⸗ 
chen Hottentotten, welche fich Tenntlich unterfcheiden von 
den zahlreichen Volksſtämmen, die im Norden ‚der Colonie 
bausten. Nach: ihrer eigenen Tradition war ihr Urfpeung 
folgender: In einer entfernten Zeit landete ein Haus der 
Ueberfahrt (ein Schiff) nabe bey der Stelle, wo jebt bie 
Gapftadt fteht, und diefes Haus brachte einen Dann mit 
feinem Weib, zwey Knaben und ein Mädchen, einen Far⸗ 
ven, eine Kuh mit dren Kälbern, ein paar Schweine, 
einen Widder, ein Schaf nebit drey Länmern mit fich 
nach Afrika; dieß waren die Voreltern der Hottentotten 
und all ihres Viehes. Woher das Schiff gekommen ſey⸗ 
das mußten fie nicht; aber aus der Aebnlichlkeit vieler 
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ihrer Worder weit ber Hinduſprache, und beſonders aus 
der Uebereinſtimmung dee Gaukeleyen ihrer Beſchwörer 
mit denen auf den nikobariſchen Inſeln Bat man vermu⸗ 
thet, daß ihre Voreltern vom Oſten hergekommen ſeyen. 

In jeder Stunde, die dem frommen Georg von der 
Arbeit übrig blieb, lief er den Gegenſtänden feines Mit⸗ 
leidens nach, und ſuchte ihr Vertrauen zu gewinnen. 
Freylich war anfänglich ihr Verkehr nicht verftändficher, 
als wenn er die Elepbanten und Giraffen feiner Rachbar- 
ſchaft um fich her verfammelt und es verfucht hätte, ihnen 
feinen guten Willen gegen fie durch Gcherden, Slide und 
Töne, welche Freundlichkeit ausdrücden, fühlbar zu ma- 
chen; während auch die Wilden mit derielben Zutranlich- 
keit im den heulenden Tönen ihrer Sprache und in dem 
färmenden Beberdenfpiel, womit fie zu reden pflegen, von 
ihrer Seite dem Fremdling fich verftändlich zu machen ſuch⸗ 
ten. Allein die Sprache der Liebe ift einfach, kurz und 


ausdrucksvoll; auch wird fie zwiſchen Menfchen und Diem : 


ſchen leicht verſtanden, ſollte auch Sprache und Verſtan⸗ 
deshildung eine noch ſo weite Kluft zwiſchen ihnen befeſtigt 
haben. Der Zauber der Liebe hat feine eigene Deutung 
tn ſich ſelbſt, und. wird von Allen verfkanden, welche fähig 
find, zu lieben und geliebt zu werden. Ein Tiebereiches 
Wort, eine menfchenfreundfiche That, ja felbit die wohl- 
wollende Abſieht wird gar. bald gefühlt und begriffen. 


Freylich waren dieß die Wilden fo wenig gewohnt an den - 


Weisen wahrzunehmen, daß fie, wenn ein weißer Dann 
freundlich zu ihnen ſprach, ihre Kinder Tiebloste, und 
ideen kleinen Angelegenheiten nachfragte, fie fich hoch ver- 
munderten und. kaum wußten, ob fie ihren Sinnen oder 


dem Zeugnifi ihres Gefühles glauben dürften. Die Sache 


war nen im Hottentottenlande, und konnte eben daram auch - 


aur fangfam 'Zutrauen gewinnen. Den Hottentotten war 
dabey zu Muthe, als ob der Tiger feine Waldwohnung 
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verlaſſen, und zu ihnen gekommen wäre, um bey ihnen zu 


wohnen, oder als ob der Leopard ſeine Beute in ihren 


Kraal gebracht, und firh niedergelegt hätte, damit ihr 
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lichen Kleinen mit: im auf dem Grafe feirlen: Die Kia⸗ 

Der waren die Erften , welche unbelaunten 
den Weg zu den mißtrauiſchen Herzen der Eltern bahn⸗ 
ten; ihre kunſtloſe Liebe hatte cr bald gewonnen, und 
durch fie ſchloß ſich ihm auch die trauliche Heimath ber 
Väter und Mätter auf, Anfänglich hörte jede Axbrit 
md jedes Spiel im Kraale auf, wenn ber Srembling her⸗ 
eintrat; jetzt erhoben die Kleinen ein lautes Frendenge⸗ 
ſchrey, wenn fie ihn erbikkten, und liefen aus den Armen 
ihrer Mütter weg, um ihm entgegenublipfen, unb ihn im 
ihre Hütte zu führen. Die Arbeit giag munterer von 


GStatten, und ihr Spiel, obgleich in feiner Heftiglelt ge - 


— wurde doch — — heiterer fortaefſhet⸗ 
wenn er Theil an demſelbigen nah 

Seit feine Aukunft an dieſer Steie hatte fich Georg 
alte Mühe gegeben, auf dem Wege des Umgangs einige 
Kenntniß ihrer Sprache zu gewinnen, Die mit allen Tö⸗ 
nen, welche er früher hörte, nicht die geringſte Ach 
lichkeit hatte, indem fie mit ber Zunge geſchnalzt, und um 
Halſe gegindist wurde anf eine folche Weile, daß weber 
fein Ohr Die wunderlichen Töne unterſcheiden, noch feine 
nngebte Zunge fie nachahmen Ionate. Wohl hätte er 
leichter den Geſang eines Vogtls, ober Das Heulen einet 
wilden Thieres, oder das Geziſch einer Inſelte nachqe⸗ 
lernt, um ſich mit ihnen zu verfändigen, als dieſe um- 
nachahmliche Scchliprache des KHottentotten » Dialekt. 
Dennoch iſt unter dieſen Eingebornen die Stimme fe 
biesfam und das Dr fo melodiſch, daß ſie, feit der 
fere Theil derfelhen in cine Gemeinde Chriſti umgehildet 
wurde, einen Kirchengeſang befiben, wie man ihn in die⸗ 
Pre fchurelgenden Tönen wohl nirgends in der we 

n wird 

Da der emſige Fremdling es am Ende unmöglich fand, 
ihre Sprache fich felbft zu eigen au machen, ſo false a 
den kühnen Entichluß, die ze bas Holländiſche 
reden zu Ichren, Das er ſelbſt mit den dortigen curapäl- 
ſchen Coloniſten frac, Manche van ihnen Yatten Im 
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Dienſte der Bauern ſchon einige Kenntniß Diefer Sprache 
aufgefaßt, und er brachte fie in kurzer Zeit fo weit, daB 
er in dem einfachften Ausdrädkn die großen 
beiten des Evangeliums, welche anch der Einfältigfte zu 
faften vermag, ihnen in dieſer Sprache mittheilen konnte. 
Alte und Zunge boten ſich jetzt bereitwillig zum Unter⸗ 
vichte an, und Georg hatte bald die Freude, das Wort 
" Gottes mit einem Theile feiner Hottentotten zu leſen, und 
Einige unter ihnen zu ſtuden, welche anfingen, weiſe zu 
werden zur Seligkeit. 

Immerhin war es dieſelbe einfache Geſchichte von 
Chriſto, dem Sohne Gottes, bie er feinen Hottentotten 
erzaͤhlte; aber er that dieß mit einem fo durchdringenden 
Ernft, daß fie bald überzeugt waren, er ſelbſt halte das 
fie die wichtige Wahrheit feines eigenen Lebens, was 
er ihnen immer wiederholte, Und wenn num unter feiner 
freundlichen Rebe eine Thräne in feinem Auge funkelte, 
und er Tiebend Die Arme nach ihnen ausſtreckte, und wenn 
er jebt ſprach, als ob er tn ihrem eigenen Herzen Alles - 
gelefen bätte, fo wurde auch das roheſte Gemüth unter 
ihnen wunderbarlich von feinen Worten hingeriſſen. An⸗ 
fänglich horchten fie ihm aur wißtraniich, oder fpottend, 
oder auch veneumdernd su, Ber bald war es das Gefühl 
der Unruhe, dee Beſchaͤmung, der tebersengung, der 
Reue, das Ihre Herzen unbemertt ergriff, bis endlich der 
Eine und der Andere in tiefer Bewegung fragte: „Was 
fol ich thun, daß ich fellg werde.” Go offenbarte fich 
in den Gemitbern feiner, in rohe Schafpelse eingebüllten 
Zuhorer diefelbe Gotteskraft des Evangeliums, wie file 
Heute much auf Die Herren der gebildetſten Zuhörer wirkt, 
wenn das Wort ein Geruch des Lebens zum Leben werden 
ſoſl. Bald vermehrte fich die Zahl ber Gatechumenen auf 
50, von denen ſieben von ihm auf Chriſti Tod getauft 
welche, lange er in Afrika war, ihr chriſtli⸗ 
—2* en einen ars Wandel x- 
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Auf -diefe Weite: wurde eine kleine Gemeinde Jeſu in 
der Wildniß gefammelt, wo feit Jahrhunderten gleich den 
wilden Tieren, die in derfelben umherirren, ein Geſchlecht 
um das andere in finfterer Unwiſſenheit und gefübllofer 
Lafterbaftigkeit dem Tage des Gerichts entgegen gelebt 
hatte; und auf diefem Eleinen Pünktchen der Einöde blühte 
ein Garten Gottes auf, über welchen der fichtbare Segen 
des Himmels ausgegoffen war. 

Nur mit lautem Mißfallen und tief eingetvurzelter 
Feindſchaft Fonnten viele der holländischen Bauern umber 
Diefe wunderſame Veränderung ihrer. Nachbarfchaft betrach- 
ten, und es war ihnen ein unerträglicher Gedanke, daß 
die elenden Hottentotten, welche fie nur als ihre Laftthiere 
su betrachten pflegten, durch Unterricht zu verftändigen 
und. guten Menſchen gebildet werden follen. Ganz uner- 
Härbar waren die auffallenden Wirkungen, die der Glaube 
An das Evangelium unter diefem beidnifchen Häuflein her⸗ 
vorkrachte, Dielen verbliendeten Menſchen, die fich zwar 
ſelbſt Chriften nannten, melche aber nur in der Abficht 
nach Afrika gelommen waren, um mit den Armen und Bei⸗ 
nen der unglücklichen Einwohner ihren Gewitn, und mit 
ihrer Unwiſſenheit ihren Spaß zu treiben. Dieſe neuen 
Erſcheinungen um fie ber verſetzten fie in die größten Be⸗ 
forgniffe, weil fie Hug gamıg waren, einzuſehen, daß ihre 
armen SHaven auf dieſem Wege in Turzer Zeit fo ver- 
ftändig wie fie felbft werden würden; und das Bewußtſeyn 
ihrer eigenen Miſſethat war Grundes genug, die bange 
Beforgniß fich auszumalen, dag am Ende ihre unterrich- 
teten Sklaven fich vereinigen und ihre unbarmberzigen 
Gebieter aus dem Lande jagen dürften. Jetzt verſchwo⸗ 
ren. ſich die Coloniſten zuſammen, vor Allem des Teidigen 
Predigers fich zu entledigen, der an allen dieſen Störun⸗ 
gen ihrer alten Rube Schuld war. Das befte Mittel 
hiezu fchien ihnen, bie Gemüther der armen Hottentotten 
mit Mißtrauen gegen ihren befien Freund zu erfüllen, 
und ihn bey der Landesregierung als einen Unrubeſtifter 

verdächtig 
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verdächtig zu machen. Gie Flagten ihn wirklich ben der 
Lebtern als einen Mann an, dee aufrühreriiche Grund- 
ſäte unter den Eingebornen verbreite, und im Stillen in 
den Gemũthern derfelben durch feinen Unterricht ein Teuer 
ansünde, das feine Menfchenmacht wieder zu löſchen im 
Stande fenn werde, wenn nicht obne Verzug er felbit 


weggeſchafft und fein Beginnen mit der Wurzel ausgerot-- 


tet werde. Der arme Georg mußte nun zu wicherbolten 


Malen nach der Capftadt wandern, um fich gegen die ihm 
zur Laft gelegten Beichuldigungen zu verantworten, und. 


er that dieß immer zur vollen Befriedigung feines Rich“ 


ers, und mit dem Erfolg, daf feine Widerſacher wenig⸗ 


ſtens wieder eine Zeit lang fchweigen mußten. Aber damit 
wollten fie fich keineswegs zufrieden geben; jeden Augen⸗ 
blick brach ihre Feindſeligkeit gegen feine menfchenfreund- 
fiche Arbeit aufs Neue in lodernden Flammen aus, und fie 
plagten die Seele dieſes Gerechten mit einem fo hartnädigen 
Ingrimme, daß cr ſich am Ende genöthiat fah, nach Eu- 
ropa zurüdzufehren, um bey der bolländiichen Regierung 
Gerechtigfeit zu fuchen, da die Colonial- Regierung fich 
für unvermögend exflärte, ihn gegen die feindieligen Bau⸗ 
cen länger in Schuß zu nehmen. Der Gouverneur dev 
Colonie war ehrlich genug, ihm das öffentliche Zeugniß 
auf den Weg nach Europa mitzugeben, „daß er, obgleich 
ur ein armer fchlichter Landmann, doch für die Wohl⸗ 
fahrt der armen Hottentotten im Lande mehr geleitet, 
= ie irgend ein Bewohner der Eolonie vor ihm gethau 


Aber obgleich dem frommen Georg das Urtheil der 
Gerechtigleit, welches er in Holland fuchte, ohne Wider» 
fpruch zugefagt ward, fo wurde es dennoch fo Tange auf- 
geſchoben, daß dieſer Auffchub felbit eine Abtveifung war, 
und die Staatsflugheit ging in diefem Handel fo ſchüch⸗ 
tern und befangen zu Werte, daß ihm am Ende die Rück⸗ 
Schr auf feinen Miſſions⸗Poſten förmlich vertveigert wurde, 


Dieß war der fchmerzhaftefte Schlag, welcher bisher fein 


Herz getrofren hatte; denn licher würde er um jeden Preis 
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ne 


88 


der Lebensgefahr wieder au feiner Ditifions- Arbeit zurücd- 
gelehrt fenn, als jetzt entfernt von feinen geliebten Hot⸗ 
tentötten feite Tage in der Heimath zugubringen. Indeſt 
war für ihn Feine Wahl, und er fab fich durch die Tim- 
ſtände genöthigt, in den Kreis ſeiner geliebten Brüder 
in Deutſchland zurückzutreten. In ihrer Mitte verlebte er 
nun mehrere Jahre in der Hoffnung beſſerer Zeiten; dieſe 
kamen aber niemals für ihn wieder; und gleich den from⸗ 
en Vätern der alten Zeit ſtarb auch er im Glauben, 
ohne Die Verheißung geſehen zu haben. 

Gleich als ob er in Afrita unter feinen Hottentotten 
wandelte, verfühte er ſich feine Testen Lebeusiahre durch 
das Andenken der Liebe und durch anhaltende Fürbitte 
für die wenigen Neubelehrten, von denen eine unerforfch- 
liche Zulaffung des HErrn ihn getrennt hatte. In der 
erften Zeit gelängten auch bisweilen kurze Nachrichten zu 
{dm aus dern engen Bergthale, in dem die Heine Ge- 
meinde ſich nieder gelaſſen Batte, welche Ihm verfündigten, 
daß ihre Glieder noch immer zuſammenhielten und ernft- 
lich fragten, ob ihr geliebter Lehrer nicht bald wieder zur 
tönen zurückkehre. Endlich börte er nichts mehr von 
Then; aber er Tohnte fie nimmermehr vergefien, und fein 
Tag verging, ohne daß er für fie vor dem Thron der 
Gnade flehte; denn obgleich jede Ansficht für feine Rüd- 
kehr vor feinen Augen untergegangen war, fo Tonnte er 
fie doch noch im gläubigen Gebetbe auf feinem Herzen 
fragen. Als er einmal in einer fiften Abenditunde am 
feinem gewöhnlichen Plaätzchen in der Berfammlung feiner 
Brüder nieht getroffen, und deßhalb in feinem Zimmer 
geſucht wider fo fand man diefen edeln Knecht Chrifti da- 
felbft in betender Stellung todt auf ſeinen Knieen liegen; 
ud wohl hatte fein gekichtes Afrika und das Andenken an 
dasſelbe diefe heilige Stunde feines Hingangs mitgefenert. 

Mittlerweile wurde die Heine Heerde, welche der felige 
Georg in der Wildniß gefammelt hatte, nach und nach 
zerftrent, und von Wölfen in Denfchengeftält, die den 
Ebriſtennamen trugen, zerriſſen. Wunderbar if der Rath 
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des HErrn; aber Er führt ihn dennoch herrlich hinaus, 
Für das menfchliche Auge war zwar die Heine Hotten- 
totten-Gemeinde im Afrifaner- Thal nicht mehr zu ſehen, 
aber Er, ohne defien Willen Fein Sperling auf die Erde 
fällt, mußte dennoch in den Wenigen, welche die Wahr 
beit erkannt hatten, den Rath feines Willens zu vollenden. 
Ihre Namen ſtehen im Buch des Lebens eingefchrieben, 
ob fie gleich die Welt nie erfannte, und nur wenige Spu- 
ven ibres Lebens in bie Befchichte der ſpätern Zahre 
übergingen. 

Nach Georges Heimgang fchien die gnädige Heimfuch- 
ung Gottes für immer für das füdliche Afrika vorüber- 
gegangen zu fenn und nie wieder zurückzulehren. Wenn 
je ein Wert des Glaubens und eine Arbeit dev Liebe 
ſpurlos im Chriftenleben verhallen Tann, fo ſchien fein 
Tagewerk für immer vereitelt zu ſeyn; umd wenn die 
Hoffnung des Serechten im Tode ſtirbt, wie der tänfchende 
Wahn des Hemchlers, fo war feine Hoffnung mit ihm 
babingeftorben. Seit feiner Rückkehr nach Europa war 
nicht weniger als 50 Jahre lang jede Wahrfcheinfichkeit 
eingebäftt, das Werk des HErrn in Afrika je wieder er- 
nenern zu dürfen, obgleich feine Brüder auch nach . 
ode niemals aufbörten, nach der Zeit zu fragen, in 
weicher Einige aus ihrer Mitte feinen verlornen Poften 
wieder einnehmen dürften. 

eine Hütte war indeß sufammengefaften, fein Garten 
mit Dornen und Difteln überwachſen, die wilden Bären 
des Waldes Hatten bie Umzäunung deffelben niebergetreten, 
und Schlangen ziſchten auf feinen entarteten Blumenbee⸗ 
ten. Ein Jahr um das andere kebrten zwar Die Blätter, 
Bluͤthen und Früchte feiner Dbftbäume wieder zurück, 
aber bie Früchte reiften nur, um die Affen und Paviane 
zu füttern, die in fo mächtiger Zahl in dieſer Wildniß 
amber bausten, daß fie Diefer engen Bergfchlucht den Na⸗ 
men Pavians- Schlucht (Bavians⸗Kloof) gaben. Trotz 
beſſen wurde fie eine Einöde gleich dem alten Babylon. 
Wo Die Fieblichite Flur Afrikas geblüht — da wurden 


39 


jetzt die Fußſtapfen des Menſchen felten mehr geſehen, 
außer wenn der wilde Jäger die Anteloppen im Buſch 
jagte, und der brennende Durſt ihn zu dem klaren Bäch⸗ 
lein bingog, das zwiſchen den Bergen hervorfloß, und an 
welchem der felige Georg fo oft feinen Becher gefüllt, oder 
in deſſen Wafler er gleich dem Vorläufer Chrifti die Kin- 
der der Wildnif getauft hatte. Wo aus dem Munde ci- 
ner glücklichen Chriftenheerde ein lauter Lobgefang Gottes, 
zuvor fo oft ertönte, da hatte jetzt der geichäftige Tag. 
und die friedliche Nacht ihre Geftalt geändert; der Tag. 
war ſchauerlich ftille, und die Nacht fürchterlich geworden 
durch das Geheul der Tiger und die Sammertöne ihrer 
Schlachtopfer. 

Doch es war bie Hand der Vorſehung von dieſer ver- 
laſſenen Stelle nie abgewendet, die von dem Entichlafenen 
der DVerherrlichung des Namens Gottes geweiht worden 
war. Der Ratbichluß der ewigen Liebe bat verordnet, 
daß auch Afrifa das Heil Gottes fehen fol; und ſelbſt 
im Laufe der Sabrtaufende , in denen es wüſte und Teer 
und voll Finſterniß auf feiner Tiefe da lag, hatte der Geiſt 
Gottes über feinen Waſſern geſchwebt, und Gott ſprach: 
Es werde Licht! Und es ift Licht getvorden. Er, welcher 
thut, was er will, unter den Herrichaaren des Himmels 
und den Bewohnern der Erde, toirfet immer zu feiner 
Zeit, auf feinem eigenen Wege, fo wie durch feine eigenen 
Mittel und Werkzeuge. Als nun feine Zeit kam, fo wurde 
fein Weg bekannt, feine Diener traten in die Arbeit ein, 
und jedes Mittel mußte jebt zu ihrer Förderung dienen, 
Auch nicht eine Thräne hatte der erſte Arbeiter im Wein- 
berge Afrikas umfonft geweint, und auch nicht ein Ge⸗ 
betb, das an diefer Stelle oder in einer Entfernung von 
2000 Meilen für die wilden Einwohner dieſes Erdtheild 
zum Himmel emporftieg, wird vergefien und unerböret 
bleiben, wenn auch die Erfüllung der Ratbichläge Gottes 
noch Jahrbunderte fordern ſollte. 

Fünfzig Sabre fpäter, nachdem Georg nach Europe 
. zurückgefehrt war, wurden drey chriftliche Brüder feines. 
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"Sinne nach SAD - Afrika geiendet, um auf demſelben 
Brachader, deſſen Spuren kaum mehr zu entdecken wa⸗ 
ren, im Ramen ihres Gottes wieder zum Pfluge zu grei⸗ 
fen. Sie ſegelten im Jahr 1792 mit der Bevollmächti⸗ 
gung der heiländifch - oftindifchen Compagnie ab, von dieſer 
alten Riederlaffung Befls zu nehmen, und das Bekeh⸗ 
rungswerk unter den Helden aufs Neue zu beginnen, iA 
welchem Theile der Colonie diefe immer umberftreifen mö⸗ 
‚gen. Kaum waren fie in der Capftadt gelandet, fo eilten 
fie nach der verlaffenen Stätte, wo ein Tempel des HErrn 

aufs Neue aufgerichtet werden follte, wo fie aber jetzt nur 
den Gräuel der Verwüſtung antrafen. Einige Trünmer 
von Beorgs Hütte fo wie einige Spuren von Hottentot- 
ten - Wohnungen wurden noch entdeckt, in denen aber 
nunmehr die Schafale und Hyänen hausten. Unter den 
taufend wilden Gefträuchen, welche Befit von dem Gar- 
ten genommen batten, blühte noch in iugendlicher Kraft 
und Fruchtbarkeit ein einziger Birnbaum, welchen Georg 
gepflanzt Batte; diefer hatte feine Aefte weit ausgebreitet, 
und die Bögel des Himmels frohlockten auf feinen Zweigen, 

Das erfte Sefchäft der neuen Ankömmlinge  beftand 
darin, die Haufen von Affen und Pavianen, welche fich 
auf diefer einfamen Stätte niedergelafien hatten, wieder 
aus derfelben zu veriagen und Beſitz von ihr zu nehmen. 
Nur langſam und nicht ohne Widerftand versichteten diefe 
wilden Waldbewohner auf ihre bier gelibte Merrichaft, 
und zogen fich in das unzugängliche Gebölz der Schlucht 
zurück, von mo aus fie die neue Pflanzung ihrer Rach⸗ 
barfichaft von Zeit zu Zeit väuberifch üiberfielen, und die 
Üppigen Ersengniffe ihres Bodens mit fich in ihre Schlupf⸗ 
intel zurücktrugen. 

Kaum war der Soden von den emflgen Nachfolgern 
des erften Apoftels von Süd-Afrifa wieder fo weit ange- 
baut, daß fie in diefer Wildniß ihren fparfamen Lebens⸗ 
unterbalt zu gewinnen hoffen durften, fo machten fie un- 
ser dem Schatten des obengenannten Birnenbaumes bie 
erſten Verſuche toieder, den umherwohnenden heidniſchen 





Hettentetten: das Erangelium zu vertiindigen. Auch fand 
ſich bald unter dem Baume die muntere Jugend der 
Wilhdniß ein, um in den Wahrheiten des Chriftenthums 
unterrichtet zu werden. Es war ein Schaufpiel, das den 
Engeln im Himmel Freude machte, die Tage des feligen 
Georgs an derfelben Stelle, wo er gelebt hatte, wieder 
erneuert zu ſehen. Große Schnaren wilder Einwohner in 
Schaffelle eingehünt, und mit Farb- Erde haͤßlich geriert 
fanmelten fich an den Sonntagen unter diefen Schatten, 
und borchten aufmerffam dem Worte des Lebens zu, bie 
die Thränen über ihre braunen Wangen hinabrollten, und 
fie über der Wonne des Gehörten es vergaßen, daß fie 
in der Wildniß aufgewachſen waren. 

Alfobald nach ihrer Ankunft erfundigten fich Dicke 
frommen Diänner von Bavians- Kloof bey icder Gelegen⸗ 
beit nach dem erften zerftreuten Chriftenbhäuflein diefer 


Gegend, aber fie Tonnten unter den Hottentotten fowohl, 


denen jeder Begriff früherer Gefchichte fremde war, als 
unter den bolländiichen Bauernfamilien, welche Eiferfucht 
und Feindichaft von ihren Vätern geerbt hatten, nur gar 
feltene Spuren von ‚demfelbigen gewinnen. Eine einzige 
alte Hottentottinn, Namens Helena, wurde aufgefunden, 
die der vollendete Beorg getauft hatte. Als fie in ihre 
armfelige Hütte bineintraten, fanden fie ein blindes hülfe 
Sofes Weib, deren Zaffungsvermögen gerade fo wie ihre 
Hütte im Zuftande des Verfalles war. Nur mit viel 
Mühe machten fie es ihr begreiflich, wer fie wären, und 
warum fie nach Afrika gefommen ſeyen. Allmäbhlig fcbien 
ein Lichtſtrahl in ihre Erinnerung zu fallen, ihr Herz 
lebte aufs Neue in ihr auf, ihre Augen fingen an su fun- 
Teiln, und zitternd richtete fie fich jetzt von ihrem Stroh⸗ 
Sager auf, und befahl einem SHottentotten- Mädchen, das 
ben ihr war, ihr aus der Ede der Hütte etwas herbey⸗ 
zubolen, das der fromme weiße Dann in ihrer frühen 
Jugend ihre ben feinem Abichied mit: der befondern Wei- 
fung zurücgelafien babe, es aufzubewahren und zu ge 
brauchen, bis fie ihn wieder ſehen würde Der Schab 
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war mis großer Sorgfalt in zwey rhafeiie eingemidekt; 
es war cin bofländiichrs Neues Teſtament. Dieſes au⸗ 
vertraute Pfund Hatte fie indeß nicht bearaken, mic jener 
träge Knecht, Der das Geinige in ein Schweißtuch einge- 
widelt,, und bis zur Rüdlche feines Herren in ben Boden 
serfcharrt hatte; vielmehr hatte fie dasſelbe nach ihren 
ſchwachen Kräften forgfältig angewendet. Weil bie arme 
Helena nicht ſelbſt im Stande war, in dieſem Buche zu 
lefen, fo Sam ein junges Weib aus ihrer Nachbarichaft 
‚herbey, um die arme Wittwe in ihrer Neth gu beſuchen 
nnd ihr das Wort dieſes Buches vorzuleſen. Diefe ehr⸗ 
würdige Chriftiun, telche auf diefe Welle 50 Jahre lang 
allein unter den Heiden wohnte, Hatte dennoch ihren Glau⸗ 
ken an das Evangelium niemals aufgegeben: web icht 
war fie entzückt über die Freudenbotfchaft, Dicken euer 
Zag des Heils noch erlebt zu haben, und fie ſchloß fich 
alfobatd an die neuen Ankönmliuge en, von denen fie dem 
Geiſte nach wech Aic gefresınt geweſen mar. Noch lebte 
fie 6 Sabre, bis fe in hohem Alter gleich einam reifen 
Waizenkorne in die Scheune Gottes eingefammealt wurde. 

Auch ihre Gehülſinn, twelche ihre Leidenstage ihr ver⸗ 
füßt batte, war durch das aufmerkſame Leſen des Neuem 
Teſtamentes für die freudige Aufnahme des Evangeliums 
vorbereitet, und fie gehörte zu den Erklingen der neuen 
Gemeinde, melche bier von Georges Nashfolgern aufge 
richtet werben ſollte. 

Auch eine andere alte Hottentottinn, bie einſt Georg 
getauft hatte, und die jeht in einem entfeunten Theile der 
Colonie wohnte, vernabm, daß weiße Leute von Europa 
aelommen jenen, um ihre Landsleute im großen Worte su 
ꝓnu terrichten; und alfabald rief fie im Kreiſe Ihrer Familie 
Sant ans: Meine ſtinder! unfere Lehrer Aud gelommen, 
wir müllen dieſe Stätte verlaſſen und zu ihnen zichen. 
So beachte fie ihre Meine Schaar in die Bergſchlucht 
Herein, mo fie in ihrer Zugend die glücklichſten Tage ihres 
Lebens zugebracht hatte, aud wo fie seit auch ihre letzten 
Tage verlchen wollte. Bald ſchloñ ſich das Haͤuflein ihrer 
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Kinder und Kindestinber, das bereits von Jugend an dem 
Heidenthum entſagt hatte, an die Heine Heerde der Gläu⸗ 
bigen an. Diefe ehrwürdige Matrone, die ihre letzten 
Lebenstage dem HErrn gebelligt hatte, tft erft vor nicht 
Sanger Zeit in einem Alter von ‚mehr ald 100: Jahren 
felig entfchlafen. Sie hatte bis an ihr Ende die Fami⸗ 
lienweiſe der Hottentotten beybebalten, regierte mit pa⸗ 
triarchaliicher Würde ihren großen Familienkreis, und 
züchtigte mit zitternder Hand, die fonft keinen Vogel be- 
leidigte, ihren graubnarichten Nachlömmling, wenn er 
aus den Wegen des Rechten und der Wahrheit weichen 
wollte; und ehrfurchtsvoll hing die ganze Familie an den 
Blicken ber alten Diutter, bie in allen Stüden ald Mu⸗ 
fter bee Demuth, der Menfchenfreundlichfeit und der An⸗ 
dacht voranging. 

Noch eine andere Feucht von der Arbeit ihres vollen⸗ 
Beten Borgängers, bie feine nachrückenden Brüder einernd- 
sen durften, trägt den erfreulichen Beweis in ſich, daf 
ber ausgeſtreute Same des Wortes nie gang verloren ge» 
ben darf. Eine Hottentottinn, die fich an die neue Ge» 
meinde anfehloß, erzählte nämlich ihren Lehrern, daß ihr 
ſterbender Vater, als fie noch ein Mädchen twar, alle feine 
Kinder um fein Krankenlager fich verfammeln ließ, und 
jet in prophetifchem Geiſte alfo zu ihnen fprach: „Meine 
Kinder, was euer Vater fagt, iſt Wahrheit; man beißt 
euch Hottentotten, und ihr fend verachtet von den andem 
Leuten, welche weiſer und reicher find als ihr; aber fah⸗ 
vet fort, euch gut zu betragen, denn ich weiß gewiß, daß 
"Gott, ben wir noch fo wenig Tennen, unferm Volle von 
: einem fernen Lande ber Lehrer feines Willens zufenden 
wird; ich bin alt umd werde nicht fo lange leben, um 
dieſen Tag zu fehen, aber ihr feyd fung, und ihr werdet 
- mit euern Augen ſehen, was ich euch icht geſagt babe. 
Und nun, meine Kinder, fobald ihr vernehmet, daß felche 
- Männer ins Land gekommen find, fo eilet ihnen entgegen, 
: wohnet, wo fie wohnen, — ihnen nach, wohin ſie 
gehen, gehorcht ihren Worten, und glaubet euerm Vater, 
dann wird es euch woblergehen.“ 
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Georgs Rachfolger Hatten mehrere Jahre bindurch 
mit derfelben Art von Feindſeligkeit und vielfacher Ent- 
behrung zu Tämpfen, der er felbft ausgefebt geweſen war, 
aber wie ein Eiſen das andere fcharf macht, fo macht ein 
freundliches Angeficht einen Freund. Dres find in ſchwie⸗ 
rigen Umftänden immer ungleich beſſer daran als Einer; 
denn bey der Bereinigung der Hände, der Herzen und der 
Köpfe fteben jedem die Hülfsguellen von Drenen zu Ge⸗ 
bot, fo daß drey bey brũderlichem Einverftändnik die Macht 
von neun Andern befiben, voelche einzeln handeln muͤſſen. 
DODurch wwermüdeten Fleiß und ruhige Beharrlichkeit im 
Wohlthun brachten fie endlich die üble Nachrebe zum 
Stillſchweigen, und föhnten felbit die Feinde der Religion 

wit dem Verſuche ihrer Verbreitung unter ihren Unter⸗ 
gebenen aus, indem die felbftfüchtigen Sklavenbeſitzer bald 
. wahrzunehmen Gelegenheit hatten, daß ihre Sklaven durch 
Mettgions- Unterricht nicht blos verftändiger und beſſer, 
fondern, was In ihren Augen ungleich mehr galt, ver⸗ 
frauensiwerther, fleißiger, gelehriger und zu jeglichen 
Dienſt brauchbarer wurden. 

Innerhalb weniger Fahre fammelte fich eine Gemeinde 
yon Neubelehrten in dieler Bergſchlucht. Mitten in einem 
regelmaßig nach europäifcher Weife erbauten Dorfe erhob 
ſich bald eine einfache aber geräumige Kirche, und die 
glücklichen Hütten, die von Jahr zu Jahr fich mehrten, 
‚waren von Schaaren beichrter Hottentotten, Bufchmän- 
uer und Kaffern bervohnt, die aus der natürlichen Wild⸗ 
beit und bem thierifchen Schmutz ihres frühern Lebens 
in glüdfiche Bürger der Welt und des Reiches Gottes 
eben fo wundervoll umgewandelt wurden, als das enge 
Bergthal felbft aus einer Drachenwohnung in einen Wohn⸗ 
"ort des Friedens umgeichaffen ward, Auf diefe Weiſe 
"wurde mitten in einer heulenden Wildniß ein Garten Got⸗ 
tes gepflanzt. Die Bevöllerung des Dorfes: belick fich im 
Jahr 418241 auf bennahe 1500 Geelen, welche alle nach 
Chriſti Namen genennet find, und in verfchiedenem Maaße 
durch ihren Sinn und Wandel die Macht der götkichen 
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Gnade, und die Würde des chriſtlichen Charakters darſtel⸗ 
fen. Auch der Anbau des Bodens und die wachſende Cul⸗ 
tur lieferte den immer fichtbarern Beweis, daß fich fo wie 
biee, fo auch allenthalben in der Belt Das Evangelium 
ChHrifti durch feinen allveredelnden Einfluß als Wahrheit, 
Licht, Leben und Seligkeit an Seglichem offenbart ‚, der 
feiner bildenden Kraft Ach bingibt 

Ackerbau, Handwerler und pliche Fertigkeiten aller 
Art, die ſich überall im Gefolge des Chriſtenthums cim- 
finden, umd die durch immer neue chrifttiche Anlämmlinge 
aus Europa in Gang gebracht wurden, ficheeten nun dem 
Einwohnern nicht bios den Beſitz der Lebensnothwendig⸗ 
Seiten, ſordern ſelbſt der Lebensbequemlichleiten, und das 
Wort des HErrn öffnete eine Quelle der Freuden, welche 
die Welt ohne Bott nicht kennt, und die nur im der ar 
aneimichnft Chriſti angetroffen werden. 

Als im Berdaufe der Zeit diefer aglũckliche Verſuch von 
di paar redlichen Männern, welche in ber Liche Chriſti 
nur die Wohlfahrt ihrer armen Mitmenſchen in der Hei⸗ 
denwelt mennten, die Aufmerkfamleit der Reiſenden an 
ſich sog, welche diefe Stelle befuchten, fo fingen un auch 
andere Vereine chriſtlicher Menfchenfreunde an, in ver⸗ 
ſchiedenen Ditrikten ber Colonie ihrem Benfpiele zu fol⸗ 
gen; und auch fie, wo ſich ihre Sendboten nur Immer 
niederliehen, wiberlegten durch die That eine alte Lüge, 
welche von Menfchen, die häufig nicht willen, mas fie 
reden, immer mit Zunerficht wiederbolt wurde, «ld ob 
durch die Arbeit feommer Glaubensboten in der Heiden⸗ 
weit eben nicht viel ausgerichtet werde. Ehriftenthum 
und bürgerliche Wohlfahrt, welche immer Hand in Hand 
unter den Völkern einziehen, wo daß erftere das Steuer⸗ 
ruder Führt, verbreiteten ſich unaufhaltſam über viele 
Strecken der Eolonie, und unter einem Nolte, das im 
Finſtern ſaß, ſchallt jest die Stimme ber Boten Chriſti 
immer lauter: „Mache Dich anf ,. werde Licht! denn dein 
Licht Tommt, und bie — au Ham iſt üher 
die aufgegangen. 
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. Doch: biefe Erzählung Hat ja wur die Abſicht, die 
schöne Kette göttlicher Leitungen berauszuheben, wie fie 
fi) an das verborgene Leben eines fchlichten chriftlichen 
Arbeitsmannes anſchloß, wie fie fünfzig Jahre für immer 
zerbrochen zu ſeyn fchien, und wie dennoch in dieler ge⸗ 
beimnifvollen Berfettung Glied an Glied fich reibte, bis 
eine blühende Gemeinde Chriſti unter vielfachem Schmerz 
ind Leben geboren war. Wir fragen nun nicht weiter, 
wie viele andere Verzweigungen derfelben göttlichen Lei⸗ 
tung an dieſen Lebensfaben eines ‚armen Mannes in un- 
fern fruchtbaren Zagen fich angeknüpft haben, und fchlief- 
fen die Gefchichte ſeines Tagewerls mit dee Beichreibung 
einer Feyerlichleit, welche icdes Jahr im Afrikaner - Thale 
wiederfchet. 

Das Dorf, in einen Wald üppiger Fruchtbaͤume ein⸗ 
gebült, aus denen da und dort das Dach einer nichlichen 
Hütte beroorragt, ficht zwiſchen zwey anfehnlichen Hü⸗ 
geln, während zwiſchen den Abhängen bie Schlucht binter 
dem Dorfe fich immer mehr verengt. Ein friicher Bach 
laͤuft durch bas liebliche Thal hindurch, der, wenn ber 
geſchmolzene Schnee oder ein ſtarker Regen ihn fchweit, 
zu einem furchtbaren Walbſtrome wird. Schon die ſtei⸗ 
nerne, von den Händen der Hottentotten gebaute, ſchöne 
Brüde trägt den Beweis in fich, au welchem Grade von 
Bildung das Ehriftenthum ein wildes Befchlecht su erhe⸗ 
ben vermag. Mitten unter den Küchen⸗ und Obſtgaͤrten, 
von denen ihre Hütten umgeben find, liegt eine reisende 
Umsäunung, an welcher alte Einwohner des Dorfes ihren 
- gemeinichaftlichen Antheil haben. Hier liegen Seite an 
Seite in ununterbrochener Reihe die Zodten Gottes, 
welche in ihren ſtillen Kammern fchlummern. Hier darf 
Feine Ruheſtätte wieder geöffnet werden. Auch macht ber 
Unterfchied des Standes in diefer Welt auf dieſem hei⸗ 
mathlichen Boden, wo fich Alle gleichen, feinen Unter⸗ 
ſchied, indem Jedem, den die Reihe des Heimrufes trifft, 
das nächte Plätzchen am keiten Grabe angewieſen wirbd. 
Dit Roſenbãumen umzännt, und mit einem Blumenterpich 
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"bedeckt, einſam, file und fchön ſteht an dieſer Grätte 
der ernfte Markftein zwiſchen zweyen Welten. Auf dieſem 
Grenzorte des Scheidens und des Wiederſehens verfam- 
melt fich ein Mal im Jahr die Gemeinde der Lebendigen 
mit der Gemeinde der entfchlafenen Geliebten, und zwar 
an demielben Tage, an welchem die ftreitende Kirche 
bienieden ihre Gemeinfchaft mit der teiumphirenden Kirche 
dort Oben fenert, um fich im Geifte an die Schaar der 
vollendeten Gerechten anzufchließen. 

Auf diefer Stätte fenerte ich den Oſtermorgen bes 
Zahres 4819 mit der Hottentotten- Gemeinde zu Gnaden⸗ 
thal (Bavians Kloof). Mehr ald 2000 Dienfchen hatten 
fich auf diefem Todtenfelde zur frühen Stunde eingefun- 
ben, in welcher einft Maria am erften Tag der Woche 
zum Grabe ging. Die ganze Berfammlung war in tiefe 
‚Stille verſunken unter dem Fühlen blauen Diorgenhimmel, 
an welchem die Sterne einer um den andern dem Auge fich 
entzogen, und umgeben von den Todtenhügeln ihrer Entſchla⸗ 
fenen, von denen Jeder auf einem einen flachen Stein den 
Ramen feines Bewohners verfündigt; während der noch 
undefebte Raum der Tieblichen Umzäunung dem Einwoh⸗ 
ner die Stelle vor die Augen rückt, too auch er vielleicht in 
Burger Zeit feine Glieder zur Ruhe niederlegen wird, um 
einſt beym Seldgefchven des Erzengels von diefem Plätzchen 
aus, feinem Tommenden Richter und HErrn entgegen zu 
eilen. Hier in der Verfammlung der Lebendigen und in 
ber Gegenwart der Entfchlafenen ward nichts gehört, als 
bie Stimme des Predigers, der die rührende Oſter⸗Lita⸗ 
nen der Gemeinde las, die nur von Zeit zu Zeit durch 
den Gefang der Anmefenden unterbrochen wurde. Al er 
in dieſer harrenden Stille die Worte des Erlöſers fprach : 
„Ich bin die Auferfiehung und das Leben, wer an mich 
glaubt, der wird leben, ob er gleich ftürbe,” ſiehe! da brach 
der erite Morgenſtrahl dee Sonne am Horizonte hervor, 
und verbreitete fein beiteres Licht über die Berge und 
Thäler, die im herrlichſten Sarbenfpiegel einer üppigen 
- Rasur dem Auge entgegen glänzten. Beym Anblick dieſes 
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ualichen Sinnbildes der Sonne der Gerechtigkeit, Die auf 
den Schwingen des Helles Über den Völfern der Erde 
aufgeht, erhob die muntere Berfammlung in Lobpreifun- 
gen Gottes ihre Stimme, und fang cin Giegeslich zur 
Ehre deſſen, der aufgefahren ift in die Höhe, auf daß 
Er Altes mit feiner Herrlichfeit erfünte, 


Dieß ift das Wert des Chriftenthums im Afritaner- 
Thale; und diefelden Wunder der göttlichen Gnade foll 
und wird es nach der Verheißung des Ewigen bervor- 
bringen an alien übrigen Orten der finftern Erde, die 
fett noch vol ind von Wohnungen ber Graufamfeit. 
Mögen immerhin fo manche Weile diefer Welt mit fpot- 
tender Verachtung herabblicken auf diefe einfache Weite, 
die Bewohner der Wildniß in Menichen Gottes umzu⸗ 
ſchaffen. Wir Iaden fie gerne ein, mit bem Zauber ihrer 
Worte dasſelbe auszurichten, wenn fie es au thun ver- 
mögen. So. lange dieß nicht geichieht, fo mögen fie fich 
wit dem gerechten Borwurfe verfändigen, daß es ihrer 
Weisbheit an Kraft oder an gutem Willen gebricht, ihren 
Mitmenfchen auf dieſe Weile wohlzuthun. Wenn Jegli⸗ 
dem, der fich nicht entfchlieken Tann, tbätigen Antheil 
an dem evangeliſchen Bekehrungswerke der Nationen zu 
nehmen, fchon die natärkiche Klugheit räth, daß ibm 
das Stillſchweigen gezieme, fo darf ber demüthige Glaube 
des Chriſten in den fegengreichen Früchten, welche die 
Saat des Evangeliums in ben Heldenländern unferer Tage 
wägt,; be große Macht Gottes zu feiner eigenen ag 
thigung dankbar anerlennen. 


| II. | 
Die Cap⸗Colonie. 


Die Capſtadt. 


1.) Aus einem Briefe des Miffionars Biffeng, 
vom 15. Dezember 1829. 


Die Eapftabt liegt auf einer fandigten Ebene bes 
Meeresafers; die fich füdlich binabsicht, und von drey 
hoben Bergen, dem Zafel-, Teufel- und Löwen- Berg 
begrenzt iſt. Die Stadr felbit Hat eine ganz andere Bau⸗ 
art, als man fie in Europa antrifft, und dabey viel 
Regelmäßigkeit. Ale Straßen laufen in paralleler Rich⸗ 
tung fchnurgerade fort, und eben fo viele derfelben ziehen 
ſich von Süden nach Norden, wo fie durch die gleiche 
Zahl anderer von Dften nach Werten durchichnitten wer⸗ 
den, wodurch die Stadt zu einem vollen Viereck gebildet 
wird. Die Häufer, welche alle einander ähnlich find, 
tragen noch weiter dazu bey, der Stadt eine regelmäßige 
Einförmigkeit zu geben, die demienigen auffällt, der fie 
von Europa ber zum erften Mal befucht. Bewunderungs⸗ 
würdig ift ferner die ausnehmende Reinlichleit, welche im 
Innern und Aeußern der Häufer ſowohl, als auf allen 
Strafen angetroffen wird. Bor allen Häufern befinden 
fih Altauen, auf melden die Hausbewohner den Abend 
zubringen, um frene Luft su geniehen. Eben fo werden 
häufig vor den Häufern Reihen bober Bäume angeledt, 
um fie vor den Sonnenftrahlen zu fihern. Die Dächer 
- ber Häufer find wie im Orient, ganz eben, und man 
Tann beauem auf denfelben fpazieren gehen. Die Straßen 
find nicht gepflaftert, und der Sand und Staub, der 
auf. denfelbigen Tiegt, macht beym Winde das Geben 
febr befchwerlih. Den Morgen ausgenommen, to die 
Hottentotten und die Sklaven der umliegenden Bau⸗ 
ernhöfe auf Wägen, die oft mit 46—20 Ochſen be- 
fpannt find, die Vorrätbe von Lebensmittel nach der 
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Stadt führen, herrſcht immer die tiefſte Stille in der 
Stadt, und man Tann häufig die Tängften Straßen ver- 
laſſen finden. Man folte beym erften Anbli glauben, 
die Einwohner der Stadt Hätten nichts zu thun, als ſich 
geichäftlos zu Haufe zu unterhalten; indeſſen gibt es viel⸗ 
feicht menige Städte, in denen der Handelsbetrieb fo 
betraͤchtlich iſt, wie in ber Eapftadt; die große Thätigkeit 
nicht zu rechnen, welche das tägliche Ein- und Auslaufen . 
der Handelsſchiffe im Hafen veranlaft. 

Es gibt vier Kirchen in der Capſtadt, die calviniſch⸗ 
teformirte, die lutheriſche, die fchottiiche, und Die römiſch⸗ 
katholiſche Kirche, feboch zählt die Lebtere nur wenige 
Mitglieder. Auch mehrere Kapellen der Separirten und 
der Methoditen- Gemeinden befinden fich bier. Die Ein- 
wohner feldft beſtehen aus einem wunderſamen Gemifche 
von Bölfern aller Farben und Welttbeile. Die farbigten 
Lente fo wie die Sllaven find dem größern Theile nach 
Muhamedaner; Lebtere Haben nicht weniger als fünf 
Mofcheen in der Stadt. Ihre Prieſter befiken einen aus⸗ 
nehmenden Eifer, Profelyten gu machen, und es vergeht 
nicht leicht Eine Woche, wo nicht mehrere Sklaven durch 
fie fich gewinnen Taften. Die Einführung neuer Sklaven 
in die Eolonte iſt nunmehr völlig unmöglich gemacht, 
und jedes Schiff wird alfobald confischet, und der Capi⸗ 
fatn deſſelben aufs haͤrteſte beftraff, der einen Sklaven 
Dee Colonie zuführt. 


3) Mas einem Briefe des Merhödiften- Miffienars Haddy. 
Capſtadt den 29. April 1828. 

gleich in der Capſtadt noch immer viel Eorgloflg- 
Seit in der Sache des ewigen Heils fich au Tage legt, 
fo feble es doch nicht am erfreulichen Spuren, welche 
uns eine beftere Zukunft hoffen Taffen. Unſere alten Mit- 
glieder feheinen zu größerem Eifer aufzuwachen; mehrere 
Neue haben fich an ums angefchloften, die uns Frende 
machen, und in den Bethſtunden zeigt fich viel Ernft, 
am eine reichliche Ausgiefung des heiligen Geiftes au 
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| Bett zu Heben. Als ich Simons⸗ Stadt das (ehte Diet 
— fand ich zu meinem Vergnügen, daß die, welche 
den HErrn zu ſuchen dort angefangen hatten, ſtandhaft 
geblieben ſind; und daß noch eine Anzahl Anderer aus 
dem Tod der Sünde aufsuivachen beginnt. Das Wort 
vom Kreuze beweist fich in jedem Theile der Welt alg 
eine Gotteskraft; es iſt ein Bedürfnif für jeden Sünder, 
und es muß am Ende fein Herz befiegen. Obgleich wir 


ſchon oft erfahren haben, daß der HErr der Erndte mit 


uns ift, und dem Wort feiner Gnade Zeugniß gibt, und 
wir demnach Urfache haben, uns dankbar zu erzeigen für 
Das, was unfere Augen von den Siegen des Evangeliums 
bereits gefehen haben, fo ſchmerzt es doch unfere Herzen 
tief, in diefer Stadt und IImgegend (der Diillionen Seelen 
im Innern dieſes Welttheiles nicht zu gedenken, au wel- 
chen der Schall des Evangeliums noch gar nicht gekom⸗ 
men ift) Tauſende unferer Diitmenfchen zu erblicken, wel⸗ 
che für nichts Anderes als für den Erwerb ihres täglichen 
Brodes zu Ichen fcheinen, und dem Göhendienfte beharr- 
Jich getreu bleiben, weil fie fich an dem laſterhaften Le- 
benswandel vieler fogenannten Chriften, bem fie täglich 
vor Augen ſehen, ärgern, und weil noch fo wenig für 
ihren Unterricht im Epriftenthum gethan worden if. 
Leute diefee Art: werden eine leichte Beute der immer 
wachtenden Anhänger des Propheten von Mekka, und 
laſſen fich unvermerkt in bie Schlingen dieſes Betruges 
verwiceln, ohne Hoffnung zu haben, je wieder derſelben 
los zu werden. Daben ift e8 ermunternd, zu willen, daß 
täglich Taufende von Chriften ihre Hände zu dem Vater 
dee Barmberzigfeit für die Belehrung diefer theuer er⸗ 
Tauften Seelen emporheben, und daben zu vernehmen, 
daß die wenigen Milfionarien, welche in weiter Zerftreuung 
unter den Völlern dieſes verfinfterten Welttheiles umber 
arbeiten, troß aller Schwierigkeiten doch da und dort eine 
fiebliche Frucht ihrer Glaubensfaat einerndten, ihre Wir- 
Tungsfreife immer weiter ausdehnen, und vertrauensvoll 
dem Zeitpunft entgegen bliden, wo Ale den HErrn er- 
kennen werden, die Kleinen mit den Großen. 3.) 
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3) Einige eligemeine Bemerkungen über die Cayfadt, und 
ihr Verbältniß zu dem Mifſftons⸗Arbeiten in Sud⸗Afrika. 
Die Hauptftadt der. Colonie faßt benläufig 19,000 
Einwohner in fich, welche wor wenigen Jahren aus 7500 
Weißen, 1900 Zreynegern, etwa 550 KHottentotten, und 
7500 Sklaven nebſt einem ab- und sulaufenden Gemiſch 
son Menſchen beſtand. Die brittiſche Bibel⸗Geſellſchaft 
ſacht auch bier mit viel Thätigkeit unter den verſchiede⸗ 
nen · Klaſſen von Einwohnern die heiligen Schriften aus⸗ 
zubreiten. Miſſtonar Schmelen hat die nenteftamentlichen 
Bücher in die Ramaqua- Sprache überfeht, und beiinder 
ſich feit einiger Seit in der Eapftadt, um den Drud 
— auf Koſten der brittiſchen Bibel⸗Geſellſchaft zu 


In Abweſenheit des Herrn Dr. Philip, welcher ſeit 
einer en Reihe von Zahren den zahlreichen Miffions- 
VPoſten dee Londner Miſſions⸗Geſellſchaft in den verfchie- 
denen Theilen Süd - Afrikas als Führer und Berather 
vorfand, und welcher im verflofienen Jahr mit mehreren 
Deutfeben, framzöflfchen und englifchen Mifflonarien auf 
feine wichtige Stelle wieder zurlictehrte, bat Here Miles 
die GBefchäfte defielben indeß verfehen, und eine Beſuchs⸗ 
veife zu ben verichiedenen Miffionspoften - gemacht, - uns 
Be und ihre Bebürfniſſe genauer Tennen zu 
feenen. Im Zahresberichte der Ronduer — 
Geſellſchaft wird hierüber kürzlich bemerkt 

Die Miſſions⸗Direktion bedanere, daß Re son ihreũ 
zahlreichen Miſſſonsſtelen in und auferbalb ber Cap ⸗ Co⸗ 
lonie nur wenig befriedigende Nachrichten in ihrem Be⸗ 
sichte zu geben vermöge, indem mächtige Boͤllerbewegun⸗ 
gen im Innern Afrikas in den lebten Jahren häufig die 
friedlichen Arbeiten ihrer Miſſtonarien gehört haben. 
Ihre Miſſtonspoſten waren im Jahr 1829 folgende: 


Miffions- Stationen, u Miſſionarien. 
Capſtadt rd hans N. Miles, Vorſteher. 
W. Elliott. 


1. Heft 1831. 1 


ee: 


wirfions- Stationen, Niſſtonarien. 
Paarl J. Kitchingman. 
Tulbagh Arie Vos. 
Boſchesfeld Cornelius Kramer. 
Caledon ' 9. Helm. 
Palalts dorp W. Anderſon. | 
u Th. Edwards, GSchul- 
Auffeher. & 
Hankey | Ein Eatechifte. 
Bethelsdorn Robſon. 
| Kofler. 
GSaß. 
T. Vanderkemp, Sehnde 
Aufſeher. 
Grahamsſtadt J. Monro. 


Theopolis G. Barker. 
2fW. Doyle/ Schul- Auf- 


ſeher. 
R. —* Geſchaͤfts⸗ 
Fulbrer 


Here Milles ſett während der Abweſenheit des Herrn 
Dr. Philip ſeine Arbeiten in der Capſtadt fort, und geht 
dieſen verſchiedenen Miſſtons «Stationen durch Rath und 
That treulich an die Hand. Der beklagenswerthe Zuſtand 
der muhamedaniſchen "und heidnifchen Bevölkerung der 
Capftadt, die fich: auf beyläufig 42,000 Seelen beläuft, 


von denen bis jest nicht: mehr als 300. chriftlichen Unter⸗ 


vicht empfangen, bat feine ganze Theilnahme auf fich 
gezogen, und er wuͤnſcht ſehr, daß etwas zu ihrer Err 
leuchtung durch das. Chriftentinum gefcheben möge. Der⸗ 
felbe gibt feit dem Oktober 4328 in englifcher und hol⸗ 
Vändifcher Sprache eine yertodifche Schrift unter dem 
Titel: „Der afrifanifche Heidenbote” heraus, welche die 
u chriſtlicher Erlenntniß in ber Colonie zum 
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Zahlreicher noch als Die Miſſtonskreiſe der Londner 
Miffions-Gefellfchaft find die Miſſlonsſtellen der Met ho⸗ 
diſten im; ſüdlichen Afrile, deren Zabl ſich mit jedem 
Sabre vermehrt, und welche auch unter den wilden Völ⸗ 
kerſtärmen im Segen zu arbeiten begonnen haben. Sie 
find nady dem neueften Berseichniffe vom September 1829 
folgende : N 

1 Tap⸗Diſtrikit. | 
Miſſions⸗Stationen. Miſſionarien. 


Capſtadt B. Er und R.Snow⸗ 
Khamiesberg im Klein Rama ⸗· u 
qua⸗ Land Ed. Edwards. . 
8. Albani⸗Diſtrikt. 
Grahamsſtadt | W. Shaw. 
Salem und VPort Frances J. Davis und ©. Dal 
mer, 
Somerſet | 3. Apliff. 


3. Kaffern⸗Land. 


Wesleyville (Bates Stamm) S. VYoung. 
Mount Cole (Islambis Stamm) W. Schrewsbury. 
Butterworth ( Hintſas Stamm) St. Kay und J. Cameron. 


4 MRambeofi-Lunb. N 


Morley (Dapıs Stamm) - e Shepſtone. 
Fakas Stamm R. Haddy. 
Port Ratal, Tſchakas Stamm wirt eheſtens beſebt. | 


5, TE SUL N 


Platberg | 3. Archbell. 
Bootichnaap Th. Hodgſon, nebſt D. 
Boyce. 


2 








% 
Ur n 


| sro, entne annerhalb ber Grenzen 


der Colonie. 


L. 5 
Orönetlenf. 
ine Mifens : Station ver Grüdergemeinde etwa 16 deutiche Gtunden 


‚von der Cavſtadt, anf welcher die wirinnarien, Elemend, Som 
derman und Liege arbeiten.) 


4.) Aus einem Briefe des. Mifkenars Clemens, 
vom Dezember. 1827. 


Wa diel ennh haben Cie und Doch durch Die Rac- 


richten von dem Werke Gottes: in fo vielen Theilen ber 
Welt bereitet, welche Ste uns zugefendet haben. Bot⸗ 


ſchaften diefer Art erquicken den müden Geiſt. Wir füh- 


fen uns mit den Gemeinden und Knechten Gottes aller 
Orten verbunden. Cine lebendige Kohle zündet die andere 
an, und wir wandeln defto feöplicher in den Legen des 


Seit meinem lebten Schveiben vom 25. Day bedurften. 


wir wirklich ſolcher Ermunterung. Gefährliche Krank⸗ 
beiten: berrfchten unter ung, und unfere meiften Häufer 


"wurden von denfelben heimgeſucht; auch find Viele, be⸗ 


fonders Kinder daram geſtorben. Einige betrachteten fie 
als eine Züchtigung des HErrn, um ihre fohlummernden 
Seelen aufzuwecken; Andere unterwarfen fich mit ſtumpfer 
Hingebung, und beraubten ſich dadurch des geiſtlichen Se⸗ 
gens. Es iſt unſere Pflicht, ung mit ihnen zu gedulden, und 


- fie gu erinnern, von ganzem Kerzen fich su dem HErrn 


gu menden. Vergeſſen Sie unfer in Ihren Gebethen nicht. 
3.) Aus einem Briefe des Miffonars Elemens, 
vom 21. November 1828. 


Die Gemeinde der Hottentotten, welche wir au bedie- 
men die Gnade. haben, hat im Laufe Des nun au Ende 


U 


BB. mM "u 


Le a wi: —— ⏑Â 3 FU 


| * 
eilenden Jahres viel Barniherzigkeit uud Geduld von un⸗ 
ferm geteeuen Keilande erfabven. Wir lonnen in Wahr⸗ 


ſind viele. 

In dieſem Theile Afrilat macht unſtreitig bie Civili⸗ 
ſation anſehnliche Fortſchritte unter. den Eingebornen; 
aber leider wird der Segen derſelben meiſt nur dazu 
mißbraucht, bie ſittliche Verſchlimmerung zu vermehren. 
Daran werden wir häufig bey der eigenthümlichen Lage 
Drres, und dem natürlichen Wankelmuthe deu Hot⸗ 
tentotten in unferee Rachbarichaft ſchmerzlich gamıg erin- 
nert. Rur wenige SHottentotten vom aͤchten Stamme 
fchen in unferee Gegend; die Meiſten find ein gemiſchtes 
Geſchlecht, verderbt in ihren Gewohnbeiten, und unbefannt 
mit dem, was fie wifien follten, aber voll hoher Meynung 
von ihren eigenen Vorzügen. Dennoch baben wir manche 
erfeentiche Beweiſe, da auch folche Leute die Bnabe 
Gottes zu erreichen vermag, indem fie der heilige Geiſt 
über die Sünde beftraft, und sum Kreuze Chriſti hinführt, 
mo fie in Wahrheit erfahren, daß Jeſus die Sünder an⸗ 
almmt. cher folche dürfen wir uns aufrichtig freuen, 
fo wie die Gleichgültigkett und Untreue Anderer ung viel 
Kummer verurſacht. Indeß iſt es unfer Troft, daß der 
HErr die Seinigen kennt; und bisweilen ermuntert uns 
die Wahrnehmung, daß. eine Frucht. zu feiner Verkerr⸗ 
lichung bervorfnroft, wo wir den Samen der göttlichen 
Wahrheit umfonft gefiet zu haben fürchteten. D daR 
Diefe Beweiſe der Macht und Gnade unferes SErra ſich 
tiefer in die Herzen feiner ſchwachen Diener eindriiden, 
und und zu größeren Geduld und wachſendem Steig beu 
der Pflege der uns anvertrauten Seelen antreiben möchten. 

Sm Anfang des Septembers hatten wir die Ehre, 
von unferm hochverehrten Gouverneur, General Bourfe 
und feinee Gemahlinn befucht zu werden. Sie blieben 8 
Tage bey uns, und fchienen über ihren Veſuch vergnügt 
in fun, fo wie uns dee Herr Gonverneng anuch beym 


g 
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Abſchied 300 Thaler zur Unterſtühzung der Biiffien: ein⸗ 
haͤndigte. Möge ber HErr ihn reichlich belohnen, nicht 
nur für Diele Gabe, fondern auch für das. fortgefeite 
Wohltwollen, womit er fich der Miſſtonsſache überhaupt 
in diefee Colonie annimmt. 

Saollten Sie wieder einen Beſuch hier machen, fo 
twärden Sie gar Manches verändert, und, wie ich hoffen 
Därfte, wohl auch ‚verbeffert finden. Lnfere Umgebungen 
haben fich manigfaltig verfchönert, und dabey iſt Alles 
aufs Einfachſte eingerichtet, wie es einer Miffions- Colo⸗ 
nie gesiemt. Möge auch ber innere Zuſtand unferer Ge⸗ 
meinde je mehr und mehr dem Haren mohlgefällig werden. 


I. 
Paarl. 


«Im Diftrikte Stellenboſch, etwa 14 deutſche Stunden — 
on der Capſtadt.) 


Auf dieſer Stelle bat die Londner Miſſlons ⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſeit dem Jahr 1819 eine Miſſions⸗Station unter 
den Hottentotten aufgerichtet, und Miſſionar Kitchingman 
arbeitet hier ſeit mehrern Jahren unter Erwachſenen und 
Kindern im Segen. Wir vernehmen mit großer Freude, 
daß die evangeliſche Miſſtons ⸗Geſellſchaft zu Paris im 
Laufe des Jahres 1829 den Beſchluß ausführte, 3 Zög⸗ 
linge ihrer Miſſtonsſchule, die Erſtlinge derſelben, vorerſt 
den franzöfifchen Emigranten zuzuſenden, welche ſich vor 
mehr als 100 Fahren. an diefer Stelle angefiedelt haben. 
Sie find glücklich im Oktober 1829 dafelhft angefommen, 
und haben fich bald darauf zu Paarl niedergelaffen, von 
wo aus Einige derfelben ins Kaffernland zu sieben geden- 
Ten. Möge die feanende Hand Gottes fie begleiten, und 
fie in den Wildnifien Afrikas cine weite Thüre zu dem 
Sn finden laſſen. 





Bnadentdeal Ze 

(@ine anfehwilche Wind « Etatioh der Mrüdergeieinde, clewals Be 

vland: Ktoof genanunt, etwa 50 dentſche Stunden nordonlich von ber 
Capvſtadt gelegen.) | 


‚ Wie haben tm Anfang diefes Heftes bie intereſſaute 
Entftehungs - Gefchichte dieſer Miſſtonsſtelle erzählt, welche 
yon dem fefigen: Georg Schmid fchon im Fahr 1736 be⸗ 
gonuen, und nach einer 5ojährigen lnterbrechung von 
feinen Rachfolgern im Jahr 1792 erneuert wurde. Wir 
dürfen auf die Theilnabme unferer Leſer rechnen, wenn 
wir ihnen von diefer blühenden Gemeinde aus. den neue» 


"ken Berichten ihrer Arbeiter einige umftändfichere U 


züüge mittheilen. | 


4.) Auszlige aus dem Tagebuch ber dortigen Miſſtonarien, 
vom Jahr 1828, | ' 


- Am 41. Zuly ging ©. Halfslag aus der Zeit, Er 
war einer der Erſtlinge dieſer Miſſton, und im April 1798 
getauft. Mehrere Jahre hindurch ließ er ſich manche 
Abweichung von den Wegen des HErrn zu Schulden 
kommen, was auch die Itrfache war, daf er erft im Jahr 
4840 zum Genuſſe des Heiligen Abendmahls zugelaſſen 
tonrde. Aber nun fand eine durchgreifende Veränderung 
ben ihm Statt, und fein Wandel bewies Auf eine merl- 


wäürdige Weile, tvas die Gnade Gottes an einem Sünder 


ausinrichten vermag, welcher der Stimme des Heiligen 
Geiſtes gehorfam iſt. Als ein Mitglied unferen Hottene 
totten-Gemeinde genoß er allgemeine Achtung und Zu- 
trauen, was der Umſtand beweist, daß er während dieſer 
ganzen Zeit das Auffeheramt dieſer erften Miſſions⸗Ge⸗ 
meinde in Süd- Afrika begleitete, Er mar ein fehr feii- 
figer Mann, arbeitete noch in feinem 7often Jabr auf 
dent Seide, und leiſtete auch uns in unferm Gartenbau 
viele Dienfte. Auf dieſe Weiſe erwarb er fich genugſame 
Mittel, um noch ein pagr angenommene Waiſenlinder 


Kg.) 


zu wrichen, gegen welche er vaͤterliche Sorgfſalt bis an 
fein Ende Fr Im Anfang dieſes Jahres wurde er 
allmaͤhlig immer ſchwaͤcher, und er freute ſich feiner 
kommenden Auflöſung. Wenige Tage vor ſeinem Ende 
verlor er die Sprache, und konnte nur durch Zeichen fein 
inneres Wohlſeyn kundthun. Nachher erhielt er die Sprache 
wieder, und besengte einem der Miffionarien, er Bade waͤh⸗ 
rend diefer Zeit fo viel Freude und Frieden Gottes erfah- 
ren, daß ev fie als einen Vorſchmack der himmliſchen 
Seligkeit betrachte. Dennoch, fügte ee Hinzu, will ich 
gerne auf die Stunde meines Heilandes warten, weil ich 
weiß, daß ich als ein begnadigter Sünder zu Ihm lom⸗ 

September 4. Wir beſchaͤftigten uns in dieſer Woche 
mit dem Sprechen unſerer verbeuratbeten Leute, und 
ziven Ehepaare ausgenommen, unter denen ein Mißver⸗ 
ſtaͤnbniß Statt fand, das wir zu heben ſuchten, fanden: 
wir vielfache Urſache zum berslichen Dank für die Gnade, 
welche vielen Einzelnen in diefem zahlreichen Chor zu 
Theil geworden it. Zwar if noch immer für fie Biel 
zu lernen übrig, aber denken wir daran zurück, wie es 
‚vor 30 Fahren unter diefen Hottentotten ausfah, und wie 
es jetzt noch in allen Diſcrikten ausficht, wo fie keinen 
Heligionsunterricht empfangen, fo erftaunen wir über bie 
felige Veränderung, welche unter ifmen Statt gefunden hat. 

©eptember 7. Wir fenerten beute einen lieblichen 
Gedenktag unferer Gemeinde. Nachmittags verfammelte 
fich eine große Anzahl von Vätern und Müttern auf einem 
benachbarten Hügel, von welchem aus man eine fchöne 
Ausficht auf unfere ganze Niederlaffung bat. Dieler An- 
blick erinnerte uns an die vielfachen Gnadenwohlthaten, 
die der HErr Seit dem Anfang der Miſſton diefem Orte 
and feinen Einwohnern erzeiget bat. Nun gab es unten 
den ältern Einwohnern vielſache Unterhaltungen über diefen 
Gegenftand, welche nach und nach allgemein wurden. Gie 
erinnerten einander an die Pllicht, aus Dank und Liche, 
durch Wort umd Wandel: den Ramen Chriſti ihres Er⸗ 


laſer ai serbantiehen , und Iefannfen tinander it 
nen ip | und Mängel. Gincr reichte 
Andern frendig die Bruderhand der Vergebung, und fe 


fondern fich auch 
wahren, und ſich als vechtfchaffene und achorfame Unter⸗ 
thanen zu erzeigen. — 


“Sur: Laufe des Jahres 4828 hat unſere Gemeinde 
einen Zuwachs von 53 Perſonen erhalten, 81 Erwachſene 
und Kinder find getauft ober in die Gemeinde ‚aufge- 
nommen, und 27 zum beifigen Abendmahle zugelaſſen 

Am Schluſſe des Jahres beſtand unfere Ge⸗ 
meinde aus 548 Abendmahlsgenoſſen, 90 Abendinahls« 
Candidaten, 134 erwachſenen Getauften, 389 getauften 
Kindern, 44 Tauf⸗ Candidaten und 64 neuen Leuten, ſo 


Die Miffionarien: - 
8%. Hallbeck. 3.8. Schulz. 
J. F. Stein D. Luttring. 


2.) Aus einem Briefe des Miſſionars Hallbeck. 
Gnadenthal den 29. Zuly 1828. 


Bor — erhielt ich einen Brief von unſerer 
neuen Riederlaffung am Klipplaats Fluſſe, der in. ber 


karzen Zeit von acht Tagen zu mir gelangte. Die Bl 
fienarien find’ wohl, und werden Häufig. von den Tam⸗ 
Inofies beſucht. 

Am 44. July Angen fie an, dieſen Benten in ihren 
Kraals Beiuche au machen. Aber während fie ſelbſt im 
Frieden leben, werden wir durch Sriegsgerfichte beun- 
ruhigt. Nach Zeitungs Nachrichten vom Cap fcheint es, 
daß Chaka die Tamboolies und Hinzas⸗Kaffern ange» 
geiften hat. Ein Bericht ſagt: er fen geſchlagen worden, 
und babe fich zurüdgesogen; ein anderer aber meldet, ex 
habe gefiegt, und vüde an der Spitze von 20,000 Mann 
vorwärts. Unſer Militair hat am Katzfluſſe eine Stellung 
genommen, um bie Kaffern zu unterſtützen. Auch unfere 
. KHottentotten zu Enon müſſen fich gefaht halten, auszu⸗ 
väden, ſobald fie gefordert werden. Sch hoffe immer, 
Die Macht des HEren wird aus der gegenwärtigen Gaͤb⸗ 
zung der füdafritanifchen Völker noch viel Gutes für die 
Förderung feines Reiches heraussubringen wiſſen. Mittler⸗ 
weile hat die Regierung eine interefiante Verordnung, in 
Betreff der Aufnahme ſolcher Perfonen in der Colonie 
erlaften, welche den Volkerſtämmen außerhalb ihrer Gren⸗ 
sen angehören. Zn diefer Verordnung wird geingt: „Es 
fon jedem Kaffer, Gonaqua, Tambookie, Griqua, Buſch⸗ 
mann, Betſchuana, Dantati, Namaqua, fo vote jedem 
Ausländer, der gehörig mit einem Paſſe verſeben iſt, 
geſtattet ſeyn, auf jeder Miffions- Station innerhalb der 
Colonie fich niedersulaffen, fobald der daſelbſt wohnende 
Miffionar ihm Hierzu die Erlaubniß gibt.” Wir dürfen 
demnach manche Kaffern zu Enon erwarten ‚. wo fie eine 
geiegnete Vorbereitung für ihre Landsleute erhalten kön⸗ 
nen. Wir bedauern nur, daß es für fie fo wenig Raum 
Kan diefer Niederlaſſung gibt, die bereits mit Menfchen über». 

ilt ift 

er fette Brief von Bruder Fritſch meldet das Wohl- 
befinden aller Miſſtonarien; nur. beffagen fie fich wegen 
außierordentlicher Trockenheit, indem feit dem Merz Fein 

Regen gefallen if, was auch dem Viehſtande großen 


I 
diyeher Veinne. Veom Bien bis Akten: ANeſes Monats war 
ich zu Elim, und hatte Gelegenheit, mit allen erwachſe⸗ 
ren Einwohnern einzeln zu fprechen. Mein Herz war 
vol Dankes gegen unfern HEren für das, was Er an 
dieſer Meinen Heerde gethan hat, und noch täglich thut. 
Ein Vorfall verdient herausgehoben zu werden: Ein inm- 
ser Mann, vormals ein berüchtigter Zrunfenbold, bat 
ſich gang geändert, und will nun auch Feine ſtarken Ge⸗ 
teänle mehr genießen. Die Leute umber vertwunderten fich 
über diefe Veränderung, und glaubten, Bruder Teuſch 
befibe eine geheime Arzney gegen die Luft der ſtarken 
Getränfe. Wirklich wandten fich mehrere Zrunfenbolde 
an ihn, um ihn um ein ſolches Mittel zu erſuchen, und 
nicht gering war ihre Verwunderung, als man ihnen 
ſagte, es beſtehe allein in der Vorſchrift: Glaube an den 
HEren Jeſum. 


3.) Aus einem Briefe vom 20. November 1828. 


Seit meinem letzten Schreiben haben wir ziemlich 
Dennrnhigende Nachrichten von unfern geliebten Brüdern 
im Tambookieland erhalten, über welche Bruder Hoffe 
mann folgende richtige Bemerfung gemacht bat: Ich babe 
oft bemerkt, daß wenn etwas fehr Gutes und Bleibendes 
im Reiche Gottes ftatt Anden fol, fo "gehen gewöhnlich 
befondere Schwierigkeiten voraus, damit die ganze Welt 
fehen und erfennen möge, daß des HErrn Wert Niemand 
hindern Tann; felbft wenn Satan mit allen Mächten der 
Erde ſich dagegen vereinigen wollte. = 
Den diefem ganzen Borfalle, wie ſchmerzhaft er auch 
iſt, findet fich doch noch immer viel, das unfern gerühr- 
ten Dank vege macht; Daß nämlich feinem unferer Srüder 
ein Schaden geichehen tft, daß fie und ihre Leute noch 
zu rechter Zeit in Sicherheit gebracht wurden, und daß 
fie bereit find, die Miſſion twiederum aufs Neue. zu be 
sinnen, ſobald fich eine Thüre hiezu öffnet. Unſer Hot⸗ 
tentotte, H. Benles, bat dabey einen Sinn zu Tage 
gelegt, welcher der Nachahmung werth iſt. Kaum war 


mein Lehrer, und zwar ht — an den ——— 
fondern ich Hoffe noch dereinſt als SGehülfe den armen 
Fetkannas ſelbſt das Evangelium bringen zu dürfen. Alte 
ſpricht ein Hottentotte, der mit feinem Weibe und feinen 
Kindern kaum erft der Todesgefahr entgangen tft, nach⸗ 
dem er feine ganıe Habfeligleit hatte zurücklaſſen müſſen. 
Sollte nicht, folcher Edelmuth eines armen Hettentotten 
zu vielen fogenannten Chriſten im ziviliſirten Europa, die 
aus allzugroßer Anhaͤnglichkeit an das Zrdliche der För⸗ 
derung des Reiches Chriſti ihr Scherflein verfagen, Träf 
tiger reden, als was die ſelbſtſüchtige Engderzigkeit ein⸗ 
zelner Menſchen dagegen einzuwenden vermag. 
Immerhin bleibt dieſer Vorfall eine ſchwere Yrüfung 
für uns, aber ich darf getroft glauben, daß fie Gott aus 
Guaden zum Selten feines Werkes leiten wird. Es be⸗ 
findet fich nunmehr in der Capſtadt ein Abgeſandter vom 
Chala, welcher ſehr wünfcht, mit den Coloniſten auf 
feiedlichem Fuße gu Ichen, fo daß wir bald cin Ende der 
vielfachen Ueberfaͤlle hoffen dürfen, welche feit Jabren 
das Tambookieland unficher gemacht haben. Es iſt gleiche 
fans gewin, daß die Stämme, gegen welche unſere Sol⸗ 
daten im Zuly und Auguſt gefochten haben, nicht Chakas 
Truppen, fondern bie Manfutis waren, welche feit langer 
Zeit als Räuber umberichwärmen. 
Nach den letzten Briefen befinden fich die Miſſtonarien 
zu Enon und Elim wohl; und das Wert des HErrn 
sebelht. Zu Elim find nunmehr 25 Häufer aufgerichtet, 
die nene Mühle ift in voller Thaͤtigkeit, und die Hotten- 
totten haben angefangen, das. Waller des Baches zur 
Bewaͤſſerung ihrer Gärten zu benuben. Deftere Regen 
in den letzten Monaten haben unſern Pflangungen wohl 
gethan. Geſtern erhielten wie Ihe (Herrn Latrobes in 
London, der vor mehrern Jahren dieſe fübafrifantichen 





uns begegnete, als dieß im verflofienen Jahr der — 
war, Gelobt fen Bott dafür. 


1) Aus einem Briefe deſſelben. 
BGnadbenttzal den 22. Orzentber 18328. 

In meinen leten Briefe bemerkte ich Ihnen, daß 
unſer Miſſtonspoſten unter ben Tambookies durch wilde 
Aaͤuberhorden, welche für Fetkannas gehalten wurden, 
große Roth erfahren hat, und ſich an den Klaas⸗Swmits⸗ 
Fluß zurückziehen mußte, wo eine Zeitlang unfere Miſ⸗ 
ſionarien großen Gchaaren der Eingebornen das Wort 
Gottes verlündigt haben. Geither find fie wieder an dem 
Ktipplat- Fluß zurückgelehrt, wo fie am 24. November 
glũcktich angelommen find, obgleich die Gefahr neuer 
Ueberfaͤlle noch Teineswegs vorliber If. 

Ben ber beyſpielloſen Dürre iſt in vielen Theilen des 
Bandes die Hälfte des Viehes an Ochſen und Schafe 
zu Grunde gegangen. Selbſt der berühmte Orange⸗Fluß 
if ausgetrocknet, nur der fchöne Klipplaat flieht noch 
immer kraͤftig fort. Dieſer Strom iſt ein unbeſchreiblich 
großer Schatz, und wenn jemals diefer Theil Afrilas 
gehörig bevällert und angebaut werden foll, fo wird an 
feinen Ufern der Hauptſammelplatz des Verlebres ſich ge» 
ſtalten. Unſere Gärten zu Enon fd verödet, und auch. 
die Muble daſelbſt ſteht file: 


Es macht mir viel Grande, Ihnen berichten su dür⸗ 
fen, daß. der Bang. unſerer Gemeinde noch immer lieblich 


und ermunteend iſt. Cine lange Reihe. einzelner Namen 


Eönnte ich Ihnen nennen, welche im Laufe des verflofienen 
Sahres nach dem Zeugniffe Aller, die unfere Gemeinde 
Zennen, ganz andere Menſchen getvorden. find,. und weiche 
durch ihren Sinn und Wandel es. beftätigen, daß auch 
heute noch das Wort vom Kreuze eine Kraft Gottes il, 
felig zu machen Alle, die an basfelbe „glauben. Unſere 
Gemeinde bat in diefem Jahre um 53 Porfonen zugenom⸗ 
men, und beftebt jetzt aus 1266 Seelen, unter. denen 556 
Abendmahls genoſſen find. Es find nunmehr über 11 Sabre, 
feit. ich in Afrika gelandet babe, Wie viel Urſache finde 
ich beym Rückblick auf diefe Zeit, dem HEren- für feine 
große Barmherzigkeit zu danken, mich vor Ihm zu demü- 
er und Ihn um mehr Treue, Eifer und Demuth 

in feiner Nachfolge zu bitten. . Fühlten wir nur immer 
lebendig genug, was Er für uns. getban bat, wie viel 
hereitwilliger würden wir feyn, uns Ihm ganz. hinzu⸗ 
neben, und mit Freuden zu thun, was Er uns gebietetz 
wenn es auch bisweilen ri und Blut eben 
aicht behagen mag. 


5.) Aus Briefen von ebendemſelben. 

Snadenthal den 21. Februar 1829. . 

Ehen früher haben Sie vernommen, daß die Brüder - 
Lemmerz und Hoffmann mit ihren Frauen und ihrer llei⸗ 
nen Heerde, bie aus 31 Seelen befteht, nach dem Klip⸗ 
plaats- Fluß zurückgekehrt find, wo fle nach Briefen vom 
26. Januar bis jebt in ungeftörtem Frieden leben. Im 
Aeußerlichen find ihre Ausfichten ſehr günftig, ihre Gär⸗ 
ten tragen bereits verfchiedene Arten von Gewächle, und 
das Land umher gleicht einer herrlichen Wieſe, nachdem 
au rechter Zeit, im Desember,. Regen gefallen if. Nur. 


die armen Tambookies find noch Immer unruhig, und bis 


jetzt zeigen fich noch wenige Spuren, daß fie dem. Evam- . 


gelio gehorſam werden Ri Die — Eiufaͤlle 


u 


ber Fetkaunas Haben aufgehört, aber muk find die Tam⸗ 
bookies unter fich ſelbſt entzweyt, und ſchon bat es blutige 
Auftritte unter ihnen geachen. Auch der Kaffern⸗Stamm 


des Hauptlings Machomo hat die Tamboolits 


überfallen, 
mehrere unter .ibuen getötet, and 6000 Stück Bich 
denſelbigen weggenemmen. Ich habe deßhalb an die Ce- 
lonial- Regierung gefchrichen, und ich’ bin verfichert, daß 
von ihr Maßregeln für unfere und unferer Leute Sicher 
beit werben getroffen werden. : 


"Sm meinem letzten Briefe nannte ich Ihnen die Zahl 
der hiefigen Einwohner, was ich nun auch von unfern 


‚übrigen Stationen thun Tann. Zu Hemel en Aarde bag 


Bruder Leitner, feitdem er fich in diefem großen Kran⸗ 
Tenhaufe Südafrifas aufhält, 914 Ermwachfene und 48 Kin- 
der getauft. Diefe Station kann wichtig genannt werden, 
bauprfächlich wegen der großen Sterblichkeit unter den 
dortigen Kranken, indem die SKirchenblicher darthun, daß 
jedes Jahr etwa der vierte Theil der dortigen Bevöl⸗ 
Terung von der Welt abgerufen wird, und demnach alle 
vier Zahre eine neue Einwohnerſchaft ſich gebildet Bat. 
Die Gemeinde zu Grönekloof beftcht aus 541, zu Enon 
aus 507, zu Elim aus 146, und das Häuffein am Klip⸗ 
plaat- Fluffe aus 31 Seelen, fo daß wir über 2% Hofe 
tentotten in unferer Pflege haben. | 


Der Abgeordnete der Londner Diifens-Befenfehft, 
Herr Bennet, machte uns mit Herrn Miles am 25. Ja⸗ 
ame. einen Beiuch, und fie fenerten mit uns und 400 
unferer Hottentotten das heilige Abendmahl. Viel Er⸗ 
munterung und Bergnligen bereiteten uns die Nachrichten, 
welcher diefer eifrige Sinccht des HEren von dem Werfe 
Gottes auf ben Südfee- Infeln uns mitzutheifen die Güte 
hatte. : ind ich. mußte mich von Herzen ſchämen, wenn 
sch unſere angenehme: Lage mit den Entbehrungen und 
Gefahren verglich, die in unfern Zapen fo manchen wur⸗ 


digen Dienern — zufauen. 


.) 


0) 
I us — yon ebeubemfelben/ * 25, und 25. Dia 
unb 22. April 1829 

Bey einem Beſuche, — 
Elim machte, um unſern Bruder Neuhaus im feinen neuen 
Beruf einzuführen, war ich hoch eufrent, üben die mans 
nigfaltigen äußern Berbeilerungen, welche ich Yier ange- 
geöffen Babe. Außer dem Fluſſe it Türzlich eine neue, 
ſchoͤne Quelle entdeckt worden, bie gerade vor unſerer 
Küchentbüre entipringt, und für fie, fo wie für unfere 
Gärten von großem Vortheil ik. Die Zahl der Ein- 
wohner nimmt von einem Monat zum andern zu, und 
die neuen Ankömmlinge find vol Thätigkeit, ſich Wohn- 
bäufer aufzubauen. 

Zu Enon dauert die verderbliche Dürre noch immer 
fort, und unfere Brüder mußten ihr Dich nach einem 
Bauernhofe in den Bergen ſchicken, um dasſelbe vom 
Tode zu retten. Immer find fie noch beffer daran, als 
viele ihrer Nachbarn, welche ihre Wohnungen gänzlich 
Pong mußten, um Pläbe aufsufuchen, wo fie Waller 


Mit unferer Tambookie- Diiffion fcheint es allmählig 
eine günffige Wendung zu nehmen. Die Regierung bat 
Die Eingebornen zum Frieden gebracht, und fchon haben 
fich sehn Tambookies und ein Mantati als die erften Ein- 
wohner eines Meinen Dorfes bey unfern Miſſtonarien 
wiedergelaften, und andere tollen dem Beyſpiele ihrer 
Landsleute folgen. Unſere Brüder haben gute Hoffaung 
yon diefen neuen Anköümmlingen, und finden fie bereis- 
williger zur Arbeit, als fie gedacht hatten. Unſere Wil⸗ 
helmine hät bereits eine Schule angefangen. Die Gärten 
Siefern mancherien Erzeugniſſe, und fchon haben unfere 
Brüder einen langen Schepf erbaut, um ihre Kärbife, 
Taback n. ſ. w. aufzubewahren. Nee Regengüſſe haben 
das Land erquickt, und den ſchönen Klipplaat, deſſen 
Waſſer nie fehlte, verſtaͤrkt. Vier Stunden von dieſer 
GStelle iſt ein Wald gefunden worden, ‚der — 
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für uns enthält. Von den Ferlannat iſt aihes writer 
gehört worden, außer daß ein Doktor, Kowie, ſie be⸗ 
ſuchte, und fie als freundliche, autwishige Leute ſchildert, 
welche durch die ungerechten Räuberenen ihner Rachdarn 
zu Feindſeligkeiten genöthigt worden ſind. | 
Zwar find dafelbit die Miſſtonarien mancherien Ext- 
bchrungen autgeiebt, von benen wir bier wenig oben 
nichts wiſſen; aber der HErr if. ihre Stärke. Sie leben 
in Frieden und Eintracht, und fühlen fich.in der Hoffnung 
glüdlich, den armen Tamboolies nilblich zu werden. Laſſen 
Sie uns derſelben und — milhtigen Wnftoageh Im Im- 
fern Gebethen nicht vergeffen. 


7.) Aus einem Briefe des Miſſtlonars Hallbeck. 

.BGuadenthal den 27. ung 1829. 

Sie haben ſchon aus meinem fruͤhern Briefe erfahren, 
daß unfer Mitgebülfe, Miffionar Leitner, zu Hemel en 
Aarde fchnell von dieſer Erde abgerufen wurde, während . 
ee die Taufe eines erwachſenen Hottentotten werrichtete! 
Wegen unferer Arbeit in dem dortigen Lazaretbe babe 
ich der Regierung Bericht erftattet, aber noch Feine Ant- 
wort von derfelbigen erhalten: Wie glauben Urfache zu 
haben, nichts Großes von umferer Arbeit zu denken, denn 
feiner Tann wohl die vielfachen Gebrechen unferes Werkes 
tiefer erfennen und fühlen, als wir ſelbſt. Aber anf der 
andern Seite wäre es Unverſtand und Undank, die viel⸗ 
fachen Segnungen zu verfchweisen, ‚die der HErr uns, 
feinen ſchwachen Dienern, erzeiget bat. Je mehr ich 
Darüber nachdenfe, wer und was wir find, deſto mehr bis 
ich überzeugt, daß wir uns als untangliche Werkzeuge 
für den uns anvertrauten Beruf anfehen müſſen. Aber 
wenn ich auf der andern Seite Die Veränderungen bes 
trachte, die um und ber bewirkt worden find, und täglich 
vorwärts fchreiten, fo. muß Ich den Schluß beiennen, 
weichen Paulus ansipricht, daß die görtliche Thorheit 
weiter tft, deun Die Renſchen And, und bie göttliche 
Schwachheit ſtärker, denn w Menſchen find. m 

1. Heft 1881. Du 


Bett 'gekliput daher aller Auhes für Das Base, Das be⸗ 
wiett musde, und ums Die Schande für das, was auf 
vlelfache Weiſe vom ums verfäumt worden if. 
: uf. unferer Colonie ſchickt ſich Alles zu wichtigen 
Veränderungen an. Makomo's Sohn, Geila, hatte mehrexe 
Dahre die Geſtattung, auf dem neutralen Gebiete an um- 
ferer üftlichen Grenze mit feinen Kaffernſtamme zu woh⸗ 
wen. Weil cr aber immer auf Räubersäge ausging, und 
auch kürzlich die Tamboofies angriff, fo wurde er mit ſei⸗ 
nen Leuten über den Katz⸗ Fluß binfibergeiagt, und man 
acht num damit um, Hottentotten auf biefem Gebiete au⸗ 
zufiedeln. Schon find veriehiedene Miffions- Stationen ' 
befucht worden, um taugliche Anfiedlee hiezu zu finden. 
So wenig ſich auch die Folgen dieſer neuen Maßregel 
voraus beftimmen laſſen, fo tft doch auf natürlichem Wege 
au hoffen, dag eine vermehrte Bevölkerung in diefen Di- 
ſtrickten den benachbarten Miffionsplägen mehr Sicherheit 
und eben darum auch einen bedeutenden Zuwachs an Ein⸗ 
wohnern herbeyführen wird. 

Die armen Kranken zu Hemel en Aarde wünfchen gar 
ſebr, wider einen Mifftonar zu erbalten, und gehen mich 
beständig mit der Bitte an: Lieber! Gib ung Hoch wieder 
einen Vater: Wir beiennen, daß wir ungehorſame Kinder 
geroefen find, und es verdient haben, umfern Vater zu 
verlieren; aber vergiß uns nicht! 

Unter unſern jungen Leuten miüllen wir zu unſerm 
Schmerz gewahren, daß neben gutem Waizen auch das 
Unlraut aufwächst. Zahlreich und ſtark And Die Ver⸗ 
führungen, son welchen wir umgeben find, und es iA 
fein Wunder, wenn von Zeit zu Zeit einzelne Jünglinge 
von denſelben hingeriſſen werden, da das Verderben bes 
menichlichen Herzens auf der einen, ‚und dee Mangel am 
elterlicher Mufficht auf der andern Geite groß iſt. Wie 
tief uns auch jede Abweichung vom Sinne Cheifti ſchmerzt, 
fo mägen wir doch Die Gnade daulbarlich eriennen, die 
im Aſlgemeinen ‚unter unfern Hottentotten fich offenbart, 
und wodurch viele unſerer ‚jungen Leute pepandafit werden, 
ihre Wege 3 bedenken, und fich zum HErrn au kehren. 


euig 
unten Weiaberg angremt, entweder zur Fatterung fie 


uner Bich oder zum Wein⸗ und Tabaksban beuupt ſeya. 
Wuch gedenden wir ein großes Stack Bandes in einiger 
Gatieraung zu einen Cichenwald amzuwenden. Cine Hut⸗ 
faleite warde von werenttichen Nutzen file uns ſeyn, und 
wie find auf ihre Aalegung bedacht, Unſere Leberfabri 
kation gedeiht, und getvinnt immer. mehr am Umfaung. 
Durch Arbeiten diefer Art wird die Wohlfahrt unferer 
Hottentotten mehr befördert, als durch jede Geldunter- 
flüpung, und fie werden von müßigen Spekulationen ab- 
‚ die für fie gar nicht taugen. 


: 





A | 
Heel ın MAarde. 


- Aus einem Briefe des nunmehr verſtorbenen Miſſſonar⸗ 
Zeitner, vom 16. September 1828. 


Hier ſchreitet das Werk Gottes ſegenertich vorwärts. 


| Her find immer noch rinige mubelümmert am ihr co 


lenheil, und der Feind der Seele facht fie gefangen au 
beiten, und immer Liefer in feine Rebe zu verſericken; 
aber die meiſten Bücher unferer lohnen Gemeiude Haben 
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Heil audes zuuchmen. Am ten dieſes wurden B Hotten⸗ 

totten zetauſt, vier von ihnen waren Skiaven, und einer, 

tin Zängling, war Muhamedaner. Ein alter Sklave von 

Khe wilder Art, der nic naere Kirche umngeach⸗ 

tet er ſchon ſeit einem Jahre hier iR, lich mich vor we⸗ 

wigen Wochen zu ſich rufen, weil ihn bie Kraukheit 
D2 
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verhindere, zu mie zu kommen. Bey meheem Beſuche 
aäußerte er feine Beſorgniß,, um feiner begangenen Gi 
den willen verloren zu gehen, und bat dringend um ſeine 
Aufnahme, damit er in den Wegen des Heils unterrichtet 
werben möge. Seither bat er unfere Kirche fleifig 
ſucht. Sie fehen, mein lieber Bruder, daß unſer Heiland 
und ſein Geiſt auch hier die verlornen Seelen ſucht. Be⸗ 
Elenden gerne erhört. 


* 


v. 
Elim. 


Aus einem Briefe des Miſſionars Teutſch, 
vom 21. July 1829, 


Elim nimmt immer mehr an Zahl feiner Einwohner 
zu. Am GSchluffe des Jahres 1828 wohnten 143 Hot⸗ 
tentotten bey uns, und in den verflofienen 6 Dionaten find 
49 Andere biebergesogen. Aber von der Offenbarung der 
Macht und Gnade Gottes an ben Herzen unferer Pfleg⸗ 
befohlenen können wir noch nichts fagen; unfer HErr 
sebietet uns nur, den guten Samen auszuſtreuen, und 
wir glauben, daß dieß nicht vergeblich geichieht, obgleich 
Die Erndtegeit für uns woch wicht gekommen if. Will 
bisweilen unfer Muth finten, weil wie noch Teine ſolche 
Frucht unferer Arbeit wahrnehmen, role wir fie von Her⸗ 
zen wilnichen, fo exmuntert uns ber Gedanke, daß unfer 
HErr ſelbſt, welcher fpeach, wie noch Ten Menſch ger 
forschen bat, und daß feine Apoftel, obgleich fie mit 
wundervellen Gaben des heiligen Geiſtes ansgerfftet wa⸗ 
ren, dennoch mit größern Schwierigkeiten su känwfen 
hatten, und eine Ähnliche Verwerfung ihres Zeugniſſes 
erfahren mr.aten, Wir wollen daher unfer Vertrauen 
nicht we ſondern tm Glauben an die Kraft See 
das Evangelium verkundigen, das ſich doch immerdar als 
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eine Gotteskraft beweiſt. Anch fehlt es uns nicht ganz 
an ermunternden Zeichen, daß der HErr mit uns if. 
Kicht ſelten Hören wir beym Sprechen unferer Leute 
Aeußerungen, melche, wie einfach fle auch find, ung zei- 
gen, daß da und dort ein Herz unter der Arbeit des 
Beifes der Wahrheit ſteht. Dieb iſt beſonders bey den 
wenen Leuten Der Zall, von denen kürzlich 8 als Tanf- 
Londidaten aufgenommen worden And. An ımferm lebten 
Bethtage wurde ein Neger von dev Küfe Mozambique ge⸗ 
tauft, und 3 Andere als Abendinahls- Kandidaten auf⸗ 
genonnnen. 


Es iſt ein merkwurdiger Umſtand, daß dieſe Nieder⸗ 
laſſung, die in einer früher faſt ganz unbewohnten Ge⸗ 
gend gemacht wurde, ſeit wenigen Jahren der Sammel⸗ 
platz fo vieler Hottentotten geworden iſt; und daß ein 
Landesdiſtrikt, von dem man zuvor glaubte, er werde 
kaum eine Bauernfamilie erhalten, nunmehr über 100 
Menfchen ernährt, Hierin muͤſſen wir die Hand Gottes 
erfennen. Zemehr unfer Drt an Einwohnern zunimmt, 
defto mehr wird er auch in entfernten Theilen der Colonie 
belannt. Dan folite fait mennen, die ganze Hottentotten- 
Nation beſtehe wur aus einer einzigen Familie. Faſt Alle, 
die zu uns kommen, fagen, fie wollen ihre Anvertvandten 
beſuchen. Natürlich heißen wir fie willlommen, und cr- 
muntern fie, uns umd unfere Gottesdienſte au beſuchen. 
Dieß veranlaßt Viele zu der Bitte, bier wohnen zu dür- 
fen, und dieß wird gemeinigfich gewährt. So haben fich 
mehrere Mozambique» Neger bey uns nicdergelafien und 
auch ein Kaffer, der letzte Dftern getauft wurde, und vom 
dem. wie hoffen Dürfen, daß er wahrhaftig su Chrifto 
—— if. = iſt zugleich einer unferer beiten und fleiſ⸗ 

Arbeiter 
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VI. 
Euon. 


Aus einem Briefe des Miffionens Lemmerz, 
vom September 1828. 


Es iſt Ihnen bereits bekannt, daß cin Krieg an un- 
fern Grenzen mannisfaltige Stärungen in unſerm friedlö⸗ 
chen Gefchäfte hervorbriagt. Erſt wer wenigen Tagen 
yüdte ein Schwarm milder Terichuannas gegen unſern 
Drt, raubte 240 Etäd Vieh, tödtere einen Daun, und 
308 fich nach Verwundung mehrerer Anderer wieder zu⸗ 
rüd. Häufig werden wir, befonders au den Sonntagen 
von Tambookies befucht. Diele derfelben leben in unferer 
Nachbarfchaft, indeß Andere aus Furcht nor den Räubern 
in die Colonie fich gefllichtet haben; fo ſind mix den Au- 
fällen vanbfüchtiger Horden auf vielfache Weiſe ausgefebt. 

Bowana, der Häuptling eines Tamboolie⸗Stammes, 
hat uns häufig erfucht, ihn in feinem Lande, das 7 Stun⸗ 
Den Ritt von bier gelenen iſt, au beſuchen. Ich machte 
mich demnach in Begleitung feiner beuden Söhne, Mal⸗ 
pas uud Buta, auf den Weg. Sein Diftrikt liegt nord» 
öftfich von Bier, und iſt ein ſchönes offenes Land, das 
reich an Holz und Waſſer ift, Indem 3 Flüſſe es durch“ 
iehen, von denen jedoch nur einen Wafler hatte. Die 

ene iſt mit Bergen umringt, und bat vortreffliche 
Waideplaͤtze. Hier wüunſchen fich die Tambookies vor- 
zugsweiſe anzufledein, weil das Land für ihren Viehſtand 
noch geeigneter iſt, als am Klipplaats- Zluffe. 

Während ich in diefem unbewohnten Lande hin⸗ und 
berritt, und die Nacht mit meinen Reifegefährten unter 
einem Dornbufche neben einem euer zubrachte, flchte 
meine ganze Seele zum HErrn, daß Er doch bald das 
Wort von feinem Kreuze an diefer Stelle verfündigen 
lafien möge, die, fobald der Zrieden einmal wieder her- 
geftent ift, bald von Tambookies bevölkert feyn wird. 
Auf dem Heimwege fragte mich Malpas, was ich von 
feinem Lande denke, und ob wir nicht im Sinne hätten, 
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bald dorthin zu ziehen. Wir wollen zuerſt ſehen, gab ich 
ihm zur Antwort, ob nicht einige ſeiner Landsleute fich 
bekehren, und bey uns am Klipplaats⸗Fluſſe fich nieder⸗ 
laſſen, und dann werden auch zu ihnen Lehrer kommen. 
Sr erwicderte , daß einige feiner Leute fich wohl befehren 
dürften. Hierauf gab ich ihm en erkennen, daß ich hoffe, 
ee werde der Erfte ſeyn, der feinen Laridsienten mit 
— guten Beyſpiele — imd das Evangelium 
me. 


Am 18ten wurden wir mit mſerm Kanale fertig, den 
wir für die Bewäflerung unſeres Landes gemacht Haben. 
Er iſt 2300 Schritte lang, und mit unferer Beyhülft 
haben ihn 7 Hottentotten in 7 Wochen vollendet, Jedem 
unferer Eintuohner haben wir hunmehr hey demſelben ein 
Gartenftüdl zugemeſſen. 


Dem Aeuſern nach gebt es mit unferen Ricderiakfung 
vortrefflich, uud der Boden iſt für Gemuſe und Karnban 
volfommen geeignet; auch unfere Obſtbhaͤume gebeiben, 
beren wir bereits 460 gepflanzt haben. Die Belehrung 
der Einwohner ift für uns noch eine Sache der Hoffnung; 
dennoch glauben wir getroft, daß unſere Arbeit nicht ver⸗ 
geblich iſt, obgleich Unwiſſenheit und Finſterniß das ganze 
Land bedeckt. Aber auch unter dieſem Volle wird der 
Herr eine Fracht von der Arbeit feiner Seele ſehen 
Gelbſt die gegenwärtigen Unruhen Tönnen leicht unten 
feiner Leitung. ſeine Sache in dieſem Lande fördern. Möge 
Er uns nur Glauben und Geduld fehenten, um untes 
allen Umftänden Muth und Vertrauen zu- beivahven. Was 
unfere Teine Gemeinde beteiffe, fo werden wir mit Ver⸗ 
gnügeh gewahr, daß ber HErr mit uns iſt. Alle unſere 
Hottentetten feenen ſich, wenn wiele Tamboolies ben und 
einſprechen. 


0.0 VIE 
Ylbany-Diffrife. 
I. Grabamsſtadt. 


Aus einem Briefe des Miſſionars Dapis, 
vom 13, Dftober 1829, 


Jedesmal macht es meinem Herzen große Freude, 
wenn ich vom Kortfchreiten bes Werkes Gottes in unfe 
rer Stadtumgebung Ihnen Nachrichten ertheilen darf. 
Dieß iſt felt 3 Jahren in meinen Berichten der Fall ge⸗ 
weſen, und noch habe ich Bott zu danfen, daß wir ie 
mehr und mehr Zeugen feiner Gnade fenn dürfen, und 
daß der Zeichen feiner Huld fo viele gegen uns find, daß 
pir in. denfelben immer neue Ermunterungen in unferm 
Werke finden. Unſer Zion gedeiht, und Gott wird fort- 
fahren, demfelben immer veichlicher feine Gnade zufliefen 
zu laſſen. Einige Auszüge aus meinem Tagebuch werden 
Ibnen die Beſchaffenheit unieres Werkes noch näher 
beleuchten. 

Zuly 18. 1829. Wir haben nunmehr eine geordnete 
Heidengemeinde in Grahamsftadt, welcher regelmäßig drey⸗ 
mal in der Woche das Evangelium verfündigt wird. Im 
ihr befindet fich eine fchöne Anzahl gläubiger Chriften aus 
den Heiden, welche ihrem Bekenntniſſe Durch ihren Wan⸗ 
dei Ehre machen. Auch das Abendmahl des HErrn wird 
regelmaͤßig von chriftlichen Brüdern gefenert, welche noch 
vor Turser Zeit in tiefer Unwiſſenheit und heidniſcher La⸗ 
fterhaftigleit ohne Gott in der Welt gelcht haben, und 
bie jept in feiner Erkenntniß fich glücklich fühlen. Auch 
2 Schulen find in diefer Stadt für den Unterricht der 
" Helden eröffnet, welche regelmaͤßig und fleitig beſucht 
werden. Nicht minder macht es uns Treude, einige wal- 
kere Hottentotten- Zünglinge an unferer Seite au haben, 
welche freywillig und ohne Belohnung ihre Arbeit dem 
Dienste des Heilandes toldmen. Es ift ein fühes Anliegen 
unferee Herzen, bey unfern Wanderungen unter den euro⸗ 
pälfchen Eoloniften vorzugsweiſe unfer Augenmerk nach 
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den heidniſchen Yusmärkingen unſeres Geſchlechtes hinzu⸗ 
richten, um fie Durch die Predigt vom Kreuze Chriſti zur 
Theilnahme am Reiche Gottes einzuladen. 

Suly 29. Letzten Samftag yredigte ich su Clumber. 
Die Berfammlung war groß und andächtig, und das 
verfündigte Wort drang Vielen durchs Herz. Don bier 
zog ich nach Zames- Party, wo fich ein Feines Haͤuflein 
gläubiger Hottentotten befindet, welche in Herzenseinfalt 
und Demuth den Weg des Heild wandeln, und an Gnade 
und Erkenntniß Chrifti zunchmen. Abende um 7 Uhr 
kam ich fodann su Port Frances an, wo ich in einer 
Abendverfammlung Gelegenheit fand, fo Vielen, die noch 
sodt find in Sünde und Lebertretung, in Chrifi Namen 
zu fagen, daß auch für fie Leben und Rettung in Ihm 
zu finden if. Die Verſammlung war dießmal größer als 
gewöhnlich. Auch finden fich Gott Lob mehrere Seelen 
unter ihnen, welche nach dem Heile Gottes begierig find, 
und wũnſchen, an den Eegnungen der Kirche Chriſti Theil 
zu haben. Am Montag Morgens befuchte ich mehrere in 
ihren Hütten, und es that meinem Kerzen wohl, da und 
dort eine Seele im Stillen fragen zu hören: Was muß 
sch hun, daß ich felig werde? Abends bielt ich dieſen 
Leuten noch eine Predigt, und ich darf hoffen, nicht ver» 
geblich. Geſtern ritt ich nach Reed Fountain (Schilf⸗ 
quelle), wo mehrere Seelen wohnen, die zu jeglichen 
guten Werke bereit find. Wir hoffen, bier eine Kirche 
zum Gottesdienft aufzurichten, und fchon werden die Ma⸗ 
terialien dazu vorbereitet, 

Auguſt A. Heute babe ich das Lefen der Lebensbeſchrei⸗ 
bung eines tbeuern Knechtes Gottes, des felgen Miffionars 
Fisk, vollendet. Seine lebendige Frömmigkeit, feine Gei⸗ 
ſtes gaben, fein chriſtliches Wohlwollen, und feine treue Hin⸗ 
gebung an ſeinen Beruf haben mir ihn als einen Mann 
theuer gemacht, deſſen die Welt nicht werth war. Er 
lebte, um Gott zu verherrlichen, ſeiner Zeit zu dienen, 
und die Welt zu ſegnen; und in dieſer Arbeit hat cr fein 
Auge im Tode geichlofien. Er war immer beichäftigt, 
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immer in feinem Beruf, und immer forgfam, fein Hers 
und die Triebfedern deſſelben in Ghoftes Gegenwart zu 
bewahren. Gein Leben war kurz, aber vol nüßlicher 
Thätigleit. Er ward in der Mitte feiner Tage von bin- 
nen genommen, um in den Wohnungen des Friedens mit 
himmliſchen Lobgefängen Den zu preifen, den feine Seele 
liebte. In Einfalt und Aufrichtigfeit, in Demuth und 
Geduld, in Hingebung und Beharrlichleit, in gerader 
Kechtlichkeit und Liebe, in Klugheit und Sparfamteit, 
in Sinn und Wandel fchien fein Glaubenslicht helle im 
- Leben und im Tode. Deinem Herzen ift ee als Chriſt 
und Miffisnar ein Vorbild geworden, dem ich gerne 
nachahmen möchte. 

Auguft 10. Das iſt vom HErrn geicheben! Dieſer 
Gedanke erfliltt mein Gemüth mit Gefühlen der Demuth 
und Dankbarkeit, als ich geftern zwey zahlreiche Berfamm- 
fungen ſtill und voll fenerlicher Andacht dem Worte des. 
HErrn zuhorchen ſah. Deine Seele wird bey folchen An⸗ 
Fäffen weit, und mein Mund flieft über, um Chriftum 
und fein Hell den Dienfchen anzupreifen, und ich darf 
Boffen, es ift nicht ohne Frucht gefchehen. 

Bor 7 Fahren war das Chriftenhäuflein zu Grahams⸗ 
ſtadt nur Bein und in fchläfrigem Zuftande, fett beſteht 
Die Gemeinde aus 200 Seelen, von denen die meiften 
geftern Abend am Abendmahl des HErrn Theil genom- 
men haben. Es war erauidlich, zu fehen, wie Europäer, 
Hottentotten umd Kaffern neben einander am Altare Got⸗ 
tes nicderfnieten, um die fterbende Liebe ihres gemeinfchafte 
lichen Erlöfers zu verfündigen; und was diefe Feyer noch 
mehr erhöhte, war der Umſtand, daß der Kaffern - Häupt- 
fing Karmo zum erftennral dabey zugegen war, welcher 
Bas Heil feiner Seele durch den Glauben m Chriſtum 
ernſtlich ſucht. Er wird in kurzer Zeit durch die Taufe 
als ein Glied der Gemeinde Zefa einverleibt werden. Die 

Belehrung der Kaffern- Häuptlinge iſt ein wichtiger Um⸗ 
ftand, da fie durch ihren Einfluß fo viel dazu beytragen 
Sonnen, das Chriſtenthum allgemein unter ihrem Volle 
zu machen. 


Do. Difrikt Sommerfer 4 


Aus dem Zagebuch des Miſſionars Lay, 
vom 31. Oktober 1829, 


Ich bin herrlich dankbar. gegen Bett, daß meine Ge» 
hmödßeit nunmehr beſſer tft, als fe vor einigen Monaten 
war, und daß ich wieder, wiewohl unter viel Schwach“ 
heit meinem Biffionsberuf nachgeben kann. Da ein Theil 
der Eingebornen mit ihren Familien kürzlich in die neue 
Colonie am Kabflufle meggerogen find, fo fehe ich mich 
genöthigt, meinen Wirkungskreis bis an die Bremen des 
Eafferlandes hin auszudehnen. Dieß äffnet mir ein groß 
ſes und wichtiges Arbeitsfeld, das Ihnen einige Auszüge 
ans meinem Tagebuch beienchten werben. 

September 6. Ich predigte au Beanfort, das etwa 
22 Stunden von Gommterfet liegt, md um mir vecht 
lebhaft zu zeigen, wie ſehr die Einwohner das Evange⸗ 
liun bedürfen, war ich ben meiner Ankunft genötbigt) 
in einem Haufe mein Quartier zu nehmen, das mit Men⸗ 
Shen angefült war, die Teinen andern Lebensgrundfab zu 
kennen fchienen als ben: laſſet ung effen und trinfen, denn 
morgen And wir todt. Sauf und Spiel, Fluch und Nar⸗ 
sentheidinge dauerte bis tief im die Nacht hinein. Der 
Schmerz meiner Seele war um fo tiefer, da es nicht die 
wilden Ablommlinge eines Heibenvolles, fondern meine 
Landsleute (Engländer) waren, Die ein fo ungöttliches Leben 
füßeren; und Schauer ergriff mich, als ich wahrnahm, wie 
Kaßern uud Hottentotten, die dem Tofen Spiel zuſahen, 
ſich viele Müuhe gaben, die Flüche zu wiederhoken, die 
meine Landsleute ausftiehen. Nie fühlte ich fo ſehr wie 
Hier die Wahrheit der Worte des Pſalmiſten: „Ich ni 
licher der Thür Hüten in meines Gottes Haus, ald woh⸗ 
nen in der Gottlofen Hütte. Die Lage von Beaufort 
ſcheint große Wichtigkeit zu gewinnen. Ganz nahe bey 
der Stadt iſt vor kurzer Zeit ein neues Dorf angelegt 
worden, nad 3 Stunden daron, an der Grenze, haben 
De Eingebornen eine Niederlaſſung gegründet Auch 


befinden fich viele Kraals in der Umgebung. Das Land 
number iſt fchön und das Clima gefund, obgleich bisweilen 
die Hite druckend iſt. Unter dieſer großen Bevöllerung, 
die aus Europäern (meiſt Militaͤr) und Heiden beſteht, 
iſt bis jetzt das Wort Chriſti nicht verfiindigt worden. 

Sept. 7. Ich ſtand frühe auf, und hatte eine lange 
Unterhaltung mit einem chriſtlichen Kaffer, der ſein krankes 
‚Weib hieher gebracht bat, um ärztliche Hülfe zu fuchen, 
und mit dem ich von dem, was zu unferem Frieden dient, 
recht often ſprechen konnte. 

Sch febte nun ben glübender Sonnenbitze meine Reife 
weiter fort, und kam bald an der Stelle vorüber, wo 
der liebe Miffionar Willtams im Auguft 1818 entfchlafen 
iſt und begraben liegt. Noch war Fein Miſſtonar im Kaf- 
fernland, als er fein Wert datelbft begann, und bie ab- 
gelegene Stelle, auf welcher er arbeitete, ik jebt gang 
unbewohnt. Das Grab unferes vollendeten Bruders ſteht 
auf einer Anhöhe, und ift mit einigen Steinen zugedeckt. 
Dit fichtbarer Rührung führte mich ein Kaffer au dem- 
felben bin, und von da zu dem Baum, unter welchem 
ber felige Williams gepredigt hat. In dieſer Ede, fagte 
der Kaffer, bat unfer Lehrer den Geiſt aufgegeben, und 
ich habe geholfen, ihm einen Sarg zu machen. Dich 
alles ſprach er mit fo viel Zartgefühl, daß ich fchr davon 
gerührt war. Dieſer treffliche Knecht Chrifti hatte Leinen 
Mitarbeiter zur Geite, aber eine ausgezeichnete Gattinn, 
die ihn mit Rath und That unterſtützte, und ihn unten 
feinen Leiden tröftete. Sie hatte den Schmerz, feine 
Augen zu fchliehen und feine Beerdigung zu beforgen, ba 
dieß alles unter den Kaffern, unter denen fie lebte, etwas 
ganz Neues war, Mit einem Säugling auf dem Arme 
und einem Kinde an der Hand begleitete fie ihren vol⸗ 
Iendeten Gatten zum Grabe Dieß war eine ſchwere 
Glaubensprüfung, aber der HErr lieh fie in diefer Stunde 
der Verlaſſenheit nicht zu Schanden werden. Ihr from- 
mes, ruhiges Betragen bey biefem ſchmerzlichen Ereig⸗ 
niffe machte einen fo tiefen Eindruck auf die Kaffern 
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uber, daß fle ſtolz Darauf waren , einem ſolchen Weibe 
Schutz und Beyſtand zu leiften, was fie auch wirklich 
treulich thaten, bis Fran Williams mit ihren Kindern 
in die Colonie zurückzog. 

Der fchlangenförmige Lauf des Katzfluſſes nöthigte 
uns öfters über denfelben hinüber zu feben, was bisweilen 
wicht ohne Gefabr geichab, da die Ufer mit Bäumen und 
Gebuſch dicht beſetzt find. Diele ganze Gegend war noch 
wor kurzer Zeit der bintige Sammelplatz wilder Schaa⸗ 
‚ bie einander nach dem Leben ſtellten, und jebt ertönt 
v die Zreubenbotichaft des Friedens. Nachdem wie 
4 Stunden geritten waren, fragte ich meinen Be⸗ 
einen Bufchmann, wie weit wie noch zum näch⸗ 
Dörflein) Haben, worauf er zur Antwert 
nicht weit, aber din mußt zuerſt zu uns kom⸗ 
wie And noch dümmer und unwiſſender als 


gab ihm nun bie Geftattung, mich hinzuführen, 
wolle, wenn er mir mur verfpreche, daß bie 
zufammen Tommen, fobald wir bey Ihnen angelom- 
ſeyn werden. Hierauf lächelte er, und wies nach 
und finftern Oeffnung im Gebirge bin, und 
: Du brauch dich nicht zu fürchten, dort hinzu⸗ 
Wir beflügelten nun unfere Schritte, und lamen 
bald zu einem Dorfe, das vor Turzer Zeit ben dem Zu⸗ 
fammenfiuh des Mankazanafluſſes in den Kabfluß aufge . 
richtet worden iſt. Ein und dreyßig Kleine Hütten fanden 
in einem vollen Zirkel herum, in deffen Mitte ihre Vieh⸗ 
und Schafheerden weideten. Diele waren zu meiner Ber- 
mwunderung ſehr anſehnlich; auch bemerkte ich eine Anzahl 
fchöner Pferde, welche in der Entfernung weideten, fo 
wie eingeichleffene Landſtücke, die zum Anbau zubereitet 
waren 


Da ich wünfchte, daR fich fohald wie möglich die Leute 
zur Predigt des Evangeliums verfammeln möchten, fo 
wurde jetzt ftatt einer Glocke eine Pflugſchaare aufgehängt, 
um. ihnen ein Zeichen damit zu geben. Ein großer Baum 
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war hiezu bezeichnet, unten dem fe ihr Gebeth zu ver⸗ 
richten gewohnt waren. Ich vernabm naͤmlich zu meinem 
nicht geringen Vergnügen, daß in dieſem Buſchmanns⸗ 
Kraal an den Sonntagen, und einige Mal in ber Woche 
gewiſſe Stunden beftimmt And, um an dieſer abgelegenen 
Stelle ben Höchften zu verchren. Hier fingen dieſe Buſch⸗ 
männer ihre Loblieder, und betben fo gut ſie es Nonnen 
Deine Freude wurde noch größer, als ich von Ihnen 
sernabm, daß ein Eingeborner aus einem benachbarten 
Kraale Üfters, und befonders an ben Sonntagen fie in 
der Abſicht befuche, daß fle nicht verlaffen Ihre Verſamm⸗ 
fang, fondern fich einander ermahnen, da fie willen, daß 
der Tag nahet. Auf meine weitere Nachfrage erfuhr kr - 
daß diefer Mann ein Hottentette von Sommerſet I, des 
mit. feinem Weibe vor 18 Monaten getauft vonrde, :unb 
fetedem ſein chriffichen Bekenntniß durch aimen’ vechtichafe 
fenen Wandel gesiert hat. Geine öftere Abweſendeit au 
den Sonntagen war mir rätbfelhaft, und ich freue mich 
ſetzt um fo mehr, daß er fein Licht auf den Leuchter ee) 
damit es alle fehen, die im Haufe find. 

Nach wenigen Minuten waren mehr als 150 Buſch⸗ 
Männer beyfammen, unter denen auch mehrere Kaffern 
ſich befanden, und ich predigte mın dieſer ungemein aufs 
merkſamen und heilsbegierigen Verſammlung fiber bie 
Stelle: Hebr. 11, 8—10. Einer der alten Männer rief 
am Schluſſe aus: Diefe Worte find ganz paſſend auf 
unfere Umſtände, und fcheinen zu unſerem Unterrichte 
und unferer Ermunterung aufgezeichnet au ſeyn; aber wir 
brauchen etwas mehr als blog ein irdiſches Erbtheil; win 
milſſen Augen haben, jene Stadt zu ſehen, die einen 
Grund hat, deren Baumeiſter Oott iſt. 

Nach dem Gottesdienſte wurde vor meiner Abreiſe mir 
eine kleine Mahlzeit zugerichtet, die in einem Stück Fleiſch 
beitand. Die armen Leute haben weder Brod noch Ge⸗ 
müfe; ſondern Fleiſch, Milch und Waſſer macht bis jebt 
ihre tägliche Nahrung aus. Einer aus ihrer Mitte, der 
ein wenig leſen gelernt bat, ſammelt täglich die Kindes - 
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am ich berum, und unternichtet ſie, gu welchen Geſchaſt 
ich ihn nachdrücklich ermunterte. Abends ſetzte ich mım 
meine Reiſe weiter fort, die ungemein augenehm war. 
Der Weg führte durch mehrere fremmdliche Thaͤler, die 
am Katzfluſſe bin liegen, und bie umliegenden Berge waren 
maleriſch fchön. Endlich kamen wir über diefe Berge bie 
bey einer Stelle an, welche die Miſſtonarien in Glasgow 
dereits als cine Miſſtonsſtelle bezeichnet haben ( Chumic). 
Schon haben fich viele eingeborne Coloniſten dort nicher- 
gelaſſen, und ben Pflug in Thätigleit geſetzt, und auch 
sine Bewoͤſſerung der umliegenden Gärten angelegt. Ich 
wanderte vom einer Küste zur andern, um die Einwohner 
kennen zu lernen, und hielt ihnen Abends einen Gottes⸗ 
dient, bey welchem ich viele amdächtige Zuhörer hatte. 

Sept. 8. Noch am Abend fchidte ich einen Boten zu 
dem Hauptmann Dei näcken Dorfes, um ihn gu erfuchen, 
feine Leute am nächtten Morgen verfammelt zu halten, 
indem ich ihnen gerre das Wort Gottes verfündigen 
möchte. Mein Gaftwirth, ein freundlicher Hottentotte, 
bot mir biezu feine Pferde und einen Führer an. Srübe 
machte ich mich auf ben Weg, der Himmel war Beiter, 
und Das ganze Land lag offen vor meinen Augen. Das 
Berguügen, dag mein Her; beym Anblick dieſes ſchönen 
Landes und feiner Einwohner empfand, welche jetzt ug- 
serweilt in Schearen in das Reich Gottes eingeführt 
werden, wurhe wicht wenig getrübt durch den Anblick fo 
mannigfoltiger. Zerſtörungen, welche die lebten Ueberfaͤlle 
bee wilden Barbaren aus dem Innern da und dort zu⸗ 
rüdgelafen baben. Nach 4%, Stunden Tam ich in dem 
Kraale des Gapitains Borat an; dieſer alte Mann ift 
von der Regierung als Hottentotten⸗Haͤuptling anerlannt, 
sınd da ex fich in den letzten Feldzügen gegen bie Kaffern 
durch feine Klugheit und Dusch feinen Friegeriichen Muth 
ausgereichnet hat, ſo wurde ihm zur Auszeichnung von 
der Regierung ein Stod mit einem filbernen Knopfe zu⸗ 
geſender, worauf er nicht wenig ſtolz iſt. Gerade als ich 
anfam war er gefaßt, mit feiner Schaar Hottentotten 
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dem brittiſchen Gouverneur, Ste Sole, mit feinem Mar⸗ 
ſchallsſtabe am Arme entgegen zu ziehen, und er begrüßte 
mich beym Eintritt in feine Hütte mit den Worten: Ich 
Tomme gerade im rechten Augenblid auf Beſuch zu ihnen, 
wo fie des Segens vom Himmel am meliten bedürfen, 
und ich möchte doch zu Zchovah betben, daß fein nun⸗ 
mebhriger Gang eine gute Wirkung haben möge; er ziche 
nämlich mit feinen Leuten gerade jebt in der Abficht dem 
Landes- Gouverneur entgegen, um dielen zu bitten, daß 
er ihnen doch einen Verkündiger des Evangeliums und 
einen Lehrer ihrer Jugend zufenden möge. Wenn dich 
nicht geſchieht, febte er hinzu, fo fallen wir alle unaus⸗ 
bieiblich wieder in das Heidenthum zuruck, und unfere 
Kinder werden fo wild, wie die Kaffern noch find. Au⸗ 
genblicklich kamen jebt etwa 130 Eingeborne beyderley 
Sefchlechts zufammen, um Das Wort Gottes zu hören. 
ch verlangte eine Bibel, und alfobald führte mich dee 
alte Häuptling in feine nahe Hlitte, wo cr ein bolländi- 
ſches Neues Teftament in einer Heinen mit einem Schloß 
verfehenen Kiſte forgfältig aufbewahrt hat. Die guten 
Leute maren ungemein aufmerffam auf die Predigt des 
Wortes, und ich Tonnte deutlich wahrnehmen, wie es 
mehreren derichben gleich einem zweyſchneidigen Schwerdt 
durch die Seele drang. 

Am andern Morgen fehte ich mit friſchen Pferden 
meinen Pfad weiter fort, und nachdem ich mit meinem 
Begleiter 5 Stunden lang geritten war, kam ich bey 
dem rechten Ufer des Koonap- Flußes an. Die Hitze bes 
Tages war fo groß, daf fie einen Theil meines Gefichtes 
sound gebrannt hatte, Der Brad führte meiſt über Ge⸗ 
birge bin, und war an manchen Orten fehr beſchwerlich; 
dennoch ritt mein Begleiter mit der heftigen Unruhe 
eines Arabers Berg auf und Berg ab im vollen Galopp 
fort, fo daß die Pferde am Ende im Schweiße badeten. 
Ale meine Vorftellungen waren umfonft, und er machte 
fi) nur luſtig darüber Es ift ganz ———— was 
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neſe lleinen afbilaniichen Sftrde autpellten vermöhcn, 
ungeachtet fie wichts, ala Mimellen cin wenig Onas au 


Sch fam am Fluſſe ermadet ben einem Vorwerke an, 
wo GSapitain U. Grenzwache hält, der mich freundlich 3 
fein Haus aufnahm. Seine Soldaten beſtehen aus lauter 
Eingebornen, die er vortreiflich in Ordnung halt. Das 
Erſte, was mir in die Augen fiel, als ich in die Barraken 
eintrat, war ein SHänflein eingeborner Kinder, welche 
unter einem Zelte leſen ernten. Dieſer Aublick machte 
meinen Herzen bobe Freude, und wie müde ich auch von 
meinens beichwerlichen Ritte war, fo fühlte ich mich doch 
anf einmal im Kreiſe dieſer Kinder aeftärft. Bon der 
Schule aus befuchte ich den Spital, wo ich einen ſchwar⸗ 
son Mann von mittlerem Alter an einer ſchweren Krauk⸗ 
heit darnieder liegend antraf. Sch fragte ibn, was er 
sw fürchten oder au hoffen babe, wenn er fterben ſollte? 
Ich fürchte, gab er zur Antwort, ich gehe für immer 
verloren, denn ich bin ferne von Bott; Er iſt gut, aber 
ich bin ſchlecht. Dan fagt mir, Er fene heilig, aber ich 
weiß, daß ich rin Sünder bin. Wollte ich etwas Ande- 
ses von mir ſagen, fo würde ich fügen. Ich freute mich 
der Gelegenheit, diefen aus dem Schlaf der Sünde auf- 
gemachten Heiden au dem Lamme Gottes hinweiſen zu 
Dürfen, das der Welt Sünden trägt; und er und die 
Umftehenden fühlten fich anfgerichtet, als ich fie ermadnte 
und mit ihnen bethete. 

"September 18. (Sonntag) Ein Fieber, das mich 
von Zeit su Zeit anfällt, läßt mich nicht zur Kraft kom⸗ 
men, und drückt bisweilen meinen Geiſt ſchwer barnicder. 
Ich predigte diefen Morgen einer Heidewerſammlung, 
und fodann den Eurspäcen dieſes Platzes. Nachmittags 
weilte ich nochmals ben Heiden das Wort der Gnade 
werfündigen, aber ich Tonnte nicht mehr. Ich darf im 
Wahrheit fagen, daß es zu allen Zeiten meine ſüßeſte 
Grende iR, im Dienſte meines Be nr tbättg 

1. HSeft isss. Con. 


UI. Salem. 


Auus einem Briefe des Miſſtonars Kylif, 
vom 9. Dezember 1829, 


Dine Zweifel Haben Sie ſchon feüßer von Kriegtun⸗ 
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Banili gehngen, fine Hnben noch zu tie Bei v 
entrinnen. 


Was dab Wert Gettes in dieſem Difeitte betrifft, 
fo freut es mich, Ihnen fchreiben zu bürfen, daß Er 


Brüder alſo: Lange Babe ich in verichiehenen Innern Di- 
Peikten dieſer Colonie gelebt, obne ben wahren Gott. zu 
kennen. Rum fühlte ich ein Verlangen, nach diefan DI- 
freifte (Albany) mich gu begeben; und als meine Dienft 
seit aus war, lam ich hicher, und bald zeigte mir die 
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des Wortes Gottes, in welch verlehrtem Zuftand 
— Ich fing an, zu fühlen, daß ich ein 
bin, umd jet begann ich zu bethen. Aber Die 
Sünde drückte mein Herz immer fchwerer, und 
wurde gewahr, daß «8 ganz an bie Macht der Sünde 
angebunden war; fo dauerte es eine Zeitlang fort, bis 
ich einmal an einem Diorgen ſehr frühe von meinem La⸗ 
ger aufſtand, und mein games Her; vor Gott ausfchlte 
ste. Gebt wurde die Laft, die mich drückte, von mie 
weggenommen, und die Liebe an Jeſu tvat an Ihre Stelle, 
Gelobet fen Bett, ber immer Einen: und den Andern 
avınen Hottentottenvolle in feine Gemeinſchaft 
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Genuß in ber Nachfolge Chriſti 
“ ach vie Elfe unter ihnen, ..— 
—— dee Wahrheit hinzuführen, und 
ſch anenehmend glucklich, wenn wicher ein ver⸗ 
Heerde Chriſti gebracht worden if. 
Zeit wurde Ich bier auch mit einem be⸗ 
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Meſſter nach dam Vetragen bdefielben, und dieſer ver- 
mich, daß er fleißig und ehrlich fen: auch hören 
ſetzte deu Meier Hinzu, in der Nacht und am 

Norgen oftmals in feiner Hütte bethen, und er genießt 
: or gebetber zu haben. Einmal, fo fuhr 
der Ma fort, war ich neugierig genug, Po zu fragen, 
um was we bean zu Gott gebethet babe? Er gab’ zur 
Autwort: Ich babe fir. Herrn ham (Schau) zu Wes⸗ 
feyoilie gebethet. Und warum das, fragte ich ihn. * 


ad und Härte mich meinem Viſſtencdemf.· 
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a VI. ER 


Die Tambookie«, 
Klipyplaats- Fluß. 


1.) Aus einem Briefe des Miffonars Lemmerz vom Klaas 
Smits⸗Flußß, vom 4. November 1828, “= 


Am 44. Dftober kehrte ich von einem Veſache nad 


Enen zurück, und fand au ‚meiner Betrübuif, daß dig 


Tambookies fich größtentbeils ſowohl wegen der anbalten« 
den Dürre, als befonders ans Furcht vor den Setlannas 
vom Klipplaat zurückgezogen batten. Schon am 2ifien 
darauf beftätigten fich ihre Beſorgniſſe als Wabrheit, 
indem: die ränberifchen Fetkannas unfern Leuten auf den 
Waideplaͤten beträchtlichen Schaden an ihrem Vieh zu⸗ 
fügten. Am 2äften verfündigte. das Gebell der Hunde, 
daß die Räuber unferer Heinen Niederlaſſung ſich nähere 
sen. Es war Nacht, und kaum waren wir vom Schlafe 
erwacht, als wir bereits eine Schaar von etwa 60 Fet⸗ 
kannas wahrnahmen, die fich in unfern Ort hereingewor⸗ 
fen hatten, und vom denen einer einen Feuerbrand in dem 
Händen trug, um.unfere Wohnungen anzuzünden. Im 
der großen Verwirrung fielen einige Schüſſe, und wie 
erftaunsen wir nicht, als wir bald darauf wahrnahmen, 
daß der Räuberhaufe jählings die Flucht ergriff. Unſert 
Kaffern hörten fie beym fchnellen Abzuge fagen: Man bat 


- ung vperfichert, es wohnen nur wenige Leute bier, aber 


es find ja Biele da. Und doch waren unferer auf deu 
Niederlaſſung nicht mehr als 44; und hätte Gott uns 
nicht mächtig geichübt, fo waͤre nicht blos unfer kleines 
Eigenthum, fondern smfer Leben ſelbſt cin Raub der 
Sende geworden. . - | j 

Als der Lärm fich einigermaßen gelegt hatte, viefen 
wir unfere Leute zuſammen, und ermahnten fie, in Zu⸗ 
kunft mehr auf die Hülfe Gottes als auf ihre eigene 
Bertheidigung fich zu verlaffen, und wir knieten nun mit 
ihnen nieder, um uns feinem Schutze zu empfehlen. Wir 


fübtten uns gzlucklich unten feiner huldreichen Kügung, 
es gehe dabey zum Leben oder zum Tode, Ä 
Am folgenden Tag wurden wir fämmtlich darin einig, 
für jcgt die Stelle zu verlaſſen, und auf den Militärge- 
fen am Klaas Smits⸗Fluſſe uns zurückzuziehen. Wir 
padten daber die Teichtern Sachen zufammen, und vergru⸗ 
ben die fchwerern in die Erde, verfammelten uns noch 
einmal und brachten gemeinfchaftlich dem HErrn unfern 
herzlichen Dank für die Barmherzigkeit, die Er und an 
dieſer Stelle hat erfahren laſſen, und empfablen uns und 
unfer Wert feinem künftigen Segen. 

Daß wir nicht ohne Empfindungen eines tiefen Schmer- 
zes bie Ufer des Klipplaats verliehen, werden Sie fich 
leicht vorftellen; aber unfere Herzen belebte die Hoffnung, 
bald wieder zu denfelbigen zurückzukehren. Unſere Reife 
an den Klaas Smits⸗Fluß dauerte mun bis zum 31. OL- 
tober , weil wir beträchtliche Ummege machen mußten, 
um den Fetkannas auszuweichen. Auf dem Milttärpoften 
wurden wir aufs Freundſchaftlichſte aufgenommen - und 
beherbergt, und bald wurde Gelegenheit gemacht, daß 
wir unfere Sottesdienfte und auch eine Schule für bie 
weißen und braunen Einwohner beginnen konnten. Saͤmmt⸗ 
liche Glieder unſerer Heinen Heerde, die aus 24 Seelen 
beſtebt, find entichloffen, ſobald es die Umftände geftatten, 
wieder an ben Klipplaat zurüdzufchren. „Lieber beute 
ats morgen!” antworteten Alle, als wir ihnen biefe Frage 
vorlegten. Ich weiß, daß wir unfer kleines Häuflein in 
feiner Notb dem Gebethe unferer theilnehmenden Freunhde 
empfehlen dürfen, 


2.) Bon Ebendemfelben. 
Kliyplaati + Fiuß den 7. Yauuar 1829. 
Mit berslicher Freude darf Ich Ihnen melden, daß 
wir feit dem 21. November wieder an diefe Stelle zurüd- 
gelehrt find, obgleich unſere Leine Colonie bis icht nur 
aus unſern Hottentotten beſteht, indem die Tambookies 
ſich aus der Rachbarſchaft weggezogen haben. Die Urſache, 


* 
die Re fie ihren Wehius angaben‘, "iR die anhaltende 


Dürre, und daber der Mangel an Waide für ihr Biebz 
audeß find kuͤrzlich einige befeuchtende Regen gefallen, die 
das - wieder in ein Herrliches Gelin eingekleidet ha⸗ 


ben, und es wird fich mm zeigen, ob fie wieder zuräd- 
fommen. Unſere Lage iſt immerhin in mannigfaltiger 
Hinſicht bedenklich, nicht blos wegen der feindlichen Fet⸗ 


kannas, deren Weberfälen wir ſtets ausgeſetzt find, ſon⸗ 


dern auch wegen der Zwiſtigkeiten, welche unter dem 
Tambookies bereichen, und fie unter einander ſchwaͤchen. 
Bir können darum unter den gegenwärtigen Umſtänden 
nur wenig Anderes für ſie thun, als fe dem HErrn em⸗ 
pfehlen, daß Er einen wahren Hunger nach dem Worte 
des Lebens in’ ihren Herzen erwecke, und den Tag de 
Heils ihnen bald erfcheinen lafien möge. Er weiß, wie 
ernſtlich wir verlangen, einige biefer verfinfterten Heiden 
für. Ihn zu gewinnen; aber Er weiß biezu auch die rechte 
Weiſe und die rechte Stunde, und wir find bereit, ur 
feine Zeit zu twarten. | 

Bon unferm einen Hottentoften- Haͤuflein Fönnen wie 
in Wahrheit fagen, daß ihr Wandel ſtets würdig iſt dei 
Evangeliums. Sie bethen täglich für die Bekehrung der 
Tamboofied. Unſer Dolimetfcher, der aus diefer Gegend 
gebürtig iſt, und feit 20 Jahren zu unferer Gemeinde 
‚gehört, ruft oft Taut aus: Möge doch der HErr mir Die 
Gnade fchenfen, ein Werkzeug zu feyn, um meine Lande» 
leute mit Ihm und mit feinem Heile befannt zu machen. 
Dieß würde mir wahrlich große Freude bereiten. 


2.) Aus einem Tagebuch der Miſſtonarien inter ben Lulu 


kies am Klipplaats⸗Fluſſe, vom Jannar bis April 1829. 


dJanuar 4. Mit Gebeth und Flehen (Ind wir in dieſes 
neue Jahr Hinübergetreten, daR der HErr unfere Arbeit 
unter den armen Tambookies aus Gnaden fegnen wollt, 
Wir fprachen mit jedem eingelnen Glied unferer Meinen 
Hottentotten-Bemeinde, und vernahmen manche liebliche 
Aruperungen von Innen. "Einer unferer neuen Leute ſagte: 


Chelela den Wunich ausgedrädt habe, bieher zu ziehen, 
wenn Bowana, ber andere Häuptling, es geſtatte. Diefen 
Diorgen , als Bender Halber aufſtand, fand er cine 
Schlange unter feinem Bett, welche durch ein Loch ber 
Dauer bereingelommen war. Sie war von der giftigſten 
Art, und wir dankten Gott, daß fie ihn nicht beſchaͤdigt 
bat. Sein Beſuch war uns ſehr ermunternd; auch hatte 
er Gelegenheit, mit dem Häuptling Bowana zu ſprechen, 
der ihm äußerte, daß er uns bald befuchen werde. Indeß 
haben wir Feine große Luft, dieſen Dann oft zu chen, 
da er immer unsernlnftige Forderungen an uns macht. 
Sannar 25. Sender Lemmers Fehrte vom Cradok⸗ 
Fluſſe suräd, wo er Geſchaͤfte gehabt hatte, Wir er⸗ 
Raunten, als wir ihm mit 6 Hottentottenſoldaten kommen 
gruͤßte und mit Thraͤnen im Auge, und er⸗ 
habe kaum erwartet, uns noch am Leben zu 
er ſelbſt Augenzeuge geweſen fen, wie Nakomo 
den Tamboelles ſenſeits der Grenze 
Vieh weggenommen babe. Er habe 
er Mordſucht der Kaffern befürchtet, 
„ daß wie alle das Leben eingebüßt haben 
Wir waren jetzt Herzlich dankbar gegen Gott, 
ahrvollen Stunden ungeſtörte Ruhe 
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gentshen., und ‚nicht einmal von dem Ueberfall der Kaffern 
etwas. hören durften. Wirklich zeigte ſichs auch bald, 
daß fie in unferer Nachbarfchaft auf die. graufampe Weiſe 
viele Leute ermordet hatten. Die Zeit muß zeigen, ob 
Die arınen Tambookies in Ihrer großen Noth ihre Zu- 
flucht zu dem Gott nehmen, den wir ihnen verfündigen, 
oder ob fie und ganz verlaffen werden. Wir konnten fie 
nur mit Mitleid anfehen, und fuchten fie aufmerkfam zu 
machen auf Das, was ewig ift, und mas Fein irdiicher 
Feind ihnen rauben Tann. | 
Febr. 5. Drey Tambookie⸗Familien, bie al ihr Vieh 
eingebüßt haben, find gu uns gezogen, und wünfchen bier 
zu bleiben. Es ſchmerzt uns, diefen armen Leuten nicht 
helfen zu können. O möge doch das Wort Gottes Zu⸗ 
tritt gu ihren Herzen finden, und das Verlangen in ihnen 
erwecken, ihren Erlöfer Tennen zu lernen. Wir dürfen 
glauben, der HErr hat fie ung zugeführt, und auch unfere 
Hottentotten münchen, daß fie bey uns bleiben möchten, 
Febr. 28. Ein ungeheurer Heufchredienfchwarm zog 
über unferem Ort vorüber. . Ihre Menge war fo groß, 
daß fie das Tageslicht verdunfelten, und. ihr Flug tee 
urfachte ein Raufchen in der Luft, wie das Gebeul eines 
heftigen Windes im Walde. Zu unferer Freude bat 
Druder Lemmerz auf dem nahen Windvogelsberg cine 
ſchöne Waldung mit Bauholz entdedt, die uns ſehr nüß⸗ 
Lich werden Tann. Gange Heerden von Gewild ſtreifen im 
jener. Gegend umber, und auch die Löwen find zahlreich. 
Es fcheint, der HErr wolle die räuberifchen Ueberfaͤlle 
bey Kaftern als ein Mittel gebrauchen, die armen Tam⸗ 
boofics auf das Himmelreich aufmerkfam zu machen. : Sie 
fangen an, nach dem Worte Gottes zu fragen. Unſere 
Wilhelmine, eine beichrte Hottentattinn, bat eine Schule 
mit ihren Kindern angefangen, und fie thut Alles aus 
Liebe zum HErrn und feiner Sache, Ä 
:. Meng 25. Mapas, ein Sohn des Bowana, machte 
uns mit 50 feiner bewaffneten Leute einen gar laͤſtigen 
Beſuch. Geine frühere Freundlichleit bat fich in Ueber⸗ 


8 
muth und Bocheit verwandelt, und um ſeine Blaue durch⸗ 
zuſetzen, war er mit 50 bewaffneten Leuten gekommen. 
Nach manchen verfänglichen Fragen beſchuldigte er uns, 
daß wie die englifchen Offiziere veranlaßt hätten, dem 
Chelela Beyſtand zu leiſten, um ihm feine Leute und fein 
Bich wegzunehmen. Wir criwiderten ihn, daß wir nach 
den Berfchriften des Wortes Gottes uns nie in Äufer- 
fiche Angelegenbeiten der Regierung einlafien, und daß 
Chelela ſelbſt Klage gegen ihn geführt habe. Es fchmerst 
uns, von dieſen armen Leuten, für deren Rettung wie 
uns gerne aufopfern, für Verräther und Spionen ge- 
Balten- zu werden, und wir munterten einander auf, ‚auf 
den ſtarken Arm des HErrn uns zu verlafien, welcher 
ſchon fo oft feine Knechte aus der Trübfal errettet hat, 
und flehten zu Gott, daß Er die Sache zur Förderung 
feines Reiches lenken wolle. Mapas Krieger betrugen fich 
febr ruhig, und horchten aufmerkſam auf das, was wir 
ihnen von ihrem ee und Erlöſer fagten,. und zogen 
am Ende Hille ab 

Am folgenden Tag beſprachen ſich unſere Hottentotten 
mit Bowana und Mapas, ſtellten ihnen ihr ungeziemliches 
Betragen vor, und erklärten, wenn fie wieder bewaffnet 
zu uns fommen, ſo müflen auch fie fich unter die Waffen 
fielen. Dieß machte einen folchen Eindruc auf fie, daß 
Bowana mit feinem Sohne Diapas und mit zwey feinen 
Käthe zu uns Fam, die ihm im unſerer Gegenwart einen 
fcharfen Verweis über fein unanftändiges Betragen geben 
mußten, und von ihm verlangten, uns öffentlich Abbitte 
zu thun. Wir dauften dem HErrn, der dieh fo berrlich. 
binausgeführt Hatte, und defien Barmherzigkeit wir allein 
Dielen Ausgang zu verdanfen haben. 


4) Aus Betefen des Miſſtonars Lemmerz. 
Klipplaats, Fluß vom 24: Avril 1829. 
Bis jetzt führt noch der. Zürft der Finfterniß fein 
Regiment in diefem Lande, und die Blindheit und Un⸗ 
wifienpeit dieſes Volkes iſt unbeſchreiblich groß. Sie haben 
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Seinen Begriff von ihrem Schöpfer, und ihre ganze N⸗ 
ligion iſt ans Zauberey — Jede Kraulkheit 
und jeder Unfall wird dem Einfluß eines Zauberers zu⸗ 


geſchrieben. Der Zauberprieſter ruft ſodann die Leute 


ans der ganzen Nachbarſchaft zuſammen, um den angeb⸗ 
lichen Verbrecher uufsufinden. Wer nur immer von ihm 
beſchuldigt wird, wird jetzt ohne weiteres Verhor aufs 


grauſamſte zu todt gemartert. Bielweiberen it allgemein 


unter ihnen. Entfieht ein Streit, fo überfäut der Gtaͤrkere 
den Schwächen, und vaubt ihm fein Vieh. Aber dürfen 


wir dennoch nicht glauben, daß auch Bier wie an fo vielen 


andern Orten das Wort vom Kreuz dieſem unglückſeligen 


Zuftand der Dinge ein Ende machen werde? Bowana 
macht uns mit feiner Familie Häufige per ‚und m. 


sehn feiner Kinder in unfere Schule, welche 

Beranügen beiuchen. Auch ein ſunges Mantati- = 
und eine Fetkanna⸗Familie Icht ben uns. Dieſe beyden 
Stämme grenzen an das Tambooklie⸗Land an, und wir 


- Dürfen hoffen, daß auch unter ihnen dev HErr zu feinen 


Zeit eine Gemeinde der Bläubigen fammeln wird. — 
Tamboofics find mit dem Ban ihrer Hütten fertig, und 
arbeiten fleißig in ihren Gärten. - 

In unferer Gegend gibt «6 viele wilde Hunde, welche 
Bahn auf ihre Beute losgehen. Tiger gibt es nicht viele, 
aber deſto mehr machen die Lowen die unbewohnten Plaͤtze 
unſicher. Die Hunde unſerer Tamboekies haben alles 
kleine Gewild aus unſerer Gegend verjagt, das jetzt einige 
Stunden von hier in großen Heerden herumzieht. 


u 
Die Kaffern 

An der Ausbreitung des Evangeliums unter dem wil⸗ 

den Kafternvolle hat bis ſetzt bie Methodiſten Miſſtons⸗ 

Gefellſchaft den thätigſten Antheil genommen. In einer 

Reihe von fieben. Jahren ſiad von ihren Diiffionarien vier 
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einfinßeriche Riffiors - Ricderlaffungen im Kaffernlande 
aufgerichtet worden, von denen aus bie Lichtſtrahlen bee 
feligmachenden Wahrbeit fich Immer weiter unter biefe 
wränfterten Bölleeftänme ausbeciten. Ihre ältefte Miſ⸗ 
Fens-Etation iſt Wes leyville, welche etwa 4 Stunden 
von der Mündung des Calumna⸗Fluſſes, im Stanme 
des Häuptlings Patd, im Jahr 1823 aufgerichtet 
wurde, und anf weicher unten einer kleinen - Kaffern- 


Gemeinde früper Miſſtonar Shaw mad jcht Miſſtonar 
Young arbeitet. Eine zweyte Miifionsfielle it Mount 


‚Eole, 6 Stunden von Wesleyville, welche nahe am 
Buffalo⸗ Fluſſe, im Stamme des Hänptlings Itlamby, 
im Zahr 1825 aufgerichtet wurde, und wo Biffioner 
8. Shrewsbury im Gegen arbeitet. Eine dritte Nike 


Ronsfieke it Butterwo rth, 44 Stunden von Wesley⸗ 
vinle gelegen, und im Volksſtamm des Haͤuptlings Hiutſa 


im Jahr 1827 aufgerichtet, wo die Mitfiemarien,. Ste⸗ 
phan Kay und J. Came ron ihre einladenden Arbeits 
ſtellen gefunden haben. Unter dem mit dem Kaffern-Volle 
nahe verwandten, mächtigen Volksſtamme der Mambufies, 
haben die Methodiſten⸗Mifſlonarien im Gebiete des 


Haͤupt⸗ 
lings Dapa, am Omtata ⸗Fluſſe Im Jahr 1829 eine vierte 


Miſſlonsſtelle aufgerichtet, welcher fie den Namen Morley 
seschen haben, und auf ber ſich Mifſſtonar Shepftone 

bat. Schon iſt fein Mitarbeiter, Richard 
Haddy, von hier ans nach.einem andern Stamme des 
Hauptlings Faka weiter gesogen, um fich unter demſel⸗ 
ben als Bote Ehriſti amufiedeln, mährenb cin anderer, 
D. Beyee, zum Gtamme des Hduptlings Chaka, am 


Vort Ratal, zu ziehen gedenft. Auch bie Miſſtons -Ge- 


ſellſchaft zu Glasgow in Schottland bat im Kaffernlande 
zwey Miffions-Stationen, Chumie und Lovedale, anf 
‚gerichtet, auf welchen die Mifffonarien Thbomfon, Rof 
u Bonnie ein Gemeiunlein Chriſti zu fammeln begonnen 
haben. Bon jeder diefer genannten Arbeitsſtellen gedenken 
wir der Reihe nach aus den neueſten Berichten, welche 
wer uns liegen, unſern Leſern das Wichtigſte mitzutheilen 


I6 
: I Wesleyville | Ze 
Annie aus den Tagebüchern des Miſſionars Ehaw, 
vom Jahr 1828, 

Sch, 44. Geſtern benachrichtigte mich Bruder Young 
daß der alte Häuptling Islamby letzten Sonntag ge⸗ 
Rorben iſt. Er bat ein Hohes Alter erreicht, und war 
gu feiner Zeit ein gefärchteter Srieger, der mit dem 
Häuptling Bella md den Coloniften ſtets im blutigen 
Kampfe lag. Einmal wurde er lange Zeit von zahlrei⸗ 
tben Truppen verfolgt, weil Jedermann glaubte, wenn 
man ſich nur feiner Perſon bemächtigt hätte, ſo würde 
bald der Krieg im Kaffernland ein Ende haben. Aber 
die Liebe feiner Krieger zu ihm war fo groß, daß fie tb 
krank in die abgelegentften Schlupftwinfel des Landes tru⸗ 
gen, um ihn aus den Händen feiner Verfolger zu retten. 

Vom Jabr 1324 an äußerte Islamby das Verlangen, 
einen Miffionar unter feinem Volksſtamme zu haben, und 
endlich wurde feine wiederholte Bitte durch die Errichtung 
der Station Mount Eofe erfüllt. Er. war ein treuer 
Beſchützer unferer Brüder an diefer Stelle gervefen, und 
es iſt zu beflagen, daß er burch Umſtände verbindert, 
fein Borbaben nicht ausführen, und ſich felbit an dieſem 
Orte niederlaffen Tonnte. Aber oftmals wohnte er der 
Predigt ded Evangeliums bey, und was fie an feinem 
Herzen ausgerichtet habe, wird jener Tag offenbaren. 
Febr. 17, Heute wurde nach dem Gottesdienſte David 
Boofaf mit feinem Weibe und drey Kindern nach em⸗ 
pfangenem linterrichte getauft, und es war rührend, zu 
feben, tote eine ganze Heibenfamille dem alten Göben- 
Dienft für immer entfagte, und in die Gemelnichaft 
der Chriften übertrat. Nachmittags wanderte ich zu 
einem Kraal, in weichem mit Patos aͤlteſtem Sohne 
49 ünglinge letzte Woche befchnitten wurden. Die 
Söhne der Kaftern empfangen ſämmtlich im demfelben 
Mlter die Beſchneidung. Freylich ift jede Ueberliefe⸗ 
rung dafür, daß diefer Gebrauch eine veligiöfe Beben- 
sung hat, unter ihnen verloren, und fie betrachten bie 
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Befchnehbung WoS als Zeichen des Eintrittes his maͤnn⸗ 
liche Alter. Ich ließ alle dieſe Zünglinge in der befon- 
bern Hütte, in welcher ſie waͤhrend diefer Zeit beyſammen 
wohnen, zuſammenrufen, und fprach mit ihnen von ihren 
Bett und Erlöfer, beiten Eigentbum fie find. Pato faf 
wit etwa 20 feiner Krieger vor ber Hlitte, und horchte 
— zu. 

Febr. 19. - Heute: bielt ich in einem Kraal an etwa 
05 Kaffern eine Anfprache, und redete zu Ihnen von dem 
Doben Werth des Wortes Gottes. Ein alter Mann trat 
jebt bervor, und äußerte ſein herzliches Bedauern, daß 
ihnen dieſes Wort Gottes noch nicht in ihrer Mutter- 
frache geachen tworden fen, und daß fle es auch nicht 
kefen Tönnen, „ Könnten wie Das Buch leſen, fagte er, 
fo Tönnten wir auch, wenn du nicht da bift, felbft aus 
demſelben Iernen, mas Bott su uns fpricht. Aber wir 
haben fein Buch umd keinen Lehrer, und wenn du weg bift, 
ie vergefien wir wieder Alles, was uns gefagt tunrde.” 

Fehr. 25. Wir machten uns heute auf den Weg, bie 
lichen Kraals diefes Diſtriktes zu befuchen, und in den- 
ſelben das Wort Gottes zu verfündigen. Brit Gonnen- 
untergang gelangten wir zum Dorfe eines alten Haͤupt⸗ 
Äings, Namens Blau, eines Dheims von Pato, mit wel⸗ 
dem ich ſchon mehrere Male geſprochen habe. Cine 
Hätte warb uns zur Wohnung angewieſen, und die Leute 

verſahen uns reichlich mit Milch und indiſchem Korn, 
— fie mit dem Melken ihrer Kühe fertig waren, 
hien ich - ihnen Gottesdienſt, und erfuchte darauf der 
alten Blau, auf den nächiten Diorgen alle benachbarten 
Kraals sur Predigt des Wortes Gottes zuſammenrufen 
zu laſſen. 

Febr. 26. Wirklich kamen um 10 Uhr alle Maͤnner 
derbey, und entſchuldigten ſich zugleich, daß nicht auch 
ie Weiber gekommen ſeyen, weil dieſe gegenwaͤrtig mit 
Nein Wegjagen der Vögel von den Kornfeldern genug zu 
an haben. Die Verſammlung hörte jetzt mit großes 
Er dee Worte Gottes zu, und wir darfen boflen, 


um .den Leuten: deſſelben von dem Gott: des Himmels web 
der Erde ein Wort aus Herz zu legen. 
- Mer. 1. Wir haben u neuch Miſſiont baus le⸗ 
zogen, deſſen Errichtung uns viel Arbeit und Roth machte, 
Aber ich hoffe, es wird lange eine taugliche Wohnung 
‚feom für viele meinen Beuder, Die auch mir in Die arbeit 
fommen ‚werden. - I 
Merz 23. Ale Haͤuptliage der Imgegend verfanmeiten 

fich heute mit ihren Leuten, «8 waren deren 43, und ich 
verfündigte vor einer grefien Verſammlung das Eyane 
gelium. Sie Ale hörten mit gefpaunter Aufmerkſamleit 
zu, als ich ihnen ernſtlich vorhielt, wie groß ipre Ver⸗ 
antwortung fen, wenn fie das Wort Gottes, das ihnen 
deut Rettung und Seligkeit anbietet, unbenupt von ſich 
weiſen. Nachher, hörte ich mehrere derſelben ſelbſt mit 
Thränen äußern, es fen Alles wahre und richtig, was ich 
ipuen geſagt habe; aber, fragten fie, was Tönnen wir 
hun, wir haben. lange mit unfern * gehört, aber 
unſere Herzen find. nicht verändert. O HErr, gieße aus 
deinen Geiſt über dieſe Leute, daß fie dein Wort nicht 
blos Hören und verſtehen lernen, fondern auch belebret 
werden zu Die, und Du ſie heilen mögefk 
April 9. ‚Heute vitt ich nach dem. Ruaaf des freund 
ara Haͤuptlings Noobie, der mich gerne aufnahm, und 
mir cine Hütte mit einer Matte zurichtet, Am andern 
Sage ließ er alle feine Leute umber zum Gotsesbiewfk 
zuſammen rufen, und wie erflaunte ich nicht, als ich 
einen Kaufen von mehr als 150 Männern und -Weikern 
in fchöner — auf dem Soden umherſitzen ſah. Wir 
fangen ein Kaffernlied, in. das: Viele mit einſtimmten, 
und jetzt hörten ſie mit großer Aufmerkſamleit dem Worta 
Gottes zu, und erſuchten - nachher, daß ich ihrer anf 
meinen Wanderungen doch nie vergeffen möchte. Abends 
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ſche -jeht ein Licht unter uns. Lehret ums immer fort, 
und werdet nicht müde, obgleich wir bbſe Leute, und ein 
Bolt ohne Ohren find. Kinder, ihr müßt lernen, und 
euch durch das Hüten ber Kälber nicht abhalten laſſen, 
{u die- Schule zu kommen. — So haben wir heute einen 
der fchönften Tage im Kaffernlande zugebracht, und mit 
wenem Muth fahren vote in unferer Arbeit fort, denn das 
Wort Gottes wird fliegen. | 
.. Zumy 21. Heute kamen wir glücklich in Butterworth 
an, und frenten ung, unfere Freunde daſelbſt gefund und 
wohlgemuth anzutreffen, ungeachtet der großen Verwir⸗ 
ung, welche das Heranrücken der Fetlannas im Lande 
verunfacht. ine neue Capelle wurde auf dieſer Stelle 
eingeweiht, wozu ſich auch noch andere unferer theuern 
Mitarbeiter einfanden. GSichtbarlich hat der Herr diefe 
Stelle bereits mit reichen Gegen gekrönt, und wenn ich 
auf. die Hütten binblide, die hier auf einem Boden auf⸗ 
gerichtet find, welcher vor 12 Monaten noch wüiſte und 
leer war, fo erftanne ich über diefe Veränderung Wie 
entichloffen und, einen Beſuch bey dem Häuptling Dapa 
im Mamboskiclande zu machen, welcher voriges Jahr 
um einen Miſſtonar gebetben bat. Wir haben zugleich 
Eos wenn es die Umſtaͤnde geftatten, unfere Reiſe 
bis zu Faloo, dem Haupt der Amaponde-Nation, fort» 
zuſetzen, welcher gleichfalls wünichen fol, daf Miſſtona⸗ 
rien ihn beſuchen möchten. 
Juny 24. Heute traten wir, die Diiffionarien Schrews⸗ 
bury, Davis und ich, umfere Reife an, und der Weg 
führte uns über ein fhönes Land, das Holz und Waſſer 
im tWeberfluffe bat, bis zu dem Kraal eines deutfchen 
Bauern, Niklaus Lochenberg, welcher vor mehrern Jab⸗ 
ven :twegen fchlechtem DVerhaften' die Cap⸗Colonie verlaf- 
fen mußte, umd ſich jetzt in Hintſas Lande unter dem 
Kaffern nichergelafien hat. Er it der Hauptmann eines 
Kraals, und hat viele Leute gemifchten Befchlechts unter 
feinem Commando: - Als wie unſere Miffion im Kaffeen- 
Ynde-anfingen, Fiirchteten wir, Piefer Mann — 
Arbeiten 


OK. 


Arvbeiten feindſelig im Wege ſtehen; er Gut aber bio ice 
das Gegentheil gethan, und ums_auf jegliche Weiſe ge⸗ 
dient. Sein Weib, eine Mulattinn, iſt vom ſeligen Dr. 
van ‚der Kenp getauft worden, und ungeachtet ihr ſeither 
alle Unterrichtsmittel des Chriftentbums gemangelt haben, 
fo zeigen fich doch noch Spusen ihres frühern Unterrich⸗ 
tes an ihrem Leben. Wie Viele werden einft Tommen 
vom Morgen und vom Abend, von denen die Chriften- 
welt nichts weiß, und au Tische figen im Reiche Gottes. 
Lochenberg und, beionders fein Weib wünſchen mit ihrem 
ganzen Hausweſen zu Butterworth fich niederzulaften. Da 
er mit dem Land und Volk Jängs der Küfte wohl bekannt 
— ließ er ſichs gerne gefallen, die Reiſe mit uns zu 
machen. 

.Zumy.26. Wir zogen nach dem Meeresufer hinab 
nahe ben der Mündung des Kogha⸗Fluſſes, etwa 8 Stun⸗ 
den. öftlich von dem großen Stroms, welcher auf cinigen 
muern Karten Key-Fluf genannt wird. Den bier führte 
uns nun der Weg am Dieeresufer hinauf, und wir liber-. 
nachteten zu JZujula, einer Viehſtelle des Hinta, der 
ſich freute, daB wir weiter in das Innere geben wellten, 
und von ums über. die Fetkannas gute Nachrichten zu 
erhalten wünfchte, welche gedroht Haben follen, in drey 
Monaten wieder fein Land zu überfallen. Wir bemerkten 
ihm, daß der Gott im Himmel vegiere, und daß Er es 
fey, der die Gewaltigen von ihrem Thron ftoße, und Die 
Niedrigen erhöbe, daß der Sieg nicht immer dem Stär« 
Teen zufalle, und daß cr demnach Gott anrufen folle, um 
durch Ihn bewahrt zu werden. 

Juny 27. Wir zogen Über den Baſchi⸗Fluß, und 
auf unſerer Wanderung führte uns deu Weg über eine 
Aazabl anderer Flüſſe, die fich ing Meer ergiehen, und 
die wir, da fie tief waren, nicht ohne Gefahr durchwatten 
mußten. Das Land an der Käfte bin tft fehr hoch und 
muß von Meere aus ein ſchönes Ausſehen haben, Manche 
Berge umbex find reich an u Die — iſt in hohem 
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Törade indereſſant, und Dieter Dem Geologen einen Reich⸗ 


wan dew angiehendfien Entdeckungen dar heute haben 


wir nur wenig Einwohner auf dem Wege ‚angetroffen, 
und bie, welche wie ſahen, fanten uns, daß die wilden 
Fetkannas alles Volk umher verſcheucht haben. In der 


Macht gelangten wir zu einem Kraal, wo viele Enge 


berne beyſammen waren, die ſich aber ſehr vor ums 
fürchteten, bis einige von ihnen endlich den Lochenberg 
erfannten , welcher ihnen bemertlich machte, daß wie 
Miſſtonarien ſeyen, und jetzt verſchwand ale Furcht aus 
ihren Geſichtern. Dieſe Leute gehörten ſchon au dem 
Stamme des Dapa, und fie benachrichtigten ums, daß 
der Häuptling ſelbſt ſich nicht weit won bier befinde. - 

Juny 28. Wir zogen weiter und fanden den Häupt- 
fing Dapa am imtata- Zluffe, umgeben von Haufen 
feines Stammes‘, welche auf der Aückkehr nach ber Hei⸗ 
math beueiffen waren. Dapa und feine Familie hatten 


Ihre Wohnung unter einem Buſche am Fluſſe anfgeichla- 


gen: Br: if fchon ein alter Mann, und feine Farbe ſo⸗ 
wohl: als feine Geſichtszüge verratben feine europaiſche 
Abkunft. Er ſagte uns, daf zwey weiße Leute nebſt feiner 
Mutter, die damals ſehr jung mar, an der Kuͤſte ge⸗ 
ſtrandet hãtten. Einer der ‚weißen Leute ſey ihr Vater 
geweſen, und der Haͤuptling des Stammes, ſein Vater, 
. babe mm die junge Tochter zur Frau genommen. Die 
benden : andern ’Geftrandeten Haben Töchter der Einge- 
bornen geheurathet, was ben der ungemein zahlreichen 
Familie Dapas noch jetzt wabrzunehmen iſt, ungeachtet 
der Borfall vor etwa 80 Fahren ſich zugetragen haben muß: 

Dapa drückte lebbaft fein Bedauern darüber aus, daß 
wir fein Land in fo großer Unruhe antreffen, und wieder» 
holte: feinen dringenden Wunfch, daß ein Miſſtonar zu 
feinem Stamme kommen möge, ſobald feine Leute wieder 


fich angefiedelt hätten. Dabey verficherte er und, DaB ex 


felbft mit feiner ganzen: Familie bey dem Miſſionar ſich 
nieberfaffen: werde, um Unterricht von ihm zu empfangen: 


Bey dem Anblick der Verbeerungen, welche Der..labte 
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Bug. ut. Ian — Zetfannas weit amher der⸗ 
Wreitet hat, fühlten wir uns gedrungen zu dem inbruuſtiges 
daß doch der HErr durch fein Evangelium bald 
unter innen gan Wir zogen 
on großen und herrlichen Fluſſe Umtata eine Zeitlang 

wo wir zahlreiche. Heerden von. Fluſpferden 
(Hippepotanms) antrafen, bie Im. Waſſer ſpielten. Lo⸗ 
chenberg ſchoß eines derſelben, da ihr Fleiſch ſehr ſchmack⸗ 

eſen iR. Wir find dankbar gegen Gott, daß 
Lochenbergs Flinte. uns in. dieſer Wuldniß ‚bie nothigen 
Eebensmittel finden. laͤßt. Die Eingebornen lichen das 
Feiſch — ungemein, und cs war unterhaltend 


gleich größee war, als. dee gröfite gemäftete Ochſe, deu 
wir haben. 


Juny 29. Wie brachten. die Nacht im Buſch⸗e bes 
Dapa zu, und gebachten am andern Tage das Boll zu⸗ 
ſammenlommen zu laften, aber in der Nacht Tamen Leute 
F fenfeitigen Ufer des Umtata mis der Nachricht, daß 

bie Fetkannas aufs. Rene heranrücken, um die Köpfe bee 

Kaffern⸗ Häuptiinge abzubauen, was große Unruhe unter 
dem Boll bervorbrachte. Dennoch Tam eine Verſamm⸗ 
kung zuſammen, in welcher der Wunſch allgemein ante 
gedrückt wurde, daß Miſſlonarien kommen möchten, fobald 
die Umſtaͤnde es geftatten. inter biefem Kriegslaͤrmen 
beſchloſſen wir, unſern Plan, das weiter hinaufgelegene 
Ampondo⸗ Voll zu beſuchen, für ichs aufzugeben, und nach 
Butterworth zuciklsufchuen. Wir beſuchten noch in einem 
benachbarten Kraale Dapas Schwefter, eine alte lebhafte 
Bean, welche ihre europaͤiſche Ablunft nicht neriäugnen 
Bann, und die uns beutlicher als ihr Bruder: ihre alte 
Geſchichte zu erzaͤhlen wuflte, weraus erhellt, daß bie 
gatze Familie, die diefen Volleſtannm vegiert, Aulbim⸗ 
Lliage einer englitchen —— rn die am dieſen — 
gxeſtranhet hat. 
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Jauly 4. DIE Mipnbeer Bocpenkeug, der ein: ſche 
munterer Reiſegefaͤhrte ift, und uns gute Dienste leiſtete, 
graten wir jebt den Rückweg an, der und nach einer be⸗ 
fchwerlichen Reife von drey Tagen wieder glüdlich zu den» 
uUnſrigen zuruckbrachte, da das ganze Land bergicht und- 

durchbrochen iſt. In diefem Landesftrich wohnen vier 
serfchiedene Böllerftämme, welche fämmtlich die Kaffern- 
ſprache reden, und von den Grenzen der Cap -Colonie: 
DE zu Port Natal hinauf fich ausdehnen. Cs find bie: 
Amakoſa, gewöhnlich Kaffern genannt, Die Amatemboo 
ober Tambookies, die Amanbambo oder Mambooklies, und 
-ablich die Amapondo. Lebtere untericheiden fich leicht 
von den Andern durch die eigenthümliche Weile ihres: 
Haarputzes, fe laſſen nämlich ihr Haar, das, wie: bey- 
alien Afrikanern, gerollt ift, lang wachſen, und bilden: 
Daraus eine Art hoher Perrücken, die forgfältig in’ ein⸗ 
ander gelegt und mit Kohlenſtaub und Fett aufgepubt iſt. 
Manche ſchneiden auf der Krone des Kopfes einen Zirkel 
aus, der mit rotben Beeren und fchönen Federn ausge⸗ 
füllt wird, worauf fie fich viel zu Gute thun. Unter 
allen Stämmen jenfeits des Baſchi⸗Fluſſes befindet ſich 
kein Dtifflonar,, was die chriftliche Welt wohl au Herzen: 
nehmen wird. | 


I. Kiffiong- Station Butterworth. 


1.) Aus einem Briefe des Miffionars Shremsbury (Schrius⸗ 
a dury), vom 30. Juny 1828. 


Dein Reich Tomme! Dieſes Gebeth ergieht fich ſo oſt 
aus unſern Herzen, mern wir in dee Stille zum Throne 
Gottes nahen, und wird allenthalben in der Kirche Chriſti 
auf Erden wiederholt. Wen ſollte es nicht freuen, wenn 
Gott da und dort bey Einzelnen das Flehen ſeiner Kinder 
erhört, und Seelen der finftern Macht entreißt, um fie 
gu Mitbirgern mit den Helligen Gottes zu machen. Wir 
haben Kürzlich. an diefee Miſſtonsſtelle unſere A Erſtlin ge 
getauft, von beuen wir Ihnen etwas erzählen wollen. 


3 

' "Simon Xila Mr ein alter Mann von etwa 70 Fahren. 
Er wurde zu Batavia 'geboren, und als Juͤngling nach 
der Capſtadt gebracht, wo er eine Zeitlang als Sklave 
diente. Da man ihn hart behandelte, fo floh er im 
Kaffernland, und wohnt fett mehr als 30 Jahre m 
Hindſas Stamme. Einige Spuren von chriftlichen Vor⸗ 
ſtellungen fanden mir bey dieſem Manne, als wir bicher 
Tamen; auch Batte er verfucht, das Wenige, welches ex 
wußte, Andern mitzutheilen. Er war der Erſte, welcher 
Yich ben uns auf diefer Miſſionsſtelle nicderlich, und der 
auch bald um das Heil feiner Seele fich verlegen fühlte. 
Gebt fing er an, mit ganzem Ernſt den HErrn au fuchen, 
machte fich den chriſtlichen Unterricht fleißig zu Nub, und 
fen Wandel beftätigte das neue Leben aus Bott, das in 
ihm begonnen bat. Wir trugen daher kein Bedenken, 
ihn durch die Taufe der Gemeinde Chriſti einzuverleiben. 
Ein Anderer, John Patroß, iſt etwa 40 Jahre alt, 
und fein Leben ift voll wunderbarer Rettung Gottes. Er 
wohnte ber berühmten Schlacht zwiſchen Geika und Hindfa 
dep, wurde verwundet, und gerieth in Die gröftte Todesge- 
fahr. Er Tag mit feinem Geficht auf der Erde, als ein 
butdifeftigee Krieger vorbenging, und noch Leben ben ihm 
Iemerfte. Altobald fand dieſer auf ihn hin, und verfuchte 
es mebreremale, ihn mit feinem Spieß zu durchbohren. 
Glucklicherweiſe aber ftreifte der Spieß immer auf dem 
Soden ab, und der Krieger zog nun weiter. Auf einmal 
drang nun wie ein Blitz der Gedanke an Bott in feine 
Geele, und er rief aus: Bott Hilf mir! Und in demfel- 
"ben Augenblick fühlte en neue Kraft, forang auf feine 
‚Süße, und entramm gfücklich. Als die Häuptlinge Islamby 
und Hintſa einen fürchterlichen Angriff auf die Eofoniften 
zu Grabamsitadt machten, fo war er einer der Vorder» 
fen im Treffen, der in Triegerifcher Wuth bis vor die 
Hindung einer Kanone vorrüdte. Plotzlich ſtreckte ein 
‚Kartetfchenregen deu Engländer Hunderte von Kaffern um 
ihn ber zu Boden; er felbit legte fich. unter dem Bereich 
deſſelben hinter einen Ameiſenhaufen nicher, und wurde 


a 

am Leben erbalten. Zedt HR er durch dir Erkenntuiß 
Chriſti zu einem neuen Leben aus Bott erwacht, und eine 
neue Sreatur geworden. Unter einem Thraͤnenſtrom hat 
er fich ben feiner Taufe dem Dienſte Chriſti geweiht. 
Gr iſt fleißig, aufrichtig und feinem Belenntniſſe aim, 
und wir dürfen viel Gutes von ihm hoffen; 

Joſeph Quakala, ein Dritter, ber getauft wurde, R 
etwa 36 Jahre alt: Es gibt wohl wenige Chrißen, 
welche fo tief von der rettenden Gnade Chriſti durchdrun⸗ 
gen find wie er, und fo feſt entſchloſſen, für den HErrn 
su leben und zu fterben. Die Kaffern drohten all ſein 
Bich wegzunehmen, wenn ee bey uns fich nieberlaften 
würde, Das möger ihr thun, fagte er, und noch dazu 
meinen Leib tödten, aber ich habe das Wort Gottes ge⸗ 
bört, und will nun meine Seele retten. Ich wollte feine 
Taufe länger verfchieben, aber er verlangte ſehnlich nach 
berfelben, und erflärte, warum fol ich länger warten, 
ich babe mich aufgemacht, Chriſto gu dienen, und mei⸗ 
nen Sünden für immer zu entfagen. Nach fo manchen 
Beweiſen, daß er den heiligen Geiſt empfangen hatte, 
Eonnte ich dem Waſſer nicht wehren, daß er getauft würde. 
- Diele Nachrichten fauten erfreulich, aber under dies 
fem erſten Morgenftrahl des Reiches Gottes im Kaffern⸗ 
band sieht fich ein ſchwarzes Ungewitter in unferm Hin⸗ 
tergeunde auf. Der Krieg fängt an, unter den Völler⸗ 
ſtaͤmmen des füblichen Afrikas feine Verberrungen weithin 
zu verbreiten. - An demfelben Sonntage, da wir hier unfere 
Kapelle eröffneten, sogen Kafernbaufen mit allen Morde 
feulen des Krieges bewaffnet, an uns voräber. Der 
Häuptling Iſchaka oder Schala zieht mit einem gewalti⸗ 
gen Heere die Küfte herab, und auf die Kaffern los. 
Noch Hat zwar Tein Treffen Statt gefunden, aber der 
Kaffern- Anführer Hintfa hat fi entichloften, in einer 
Ebene am Baſchi⸗ Fluſſe, etwa 14 Stunden von bier, 
eine Schlacht anzunehmen. Gchafa ift ein Fuürſt von 
unbeguenstem Ehrgeitz, und ein Ungeheuer von Grauſam⸗ 
keit; auch wird einer ſeiner Haupt⸗ Aufuͤhrer Umbulawe 


hie Mache Gottes Tann fie vom 


nur 
Einige der Räsbe Hintſas kamen vor ein paar Tegen 
u mir und ich fie auf das Schlachtfeld be« 
gleiten wolle, wenn der Feind gegen fie heranrücke. Ich 
mälle zuerſt für die Sicherheit 
‚ aber alsdann feye ich bereit, bis 
ihnen zur Seite zu ſtehen. Fechten 
nicht, deun die Hände eines Boten Ehriſti dür- 
mit Menfchenbiut befleckt werden, aber wenn 
auf vernünftige Vorſtellungen hören, und fie 
men Dallmetſcher mitgeben wollten, fo werde ich 
r ba6 Elend des Krieges zu verbinden, und 
Seiten bie Segnungen des Friedent zu ver⸗ 
Um dieſe Zeit war der Feind bis auf 28 Stun⸗ 
den van Buttermorth yorgerüsft, und nur noch 8 Gtun⸗ 
den ven der Stelle, wo Hintſa ihm ein Treſſen Heiera 
wellte; aber bis ispt mar ce damit zufrieden, dis Gegend 
anyefchemen, und dem Hintſa die fwöttiiche Kundſchaft 
aufommen zu Inliens fie fellten dafür Sorge tragen, daß 
all ihr Dich recht fett werde, und in gutem Zuſande fen, 
Ks fie nach 3 Monaten wichen kommen, 
Während Schalas Truppen ſich zuruckzogen, beglei⸗ 
teten wich Die Brüder Shaw (Schau) und Davis. zu 
dan Mambeolic Häuntling Dapa, welcher voriges Jabr 
ſe argelegentlich einen. Diffionar verlangte, Gichtbarlich 
war feine Wuaſcer tig Curopaͤtrue, welche var MeJabrer 
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durch: einen Schiffbruch and Afer gewoͤrfen wurde. Dapa 


äußerte große Freude, ums zu fehen, ungeachtet ex gegen⸗ 


wärtig ohne Heimath umherirrt, und nicht weiß, wo er 
fich niederiaffen fol. Er äußerte feine Bereitwilligleit, 
fich mit feinen Leuten an fcbem Fleck des Landes’ nieder- 
zulaſſen, ben ein chriftlicher Lehrer erwaͤhlen würde; 
aber leider And wir unferer au wenige, als daß feht einer 
von uns bey ihm bleiben Tönnte. Wir fammelten die 
Leute sufammen, und verfündigten ihnen in dem Dickicht 
eines Waldes, in weichen ſie vor dem Feind geflohen find, 
Die Friedensbotſchaft von Chriſto. Diöge fich Gott diefes 
Stammes erdarmen, und bald die Herzen der Kaffern zu 
“feinem Lichte hinneigen, damit fie lernen mögen, ſich als 
Brũder in Ihm zu lieben. 


2.) Ans einen Briefe vom w. —— 
Butterworthh am 30. September 1828. 
Rz ais ich meinen letzten Brief an Sie ſchrieb, war das 
Land voll Bewegung und Schrecken, und von einem Tag 
zum andern wurde nichts als Krieg und Kriegsgeſchrey 
gehört. Unſere Lage war ſehr ungewiß, da wie uns 


bereit halten mußten, das Unglück des Krieges mit dem 


Stamme zu thellen, unten welchem wir wohnen. Aber 
der Pfad unferer Pflicht ag helle vor ung, welche darin 
beftand, ruhig in unferen Arbeit fortzufahren, und nicht 
ängftlich zu foren, fondern in allen Dingen unfere Bitte 
in Gebeth und Dankſagung vor Gott Fund werden zu laſſen. 
Diefer feligen Vorſchrift geborfam und ſtill vertrauend 
auf Den, deſſen Herrſchaft iſt auf feiner Schulter, durf⸗ 
sen wir mitten im Kriegstumult gefahrlos zuſehen, mie 
Bott am Ende Alles wohl su machen pflegt. 

Wohl haben Ste von Schafa, dem König des Zulu- 
Stammes, fo wie von feiner Tyranney und feinem unbe⸗ 
grensten Ehrgeitz, den Teine Eroberung zu befriedigen 
vermag, ſchon Vieles gehört. Nachdem er vor mehr als 
8. Monaten: verfchiedene kleinere Volksſtaͤmme unteriocht 
hatte, fo Reber jetzt den mächtigen Mamboolie⸗ Haͤupt⸗ 


— — — — 
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Ang Yata’ an, welcher gleichſalls von hne fo gebemilthigt 
wurde, daß er den Schala unbedingt als feinen Herrn 
anerkennen, und fein Volk mit dem Zulu⸗ EM ver⸗ 
ſchmelzen mußte. 

Wahrend Schala mit Faku kampfte, trug er noch 
größere und kühnere Plane in feiner Seele. Er beſchloß, 
Fakus Land zu umgeben, und den mächtigften Gänptling 
der Raftern, Hintſa, unvermerft in feinem Gebiete au 
Aberfallen. Hätte er unvermweilt biefen Plan ausgeführt, 
fo würde wohl der Scheden feines Ramens ibm einen 
gluͤclichen Erfolg gefichert haben. Da er mit feinen Trup- 
yon mit benfpieisfer Schnelligleit ſich bewegt, und in fin- 
ſterer Rache feine blutigſten Angriffe wagt; und da keiner 
feiner Rzieger einen Schritt zuriichweichen oder dem Feinde 
Vardon geben darf, ohne felbit fein Leben einsublifen, ſo 
läßt fich ohne Schauer an das mörderifche Würgen nicht 
deuten , welches hiedurch verurfacht worden wäre. Schon 
waren Schakas Truppen beyfammen, und fingen an, fich 
in Marſch zu feben, als er, wahrſcheinlich erſchreckt durch 
Die Kühnheit diefes Unternehmens, ihnen Halt gebot, 
und Die Ausführung deffelben für eine andere Zeit auf- 
fparte. Auf diefe Weiſe wurde Hintfas Stamm erhalten, 
nd unfere Ditffionsarbeit unter-demfelben blieb ungeftört. 

Aufgeblaͤht von feinen Siegen ſandte Schafa Boten 
an Hintſa, um ein Gefchen? an Ochſen von ihm zu ver- 
langen, und ihn dadurch zu veranlaften, fich als feinen 
Baſallen öffentlich anzuerkennen. Hintia gab eine kecke 
und bochmäthige Antwort: Ich bin ein König wie du, 
fagte er; willſt du mein Vieh, fo Tomm nur und hole 
es; ſchon machen wir unfere Schilde zurecht, und weten 
unſere Spiele, um dich auf dem Gchlachtfelde zu em⸗ 
pfangen. SHochentrüftet über eine folche Antwort Fate 
er nun den Entichluß, unverweilt eine exemplariſche 
Rache dafür zu nehmen, als von einer Seite her, an die 
Schaka nicht gebacht hatte, feine Plane fcheiterten. 

In der Erwartung, daß um ihrer: häufigen Ueberfäͤlle 
willen, welche Die Kaffern im Gebiete der Colonie mashien, 


füdlichen Afrtlas zu unteriochen, und Alleinherrſcher des 


Kaffernlandes zu werden: Die Gelandten wurden jeut 


anf demfelben Wege, auf welchem fie gekommen waren, 
wit dem Auftrage zuruckgeſandt, ihrem Gebieter zu fa» 
gen, daß cr unverweilt von feinen Plaͤnen abſtehe, indem 
es der Wunſch der brittiſchen Regierung ſeh, daß alle 
afrtlaniichen Voͤllerſtaͤmme die Segnungen des Friedens 
genießen moͤchten; bebarre cr aber auf feinem Borhaben, 
fo fole er wiſſen, daß cr die Engländer zum Feinde habe 


Dieſe Botſchaft machte einen fo tiefen Eindeud auf das 


@Gemäth des folgen Schakas, daß er fogleich einen Eng. 
länder, welcher gefteen bier ben uns eintwaf, als feinen 
Botfchafter nach ber Capſtadt abfandte mit der beftimmten 
Grllärung, er feye bereit, vom Kriege abzuſtehen, und 
fordere nur zwey Dinge: daß nämlich feinem Volle ge» 
fhattet fene, durch Hintfas Land mit ber brittiichen Co⸗ 
lenie Handel zu treiben; und daß ber Britten König, 


. Georg, feinem. Volke einen der Lehrer zuſende, welcher - 


dasſelbe in dev Religion untervichte. Unſer wackere Lands⸗ 
mann erzaͤhlte uns viel von Schafas Land, und der Be⸗ 
ſchaffenbeit deſſelben in feinem Innern, das er & Jahre 
hindurch von Dort Retal an bis nach der Delagoe- Va⸗ 
hinauf bereist hatte. - 


Während Schakas Gefandte zur Sec oc Haufe jur 


vädtehrten, bielt es der brittiicke Beunerneus für rath⸗ 
ſam, einen feiner Offiziere zu Land umnmitselhar an Schala 
abzuſenden. Maier Dundes reiste wm mit einer Beglei⸗ 
sung von 50 Soldaten zu ihm ab, und Fam im verflsf- 
‚fenen Zuly ben uns zu Butterworth an. Da das Land 
in großer Unruhe wer, (0 beſchloß ich, ihn über den Fluß 
Umtata bis zu Dapas deßdenz au begleiten. Unterumse 
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fhlugen. u 
Ein Umfand ſchaen dabey völlig unerklaͤrbar zw ſeyn; 
während Die Sproche dieſes Bolles, ibr Anng, ibre 


fo erflärten alle gefangenen Weiber, (denn kein einziger 
Mann wollte ſich ergeben,) daß fie ein eigenthümlicher 
Stamm ſeyen, der völlig unbekannt mit Schalas Abſich⸗ 
ten, ſich auf ben Weg gemacht babe, mn die Colonie is 
Beſitz zu nehmen. Wirklich befätigte fich bald die Wahr⸗ 
beit ihrer Ausſage, indem ſich fand, daß diefer Stamm 
zu den Mantatis gehöre, ber. feit mehreren Jahren fe 
große Verheerungen am Orange⸗Fluß unter ben Boſchu⸗ 
anen amgerichtet bat. Auf dieſe Weite wurde burch einen 
sun; ungewöhnlichen Zuſammenfluß von Umſtaͤnden das 


gerettet. Gelobet fen dafür fein heiliger Name. 
3.) Aus einem Briefe des Miſſtonars Sbrewebury von 
VDutterworth, vom 30. Juny 1829. — 
Abgleich die Auzahl von Seclen, welche dis ſebt im 
Keſfernlaude zur Wnkenuinif Chrißi gebracht wurden, 
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vergleichungsweiſe geringe iſt, To fuͤhlen wir und doch 
gedrungen, den’ Namen. unferes Gottes für fie zu preifen, 
indem wir fie als Erftlinge einer reichen Erndte betrach⸗ 
ten dürfen. Die Verheißung einer allgemeinen Aus gieſ⸗ 
fung: bes heiligen Geiſtes gilt nicht blos uns und unſern 
Kindern, fondern auch dieſen Heiden, : welche noch vor 
kurzer Zeit dem Licht des Evangeliums ganz entfremdet 
waren, die aber num der. HErr unfer Gott zum Antheil 
an der Seligkeit vuft, welche Er durch das Evangelium 
feines Sohnes allen Voͤlkern bereitet hat. Solche Hoffe 
nung gründet fich ja auf die Verheißung des Treuen und 
Wahrhaftigen; auch Haben wir ihre Erfüllung bereits an 
einzelnen "unferer Kaffern wahrgenommen, deren Wandel 
uns beweist, daß wie nicht‘ vergeblich gearbeitet haben, 
Die Bevoͤlkerung unferes Dorfes nimmt immer mehr = 
und die Kaffern kommen ausdrücklich in der Abſicht, 
Gelegenheit zu finden, im Chriſtenthum unterrichtet ge 
- werden. 

Schon Tängft hat mich beym Nachdenken über das 
Wohl Afritas ein Gedanke beichäftigt, den ich Ihrer 
zeiten Erwägung vorlege. Das befte Mittel, auf dem 
ungeheuern Continente Afrikas bie Erkenntniß Chriftt 
ſchnell auszubreiten, ſcheint mir nämlich darin gu beſte⸗ 
Ben, wenn bie engliiche Sprache als einfaches Mitthei⸗ 
Iungsmittel allgemein auf demfelben verbreitet würde, 
Afrika Hat bis jest noch Feine Schriftfprache, und ent⸗ 
behrt eben damit des fruchtbarften Mittels, die Erkenntniß 
fortzupflanzen. Daben fat dieſer Weltcheif Teine große 
Meiche in fich, die wie China und Zapan von einem Al⸗ 
Veinherrfcher regiert werden; vielmehr iſt er unter zahlloſe 
Bölferftämme zertheilt, welche eben fo viele Mundarten 
reden, fo daß eben darum der Zortfchritt der Erkenntniß 
auf dem Wege der Ueberſetzung ungemein langſam ſeyn 
muß. Bey allem Eifer der afrifantfchen Miffionarten , Diele 
ſchwarzen Befchlechter zur feligmachenden Erkenntniß Chrifti 
Hinzuführen, werden noch viele Menfchenalter hindurch 
große. Völkerſtãmme dahinſterben, welche noch. nicht unter 


find, Ließe fich ein Weg finden,..unter. den verfinkerten - 
Afrilanern die. Sefanntichaft mit. der engliſchen Sprache. 
allgemtiner au machen, 16 würden in Turzer Zeit vermit⸗ 
telft der Buchdruckerpreſſe reiche Schäbe der Erlenntniß 
allent halben unter denfelben verbreitet merden lönuen. Da 
der HErr in unfern Tagen: England und. Amerika um 
three geograpbiichen Lage und ihrer - äuferlichen Verhält⸗ 
niſſe willen: vorzugsweiſe zu: dem feligen Geſchäfte berufen 
bat, bie Gerolde feines Heils unter den Völkern der Erde 
zu ſeyn, fo dürfte Durch ein brüberliches Einverſtändniß 
ihren Diifjionarien es leicht werden, auf gemeinfame durch⸗ 
greifende Drittel bedacht zu ſeyn, um ihre Mutterſprache, 
die nach. dem Zeugniß der Erfahrung- ber Afrilaner Teiche 
lernt, zur allgemeinen Mittheilungsſprache ber- Völler 
Afrilas zu machen, umd dadurch nach und-nach das gren⸗ 
zenloſe Babel, armer. Diundarten zu verdrängen, welche der 
Berbreitung des Lichts. im Wege fteben.. ” 
Im Anfang des verlofienen Monats begleitete Miſſio⸗ 
mar Shaw und ich. den Bruder Shepftone nach Morley, 
ber. neuen Station im Kaffernlande, um. ihm in- feinen 
erften Anfängen bebülflich zu ſeyn. Groß waren die 
Schwierigkeiten und Gefahren, welche wir auf dem. Wege 
zu ſiberwinden hatten, und wie fie uns bis. jetzt noch nie. 
begegnet waren; aber endlich brachte uns Gott wohlbe⸗ 


Sta war im verfchiedene Vartheyen zerfpalten, am: 
deren Spike 3 Haͤuptlinge von gleichem Anſehen ftanden, 
und son denen jeder feinen Stamm. zu einem eigenen. von 
Dem: andern unabhängigen Volle machen wollte. Eben 
darum waren fie ach fchen und mißtraniich gegen- einan⸗ 
der. Bald nach der. Ankunft des Miſſtonars brachen ihre. 
Zwiſtigleiten aufs Rare aus, und jeder der Haͤuptlinge 


die Vartheyen in einer großen Vollsverſammlung zuſam⸗ 
men, aber noch Tonnte kein gutes Einverſtändniñ unter 
thnen su Stande gebracht werden. Endlich, da kein am 
derer Ausweg ſich zeigte, wagten wir, Die Sache felbi 
.. zu entichelden. Bruder Sbepſtone lieh ſich an einer fchöncn 
Stelle nieder, auf welcher 12 herrliche Wafferquelien Richen, 
die bis jetzt unbewohnt war, und Feiner ber drey Partheyen 


Stammes iſt. Der alte Dapa, der Stammvatee 

r 3 Haͤuptlinge und Sprößling eines europälfchen Wei⸗ 
fol nach bee Station gebracht werden, Damit ib, 
wie er ich Auferte, der Miſſionar das Evangelium ver⸗ 
kandige, ehe er fterbe, und ſodann feine Gebeine begrabe. 
Die Pruͤfungen unſeres Bruders Shepſtone ſind indeß 

noch keineswegs vorliber, Am 24. dieſes erbielt ich vom 
(pm einen Brief, worin er mie unter dem 18. meldete, 
baß fein Behälfe Rebinfon, mit welchem er im Walde 
Holz um Bau einer Hütte fällen wollte, vom. erſten 
Saum erſchlagen worden ſey. Go ſteht er wun beym 
größten Hülfsbebuͤrfniſſe allein, und ich gebenle, morgen 
mach. Morley zu reifen, um bas Herz unferes Bruders zu 
teöfen, und feine Hände ins Werke des HErrn zu ſtaͤrken. 
Als wir beym erften Beſuche Bruder Shepstone allein 
ben feinem Stamme zurückgelaſſen Hatten, zogen wir web 
der in das Zunere zu dem Häupfling Falu, welcher am 
- Gtnffe Umgazi wohnet. Dieß ift derſelbe, welcher voriges 
Zabr von dem mächtigen Schale und ſeinen Truppen 
verfolgt wurde, und bennabe in die Hände dieſes Tyrau⸗ 
nen fi. Die Spuren von Schafas Bäubersug "find 
allenthalben fichtbar, uud: Fakus Stamm If in bie anäfte 
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Avmnth Iinabgetunden, ader dennech einen fie dia» 
Bimmig nach dem Evangelium des ſeligen Gottes. Als 
Faku feine Raͤthe verfummelte, um die Rede der erſten 
Wiffionarien zu vernehmen, welche fie je geichen haben, 
to drückten ‚de nicht blos ihre Bereitwilligkeit aus, einen 
NMiikonae unter fich aufzunehmen, fondern. flebten mit 
Einer Stimme um einen folchen. Webnliches haben wir 
auf dieſe Welle noch wie geſehen, und als wir Abſchied 
von ihnen nahmen, fasten fie, He fürchten, wir haben fle 
sum Beben. Die Nachricht, daß wir ihnen einen Leh⸗ 
ver fenden wollen, fen fo groß und gut, daß es ihnen 
fchwer falle, fie zu glauben. Wir fuchten ihnen begreiflich 
zu machen, daf mie in diefem Stüd von unſern Darı 
fiebern in England abhängen, ohne deren Einwilligung 
wir feine neue Dtiffionsfiehle errichten dürften, und daß 
von — Seiten ber Me Heiden um Licht und Hülfe 
rufen; tie neriprachen ihnen aber, ihr Mund zu ſeyn, 
und ihre Bitte zu wunfern Vatern gelangen su laſſen. 
Indeß konnten wir ihr Mißtrauen nicht ſtillen. Zhu 
wollt uns eben hinter ‚, fasten fie, wir nd arm / 
Schalas Bolt iſt ; die Miſſtonarien werden an uns 


— ———— — —— eines Votkes ſeyn, das wenigſtend 


im Heibenlande unterhalten, fo gedenfen Gie 
au das große apoſtoliſche Wort: „Alle: euere Georgen wer⸗ 
fet anf Ihn, denn Er forget für euch.” : 
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en Aus de» Reife Tagehnch des Miſſenaes ham. (Ser 
vom Sommer 1829, 

" Da ich fo:chen aus Dapas Land zuruckgetehrt bin, 

wo fich unter Bruder Shepſtone auf: einem neuen Poſten 

niedergelaffen bat, dem wir den Namen Morlen gegeben 

haben, fo beeile ich mich, Ihnen. Auszüge aus meinen 

Tagebuche zusufenden. 

Den 27. April 1829 kam ber General - Sommiflde 
Stodenftrom bey uns zu Wesleyville an mit dem Auf⸗ 
trag des Gouverneurs an die Kaffern- Häuptlinge, daß 
dieſer fle gegen-jede Unterdrückung afritanifcher Bölfer- 
ftämme in Schub zu nehmen bereit fey, wenn ſie unter 
fich ruhig bieiben, und ſich auch. ferner - friedlich gegen 
die Colonie ‚betragen werden. Sämmtliche Häuptlinge, 
die bier verfammelt waren, verfprachen fenerlich, dieß zu 
thun. Ihr habt Mifiionarien erhalten, fagte er ihnen, 

ige habt dasfelbe Wort Gottes, welches auch wir haben. 
Der einzige Unterfchied zwiſchen uns liegt in der Farbe 
unferes Leibes, ihr ſeyd ſchwarz, und wir find- weiß; aber 
dennoch bat Gott alle Bölker der. Erde -aus einem Blute 
gemacht. Seinen: einfachen aber Fräftigen Bemerkungen 
fielen alle Kaftern- Häuptlinge mit. warmem Beyfall bey. 
An unferm Mittagefien-nahınen neben dem General⸗Com⸗ 
miffär auch die Häuptlinge Pato, Kama und Congo Theil, 
Die fich fehr anftändig betrugen. So. etwas hätte man 
noch vor wenigen Jahren faum für möglich gedacht. 

Den 28. April nahmen wir unfern Weg Über Mount 
Cote nach Butterwortb, wo fich. die Brüder Shrewsbury 
und Shepſtone an uns anſchloſſen. Zch hielt Sonntags 
den 3. Day eine Predigt vor einer ſehr aufmerkſamen 
Verſammlung. Unſer Dollmeticher, ein frommer. Kaffer, 
war von der Güßigkeit des Wortes: Gottes oft fo. tief 
gerührt, daß er vor Thränen lange nicht weiter fortfah- 
ten konnte. Nachdem wir uns in einem gemeinſchaftlichen 
Gebeth der väterlichen Furſorge Gottes empfohlen hatten, 


ſetzten wir unfere — nach Dapas. Land weiter fort. 


. Bender 


San ‚ = * —— 20 





Babe einen. Mann; wir beſitzen Vieh und Milch; 
benndhen wie mehr? Sollten wir nicht alücklich feyn? 
May 7. Ben unferm Durchzug durch das Tamboolie⸗ 
—* beſchloſſen wir, dem Haͤuptling des Stammes Vo⸗ 
ſanie einen Beſuch zu machen, aber er war nicht zu 
Hauſe, und wir benachrichtigten nun feine Räthe, daß 
wie durch fein. Land zu ziehen gebenten. Es ift ſehr zu 
bedauern, daß noch Fein Miſſtonar ben diefem Häuptling 
fich niedergelaſſen Hat. Voſanie gehört In bie erſte Klafie 
der Haͤuptlinge, und ſchon lange hat er einen chrifttichen 
Lehrer. für fein Volk gewünſcht; und. wohl wärben wir 
dieſes wichtige Saatfeld laͤngſt beſetzt haben, hätte. nicht 
3 — Miſſtons - Geſellſchaft im Sinne, dieß zu 
Im. Die mahriſchen Bruͤder haben nor zwey Jahren 
in dem weſtlichen Thelle des Tamboolie - Landes unter 
dem Bollshamme des Bowana eine Miſſton begonnen, 
mußten aber feindlicher Ueberfälle halben für einige Zeit 
Be Stelle verlaſſen, fo daß die ganze Tambookie ⸗Nation, 
welche wenigſtens chen fo zahlreich iſt wie bas Kaffern⸗ 
Bolt, gänzlich obne Unterrichtsmittel ift, waͤhrend fie jeden 
chriſtlichen Riſſionar mit Frenden aufnehmen würden. 
Ben. bier zogen wir nach ber Faͤhrte am Baſche⸗ 
uf, über welchen wir um 8. Day mit Tagesanbruch 
Sutiberfehten:; aber bald verloren wir ide Spur eines 
Weges und keiner unferse Kaſſern war jemals in Diefem 
‚Baube- geweſen. Wahrtend mie berathſchlagten, kamen 8 
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zu Dam. wir zu ziehen im Begriffe ſtanden, und Died 
waren willig, uns einen Führer zu verſchaffen. Wir 
waren dafür von Herzen dankbar gegen Bett, und faßten 
Muth. Der Weg führte uns an einem Gebirge bin, an 
deſſen Fuß im verfloſſenen Jahr eine Heine Schaar unfe- 
rer Truppen große Haufen der wilden Fetlannas geſchla⸗ 
gen haben, welche raͤuberiſch die Tamboolies überfallen 
batten. Wir haben zwey Weiber bey uns, die bey dicker 
Gelegenheit gefangen genommen tuorden waren, und De 
jest unfern Bruder Shepftone nach feiner neuen Station 
begleiten. Sie erzaͤhlten uns umftändlich, wie ihre groß 
fer Bollsftamm, Amanwana genannt, ans dem fernen 
Norden herkomme, feit vielen Jahren grofie Laͤnderſtrel⸗ 
Ten im Innern verheert, unb mehrere Stämme der Bo⸗ 
ſchuanen ausgeplündert habe. 

"May 10. Da: wir nach vielen Müpfeligleiten an die 

Grenze von Dapas Land gelommen waren, fo ficheh wir 
ihn durch einen Boten wiſſen, daß er mit feinen Häupt- 
lingen an einem beſtimmten Orte fich einfinden folle, um 
mit ihm zufammen: zu treffen. 
Am 44ten kam der Bote mit der Nachricht zuräd, 
Dapa: wolle uns iin Kraale des Häuptlings Quanda fin- 
den, wohln wir uns nun unverweilt begaben. Diefer 
Häuptling. nabm uns freundlich auf, und als wir eine 
Hütte zur Wohnung von ihm verlangten, hieß er augen⸗ 
blicklich einen feiner Vaſallen aus feiner Wohnung aus⸗ 
sichen, um fie uns einzuräumen. Dieß war ben bei 
wenigen Habſeligkeiten der Afrikaner in einer kleinen 
Stunde geicheben, unb wir zogen in die Hütte ein. 

Da am 421m Dapa mit feinen Söhnen fich noch 
wicht {chen Heß, fo machten wir einen Ausflug in der Ge⸗ 
and umber, um das Land in Augenfchein zu nehmen. 

Endlich Tamen am 43ten einige — dickes 
‚Stammes zuſammen r ben denen wir unſern Bruder 


lung fehe lebhafte Anſprochen wor⸗ 


9 
derzuthun ſnehten, wie Tidg es wvare, wenn bas Bol 
rinmal feine Feindſeligkeiten fahren ließe, und friebkich 
neben einem chriſtlichen Lehrer wohnen wolte, wm das 
Wort Gottes von ihm zu hören. Am Ende wurde be⸗ 
Seen an einer andern in ber Rachbarſchaft, Awanguba 
— begonnen twerden,- wohin auch. Dapa Tommen 

e. 


May 14. Weib Morgens machten wir uns mit um- 
fern Wagen an dieſe Stelle, und vor unfeem Weggehen 
befchenfte uns Duanda mit einer Kuh, um dadurch ſol⸗ 
wen Antbeil an unſerm Beginnen su beurfunden. Mittags 
kamen wir an diefer Stelle an, und obgleich wir den 
Platz für weniger tauglich zu einer Miſſtons - Gratin 
ertannten, fo wollten wir uns doch in den Beichiuf der 
Säuptlinge fügen, und wir befchloffen, daß Bruder Shep- 
ſtone bier feine Hütte anffchlagen folle. Qwanguba bildet 
‚cine hohe Landipise, deren Gipfel mit. gutem Zimmergelz 
Dewachten iſt. Es iA merkwuͤrdig / daß erſt vor 14 Mo⸗ 
naten Schaklas Krieger, die das ganze Land zwiſchen deu 
Fluſſen Umztuwubn und Umtata ſberſtroͤmt batten, auch 
auf dieſer Spitze ſich anficdeln wollten, von wo aus man 
cine große Landesſtrecke überſchauen kann. Damals war 
ver Wald wie blutdürſtigen Kriegern angefüllt, weiche 

nichts als Mord ſchnaubten; jetzt befehen einige Miſſto⸗ 
narien die Stelle, um die Friedensbotſchaft Chriſti zu 
verkündigen. Damals ertonte unter dieſen Büuſchen ein 
wilder Kriegsgeſang, dieſen Abend ſangen wir mit eini⸗ 
gen chriſtlichen Kaffern ein Med Zions, mad beugten zum 
erftenmal an dieſer Stelle unfere Kniee vor dem Vater 
der Barmherzigkeit, um fle feiner -Berchrung su weiben. 

Am 15. May fvab Morgens machten ich und Bruder 
Sbrewsbury uns auf den Weg, um Falu, dem erſten 
Haͤnptling der Mambookle⸗Ration, einen Befuch zu ma- 
chen. Wir ſchwamen mit unfern Pferden über den Um⸗ 
tata⸗Fluß, und traten in ein gauz unbewobrntes Land 
ein. Der — Danime- monigt Wielien vom Dlsenauer 





Ät, fo daß Reuter und Mferd durinnen verfedt if Ber 


ihm, wie hätten einen Miffionar zu dem Amabowana⸗ 
Gtamme begleitet, und diefen icht su Qwanguba zurück⸗ 
gelaſſen. Run drüdte er feine Verwunderung barüber 
-aus, daß noch Fein Lehrer zu den Amapondos gekommen 
ſey. Auf untere Frage, ob er glaube, Fakn würde eini⸗ 
. gen Miffionarien den Aufenthalt in feinem Stamme ge⸗ 
‚Ratten, antwortete er alſobald, daß Fakn und ale großen 
Männer ber Nation mit Freuden fie empfangen würden. 
Set fasten wir ihm, wir felbft ſeyen Miffionarien und 
auf dem Wege zu Faku, um ibn zu fragen, ob er wirk⸗ 
lich eruſtlich weile, daB eine Miſſton in feinem Lande 
‚begonnen werde. Diefe Botſchaft gefiel dem alten Mann 
-fichtbartich, ob er gleich von nun. an vorfichtiger wurde, 
ſich über die Sache aussufprechen. 

Day 16. Dee. Häuptling dat ung feinen Sohn als 
Begleiter zu Fakus Kraal mitgegeben, und wir machten 
nus nun dorthin auf den: Weg. Der Pfad mar ungemein 
ſchlecht, aber das Band intereſanter als geſtern, da es 
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son Bier an dicht beuöftiet if. Genen Nittag Damen 
bey Faku an, und fanden ihn, umgeben von feinen jungen 
Männern, unter einem Dimofen-Baume fiken. Er IE 
ein fchlanfer, wohl ansfehender Daun, mit einer Thier- 
baut bedeckt, die über feine Schultern hängt. Er fcheint 
etwa 30 Sabre alt zu fenn, bat einen Haufen Weiber: 
und 23 Kinder. Wir murden von ibm fremmdlich auf⸗ 
genommen, Tündigten uns ibm als chriſtliche Lehrer an, 
die gekommen fenen, ihn zu fragen, ob es ihm mit feinem 
sBunfche ein Ernſt ſey, Miſſionarien ben fich su haben, 
und erflärten ihm, wir werben gerne einige Tage bey 
ihm verweilen, damit cr mit feinen Hduptiingen ich hier⸗ 
fiber berathen möge. 

Alsbald lieh ee uns eine Hütte zur Wohnung anwei⸗ 
ſen, und ein gutes Mahl von indiſchem Korn zubereiten, 
worauf wir uns in der Umgegend umſahen. Die Natur 
dieſer Gegend iſt herrlich, und wir verwunderten uns über 
die Menge von Dörfern, die in dieſem Theil des Thales 
an dem Haren Waſſerſtrome Umgaza hinab liegen. Die 
Bevollerung ber Nachbarfchaft muß ſehr anfehulich ſeyn, 
da die Dörfer diefer Gegend viel größer find als im Kaf- 
feen- Lande. Indeß iſt es unmöglich, die Seelenzahl zu 
beftimmen, welche die Mambo- oder Mambookie⸗Ration 
Bidet; in jedem Falle fcheint fie fo ſtark zu ſeyn wie das 
Tambookie⸗ oder Kaffern⸗Voll. Ihre Sprache iR mit 
Ausnahme der Ausſprache einiger Wörter dieſelbe wie die 
kaferiſche, und wir Tonaten leicht fie verſtehen und ung 
verſtãndlich machen. Dee Landeoſtrich, ben bie Mamboo⸗ 
lies einnehmen, iſt groß, und hat Ueberfiuß an Waſſer 
und Holz von der beiten Art. Der Boden iR ungemein 
reich und für jede Anpflanzung geeignet; auch find Die 
saplreichen Quellen und Flüſſe für die Bermäfferung. vor⸗ 
trefflich. Rur das Gras fcheint nicht fo gus am ſeyn wie 
im Kaffern⸗ Land und in Albany, indem das Gras grob, 
ang und fauer If. 

Der letzte Ueberfall won Schakas Truppen war von 
en furchtbaren Graͤuels barbariſcher Mordluſt bealeitet. 
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Diele Einwohner wurden getödtet, oder gefangen wegge⸗ 
fühet, au ihr Vieh weggenommen, und felbit ihre Jagd⸗ 
Bunde von dem Feinde aufgesehrt, der dadurch, wie er 
fagte, noch wilder werden wollte, Seit Schalas Tode 
ik es ruhig im Rande getvorden, und follten zu gleicher 
Zeit zu Yort Natal und unter den Amapondos Miſſionen 
begonnen werden, fo haben wir Lirfache, zu hoffen, daß 
der Friede bald bergeftellt feyn würde. 

Man 17. (Sonntag) Wie rübrend mar in diefer 
Wilhdniß für unfere Herzen das Andenken an bie Tichlichen 
Gottesbienfte des HErrn im DVaterlande, während wir 
in den finftern Gebieten des Heidenthumes umberpilgern, 
in denen Jehovas Name noch völlig unbefannt tft. Die 
Mambookies fcheinen kaum cine Ahnung von tiberfinnli- 
ben Dingen zu haben, und wie dürfen in Bergfeichung 
mit ihnen die Kaffern bereits ein erleuchtetes Volk nen⸗ 
nen, Nie fielen mie die Fortfchritte der Kaffern in reli⸗ 
giöſer Bildung fo gewaltig in die Augen, als beym An- 
blick des Gegenfabes, der hier vor meinen Augen liegt. 
Wie verichieden mitternächtliche Finſterniß vom anbrechen« 
den Tage fit, fo verfchieden find die Mambookles und 
Kaffern in religibſer Erkenntniß. 

Während eine Vollsverſammlung in Fakus Kraal 
zuſammengerufen wurde, überraſchte und der Beſuch von 
3 Eingebornen, die mich im Kaffernſtyl bey meinem Na⸗ 
men begrüßten. Es zeigte ſich, daß fie unter den Kaffern 
an einigen unierer Mifflonsftellen eine Zeitlang getvohnt, 
und eine ziemliche Erkenntniß des Chriſtenthums und der 
Miſſion davongetragen hatten. Sie boten fich nun an, 
ben Falu und feine Häuptlinge in der Verſammlung mit 
dem wahren Zwecke der Miſſionsſache bekannt gu. machen. 
Dieter Umſtand diente uns fehr zur Ermunterung, und 
wir erblickten in ihm ein neues Benfpiel von der wunder- 
voollen Leitung der Vorſehung, wodurch oft ans kleinen 

Dingen bie größten Erfolge zu Stande gebracht werden, 
Drey Heiden, in deren Herzen einige Lichtitraplen der 
göttlichen Wabrheit aufgegangen find, machen cine 


mit den Volksaͤlteſten Über Die Frage berathet, ob das 
Chriſtenthum eingeführt werden folle oder nicht; und fie 
finden 


Nachmittags kam Faku mit feinen Raͤthen und etwa 
100 andern Eingebornen zuſammen, und fie febten fich in 
tiner Reife vor der Thüre unferee Hütte nieder. Ich 
hielt nun eine Anrede an das Bolt, worin ich ihnen . 
kurz und möglichtt einfach mit der Schöpfung dei Men⸗ 
feben beginnend die Hauptichren des Chriſtenthums aus⸗ 
einander ſehte, und am Schluffe die ernfte Frage bey- 
fügte, ob fie nun dieſe Botſchaft des Himmels von einem 

‚ der unter ihnen wohnen fol, aunch- 
men wollen oder nicht ? 


Faku erwicherte nun: Das Wort, das ihr gehört 
Baht, daß wir wünfchen, Biffionarien unter uns su ha⸗ 
ben, it wahr, aber ihr müßt warten, bis noch mebr 
Käthe zuſammengekommen find, ehe ich euch eine bee 
ſtimmte Antwort geben Tann. GSichtbarlich wollte er hie⸗ 
durch feine Räthe veranlafien, zuerſt ihre Meynung bier- 
Über zu fagen. Wir erklärten ihm, wir fenen ſchon lange 
von Haufe entfernt, und konnen ums nicht länger verwei⸗ 
len; wenn er chrifffiche Lehrer verlange, fo folle er die 
Sache zum Beſchluſſe bringen. Auch Schala babe einen 
Miffionar verlangt, aber wir Tönnen nicht wünfchen, daß 
das Evangelium an feinem Stamme vorübersiche, obne 
ihn und feine Leute zuerſt zum Antheil an feinen Seg⸗ 
nungen eingeladen gu haben. 

Jetzt kam auch die Reihe an feine Räthe, um ihre 
Meynung zu fagen. Der Erfte derfelben erklärte: Wie 
lemmt Falu dazu, von einer Berſammlung feiner großen 
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mer zu ſaarchen! Er Wat: keine zroͤße Männer ihr, 
denn ſie find alle im Krieg umgekommen. Wir können 
es ja nicht Täugnen, daß wir wuͤnſchen, einen Miſſtonar 
bleibend unter uns su haben. Ein Anderer ſagte: Das 
Wort, das ihr heute zu uns geſprochen habt, iſt gut, 
es iſt ſüß, es if wie das Zuckerrobhr (imfe). Zögert 
nicht länger, und laßt einen Miffionar kommen. Ibhr 
ſprecht vom Frieden, das iſt gut; wir ſind des Krieges 
müde, und fange genug gleich den wilden Thieren im 
Walde umbergeiagt worden. Ein junger Häuptling 
drüdte fich mit großer Lebbhaftigkeit unter Anderm alfo 
aus: Die Botſchaft iR gut, aber ihr gebt mit: Lügen 
um; Tein Miffionar wird zu uns fommen, fo lange ihr 
in Fakus Kraale ſeyd. Ihr fragtet ihn, ob er einen 
Lehrer ‚haben wolle? Und wenn er mit Ja auswortet, fe 
wird Doch Feiner kommen, dena fobald ihr uns verlaffen 
habt, und über unfere Berge geftiegen ſeyd, fo wird Falu 
vergeilen feyn. Die Sache war finnreich erdacht, um 
ung für den Anfang einer Miſſion zu verpflichten; und 
wir erklaͤrten nun: Die Miſſionarien reden wahrhaftige 
Worte, und ſqgen Feine Lüge. Air ſeyen blos gelommen, 
um zu fragen, nachdem wir aus ihrem eigenen Munde 
vernommen hätten, daß ſie gerne einen Miſſionar haben 
möchten. Wir wollen jetzt ihre Wünſche unfern Vätern 
jenſeits des großen Waſſers befanut machen, und fie ſo⸗ 
dann die Entfcheidung berfelben wiſſen lafien, fie möge 
günftig oder ungünftig ausfallen. Am Ende befchloß die 
Berfammfung, dag ein Miſſtonar Tommen, und fich eine 
paſſende Stelle zum Wohnort unter ihnen auswählce 
möchte,. worauf wir dem Falu und feinen Rätben unſern 
Dank ausdrückten. 

Am 418. May traten wir nun unter herzlichen Liebes⸗ 
bezeugungen der Eingebornen, die wir ernſtlich zum Frie⸗ 
den ermahnten, unſern Rückweg nach Dapas Land an, und 
gelangten folgenden Tages wohlbehalten nach Qwanguba, 
wo unſer Bruder Shepſtone gerade beſchäftigt war, mit 
feinem Wagen nach der andern Seite des Umtata hinüber 


fchlecht und mühenoll, und unfere Wagen wurden beynahe 
ganz zu Grunde gerichtet. Endlich vermochten wir, nach 
einer hochſt beſchwerlichen Reife von 3 Tagen die Stelle 
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ch, und bat einen Veberfluß von vortrefflichem Waller 
Richt weniger als 412 reiche Quellen fprudeln in der Näbe 
auf demfelben hervor, welche die Quelle des Umdumbe⸗ 
Fluſſes bilden. Diele Quellen find zugleich vortrefflich 
geeignet, das Land weithin umher au bewaͤſſern, und ſo 
Anbau einer großen Bevölkerung möglich su machen. 
feinem Theile von Sud⸗ Afrika habe ich eine taug⸗ 
lichere Stelle für die Anlage einer großen Stadt gefunden 
wie hier; und da nun auch die Haͤuptlinge über die Wahl 
dieſes Platzes mit uns einverftanden find, fo dürfte bie 
Nachbarichaft umher bald reichlich bevöltert ſeyn. Schon 
iſt Getanis Kraal der Stelle nahe gerüdt; Duande iR 
im Begriffe, dasfelbe zu thun, und felbit Dapa fcheint 
entfchlofien zu ſeyn, feine Refidenz in die Nachbarfchaft 
su verlegen. Diele nene Station iſt nunmehr unter ben 
lieblichſten Ausfichten begonnen, und wir find einſtimmig 
Äbereingelommen, sum Andenlen an den füngR verftorbenen 
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thenern eiaafrifahrer unſerer Riſſtenſ⸗ Gefellſchaft, den 
sollendeten Prediger Morley, ihr denſelben Namen bey.u⸗ 
legen. Die Gegend umher wimmelt von wilden Thieren 
aller Art, welche ſich um die Schlachtopfer geſammelt 
haben, bie in den letzten Treffen gefallen And. Sie find 
wilder geworden als zuvor, aber. auch weniger gefährlich 
für den Reifenden, da fie gegenwärtig der. Speiſe genug 
haben. 

Am 25. May traten wir num nach einem rübrenden 
Abſchiebe von Bruder Shepftone und Robinion und ihren 
beyden Battinnen unfere Rüdreife nach dem Kaffern-Lanbe 
an. Es it für uns ein freundlicher Gedanke, daß wir 
von bier aus nicht mehr tie bisher mit ben taufenbfachen 
Schwierigkeiten des Weges werben zu Tämpfen babe, 
Nach den Verficherungen der Eingebornen findet ſich von 
hier aus eine gute Bahn nach dem SKaffernlande, md 
Alles, was wir fehen, läßt uns glauben, daß diefe Ver⸗ 
fiherung wahr iſt. Auf diefer neuen Bahn find es etwa 
49 Stunden von bier nach unferer Miſſtons⸗ Station 
DEINEN: m 24 Stunden nach Fakus Kraal. 


II. Reue Riffions- Station Morley unter dem 
Mambooki⸗Volke. 


1.) Auszüge aus dem Tagebuch des Miſſtonars Sbepſtone, 
vom May und Juny 1829, 

Day 25. Unfere Brüder, Shaw und Sbrewẽbury, 
haben uns nunmehr verlaſſen, nachdem ſie 3 Wochen bey 
uns zugebracht, und mit großer Anſtrengung zur Errich⸗ 
kung dieſer Miffionsftelle hülfreiche Hand geboten hatten. 
. Bald nach ihrem Abzuge kam Bajela, Dapas Älterer 
Sohn, zu uns auf Beſuch, und brachte ung einen Ochſen 
sum Geſchenk, um, wie er fich äußerte, feinen Dank da- 
durch auszudräden fir den neuen Pfeiler, den wir im 
Haufe feiner Großmutter geſetzt hätten. Cr febte bins, 
du mußt immer ein folcher Pfeiler bieiben, indem Du un⸗ 
fer Hirte und Rathgeber biſt. Hierauf erwiederte ich ihm 


3 boſſe, ibr ſollt mich immer als einen Diener Ghriſti 
Anden, ber ſich für emer Beſtes aufopfert, und euch Deu 
befien Rath ertbheilt, ben er felbft weiß, obgleich euch ein 
fokcher Rath nicht immer alfe erfcheinen mag, weil ihr 
mit dem Worte Gottes noch unbekannt ſeyd. 

Man 31. (Sonntag) Ich predigte heute zweymal 
aner anfchulichen Verſammlung, die fich ſehr anftdubig 
verbielt. Nach dem Gottesdienſte erklärte ich Ihnen, daß das 
Lehren und Predigen unfer großes Geſchäft unter ihnen fchr 
und daß ich hoffe, auch bald eine Schule für ihre Kin⸗ 
der errichten zu Innen, worauf ber Häuptling Cetaui 
verſprach, feine Kinder in diefelbige zu fenden. Es if 
wehmätbig, zu feben, vie diefe Nadykömmiinge einiger 
weißen Frauen, welche die Regentenfamilie bilden, fo 
gänzlich in die Tiefe des heidwiichen Aberglaubens hinab⸗ 

find. Als ich vor wenigen Tagen in Cetanis 
Kraal einen Beſuch machte, wurden mehrere feiner Söhne 
durch die Eeremonie ber Beſchneidung in die Klaſſe der 
Sünglinge eingefübet. Einige von ihnen waren beynahe 
weiß, obgleich fie bereits die dritte Generation bilden, 
er weiß, ob nicht einige der Voreltern dieſer Kinder 
fich eben fo fehr durch ihre Gottſeligleit ausgezeichnet 
haben, als dieſe fich nunmehr durch ihre heidniſche Un⸗ 
wiſſenheit auszeichnen. 

any 41. Heute machte uns Cetani ein Geſchenk mit 
einer Kuh und einem Kalb, und äufierte, wir fenen ge⸗ 
rade zu einer Zeit zu ihnen gekommen, too fie Ale Bett⸗ 
Ser fenen. Ich dankte ihm für diefes Zeichen ihrer Liebe, 
und drüdte meine Hoffnung aus, fie werden Diefe Liebe 
noch mehr gegen das Evangelium zu erkennen geben, dab 
wir ihnen gebracht bätten, und defien Werth fie noch 
sicht kennen. Folgenden Tages vertaufchten wir unſern 
Wagen, auf dem wir bisher fchliefen, mit einer Stroh⸗ 
Hütte, die in 7 Tagen fertig getvorden war, und fühlten 
uns in derfeiben ſo glüdtich, als ſich Mancher nicht füb⸗ 
Ion mag in Bun San, an welchem u » viee Jahre 
about wurde. - . 
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ZJuny &. : Senke flrömten Die Einnebornen von bee 
Ehdfeite des Fluſſes zu uns berüder, um bey unſerer 
Station Ihre alten Bohnſtellen wieder einzunehmen, aus 
denen fie voriges Jahr durch Schafas Truppen vertrieben 
worden waren. Sehe tch um mich ber, umd werde ich 
ſo manche P läbe gewahr, welche durch Feuer verheert 
wurden, fo flebt mein Herr zu Bott, daß der Krieg un⸗ 
fern ſtillen Wohnplatz in dieſer afrikaniſchen Einſamleit 
nicht mehr ſtoren, und das friedliche Evangelium Chriſti 
ſich fo weit verbreiten möge, bis alle dieſe Vollerſtaͤmme 
ihre Speere in VPflugſcharen verwandelt haben. 

Juny 7. Welch ein herrlicher Anblick war es doch, 
as wie heute die Eingebornen ſchaarenweiſe aus Dem 
Wäldern, von denen wir umgeben find, sum Gottesbienft 
berbeneilen faben. Auch der Häuptling Cetant war mit 
etwa 400 feiner Leute bier, und eben fo viele Leute des 
Haͤuptlings Quanda, die ſich alle ansnchmend ruhig be- 
teugen. Groß war ihre Aufmerkſamkeit, als ich ihnen 
in ihrer Sprache die zehn Gebote Gottes vorlas, und 
Kürten und Bolt wie’ mit einer Stimme ben jedem 
einzelnen Gebot volitönend mit den Worten einfidlen: 
Herr, erbarme dich unfer, und neige unſer Herz, dieſes 
Gebot zu halten. Der Auftritt war rührend, und ich 
fprach in meinem Herzen, wahrlich Gott wird uns erhd- 
ven. Nach dem Gottesdienſt fragte mich die Frau des 
Cetani, mie lange es dauere, bis wieber ein Sonntag 
Tomme? Und als ich ihr dieß fagte, änfierte dieſelbe, fie 
wolle es nicht vergeſſen. D möge Gott feinen heiligen 
Geiſt über dieſes Volk ausgiehen, und Ihm bald die Zeit 
der Erauidung vor feinem Angefichte bringen. 

Seit einigen Tagen iſt es empfindlich kalt, und da 
Segen und Schnee fält, fo macht dieß uns eine befieve 
Wohnung tolinfchensiwertb. 

Zuny 418. Bisher Tenchtete unferer Miffion ein hei⸗ 
terer Sonnenſtrabl, heute ift es trübe über uns geworden. 
Ich ging mit meinem Gehüffen Robinfon, der von Sa⸗ 
lem im Albany gebürtig if, und dee Miſſlen wit ſeiner 


2.) Aus einem Briefe des Milfionars Sbepſtone. 
Merley den 21. Dfteher 1829. 


zu fenden, fo ſchreibe ich Ihnen, weil Ich 

weh, daß Ihnen Nachrichten von unſern Milfion-Gta- - 

und beſonders von den Neuerrichteten ſtets vwiß- 

kommen find. Oft find die eriten Anfänge einer Miſſtons⸗ 
offunngercich | 


Eingebornen | 
der Gnade ift gut, und ihre Anhänglichkeit. an mich bat 
ſich bis jetzt unter allen Umſtaͤnden erprobt. Ich babe 
acht nar die freye Geſtattung, unter ihrem Stamme um⸗ 
herzuwandern, ſondern auch einige Zweige des Tamboolie⸗ 
Volles Haben unter ibrem Häuptling Caſyani verlangt, 
an unferer Antbalt Theil zu nehmen, und fo babe ich auf 
eine Tagereiſe bin mehr als 45,000 Seelen in vollem 
Bereich des Evangeliums. Indeß find nenerdings man⸗ 
cherley Kriegsunruben ausgebrochen, die meine Geduld 
‚siehfältig Aben, indem ein Theil ber alten Trumpen des 
erſchlagenen Schaka ihre Ränberenen fortfeken, und ſo 
das Land fiets beunruhigen. Einige Auszüge aus mei⸗ 
— werden Ihnen meine Erfahrungen genauer 


Aunguſt 4. Ich Fam Beute von Wesleyville med, 
‚wohin ich die Wittwe unſeres verftorbenen Robinſon ge 
bracht babe, und wo ich .mich mach einem neuen Gebül⸗ 
Sen umſah. Während meiner Abweſenheit war weine 
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Famiie, die ich 12 Tage aan Tan niufte, durch die 
Annäherung eines Feindes beunruhigt worden, der bereist 
Diele Leute von Fakus Stamme ermordet bat. 

Auguft 8. Heute erhielt Ih von einem englifchen 
Händler, der in Fakus Kraal ſich aufhält, folgenden 
Brief: Die Fetkannas befinden fich gegenwärtig auf den 
Bergen binter und. Faklu sicht ihnen mit feinen Lenten 
entgegen, und morgen wird mwahrfcheinlich unfer Schick 
fal entichieden werden. Sie werden wiſſen, was für die 
Sicherheit der Station su thun feım möchte. Alles ſteht 
in der Hand der göttlichen Vorſehung. Sch bieibe bier, 
um den Ausgang des Handels zu beobachten; wird Faku 
gefchlagen, fo laſſe ich Sie es fogleich wiſſen. a 

Auguſt 11. Die Fetkannas find etwa 18 Stunden 
in unferm Rüden, und Faku fürchtet fich, in ein Tref⸗ 
fen mit ihnen fich einzulaſſen. Wird er gefchlagen, fo 
haben wir wenig Hoffnung uns auf diefer Stelle halten 
zu können. 

Auguft 17. Nachdem wir mehrere Tage nichts vom 
Feinde gehört harten, kam ein Bote mit der Nachricht 
bey und an, Falu fen vertrieben, und der Zeind ride 
in zwey Abtheilungen gegen uns, und koͤnne ſchon mor- 
gen Abend. bey uns anfommen. | 

Auguſt 18. Der Abend it gekommen, und noch find 
wir ruhig an unſerer Stelle, wofür wir den Namen 
Gottes preifen. Der Häuptling Eetant lich mich wiſſen, 
ee werde mich auch im fchlimmften Sale nicht alleine 
laſſen, fondern Alles zu unferem Schutze thun. Das 
Schickſal meiner Familie fo auch das der Seinigen ſeyn, 
es gehe wie es wolle. Ich ließ ihm danken und ihn ver- 
ſichern, auch ich werde fie wicht verlaſſen, fondern willig 
{pre Wanderungen mit ihnen theilen, wenn es nöthig fen. 

September 5. Ein Bote kam heute von Faku -an, 
der mich wiſſen ließ, der Feind tolinfche Trieben zu ma- 
den, und verlange einen Wohmplatz; aber, fügte er Disk, 
es jene bios darauf abgeſehen, und ſicher zu machen, und 
unverichens zu überfallen. Er babe ihn daher willen 
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mes, Gazani, lebte feit geraumer Zeit mit Dapas Bell 
Streit. ee ze 
mit feinen ftreitbaren Männern aufgeſtellt, 
als Be * entgegen ziehen wollte, war er ſchon 
weg, indem in der Nacht ein anderer Stamm im 
m fein Gebiet einfiel, feine Hänfer verbraunte⸗ 
und ſein Bieh 
Setanber 12. Der Häuptling Cokaz, ber nordlich 
von ums im feinem Stamme wohnt, und ſich gar freund⸗ 
lich gegen uns zeigt, Magte mir feine Noth, und bat mich 
um Rath. Gein Großſohn hat Tärzlich in der Nacht 
Das Gebiet feines Obeims angefallen, fein Bieb wegge 
nommen, und drey Menſchen getödtst. Alte freſſen dieſe 
armen Leute fich ſelbſt untereinander anf, und Doch find fie 
feinen Augenblick ficher, daß. nicht ihr gemeinfchaftlicher 
Feind, Queto, fie aus dem Lande jagt. Wahrlich wenn 
mach Gottes Gnade Die Zeit gekommen ift, daß wir flir 


FL 
i 


wir find von mchr als 30,000 Menſchen umgeben, bie 
unter ihren Heinen Häuptlingen in ewigem Kampfe leben: 
Aebnliche Unruhen wie bier habe ich an ben Grenzen der 
Eolonie nie geichen. Inter ben Kaffern gilt boch bey 
einem Berbrechen das Geſetz und Herlommen, auf das 
man füch beruft, bier —— Jeder feinem Rachgefubl freyen 
Lauf. Indeß babe ich das Vergnügen hinzufügen au 
Virfen, hof Der Bellstaum, name dem Ih wohne, 
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hereits andern Siumes geworden I, wab der Ahupiling 
Cetani gibt freywillig zu, daß der Krieg fie bereits gänz⸗ 
lich aufgerichen Hätte, würde kein chriſtlicher Lehrer um 
tee ihnen wohnen. Schon biefe Rettung. von Menſchen⸗ 
leben ift ein ſüßer Lohn umferee Arkeit, und iſt tubeln- 
ſtigen Dankes gegen Bott werth. 

September 15. Heute kam cin Unterhaͤuptling dieſes 
Stammes mit 40 Begleitern hieher, und eutſchuldigte ſich/ 
nicht früher gekommen zu ſeyn. Er verlangte die gute 
Botſchaft au hören, die wir gebracht haben, und zugleich 
gu erfahren, warum der Regen fo lange ausbleibe. Auf 
meine Frage: Was wohl ihre Regenmacher bie 
fagen? Gab er zur Antwort: In vorigen Jahren Hätten 
fie zwar denſelben Glauben geichentt, aber es habe fie 
nichts geholfen. Jezt Tommen fie beynahe vor Hunger 
um, und. willen nicht, wo fie Hülfe fuchen follen. Dich 
gab Gelegenheit zu einer langen Unterredung mit ihnen, 
worin ich verfuchte, ihr Gemüth zu Gott hinzuleiten, 
und fie zu Überzeugen, daß um ber Sünde willen das 
Rand elend, und daf nur Die Buße zu Bott der Weg fe, 
feine Gmade zu finden. Nun riefen fie laut aus: fie 
wollen Buße thun, und fenen gelommen, sum HEern 
um Gnade zu flehen. Ich bemerkte ihnen, wohl babe 
die große Noth fie zu dieſem Bekenntniſſe gebracht, und 
Gott werde fich ihres Elendes erbarmen, aber noch haͤt⸗ 
sen fie Die wahre Natur ihres fündlichen Verderbens nicht 
ertannt; und ich wies fie daher an, zu Gott zu ficken, 
daß Er ihnen durch feinen Geiſt ein neues Herz ſchenken 
wolle. Sie knieten jetzt mit mir auf dem Graſe nieder, 
und ich flehte zu Gott für ſie und für mich um Gnade 
und Barmberzigteit. 

September 25. Die Fetkannas haben Fakus Stamm 
umgangen, und jenſeits des Zimwubu⸗Fluſſes, etwa 19 
Stunden von bier Alles mit Feuer und Schwerdt ver 
heert. In den snblreichen Kraals dafelbft, ſoll nicht eine 
lebendige Seele mehr übrig geblieben ſeyn. Der Hunger 
drückt das Land ſchwer, und Leichengeſtalten, wie sch ſu 
nie ſah, wandeln wie Schatten umher. >) 


u 


v3) Dieb ol - Biiufe dos. RER Bes . 

— vom 9. November 1829. 

Wir find, Gottlob! in den’ letzten ſchweren Tagen mil 
dem Leben davon gelommen, und jetzt eiſt haben wie 
Beit, über unfere Lage nachzudenken. Wir find vom einer 
©telle vertrieben worden, auf melchen wir bereits bie 
erſten Schwitrigleiten überwunden zu haben glaubten. 
Bir Hatten gepflanst. und geſäet, und fchon blühte eine 
Erndte auf, als auf einmal der Simmel fich trübte, und 
für seht unfere Hoffnung seritörte. Indeß hatte mich 
ſchon ſeit dem Ende: des Julius die fortgefeßte Feindfe« 
Sigkeit des wilden Queto sum Voraus Alles erwarten 
laſſen, was nun erfolgt iſt. 

Unſere aͤußerlichen Verluſte und Leiden ſind nun frey⸗ 
lich eine wahre. Kleinigkeit in Vergleichung mit dem geiſt⸗ 
lichen Berluft, den das Volk gemacht bat, Unſere Ver» 
ſammlungen hatten auffallend zugenommen, und mehr als 
450 Seelen hörten mir Heilsbegierde das Evangelium. 
Auch Buben ſich 2 Zünglinge an uns angeſchloſſen mit 
der Erklärung: Wohin ihr gehet, da gehen wir auch 
Bin, und two ihr bieibet, da bieiben mir auch. Aber num 
Bürste gewaltig der Feind auf uns los, und wir fahen 
uns genothigt, unfere Stelle zu verlafien, und über den 
Baſche⸗ Fluß in das Gebiet des Voſanie zu fliehen, Mor⸗ 
gen” gedenle ich die Station und die Häuptlinge wieder 
auhufuchen, und mich nachdem Zuftand der Dinge ge 
maucr zu erkundigen. Noch bat der wilde Queto das 
Land inne, und wird ſobald nicht zurückweichen, bis der 
harte Arm des HErrn ihn zur Rube hringt. 


4.) Aus einem Briefe des Miſſlonars Sbrewsbury von 
Butterworth, vom 18. November 1829, 


Das eigene Schreiben unferes Bruders Shepſtone 

wird Sie umſtaͤndlich von feiner Lage unterrichten. Er 

bat kürzlich vom Tambookie⸗Geblete aus, In das er mil 

feiner Familie oh, feine Station’ wicher beſucht, welche 

sach. in. Derielben Lage ſich befindet, wie er fie verkichs 
1. Heft 1831, 9 
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- auch bat ee einige Hauptlinge daſelbſt geſprochen, bie fich 
‚wechfelsweife Vorwürfe darüber machten, daß fie ihren 
Miffienar nicht muthiger vertheidigt haben. Die wilden 
Amaquambi baben fidy gegenwärtig an den Ufern des 
Umtata niedergelaſſen. Hiedurch iſt für den Augenblick 
unſere Miſſion daſelbſt unterbrochen, und Bruder Shep⸗ 
ſtone wartet an der Grenze, bis der Tag kommt, mo er 
:feine Miffionsftelle wieder besichen Tann. Laſſen Gie ſich 
durch diefe Unterbrechungen die Hoffnung auf das Gedei⸗ 
Gen unferer Arbeit unter dieſen wilden Völlerkämmen 
wicht laͤhmen, fenden Ste uns vielmehr 2 oder 3 neue 
Gebülfen zu, für welche fich Arbeit genug in dieſen Or 
u. findet, 


IV. Ehumie und Balfur. 


( ——— der ſchottiſchen Miſſions⸗Seſellſchaft unter 
deu Kaffern.) 


1.) Aus einem Briefe des Miſſtonars Themfen von nn 
den 10. April 1828, 


Wir hielten für zweckmaͤßig, in einem ber verfaffenen 
ODiſtrikte dieſes Landes ohne Aufſchub noch eine andere 
DMisfions - Station zu errichten, weil wie glauben bärfen, 
daß hiedurch der Zweck unſerer Miſſton ſchneller erreicht 
werden dürfte, Wir ließen demnach abwechſelnd im We⸗ 
fen und Nordweſten dieſes Landes unfere Brüder Reiten 
machen, um ‚die rechte Stelle hiezu auszuwählen. Tinte 
‚allen: lägen fehlen uns einer der Tauglichſte, welcher im 
Gebiete des Haͤuptlings Magomo, des älteſten Sohnes 
‚des Königs Gaika, liegt. Der Häuptling willigte im 
unſere Wahl ein, und erzeigte unſern befuchenden Brüdern 
viel Saftfreundfchaft auf feine Weile. Früher fchon hatte 
er chriftfiche Lehrer verlangt, und als ibm nun die Zu⸗ 
fage hiezu gegeben. war, fo bet er für die Riederlaſſung 
freywillig Die beſte Stelle feines Gebietes an, jedoch mit 
der Bedingung, daß fie fo nahe wie möglich bey ſeinem 
Kraale liege, damit er ſelbſt kommen, und das Wort Gottes 
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Dorn möge. Auch vom andern Seiten her bökkken bie 
Singebornen ihre Grande darüber aus, daß eine Schule 
in ihrem Gebiete errichtet werden fol. 
Aufgemuntert durch diefe günftigen Umſtände machten 
fi) am 25. Merz die Brlidee Roß und Mai Diarimid 
von Lovedale auf den Weg, um im Namen des HErrn 
diefen nenen Riſſtonspoſten zu besinnen, toben ihnen der 
Hãuptling Magomo treufich an bie Hand ging. Er liegt 
eine Stunde von ſeinem Kraal, 7 Stunden in gerader 
Entfernung von Edumie, und 12 Stunden von Lovedale. 
Dice 3 Stationen liegen beynahe in einer geraden Linie 
von Rordweßen nach Gäboften im Kaffern⸗Lande. Und 
was Tuner wir jcht Beſferes thun, ats dieſe neubegin⸗ 
wende Arbeusſtaͤtte der treuen Pflege unferes himmliſchen 
Baters und Ibrer weilnehmenden Liebe zu empfehlen. 


2.) Aus einem Briefe des Muͤſonars Roß. 
Balfſuur den 4. una 1828. 

Dir Haben dieſe nee Mſionſtelle Balfur zum An⸗ 
denlen umnferck vollenbeten Freundes gleichen Namens ge⸗ 
naunt, der mit fe viel Wärme und Aufvpferung für Die 
Miſſonsſathe gearbeitet hat, und wir hoſſen, daß ſoin 
Beyſpirl uns ſtets zu neuem. Eifer reitzen wird, Allan 
nachza jagen/ was dem Hrn wohlgefätt. Wie erfreu⸗ 
lich auch für dem erſten Anfang unfere Ausfichten find, 
fo weiten wir uns doch nicht mit falſcher Hoffnung: tie 
ken, indem die Eingebornen dieſer Gegend: als ein Bie- 
biſches und keckes Befindet bekannti find. Jadeß haben fie 
uns bisher alle Freundichaft und Liebe erzeigt, was wir 
der leitenden Vorſehung. unſeres Gottes dankbar zuſchrei⸗ 
ben. In unſern Gottesdienſten betrugen fie fich: anfäng- - 
lich unorbentfich, ſchwatzten laut mit einander oder Tach» 
ten, marhten auch nicht fekten fehemubige Fragen am und, 
und zeigten virß Ungelryrigkeit. Jetzt iſts etwas beſſer 
geworden, und: fe fangen an, bey dem Religienkunter⸗ 
richte ſich anſtundiger zu’ betragen, was ” a 


- 
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dem thmfande supukheriten baben, Daß: mehrere belebete 
Kesee von benachbarten Gtationen cin. Befuch hier ac 
macht haben: 


3.) Ans dem Jahresberichte dev Glasgower miſſteu⸗- 
Geſellſchaft, vom Jahr 1829. 

- Ye unfere - Miffionsd - Stationen im Kaffern - Lande 
Haben im verfloffenen Jahr durch Kriegsunruben mannig- 
faltig gelitten. Die rohen Bölfertämme aus dem Innern 
Afrifa, welche von Natur unruhig, kriegeriſch und hab⸗ 
füchtig find, haben fich, angelodt durch die Gerüchte von 
unermeßlichen Reichthümern, welche die Europäer im 
Sitden beſitzen follen, in großen Maflen gegen die Colo⸗ 
nie gedrängt, und durch ihre räuberifchen Einfälle das 
ganze Kaftern- Land beunruhigt. Soldaten der Eolenie 
find von einem Miffionspoften zum andern hin⸗ und ber- 
gezogen, 'und die Kaffern an der Grenze, durch fteten 
Kriegslärmen entflammt, waren geneigter, in das biu- 
tige Treffen zu eilen, als die Friedensſtimme des Evan⸗ 
gellums zu vernehmen. Zu diefem bewegten Zuſtande des 
Randes kam noch, daß das Kaffern-Land im verflofienen 
Zahre auch durch großen Diangel an Lebensmitteln heim⸗ 
geſucht murde, deu an Hungersnoth grenzte. Eine an- 
baltende Dürre veriengte das Gras, und die Kühe hörten 
anf, Milch zu geben. Der Hunger quälte die Eingebor- 
nen aufs Aeußerſte; ſie lebten Monate Sang von Wurzeln 
und Waſſer, und wurden fo efend, daß fie wie Geifter 
umherwankten. Dieß hatte auch zur Folge, daf der na- 
gürlihe Hang der Kaffern zur Dieberen mebr als ie 
wieder erwachte, und daß felbft das Eigenthbum der Miſ⸗ 
ftonarien nicht immer ficher war. Von Vielen wurde ber 


Unterricht verfäumt, und Mehrere Tehrten fogar zu ihrem 


alten Aberglauben zurück. Leiden, welche der lebendige 
Blaube an den HErrn nicht gebeiligt bat, machen den 
Menſchen immer fchlechter, als er zuvor war. Dieſer 
betrübenden Umſtände ungeachtet ift das Werk Gottes im 
Kaftern-Lande noch immer im Gedeiben, und ber gute 
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Game, ver ins Herz geſtrent IR, MORE auf ud tragt 
Früchte, während das Gras verdorret, und Dis falſche 
Bluͤthe verwellt. 

Zu Cbumie, unferer Alteſten Station, find noch imn⸗ 
mer Die Ausſichten boffnungsreich, fie Achen unter deu 
Pflege des Miſſtonars Thomfon, welchem Miſſionar 
Weir zur Seite ſteht. Don ibn ſind im verfoffenen 


fich bis Seht als Leute bewielen, welche ihrer hohen Beru⸗ 
fung wärdiglich wandeln. 
Zu Lovedale baben ſich im verfloffenen Jahrte bie 
Umſtände nicht weſentlich geändert, und Fein Kaſſer wurde 
bafelbft in die Zahl ber Neubelchrten aufgenommen. Eine 
Kafferinun, die Mitglied der Gemeinde war, it im Ichen« 
digen Glauben an den Huren Jeſum Ehrikum geflorken: 
So lange fie ſprechen konnte, fichte fie zu Bott um Die 
Er durch. Chriſtum, feinen Sohn, feinen Na⸗ 
men im Leben und im Tode verberrkichen möge. 
Die Zahl unferer Tauf-Kanbidaten bat an diefer Stelle 
sugenommen, und unter ihnen find Manche ,. welche ernſt⸗ 
Sich nach dem Heil in Chriſto fengen. 

Die dee Schüler unter den Erwachſenen und 
Kleinen beläuft fich nunmehr an diefen Stellen auf 135 
Seelen. Die Kinderfchulen wurden im verflofenen Jahre 
fleißiger befucht als zuvor, und unfere Miſſlonarien ſuchen 
durch Außerliche Hilfsmittel den Unterricht für bie Kin⸗ 
dee ansichender zu machen. Die Miſſtonspreſſe beſchaͤftigt 
ſich gegenwärtig mit dem Drud einer Bibelgefchichte und 
des erſten Briefes Zobannis in der Kaffern - Sprache. 
Auch Haben die Diiffionarien angefangen, einige ausge⸗ 
zeichnete Schüler zur Belohnung ihres Fleißes in der 
englifchen Sprache zu unterrichten, nicht um dadurch die 
Kafteen- Sprache zu verdrängen, ſondern um neue Bil⸗ 
dungsmittel ihnen aufzufchlichen. 

Es macht uns Zreude, die Bemerkung hinzufügen au 
darfen / daß das Kaffern⸗ Land nunmehr bis auf eincn; 
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gewiſſen Grab rubiger geworben ik. Die Einfaͤlle wiiber 
Bölferttämme, die aus dem Innern bee fich gegen bie 
füdlichen Orenzländer dieſes Welttheils hinabtwälgen , ſchei⸗ 


Anblick der brittiichen Waffen und deren mörderifche 
Wirkungen in ihren Reiben dazu beygetragen heben , diefe 
Bilden zu fich ſelbſt su bringen, welche in der Regtel 
nicht minder Hug ats babfüchtig und blutdürſtig find; 
Sey es, was es molle, fo kehrt unter Gottes ſegnender 
Leitung nach und nach der Friede In die Kaffern⸗ Greu⸗ 
zen zurück, und bie Ichien Briefe son der Kap⸗ Eolonie 
beingen uns die Botfchaft, daß von einem Volle, weiches 
tief im. Innern dieſes Welttheils wohnt, Abgeortnete 
nach der Kapſtadt gekommen find, welche um Miffieng- 
rien bitten. Dieſer mächtige Voöllerzug Afrikas Bat eine 
auffallende Aehnlichteit mit den großen Vollerwanderun⸗ 


sierten und fünften Jahrhundert bie erſte Morgenröche 
eines großen Tages feine Geichichte berbengefüiget heben: 
Auch in Afrika erfchättert che dee Herr ae Bäler; 
weil bie Sehnſucht aller Nationen nabe kommt; denn 
fiebe,, indem diefe unwiſſenden uud habfüchtigen Barbaren⸗ 
Sorben in großen Maſſen den Grensen fich entgegenmwälgen, 
und nach Beute dürften, ewreicht fie unerwartet auf dem 
Wege das herrliche Licht. des Evangeliums, und a fie 
Ein, Kinder des Tages zu werden. 


* 





X: 
Die Boſchuquen⸗Stamme 
des nordöſtlichen Afrikas. 
Bekanntlich arbeitet die Londner Mifflons⸗Geſellſchaft 


fehon feit dem Jahre 1817 unten biefen intereffanten Böl⸗ 
lerſtaͤmmen, und ihre Miſſtonarken ‚haben ſich feit einer 
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Aeihe von Zahren jun Neun Lattaku einer 
etwa 250 Stunden nordoſtlich son der Kapſtadt. — 
- rer den Matſchappis, einen Boſchuanen⸗ Stamme nie⸗ 
dergelaſſen, too. He unter großen Schwierigleiten mit be⸗ 
barrticher Geduld das Reich Chriſti anzupflanzen begon« 
nen haben. Augefenert durch ihr Beyſpiel, baben fick 
im Jahr 4823 unter einem andern Boſchnanen⸗ Stamme 
am Fuße de6 Mamaſſe⸗Gebirges 2 Merbebiiten- Miſſio⸗ 
narien, Hobgiom ua Archbell, an einer Stelle nic 
bergelafien, weicher fie den Namen Blatberg gegeben 
haben. Ben beyden Miffionsitelien follen bier im Auszuge 
die neneſten Rachrichten mitgetbeilt werben. ; 


1,) Aus einem Briefe der Mifſionarien Hamilten. und Moffat. 
Keu Enstatu den 3. Mers 1829. 
Geliebte Väter und Brüder in dem HErrn! 
Mit beſonderer Freude ergreifen wir nunmebr die 
Feder, um Ihnen zu ſchreiben, denn durch bie Barm⸗ 
herzigleit vnferes Gottes dürfen wir Ihnen heute Nach⸗ 
richten mittheilen, welche von dev Schmerzensbotſchaft ver⸗ 
ſchieden find, die disoder immer von dieſer Stelle aus zu 
Shaen gelangt I. Der Inhalt unferer fruhern Briefe 
mußte, wie einſt die Rolle Ezechiels, Immer nur den 
Muth niederdrücken, umd die lang erfeßnte Hoffnung fir 
das Gelingen unferer Boſchuanen⸗Miſſion verdunfeln. 
Geprieſen fey der Name des HEren dafliv, baf Er unter 
dieſer lang anhaltenden Gehufdspräfung den Glaubens- 
muth feiner ſchwachen Knechte vor dem gänzlichen Ver⸗ 
finten bewahren wollte. Die gnadenreichen Verheißungen 
unferes Erlöfers, feine Treue und fein Eifer, fle su er⸗ 
füllen, feine Durchbülfe in den Tagen der Trübfel, und 
Die Gebethe feiner Gemeinde waren fir uns ein immer 
neuer lebenſtärkender Balfam geweſen, wenn wir in Ge- 
fahr waren, bie matten Hände ſinken zu laſſen. Geſtaͤrlt 
durch biefen Glaubensblick Tonnten wir immer unſern 
Schmerz vor dem Throne unferes Immanuels entladen, 
wad in der Hefinung uns freuen, Wir wiſſen, welchen 
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Autheil Sie ſtots an unfarde Zrübfel gensmnen haben, 
und fühlten uns immer von Herzen dankbar für den bril- 
derlichen Rath, den ihre Briefe entbiekten: und oft way 
ed. und ein tiefer Schmerz, immer neue Ä 
Nachrichten Hinzufügen zu müſſen. Indeß tröfteten wir 
uns in diefer Schule der Geduld damit, daß wir wenig⸗ 
ſtens Die Landesſprache uns geläufiger aneigneten; auch 
breitete ſich nach und nach die Bekaunntſchaft mit gottli⸗ 
hen Dingen immer weiter aus, und unfer Beyfpiel hatte 
zur Folge, daß manche arme Familie anfing, den tuilben 
Boden anzupflanzen, und dadurch zu einem gewiſſen Grabe 
von Wohlftand zu gelangen. Dieß war auch durchaus 
nötbig, wenn wir in einem Lande ung halten ſollten, das 
der Krieg verwüftete, und der Hunger entvöllerte. 

Ans unfern früheren Briefen werden Sie bereits ver⸗ 
nommen haben, daß feit den lebten 12 Dionaten von dem 
Eingebornen die Gottesdienfte nicht nur regelmäßiger, 
fondern auch zahlreicher befucht wurden, und dag die 
Aufmerkſamkeit auf das Wort Gottes immer ſichtbarer 
hervortrat. Ob dieß der zunehmenden Achtung. gegen 
ihre Lehrer, oder dem Eindruck zuzuſchreiben fey, den die 
Wabrbeit auf ihre Herzen machte, Tonnten wir lange 
nicht. unterfcheiden. Geit ein yaar Monaten: wurden tig 
sum erſtenmale getwahr, daß bey 2 oder 3 Eingebornen 
Spuren eines aufgeweckten Gewiſſens fich. offendarten, 
Diefes Gefühl wurde nach und nach immer allgemeiner, 
und ergriff felbft Leute, von denen wir es am wenigften 
erwartet bätten; und immer deutlicher legte fichg zu 
Tage, daß der Segen Gottes über das Wort der Gnade 
ausgegoſſen war. Wenn wir ſehen durften, wie forgen- 
loſe, Teichtfinnige und Tafterhafte Gemüther in Tränen 
der Reue zerſchmolzen, wenn das Wort von der Verſoh⸗ 
nung gepredigt wurde, ſo war dieß ein Auftritt, den dieſe 
gedankenloſe Heidenwelt, in der wir arbeiten, nie zuvor 
geſehen hatte. Dabey konnte weder Spott noch Hoba 
Diefes Werk der, Aufweckung in feinem Laufe hemmen 
Kwey Eingeborne, die ſchon Tange mit großer Aufınerfe 


Stammes, ben früher bie Kaffern ans ihrem Lande ver- 
jagt batten, und der von den Gebirgs⸗Böollern geplün- 
Bert worden: wur. 

Bald darf fing auch unfer Aaron Joſeph an, zu 
dem Gefühl eines neuen geiſtigen Lebens aufzuwachen 
Da er leſen tonnte, und eine ziemlich ausgebreitete Kennt» 
niß göttlicher Dinge befaß, fo war es uns um fo leichter, 
ibn zu dem Lamme Gottes hinzuweiſen, Das ber Welt 
Sünden trägt. 

Bor 3 Monaten wurde er mit feinen 3 Kindern öffent- 
Ich getauft. Diefee Auftritt mar ernſt und fenerlich, 
und unſer Berfamndungshaus war zu Fein, um bie 


Börten, den innigfien Autheil nabmen, waren fo laut 
ud algemein, daß nur mit Mühe Ordnung gehalten 
werden Ionnte. Aarons Gattinn, ein anfchnliches und 
feifiges Weib, die ſchon Tange her gegen ihre Ueberzeu⸗ 
ung gelaͤmpft hatte, Tonnte jetzt die Sprache ihres Ge⸗ 
wiſſens nicht Länger zurüdhalten. Ein alter Hottentotte 
web cin Mofchuane, welche beyde abgefallen waren, er⸗ 
Tannten die Große ihrer Schuld, und dieſer Gedanke 
ging ihnen durchs Herz. Bey dem Erſten fchien eine 
Beitlang lein Troft des Evangeliums zu baften. 

Lehten Montag bieten wir unfere Miſſions⸗Betbſtunde. 
Die Berſammlung war anfehnlich, und bot einen unge» 
mein vührenden Anblid dar. Diele der Anweſenden wa⸗ 
ren nicht im Stande, ihre Gefühle zurückzuhalten, fie 
weinten laut, fo daß die Stimme des Gebethes ſich im 
allgemeinen Weinen verlor; auch von unfern Augen floffen 
Dank⸗ und Freudenthränen für dieſe Zeichen der Gna⸗ 
dengegenwart unferes HErrn. Dieſe Eindrüde find nicht 
innerhalb unferee Verſammlungen eingeſchloſſen; die Hügel 
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und Täter, die Seiner und Hätten "find engen hali⸗ 
cher Auftritte. Seit einiger. Zeit hat Geſang, Gebeth 
und Weinen den alten wilden Lärm aus unſerm Dorfe 
verdrängt. Mehrere halten von Haus su Haus Gebeths⸗ 
Serfammiungen,. uud oftmals bat noch nicht Die Sonne 
den Horizont vergoldet, fo find ſchon Dicke zum Gebeth 
fo lange beyfammen, bis, die Arbeitsftunde Tommt; und _ 
lange che die Glede zum Gottesdienfte ruft, ſteht ſchon 
wartend die Verſammlung vor der Thür. 
Allein wir haben noch Lieblicheres zu erzaͤhlen, denn 

uns iſt die Freude zu Theil geworden, einige Früchte 
als Wirkung einer wahren Sinnesanderung wahrnehmen 
zu dürfen. Vor mehreren Wochen kam Aaron mit zwey 
Andern berben, die ſich anboten, die Arbeiten und Koſten 
der Errichtung eines Schulhauſes auf ſich zu nehmen, 
in welchem auch die Gottesdienſte fo Iange achakten wer⸗ 
den füllen, bis eine eigene Kirche aufgebaut ſeyn würde. 
Mes, was fie dabey von und verlangten, war, daß wir 
den Plan dazu hergeben, das Gefchäft Teiten, und bie 
Thüren und Fenſter verfertigen möchten, weil fle bin 
wicht Das wöthige Seſchick hätten. Wir waren nicht wenig 
über diefen Vorfchlag eritaunt, ba ce von ihrer Geite 
ganz freywillig war, und tolltigten mit Freuden in ihre 
Winfche ein. Kaum hatten wir den Plan gemacht, fo 
febte Aaron Alles in Bewegung, und fie führen mit 
Ehren Wagen und Ochſen Das Zimmerbolz aus der Ent- 
fernung herbey, und wenn feine unvorbergeſehenen Hin⸗ 
derniſſe eintreten, fo wird das Gebaͤnde bald unter Dach 


Schon früher haben wir Ihnen berichtet, daß unfet 
Bruder Moffat manche Stüde der nenteftamentlichen 
Schriften in die Boſchuanen⸗(Siſchuan) Sprache über: 
feßt Habe. Es war natürlich, daß wir diefe eriten Ueber⸗ 
febungsverfuche bis ſetzt noch nicht der Preſſe zu uͤber⸗ 
geben, uns getrauten. Nimmt aber die Zahl der Lefenden 
mit ihrem Durft nach göttlichen Dingen zu, fo fehen wir 
uns seuöthigt,. etwas dieſer Art Ihnen in die Hände au 
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Auch in den infeeihen Angelegenheiten unierer Sta⸗ 
tion bat ſich der Gegen Gottes: geoffenkart, und wir 
bürfen hoffen, daß das Beyſpiel unferer Einwohner einen 
tiefen Eindruck auf Das ganze Boll machen wird. Unſere 
Felder haben einen Licherfiuß an Waren, Mais, Tabadı 
Bohnen, Melonen mb anderen Früchten "getragen. In 
der lebten Zeit hat Bruder Hamilton mit 6 Arbeitern 
einen Erdwall durch das Thal gezogen, und einen Wafler- 
graben angelegt, um einen. Theil des Bodens troden zu 
fegen unb Ueberſchwemmungen zu verhüten. Hiedurch 





werben wir viel Land zum Anbau geivinnen, indem dieſe 


Weiſe, den bisher naffen Soden auszutrocknen, gar Bun 
be reisen wird, denſelben Verſuch zu machen. 
Bey · dieſen Ban Erfahrungen, welche unfern 


neuen Boben an Angriff und Widerſtand nicht fehlen 
faffens aber. der Alter, der Wilmächtige berrichet. Das 
Lamm wird übertvinden, während die Gemeinde Chriſti 
an allen Drten beibend ‚ihre Hände obne Furcht und 
Zweifel zu Ihm emporbebt. Natürlich it der Autbruck 
. geiftiger Erfahrung ben denen, welche kaum erſt aus der 
beidnifchen Finſterniß zum erſten Sonnenſtrahl der «Ira 
kenntniß bervortraten , ungemein einfach, und ben dee 
Aufnahme zu Gemeinbegiicbern iſt von unſerer Seite viel 
Prafungsgabe und .Barficht nötig, beſonders zu einen 
Zeit, wo fe viel auf das Gefübl einwirkt. Einige be 
ſchreiben ihren Seelenzuſtand als ähnlich der Lage eines 

Mannes, der es: weiß, daß er in finfteree Nacht einher . 
wandelt, umd vergeblich verfucht den Weg zu finden, 
Andere ſagen, ihre Herzen ſehen von einem Furchrbarcn 
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Tode aufgewacht, und hi Stucke zerbrochen von der Menge 
ihrer Sünden. Einge können kaum Worte finden, ihrem 
Zuſtand zu bezeichnen. Wenn wir dieſes alles ſehen und 
hören, fo koͤnnen wir die Wirkſantkeit des Geiſtes Gottes 
in dieſen Erſcheinungen nicht verkennen. Unter der Zahl 
derer, weiche um ihr Geelenbeil bekümmert find; fin 
Menſchen aus den verfchiedenften Böllerſtämmen: Batla⸗ 
pis, Barolongs, Mantatis, Baſchutas und andere: Laſſen 
Sie uns hoffen und betben, daß bieh ber Anbruch eines 
Berrlichen Gnabentages feyn möge. 

Bor wenigen Wochen machte uns ein gefürchteten 
efrilantſcher Räuberhäuptling, Ian Bloom, mit 5 feinen 
Brüder einen Beſuch. Er hatte fich bis jeßt mis großen 
Corannas⸗ Haufen am Hartiluffe umbergetrichen, und den 
benachbarten Stämmen bis auf 60 Stunden füböftkich 
gegen die Bahrutſen bin Vieh geſtohlen. Auf einmal: 
wurden fle von einer Menge Krieger umringt, welche 
ihnen ihr Bich wieder abnahmen, und etwa 50 Corau⸗ 
nas ums Leben brachten. Run kam es zu einem feind⸗ 
Seligen Bruch zwiſchen ihm und einem andern Corannas⸗ 
Häuptling, Berends, dee fich zu einem allgemeinen An⸗ 
griff gegen ihn rüſtete. In diefer Lage kam Ian Bloom: 
mit feinen Brüdern hieher. Da er einſt ein Bekeuner 

des Evangeliums geweſen war, fo nahınen wir Veranlaf- 
fung, ihn auf bie Abſcheulichkeit feiner Schuld und feinen 
gewiſſen lintergang auf biefer Laufbahn warnend aufmerf- 
fam zu machen. Die Vorſtellung drang In fein Herz, 
und er fragte und, was wir ihm in feinen Umſtaͤnden 
vorben würden. Wir erflärten ihm: wenn er al ſein 
geſtohlenes Vieh wieder zurückgebe, und dem beleidigten 
Berends einen Beſuch marke, um ihn um Frieden zu bit⸗ 
ven, fo würde Jedermann klar ſehen, daß er den Irrthum 
feiner Wege erklenne, und von jetzt an mwänfche, mit dem 
benachbarten Stämmen im Zrieden zu leben. Seit feiner 
Rücklehr baben wir num vernommen, daß er alles ge⸗ 
ſtoblene Bich wieder zurückgegeben hat, und ſich auſchidt, 
dem Berends einen Beſuch zu machen; 10 dañ wir hoſſen 


— 


Dirfen ,: Die: ſchrarze Doſte tuende ſich tuigber zerſtreuen, 
meiche füch in diefen Gegenden aefammelt bat. Bon Be⸗ 
(chenden, welche fo eben vom Molopo - Fluſſe an der 
Grenze ber Wanletſen, beriommen, erfahren wir, dafl 
im Innern Alles friedlich if. Durch die ee 
Gottes gemiehen sole. eine gute Geſundheit. 


8.) Aus einem Briefe der Miſſtonarien Hamilton und Moffat. 
Neu Lattaku den 12. Unsuf 1829. 

Unfer lehte Brief vom 3. Ders bat ficherlich, wenn 
ee in Ihre Hände Tam, Zhre Herren erfreut bey der 
Wahrnehmung, daß wir nicht: vergeblich arbeiten, und 
daß dieſe Miſſtonsſtelle, welche fo lange unfruchsbar war, 
nun die Hoffnung einer gefegneten Wirkſamleit darbietet. 
Seitdem find beinahe 6 Donate verfloffen, und wir freuen 
und, bie Hoffnung befätigen zu dürfen, zu welcher und 
damals der Zuſtand der Dinge berechtigte. 

Das Schulhaus ift am Ende des Aprils fertig ger 
werden, und wurde im Anfang des Mays eröffnet. Es 
war cin rũhrender Anblick, dasſelbe hey dieſer Gelegenbeif 
vis an die Thüre mit Dienichen angefüt zu fchen. Dev 
Eifer der Eingebornen bat bis zu feiner. Vollendung un⸗ 
verdroſſen ausgehalten. Wie gering auch die Mittel des 
Einzelnen find, fo konnen doch auch bier durch Vereini⸗ 
gung der Kräfte große Dinge ausgerichtet werben, und 
wie bürten hoffen, daß unter dem Gegen Gottes aus 
dieſer ebrenwerthen Quelle noch Gröfieres fliehen wird; 
Es war: bisher unier Grundſatz, und wird es auch ferner 
durch Gottes Gnade bleiben, den Herzen unſerer Reu⸗ 
bekehrten tief einzuprägen, role es Pflicht und Gegen für 
fie fen, nicht ſowohl in Worten, als vielmehr durch Die 
That ihre Liebe zu dem HErrn su erfennen zu geben, 
der fie mit feinem Blute erlaufet bat, und bem fie Alles 
in verbanfen haben. 

Wie haben aus der ſchönen Anzabl unſerer Reube⸗ 
kehrten, welche bisher durch ihren Wandel ihre. wahre 
Sinnes anderung bewieſen haben, ſechs ber versägkichiten 
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antgenäßlt, und nachdem wir biefelben: drey Monat lang 
noch befonders ‚unterrichtet und geprüft hatten, fo fühlten 
wir die Freudigkeit in uns, fie durch bie Taufe in die 
Gemeinfchaft der Ehriften aufzunehmen. Die Borfehung 
Gottes fügte. es alle, daß von den verfchiedenften Ge⸗ 
genden ber eine ungemöhnliche Menge Menſchen hier zu⸗ 
fammentraf. Bon Philippolis, Campbell, Griquaftadt, 
Booteboop und andern Orten des Orange⸗Fluſſes waren 
viele Griquas bier zuſammengetroffen, welche eine große 
Jagdparthie sufanmengeführt hatte... Auch viele Boſchua⸗ 
nen ans dem Imern hatten fidh bier eingefunden‘, fo 
wie eine Geſellſchaft vom Kalagari- Lande, und fo war 
der Beihſaal ben dieſer Feyertichkeit, welche den meiſten 
völlig wen war, mit Menſchen angefällt, Auch die Gat⸗ 
tinn des Aarens fo wie 2 Boſchuanen waren unter den 
LTauflingen. Abends feyersen wir mit einander das heilige 
Abendmahl. Das war eine herrliche Zeit der Crquickung 
vor Dem Angeſicht des HErrn. Unfer Semeinlein beftaud 
ans 42 Seelen. Dit Berguigen. bemerlen wir, daß 
färımettiche Getaufte die Wahrbeit ihres Bekenntniſſes 
mit ihvem Wandel verſtegeln. Da fie ben ihrer. warmen 
Liebe zu Chriſto zugleich eine ſchoͤne Schrifterkenutniß 
beſttzen, fo Tönnen: fie unter dem Gegen Sottes durch 
u und Ermahuung ihren Landeleuten fer aub⸗ 
werben 
Zywey Boſchuanen, Paulo und Moſes, welche getauft 
wurben, ſcheinen eine beſondere Gebethegabe zu beſttzen, 
und fie haben eine Gebethoſtunde begonnen, welche ab⸗ 
wechſelnd im verfchiedenen Hänfeen gehalten wird. Die 
Veränderung, welche die Gnade Gottes befonders in dem 
Lehrern hervorgebracht bat, iſt zu auffallend, abs daß fie 
nicht felba dem leichtſinnigſten Beobachter bemerklich ſeyn 
ſollte. Bor ſeiner Taufe brachte ihn die Kenft der Wahr“ 
beit au einem Opfer, wozu ſich Die Mrikaner höchſt un⸗ 
gern verſtehen; er entfagte jedem Umgang mit feinen: 
swenten Weide, und erklärte. es dabey für ſeine Mücht, 
für ihren Lebensunterhalt zu forgen, fo bange fie. nich 


zurch vechtuäßige Verehlichung unabhängig ‚von feiner 
Uinterkäbung geworden ſey. 

Wir dürfen boten, daß das Evangelium ih ferner 
fräftig an unſern Leuten beweifen, und wir die Freude 
haben werden, bald wieder mebrere bericiben durch bie 
Taufe in die Gemeinſchaft der Chriſten aufzunchmen, 
Jene Tauten Unterbrechungen durch Gefchren und Seuf⸗ 
zer beym Gottesdienſt haben aufgehört, ſeitdem wir das 
Ungeziemliche hievon unſern Zuborern vorgeſtellt haben. 
Familienandachten werden ſehr allgemein, und auch bie 
Jungen Leute vereinigen ſich zum Gebeth und Belang, 
ehe fie Rich zur Ruhe begeben. Mit Vergnügen bemerken 
wir ein allgemeines Berlangen nach Verbeſſerung. Die 
Weiber und Töchter find begierig, nähen und fpinnen zu 
lernen, und Sean Diefat unterrichtet fie in dieſen weib⸗ 
lichen Arbeiten. 

,  Weberbaupt bat der äußere Zuſtand dieſer Station 
anſehnlich gewonnen. Viele Männer find fleikige Arbeitex 
geworden. Bormals Ionnten wir um keinen Preis einem 
Boſchnana dazu bringen, einem Spaten in die Hand. zu 
schen, um das Feld au bauen; jetzt find wir nicht im 
Stande, much nur ben zehnten Theil derer, welche ſich 


anbieten, in ben Dienſt au nehmen, und wir fuchen fe 


baber ben Andern zu befchäftigen. Unſere Wafferleitungen 
find in Ordnung, umd jedes Jahr gewinnen wir für 
unfere Pflanzungen mehr Boden, wodurch manche Sorge 
mis abgenommen wird. Wir danfen Bott für die Seg⸗ 
mungen des Friedens, Die fich, wie wir vernehmen, auch 
Über das Inland verbreitet haben. Wir hatten bis jetzt 
einen fche regnerifchen inter, der uns einen guten 
Sommer verſpricht; dabey dürfen wir alle einer fort- 
dauernden Geſundheit zum Preiſe Gottes genichen. 


3.) Aus einem Briefe ber Methodiſten⸗Miſſionarien von ihrer 
neuen Statien Platberg unter den Boſchnanen. 

Nichts Hat ſich bis jetzt ereignet, mas uns an der 

Fertdauer dieſer Station zweifelhaft machte, oder unfere 
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Anficht Aber. bie Wicheigkeit · dieſet Qiſtanfeldes änderte: 
vielmehr beftätigen alle unfere bisherigen Erfahrungen 
unfere fchon Jängit ausgebrüdte Ueberzeugung, daß wir 
Hier mit dem Evangelium an der vechten Stelle ſteben. 
Ob wir. aleich von der Ferne her von Krieg und Kriegs⸗ 
geſchrey hören, fo leben wir doch im Frieden, und haben 
feine Störung zu fürchten. Unſer Häuptling nimmt am 
Macht und Anfchen zu, und die Eingebornen zeigen im⸗ 
mer mehr Willigkeit, unter ihm fich ſchaarenweiſe da und 
dort bleibend nicdersulafien, die Bataus find ung cin 
wenig näber gerückt, und es iſt ſehr au beflagen, DaB 
feine von und unter dieſem Stamme wohnen fann, weil 
dieß das gewiſſeſte Mittel feyn würde, zwiſchen ihm umd 
den Corannas und Bufchmännern, von welchen ex um⸗ 
geben tft, den Frieden zu fichern, da dieſe aus alter 
Gewohnheit ihre Näubersüüge noch nicht eingeftellt haben. 
Berends , ein Häuptling unter einem Stamme von 
Baftard- Hottentotten, bat feinen bisherigen Aufenthalts⸗ 
ort verlaſſen, und fich mit feinen Leuten 8 Stunden von 
bier bleibend nicdergelafien. Vor einigen Tagen machte 
er uns einen Befuch, um uns um einen chriftlichen Lehe 
ver an bitten, der fich unter feinem Volksſtamme haͤuslich 
wmederlaſſen folle. Wir erfuchen Ste daher um die Ge 
frattung , ihm feinen Wunfch getvähren zu dürfen. Dieſer 
. Häuptling bat fchon vor einigen Jahren das Evangelium: 
gehört, und lebte unter dem Cinflufi befielbigen. Auch. 
feine Leute find begierig nach Unterricht, ob fie gleich in. 
hohem Grade in Lafterbaftigkeit verfunten find. Sie ma⸗ 
chen einen Theil des Griqua⸗Volkes aus, das unter allen, 
Stämmen außerhalb der Colonie am tweiteften in ber 
Kultur fortgerückt it, und nach welchem viele andere 
Stämme fich. richten. Eine Station unter diefem Bolf 
iſt nicht weniger wichtig und einflußreich als Khamies⸗ 
berg, und mir Fünnen nichts Beſſeres thun als bieß, um 
uns den Weg zu den übrigen Stämmen au bahnen. 


X. 


| 
Die Sriquas. 

Unter dieſem mächtigen Vollsſtamme Sudafrikag, der 
. mit den Buſchmännern und Corannas in vielfacher Be⸗ 
rührung ftebt , hat die Londner Miſſtons⸗Geſellſchaft ſchon 
feit einer Reihe von Fahren verfchiedene Miſſtous⸗Statio⸗ 
nen angelegt, die unter den fortdauernden Kriegsſtürmen, 
welche feit geraumer Zeit die Gegenden jenfelts des 
Drange- (gelben) Fluſſes beunruhigen, flets gewechſelt 
haben. Eine bleibende Konfiftenz fcheinen nunmehr drey 
derfelben gewonnen zu haben, nämlih Griquakadt, 
212 Stunden nordöftlich von der Capftadt, und etwa 44 
Stunden nördlich vom Drange- Fluß gelegen, auf wel 
cher die Miffionarien Peter Wright und Sag arbeiten. 
Campbell, .12 Stunden öftlich von Griquaftadt gelegen, 
und Philippolis, auf der Nordfeite des. Grabof- 
Fluſſes, wo fich die beyden Miffionarien 3. Clarke und 
3. Melwill niedergelaffen haben. 


Griquaftadt iſt feit langer Zeit der blutige Zankapfel 
der wilden Berguölfer geweſen, welche fich unausgefeht 
mit den Griquas um den Befib dieſes Platzes gekäͤmpft 
baben. Miſſionar Saß, ein waderer Deuticher, der zu 
den eriten Arbeitern der füd-afrifaniichen Miſſionen ge- 
bört, ſah fich, da er im Alter weit vorgerüdt if, gend« 
thigt, nach ber Kapftadt fich zurückzuziehen, two er mit 
unermüdetem Eifer an ber Ueberſetzung und dem Druck 
der neuteftamentlichen Schriften in die Grigua- Sprache 
arbeitet. Mifftonae Weight, welcher unter allen Ge 
fahren eines wilden Krieges auf der Stelle blieb, und 
dem, nächft Gott, die Erhaltung diefes Platzes zugeſchrie⸗ 
ben werden muß, hält es für ungemein wichtig, dieſen 
Platz nicht fahren zu laſſen, weil er nicht nur an fich 
ſelbſt wichtig ift, fondern weil auch zum Theil die Sir 
berheit der Miſſtonspoſten im Boſchnanen⸗ Lande von 
demſelbigen abhängt. | 

1. Heft 15.  .. u 8 er 


9 

Am. bläbenditen At unter diefem Volklsſtannne die ent⸗ 
ferntefte Station, Philippolis, auf welcher ſich ia 
eine Bevölferung von 1150 Seelen gefammelt hat, die 
ans Eolonial- Hottentotten, Griquas, Bofchuanen, Co- 
rannas und andern Stämmen zufammengefebt if. Das 
Gebiet fo mie die Station iſt vor nicht langer Zeit dem 
Griqua⸗ Häuptling Adam Kok zur Leitung übergeben wor⸗ 
den. Da es dem abe oft an Wafler mangelt, fo find 
nicht felten die Einwohner genöthigt fich an waſſerreiche 
Plaͤtze zu zerſtreuen; und daher kommt es, daß die Mif- 
Bonarien dieſer Stelle ein stets wanderndes Leben führen 
müſſen. 


Der Zuſtand der Dinge geht 


| 1.) aus dem Inhalt des Ichten Tagebuchs vom Sr 4837 


naͤher hervor, dag Miffionar Melwill geſchrieben hat/ 
und aus welchem hier einige Auszüge folgen. 


Febr. 11. Sechs Buſchmänner kamen heute bier an, 
von denen cinige holländiſch redeten, und ich machte mit 
Ihrem Häuptling Maats. Diefer Ausdruck bereichnet eine 
zutrauliche Freundfchaft zwifchen zwey Perfonen, und 
eine äuferliche Bereichnung beftcht darin, daß ſich bende 
die Nafen ſcharf aneinander reiben. Mein bufchmänni- 
ſcher Freund und ich verfländigten uns, daß wir uns 
biefe Ceremonie einander fchenfen wollen. Lieber war es 
meinem Freunde, daß ich ihm dafiir ein Meines Geſchenk 
machte. Die Borfehung Gottes hat hier große Noma- 
denhaufen zufammengebracht, und ein ſchönes Arbeitsfeld 
vor uns aufgefchloffen. 

' Gebr. 25. Heute war Eonntag, und auch Fremde 
Tamen zum Gottesdienfte. Cine Hottentottinn, die vor- 
mals Glied der Gemeinde zu Bethelsdorp geweſen war, 
gab auf die Trage, mie es um ihre Secle ſtehe, zur 
Antwort, es gehe rückwärts mit ihr. Sch fuchte ihr zu 
geigen , wie gefährlich ein folcher Zuftand, und wie nöthig 
es fen, vorwärts zu gehen, wenn fle ihre Seele erretten 
wolle. Ich ermahnte fie, anhaltend und ernflich um 
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Gnade zu ſſeben. Es Hr ein Itrthum unter manchen 
KHottentotten, daß fie nur nach dem Gefühl ihren ſittli⸗ 
chen Zuftand abmeſſen, obne daben auf die Wrüchte im 
Bandel Rüdficht zu nehmen. Ein aufgewectes Gewiſſen 
und eine lebhafte Ueberzeugung von der Sünde ohne gründ- 
liche Veränderung des Sinnes und Wandels wird oft füy 
Belehrung schaften, und da fie etwas von Prädekination 
gehört haben, ohne Die Sache recht zu verfichen, fo mey⸗ 
nen fie jetzt, fie Fönnen nicht verloren geben, fie mögen 
leben, tote fie wollen. Ich babe fchon mehrere Hotten- 
totten diefer Art angetroffen, und darum fuchte ich diefe 
Zrau zu überzeugen, daß Gottes Kinder berufen find, 
Beifig und unfteäflich vor Ihm in der Liche zu wandeln. 
25 Bufchmänner find beute bey uns angelommen, wm 
unter unferm Schube zu leben. 

Mer; 7. Wir wurden in der letzten Nacht von dem 
heidniſchen Tängen der Boſchuanen ſehr beunruhigt, und 
wir nahmen uns vor, mit ihnen dariiber zu reden. Die 
Bofchuanen find in ihrem eigenen Lande cin ackerbauen⸗ 
des Volk, kommen fie aber unter die Griquas, fo geben 
fie fich blos mie der Viehzucht ab, und wandern: vor 
einem Waideplatz zum andern. 

Merz 18. Hente waren SO Einwohner Im Bnttehe 
Dienfte, was uns ſehr ermunterte. In einem Zeitungs⸗ 
blatte der Kapftadt, das in meine Hände fiel, fuchte ein 
Steifender dem großen Borzug ber Diiffionskelle zu Lattaku 
sor der hiefigen dadurch beraussubeben, daß er in der 
Meynung, die: dorkigen Miffionarien zu ehren, bemerkt, 
alle Belcheungsverfuche fenen bafelbit eingeitelt, und er 
glaubt, die blos änßerliche Caltur wäre bie fchänfte Auf 
gabe für die Boten Chriſti. Wie wenig doch Reiſenden 
Dieier Art an dee Wahrheit gelegen it, und wie wenig 
fie in dee Regel im Stande find, bey ihrem Durchſtug 
durch die Gegend ohne Kenntniß ber Vollsſprache übee 
ben wahren Zuftaub der Dinge zu urtheilen, das beweist 
Der oben angeführte Sa. Wohl Ikeas keinen Miſſtona⸗ 
rien bie Bekehrung bes Bellen, unter en 
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mehr am Herzen, as denen: zu Lattalu. Miffiouar Mof⸗ 
fat ſchrieb erſt kürzlich: „Fahre getroft fort, Die armen 
- Eünder zum Lamme Gottes einzuladen. Wir auf dieſer 
Stelle arbeiten in Hoffnung, denn Gott Tann ja auch 
aus Steinen dem Abraham Kinder erweden, und Er 
wird es auch bier thun.” 

: Ders 20. Häuptling und Rath kamen heute zu dem 
Entichlufe, ein Haus zur Gotteöverebrung su baum; «6 
fol neben meine Hütte zu ftehen Tommen, und 56 Fuß 
lang werden. Dieh ift, denke ich, ein guter Anfang. 
Seit einiger Zeit fcheint im Sinne des Häuptlings eine 
Beränderung zum Beſſern hervorgegangen zu ſeyn. Wahr⸗ 
foheinlich trägt hiezu auch der Umftand bey, daB es num 
gu. Sriquaftadt mit ber Miſſton wieder gut acht. Möge 
es bey ihm doch nicht bios auf äuferliche Verbeſſerungen 
abgeſeben ſeyn. 

Merz 25. Schon ſeit einiger Zeit war ich etlichen 
Singebornen an dieſer Stelle ein Dorn in den Augen, 
und ich glaubte, mich eine Zeitlang nach Graaf Reinet 
zurückziehen su müſſen. Kaum wurde dieß bekannt, fo 
Hamen einige alte Einwohner herbey, und drüdten mie 
ihr Bedauern darüber aus. Sie geftanden Alle ein, daß 
Ae die dargebotenen Gnadenmittel lange geringgefchäßt 
vaͤtten, und daß fie ſich nicht wundern würden, wenn 
das Evangelium ganz, von ihnen genommen, und fie dem 
ESchreckniſſen einer beidnifchen Finſterniß wieder Preis 
gegeben würden. 

JMerz 26. Weber meinen Entichluß, die Stelle zu ver⸗ 
Jaſſen, war geitern Rath’ gehalten worden, und ich mit 
meinem Mitarbeiter wurden in die Verſammlung gerufen. 
Der Häuptling drüdte fein Bedauern über mein Wegge⸗ 
den aus, und drang in mich, bey ihnen zu bleiben, und 
Aastelbe thaten auch mehrere Räthe. Ich verfprach ihnen, 
Die Sache in Betrachtung zu ziehen, aber fie gaben fich 
damit nicht zufrieden, und gingen mir in. meine Wohnung 
aach, um eine bejabende Antivort von mir zu erhalten. 
Dieiea Morgen gab ich fie dem Häuptling, und. cr max 
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bariider jche vergwgt "Die Dente arbeiten mie geöfem 


Eifer an der Errichtung einer Kirche. 
April 8, Dee Bottesdienft wird fleißiger beſucht, wuh 


M allgemein ei Ueberfall der Kaffern gefürchtet wird, 


fo murde die Abendverfammiung vor Sonnenuntergang 
gehalten. Ein Brigua- Häuptling Fam zu mir, der um 
das Heil feiner Seele ſehr befümmert if. Die Ueberzeu⸗ 
gung von feinem frühern verlehrten und Tafterbaften Leben 
it bey ihm fo Tebendig, daß er die Vergebung fir we 
möglich Halt. Während er mit mie fprach, zitterte ee 
am ganzen Leibe. Ich ermahnte ihn, gleich dem verlor⸗ 
nen Sohne zu dem befeibigten Vater zurüchzulehren, und 
ſich Ihm in feine Gnadenarme zu werfen. 

April 9. Heute wurde eine Rahſchule angefangen. 
Bir haben jetzt 95 Schüler in dee Schule, und ihre 
Zahl nimmt zu; chen fo wächst auch Die Zahl der Ein- 
gebornen, die ich bier niederlaſſen wollen. Schade, baß 
der Mangel an Waller eine bedeutende Bermehrung der» 
ſelben unmöglich macht. 

May 10. Verſchiedene Gefchäfte veranlaftten mich, 
eine Retfe nach Griauaftadt zu machen, mo ich Beute 
glücklich anlam. Sch fand Bender Saß fehr unwohl, 
und Bruder Weight, ber eine gute Geſundheit genießt, 
führer beunabe Das ganze Mifftonsgeichäft. Am folgenden 
Tag beſuchte ich Die Schule, und war hoch erfreut, fü» 
wohl fiber den bedeutenden Zumachs an Kindern, als 
Aber den anfehnlichen Fortſchritt im Lernen, dem fie feit 
meinem lebten Befuch gemacht haben. Ihre Anzahl bes 
fänft ſich auf 200 Schüler. Die heilſame Veränderung, 
welche bier Statt gefunden bat, IM fehr groß. Auch Die 
gottesbienftlichen Berfammlungen werden fleißig beſucht, 
und ich wohnte einer ſolchen mit 250 Selen by. 

May 17. Da ich mein Geſchäft voliendet hatte, fa 
verlieh ich geftern Griquafladt, nad Tam heute Rachmit⸗ 
tag bier zu Campbell an. Etwa 75 Kinder befuchen bie 
Schufe auf diefer Station. Die Duͤrre iſt ungemein greii 
nad anhaltend, und darum ziehen manche Danrilien sen 
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hier hinweg. Bruder Bart lett hat eine Arbeitsrtäste fur 
Zimmer⸗ und Schmied⸗ Arbeit eingerichtet. Der Haͤupt⸗ 
Hug Kornelius Kok beweist fich als einen treuen Freund 
der Miſſton, und thut zu ihrer Förderung, was er im⸗ 
mer vermag. 

Mahy 19. Geftern Nachmittag verlieh ich Campbell, 
und kam beute auf der Südſeite des Waal⸗Fluſſes in 
einem Dorfe (Warf) an, wo gerade die Leute beichäftiet 
waren, eine Waflerfeitung aus dem Fluſſe ansufegen. Sch 
darf hoffen, daß fie damit zu Stand Tommen werden: 
Am folgenden Tag brachte ich einen lichlichen Sountag 
Mm ihrer Ditte zu, und verfündigte Vor⸗ und Rachmit- 
tags den Hottentotten das Evangelium. 

Am 24. verlieh ich frühe den Waal-Zluß, und kam 
am 26. Nachmittags woblbehalten wieder zu Philippolis 
an. Biele Familien find während meiner kurzen Abwe⸗ 
fenbeit weggesogen, weil fie nicht zureichendes Waſſer für 
ihr Bieh hatten. Dieß Hatte ich ertvartet, denn cin 
Volk, das allein von Milch Icht, muß nothwendig in 
einer Gegend, mie diefe ift, unftät auf den Waideplätzen 
umberziehen. Der Dangel an regelmäßigem Regen, und 
bie daraus entſtehende Notbivendigfeit, zur Waͤſſerung bie 
Buflucht su nehmen, hält die Einllifation fo wie den Un⸗ 
serricht der Eingebornen im Innern des füdlichen Afrilas 
fehr auf. Das Land feheint nur für Hirtenvöller da zu 
fan, wenigſtens kann es nur theilweiſe angebaut werben, 
Die Bevolkerung wird daher noch Tange beſchraänkt und 
nomadiſch bieiben. Und dennoch find in dieſen Gegenden 
noch mehr Waferquellen, als in den Griqua⸗ und Bo⸗ 
ſchuanen⸗ Ländern nach Nordweſten bin. 

Man bemerks, daß des Regens von Jahr zu Aue 
weniger wird, mas wahrſcheinlich im Auftrocknen vieler 
Quellen den Grund ‚bat. 

: Während meiner Abweſenheit war der Landdroſt von 
Graaf Reinet bier geweſen, welcher den hiefigen Häupt- 
ling mit dem Plan der Regierung bekannt machte, den 
mm Vuſchmaͤnnern in dieſer Gegend aufzuhelfen. Es 
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unter dem. — für fe aufgekauft werden, 
und dr ee suuehe beauftragt, die Buſchmaünner 
feiner Gegend zu ſammein, umd gegen räuberiſche An⸗ 
geiffe der Korannas in Schus zu nehmen. Auf diefe 
Weiſe bereitet fich eine neue Miffionsitelle für uns wer. 

May 31. Schon längft waren wir mit dem Haͤupt⸗ 
Ing und. feinen Rärhen darin einverfianden, daß dieſer 
Platz wegen Mangel an Waller zu einer Miſſionsſtelle 
untauglich fep, und es wurde beichloflen, färfeue Quellen 
aufzufuchen. Wir machten uns daher auf den Weg, und 
ritten geſtern 6 Stunden weit in. öftkicher Richtung über 
eine große Ebene, die ganz mit Gras bedeckt if, auf. 
welcher wir nur eind Quelle antrafen. Diefen Morgen 
sogen. wir in füblicher Richtung bin, und ‚trafen unter 
wegs mehrere fchöne Kuchen an, welche aber fir unſern 
Zweck wicht zureichten. Mittags führte uns ber Weg au 
drey nabe beyſammenliegenden Waferfümpfen, aus deuen 
ein ſchẽner Strom fich ergieht, welcher dreymal ſtärler 
iſt, als die Duelle zu Bpilippolis. Dieſe Stelle liegt 
etwa 7 Stunden ſadöſtlich von dort, 4 Stunden vom 
Zwart⸗ Fluß und 42 Stunden vom Caledon⸗Fluß. Es 
ind noch mehrere andere Quellen in der Nachbarſchaft, 
welche der zu Philippolis gleich find; und wir überzeugen 
und, daß diefe Stelle viel Tauglichkeit zu einer Miſſlons⸗ 
Kiederlaſſung befikt. 

Juny 10. NIS ich dieſen Morgen aufſtand, war Das 
ganze Land mit Gchnee bededit, der bis zu Mittag obae 
Unterbrechung fiel. Abends Tam ein Buſchmann mit ſei⸗ 
ner Familie auf der Station an, welcher die verherige 
Nacht unter einem Buſch gefchlafen Batte, wo fie vom 
Schnee faft ganz bededit worden twaren. Auch die folgende 
Racht mußten fie fich zu einem Nachtlager im Schnee 
entfchließen, obgleich bie Kälte fchr groß ift. Ich gab 
ihnen etwas Tabad und Fleiſch, was fie ſehr vorgnügt 
machte, Dev gegenwärtige Augenbiid gilt dem Buſch⸗ 
mann Alles; Eu er ein Stück Fleiſch, um den Magen 
zu füllen, ‚und EN ib. eu auf ‚Dem 
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Ethſel ſeines STE. Was ſollen wir eſſen? Bas follen 
wie trinken? Dieß IM bie einzige Frage, bie ihn no 
tigt. In der Zuluuft weiß er nichts: au hoffen, und 
wichts zu fürchten. Und doch gehört auch der Buſch⸗ 
‚mann dem Dienfchengefchlechte an, das: Gott nach feinem 
Ebenbild erfchaffen bat. O mann wird die Zeit kommen, 
in welcher auch dieſes Voll unter dem fanften Hirtenſtad 
Chriſti waidet, und fein Lob befingt. Daß fle noch nichts 
won Ihm gehört haben, davon liegt bie größte Schulb 
wicht auf ihnen. Das Gebot des göttlichen Huren if 
feinen Schülern gegeben: Gebet bin in alle Welt, und 
Zaufende von Chriften werden dafür Rechenfchaft geben 
nũſſen. Sind denn wirklich ihrer fo Wenige, welche ben 
HEern Jeſum Chriſtum aufrichtig lich haben? Sind denn 
ihrer wirklich fo Wenige, die fich entfchließen Tünmen, fich 
felbft zu verläugnen, = Kreuz auf ſich zu nehmen, und 
Ihm nachınfolgen? Und wenn auch eine große * 
frommer Junglinge hervortritt, welche bereit ſiad, das 
VLoos der Boten Chriſti in den Wicldniſſen Afrilas zu 
theilen, werden nicht die Meiſten derſelben baburch. zu⸗ 
rũckgehalten, daß es noch immer den: Miſſtons⸗Geſell⸗ 
ſchaften an den erforderlichen Unterſtühnugtmitteln ge⸗ 
bricht. HGErr erbarme Dich unſer! 
Jundy 22. Da ich wunſchte, daß die Corannas, welche 
unſerem Häuptling ſich unterworfen haben, naͤher bey 
und ſich niederlaſſen möchten, um am Unterrichte Theil 
zu nehmen, fo entichloß ich mich, ihre Kraale auftuſu⸗ 
chen. Sie find cin zerriſſenes Bolt, das von den Rach⸗ 
barkämmen von eier Stelle zur andern geiagt worden 
it, und jetzt in die tiefſte Armuth hinabſaul. Diele Hun- 
derte derfelben haben zum Gläd ihren Weg nach der 
Colonie gefunden, wo Manche mit dem Gott ibres Heils 
belannt zu werben Gelegenheit Baben, und Werkzenge 
werden können, feinen Namen unter die Voͤlkerſtämme im 
Innern biefes Welttheiles zu tragen. 

Juny 23. Dieſen Nachmittag Tam ich bey der All 

quelle an, wo der Geben des Haͤnptlings wohmt. 
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war gerade dauit beſchaftigt, eine Waerung anzulegen, 
um den Boden anzubauen. Ein Damm der bier wohnt, 
machte mir viel Freude. Sein Rame iſt Diebrit, and 
Schon früher batte ich ihn anf Reifen als Ochſentreider 
gebraucht, und cr fcheint ben biefer Gelegenheit gute 
Eindrücke erhalten su baben. In feiner letzten Kraukheu 
wurde er um die Rettung feinen Seele verlegen; er bethete 
inbrünfig, wie er mir erzaͤhlte, und eublich fen eine große 
Laſt von feinem Herzen weggefallen. Jetzt habe er ſich 
ganz der Hand Gottes im Leben und im Sterben über» 
geben. Ich babe Urſache zu glauben, daß der Hann 
redlich if, und die Zeit muß es zeigen, ob das Wert 
von Bott if. Iſt es dieß, fo wird es auch in der Wilb⸗ 
niß bleiben. Die Liebe hoffet Alles, und dieſe Hoffnung 


gilt befonders den armen Heiden, welche unter fo unglin- 


fligen Umſtänden ihr Leben zubringen müſſen. Ich fand 
an diefer Stelle eine Schule von 17 Kindern, und es 


war lieblich, zu fehen, wie fich nach dee Schufe Andere 
in derſelben Lektion unterrichteten 


: r Die fe fo chen felbſt 
gelernt hatten. 


Bis zum zweyten July wanderte ich nun unter den 
zerſtreuten Eorannas- Haufen umher, um beufelben das 
Evangelium zu verffindigen. Ueberall äußerten fe ein 
Berlangen, daß dach ein Mitfionar regelmäßig unter 
ihnen wohnen, und fie unterrichten möchte. Der gute 
Diedeit hatte mich begleitet, wie ich hoffen darf nicht 
ohne Gegen für fein Her, Er iſt entichloffen, Dem 
Lamme Gottes nachzufolgen, es koſte was ed wolle. Die⸗ 
fen Diorgen erzählte mir fein Weib, er fen in der ver⸗ 
gangenen Nacht plößlich aufgewacht, und babe laut aus⸗ 
gerufen: Weg Welt, weg Sänd, die geb ich nicht mein 
Herz, nur Fein Dir! Eine Strophe aus einem alten 
Deutfchen Liebe, das ins bolämdifche überſetzt iR, und das 
ee auswendig gelernt bat. 

Am 2. Zuly kam ich nach Philippolis zurück, und 
brachte eine kleine Schaar Kinder mit mir, für deren 
Nnterhalt ihre arme Eltern nicht ſorgen loͤnnen, und Die 
Doch gerne etwas Gutes lernen möchten. 
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ln 6. SKeste lamen 66 Butamknmer mit Weibern 
ud Kindern bier an, da fie gehört hatten, daß die Res 
sierung tbnen Sich zur Betreibung der Viehzucht geben 
wolle. Merfwürdig it, wie wenig Kinder fie haben, es 
waren deren nur. 47 im ganzen Haufens denn die Buſch⸗ 
männer verdingen entiveder frühe ibre Kinder am die 
Bauern, oder fie bringen Diefelbe ums Leben. Die Auf⸗ 
merkſamkeit der Einwohner aufs Wort Gottes nimmt zu 
meiner Ermunterung au. Unglaublich groß tft das Elend 
und die Unwiſſenheit, im welcher diefe armen Geſchöpfe 
Dabin Ichen. Möge der HErr ihrer fich erbarmen, und 
tönen bald eine Hälte fenden. 


2.) Anlegung einer neuen Miſſtousſtelle im Buſchmaunslande. 


Miſſtonar Clark, welcher eine Zeitlang zu Philippolis 
webeitete, ſchreibt von diefee neuen Diffions- Anlage un- 
— Bufchmänneen am Ende des Jahres 1828 fol- 
gen 

Obgleich nach fo manchen traurigen Auftritten, welche 
fich feit dem Jahr 1826 in diefen wilden. Gegenden zu⸗ 
getragen haben, fat alle Hoffnung verfchwunden zu ſeyn 
fehlen, daR je die unglücklichen Bufchmänner auf einer 
eigenen Station der Erleuchtungsmittel des Evangeliums 
würden theilhaftig werden, fo hat fich doch mitten in der - 
Binfternif ein neuer Stern der Hoffnung file fie erhoben, 
and auch dieſes Volk fol in Diefen Tagen des Heils nicht 
gan, vergeſſen bleiben. Gott bat nämlich das Her; des 
eblen Landdroſt Stocken ſtrom zu Graaf Reiner, dieſem 
unglücklichen Volke fo kräftig zugewendet, daß durch feine 
Bermittlung einer: großen Anzahl von Buſchmanns⸗ Fa⸗ 
milten das erforderliche Vieh mentgeldlich angeichafs 
wurde, damit fie ſich an einer Stelle ihres Landes nie⸗ 
derlaſſen, und auf dieſe Weiſe des chriſtlichen Unterrichtes 
sheilbaftig werden Tönnten. Als dieß geicheben war, 
wurde ich nun nebſt meinem Mitarbeiter Kolbe von dem 
Landdrofte aufgefordert, mich unter diefem Volke an einer 
geeigneten Geelle am Caledon⸗Fluſſe niederzulaſſen, mit Der 


Buficherung deſſelben, daß ums Alle erſerderlichr Dälfe 
werde zu Theil werden. 

Resten Day (1828) find wie nun an diefer Stelle, 
auf der wir uns seht befinden, glücklich augekommen, 
und obgleich bey unferer Ankunft noch Ten einziger 
Bufchmann fich bier nichergelaflen hatte, fo ſtand «8 doch 
nicht lange an, bis fich ein Häuflein deyfelben um ung 
ber fammelte. Lange Zeit lebten fie in großer Furcht 
sor den bulländifchen Bauern, die auf der Grenze der 
Colonie wohnen, und fo oft fich einige derſelben erblicken 
ließen, fo verfrochen fie fich wieder in ihre alten Schlupf- 
winkel in der Wildniß. Da fie num faben, daß es uns 
ein Ernſt war, bey ihnen zu bleiben, und wir ung ihrer 
in allen Stücken anzunehmen bereit ftanden, fo wuchs 
Ihnen. nach und nach ber Muth, und fie kamen herbey, 
ung unfere Hütten aufrichten zu beiten. 

Bald nahm die Anzahl derfeiben täglich zu; auch ka⸗ 
men 40 Bufchmänner herbey, um bier zu wohnen, welche 
fchon zu Philippolts mich häufig gehört hatten. Jedem 
derſelben gab ich einige Ziegen, um es ibnen möglich zu 
machen, ſich auf diefee Stelle zu halten. Um biefelbe 
Zeit wurden uns von einigen freundlich gefinnten Bauern 
40 Schafe ‚geichenft, von denen wir jeden Samſtag zwey 
fchlachteten, und unter unfere Bufchmänner vertheilten, 
damit fie nicht nörbig haben möchten, am Sonntag anf 
die Jagd hinauszuziehen. In den Dionasen Juny, July 
and Anguf hatten wir immer bey unſern Sonntags⸗Got⸗ 
tesdienften 100 — 120 erwachſene Buſchmänner als Zur 
börer, und obfchon fie in hohem Grade aufmerfiam wa⸗ 
ren, fo wurden wir doch bald gewahr, daß ihre Unwiſ⸗ 
fenheit. fo ausnchmend groß war, daß wir mit unferem 
Unterrichte wie ben den allerkleinften Kindern den erften 
Anfang machen mußten. Wir dürfen getroft fagen, daß 
ihre Erfenntniß nach und nach zunimmt, obgleich es un⸗ 
gemein langſam geht, auch find alle übergeugt, daß wir 
cd gut mit ihnen mennen. Wir ſäen in. Hoffnung, und 
vertrauen auf den Gott, der das Gedripen verhelfen Hat. 


Dabey tollten wie freylich nicht, wie lauge dieſe ante 
Gelegenheit dauern wird, und wir im Stande ſeyn werden, 
dieſes Häuflein Bufchmänner, dieſe elendeften unter den 
Menſchen zufammensubalten. Da fie nur von der Jagd 
oder von Heufchreiten, Ameifen und wilden Wurzeln Ichen , 
ſo find fe zu einer berumsichenden Lebensweiſe genöthigt; 
denn wenn in diefer Wildniß viele derſelben an einer 
Stelle zuſammenkommen, fo find bald die Lebensmittel fe 
erichöpft, daß fie auseinander gehen müffen. Gegenwärtig 
eben etwa 50 derfelben auf diefer Station. Wir haben 
einen KHottentotten bier, welcher im Frühling Korufelder 
angepflanzt hat, allein die Heuſchrecken haben ſie Diefes 
Sahr ganz zu Grunde gerichtet, fonft hätten wir eine 

große Anzahl Bufchmänner erhalten Tönnen. Wir veifen 
häufig unter denfelben herum, und werden ſtets lite. 
von ihnen aufgenommen. 

In einem Tleinen Briefe, den Miſſionar Stat im 
JZuny 1829 ſchrieb, meldet derſelbe: „tr dürfen unter 
unfern Bufchmännern auf dieſer Station eine anfebnliche 
Berbeſſerung wahrnehmen, und getroſt hoffen, unter 
Gottes Benftand mit immer glädlicherem Erfolg unter 
ihnen zu arbeiten. Die Zahl derfelben, bie fich auf 
dieſer Stelle niedergelaſſen haben, tft auf 95 angewachfen. 


3.) Miſflonsreiſe der Miſſtonarien Melwill ER Kolbe in 
a das Land der Bafchutus, im November 1828, 


Da Sie ſchon Tängft getvünfcht Haben, daß das Land 
nordöftlich von Philippolis und dem Buſchmannslande be- 
fucht werden möchte, fo unternahmen wir kürzlich eine 
Reiſe in diefe Gegenden, und wir haben nunmehr das 
Bergnügen, Ihnen Auszüge aus unferem Tagebuch 
zuzuſenden. | 

Am 43. November verliehen wir gu Pferde Philippolis, 
in Begleitung eines jungen Mannes vom Mantati-Boffe, 
der unſer Dolimetfcher war. Unterwegs batten wir von 
Durſt ſehr zu leiden, und wir fahen uns nach den Wur⸗ 
zeln eines Baumes um, den die Coloniſten den Peterſol⸗ 
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daum zu mennen pflegen, der viel Feuchticken in Mich ent⸗ 
bält, aber wir konnten keine erhalten, da fie nur am 
Fuß hoher Zelten wachen. Eine Stunde vor Sonnen⸗ 
nntergang gelangten wie zu einer Horde von Griquas, 
denen ich Abends die Einladungen des Evangeliums anbot. 
Ein getvifiee Jakob Pennaar, ein Sriqua-Häuptling wohnt 
hier, aber in feiner Familie wird das Helländifche nicht 
weritanden, weil es feine Sean nicht will. Es if aufe 
fallend, wie die Griqua- Weiber bis auf bie Kleidung 
Alles haſſen, was von den Hollaͤndern fommt. Die Sel⸗ 
tenheit der Waſſerquellen in diefſem Lande nöthigt dieſe 
Nomaden, ſich weithin zu zerſtreuen. Pennaar war freund⸗ 
lich gegen und, und machte uns aus zwey Matten eins 
Peine Hütte zurecht, in welcher wir bie Racht subrachten. 


Frühe Morgens am 14. Row. machten wie uns auf 


den Weg nach der Wohnung des Pitſuani, der nebſt 
einem ſeiner Söhne fich willig fand, die Reife mit uns 
su machen. Wir zogen über zwey Aeſte des Schilf- 
(Reed) Fluſſes, und kamen zu einer ſtarken Quelle, wo 
ein Landbauer wohnt, ber uns fagte, daß nicht weit von 
dieſer Stelle eine noch ſtaͤrklere Quelle zu finden. fen. Hier 
ſcheint ein tauglicher Platz für die Anlegung einer Miſ⸗ 
ſtons⸗ Station zu ſeyn, da es nicht an Wafler mangelt. 
Am 15. gelangten wir zum Schlif- (Reed) Flufle. Dich 
if Fein laufender Strom, fonbern eine große Pfuͤtze, bie 
immer Waſſer bat. Es war den Tag Über ausuchmend 
warm, und wir Tonnten auf dem gamen Wege keinen 
Baum finden, um und gegen die glühenden Somnenſtrah⸗ 
len zu fchiigen. Abends kamen wir bey der eriten Horde 
von Baſchutus au. Diele bilden einen Zweig des großen 
Boſchuanen⸗Stammes, mit dem fie viel Achnlichkeit haben. 
Zhr Klan fafte 12 Hütten in fich, die aus Schilf ver⸗ 
fertigt find, während jede einzelne von einem Heinen 
Hofe, und einer Umzäumung von GSchilf umgeben if. 
Die Hütten fehen wie Bienenkörbe aus, fie And 5 —6 
Fuß hoch, und baben etwa 6 Fuß im Durchmeſſer. Die 
Zhüre ide ein lleines Lech son 2 Fuß, das fie bey 
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Racht mie ihrem Schilbe zubtcke. Ber Saptäing Le 
au behandelte uns freundlich, und beklagte fich, daß 
Die Corannas erſt Türzkich ihren benachbarten Buſchmän⸗ 
nern alles Vich geſtohlen Hätten, und daß fie gegen dieſe 
Diebe ihr kleines Eigenthum nie ficheen Tönnten. Das 
none Land umber ift mit kurzem Grafe bededit, und 
Befträuch wird nicht einmal an den Flüſſen angetroffen. 
In diefer Strede Hin ift die Bevölkerung ſehr gering. 
Bir verfündigten Dielen armen Leuten die Freudenbot⸗ 
ſchaft von einem Grlöfer, der in Chriſto, dem Sohne 
Gottes, erfchienen ift. Sie nabmen das Wort gerne an, 
und drücken ihren Wunfch aus, einen Miſſionar unter 
ſich zu haben. 

„Am 17. Nov. verliefen wie mit Tagesanbruch Viele 
Stelle, und. gelangten zu einem Dorfe der Bafukaings, 
Die uns mit herzlichen Freude begrüften. Das Dörfchen 
beficht aus 25 Häufeen, deren Bewohner ungemein ge» 
fellig und redfelig find. Alles verfündigt die äußerke - 
Dürftigkeit. Die Hütten find von Schilf, und die Dä- 
cher mit Gras bededt. Die Einwohner ſammelten fick 
sufammen, und wir fprachen zu ihnen von dem lebendi⸗ 
gen Gott, der den Himmel und die Erde gemacht, nd 
fie durch feinen’ Sohn erlöfet habe. Das Wort gefiel ben 
Reuten ungemein wohl, und fie wünfchten fchr, einen 
Lehrer unter fich au haben. Dieß gutmiltbige Vollchen 
wollte uns nicht von fich laſſen, und fie drangen uns mit 
Gewalt. das Verſprechen ab, auf dem Rückwege fie noch 
‚einmal zu befuchen, um ihnen das gute Wort zu verfün- 
digen. Immer mußten wir ihnen den Namen Jeſu wie⸗ 
derholen, denn, fagten fie, diefen Namen dürfen wie 
nimmermehr vergefien, weil wir durch ihn zu Gott kom⸗ 
men follen. Zung und alt gab fich alle Mübe, dieſen 
Namen fich tief einsuprägen, um ihn wie wieder aus dem 
Gedächtniß zu verlieren. Sie bedauerten fchr, daß ihr 
Häuptling nicht au Haufe war, und alfo auch Diele Freu⸗ 
denbotſchaft von Jeſu nicht hören konnte. Noch in un⸗ 
ferer Gegenwart verſuchte einer vom ihnen, auf feine Weiſe 


keinen Banbibeuten zu wicderholen, was wir geſagt baten, 
und cine Anwendung davon auf ihre Umſtände zu machen: 
Wenn ihr etwas Schönes febet, fagte er, das einem 
Undern gebört, fo if es immer euer erſtes Wort: Ach 
dan ich es doch haben möchte! Aber jcht habt ihr gehört, 
daf wir es nicht alfo wachen follen, denn in den Augen 
Bottes iR es Sünde. 

Am 18. Nov. zogen wir weiter, und famen an meb⸗ 
reren Dörfern der Bufakaings worüber; auch viele Bor 
auainen freiften in Diefen Gegenden umber, denen wiaͤr 
Das Wort Gottes verlünbigten, und die es als eine gute 
Botſchaft willig aufnahmen. Das Land wimmelt won 
Gnus, Springböden, Quagas, Elentbieren und wilden 
Bären, und täglich And wir in Gefahr, in die Dächer 
su fallen, welche die Einwohner graben, um das Gewild 
In denfelben su fangen. Diefe Gruben werben gewöhnlich 
auf dem Wege nach dem Waſſer angelegt, damit die 
Thiere des Waldes, wenn fie zum Wafler ziehen, um dem 
Durft zu -Töichen, darein fallen mögen. Wir gelangten 
zu einem großen Dorfe der Bufalaings, das ans 45 Hüte 
ten beitand, und wurden bier bey dem Könige bes Stam⸗ 
mes cingefühet, defien Vaſallen die Häuptlinge der ar 
dern Dörfer find. Er ift ein hochgewachſener ehrwürdi⸗ 
ger Dann mit grauem Haar, trägt ein Dchienfel auf 
dem Rüden, und Ichnte ſich, als er mit uns fprach, auf 
feinen Stab Wie arm und roh dns GSanze ausfah, fo 
lag doch etwas Majeftäriiches in feinem Weſen. Wir 
verfindigten etwa 50 Iuhörern das Evangelium, und fie 
verlangten, daß ein Lehrer kommen und ben ihnen woh⸗ 
nen folle. Auch dieſen Leuten mußten wir auf ihr Bew 
langen immer den Ramen Jeſu wiederholen; bamit fie 
ihn nicht wieder vergeffen möchten. Auch Hunde faben 
wir Bier. Es find fchr Feine, ſchüchterne, ausgehun⸗ 
gerte Thieve, die ganz kurzes Haar haben. Unſer Weg 
führte uns dieſen Tag noch Durch mehrere Klane hin⸗ 
durch, Deren Einwahner nach dem Worte Gottes begierig 
ad, und alle winfchten, daß wir. doch batd wieder lom⸗ 
men möchten. 


* 
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"Ya 49, Nov. kamen tote Frühe in einem aralen Dorfe 
dieſes Stammes an, und laut brildten bie Einwohner 
ihre Schufucht aus, daß ihnen doch bald das Wert Got⸗ 
te8 gebracht werden möchte. Abends gelangten wir zu 
den Ufern des Caledon⸗Fluſſes, ben einer Stelle, wo von 
Norbdweſten ber ein anderer Strom fich in deuichhen er⸗ 
sieht, den wir Matabali nannten. Bon diefer Stelle aus 
eebfickten wir ansuchmend hohe Berge nach Dften him. 
Die Matabalis, ein zahlreicher Volksſtamm, der noch 
Kürzlich diefe Ufer bewohnte, haben in Sprache, Kiel» 
bung und Sitte mit den Kaffern, die an den öſtlichen 
Grenzen der Colonie wohnen, eine volllommene Achnlich- 
Beit, umd find von den Baſchutus verfchieden, welche 
ſichtbar dem Sefchuanen-Stamme angehören. Unſer Füb⸗ 
ver ſagte uns, daß die Matabalis jcht mach dem Oſten 
gezogen ſeyen. Wir faben ungeheure Schwärme von 
Heuſchrecken, welche jede Spur von Pflanzenleben am 
Ealedon - Fluſſe abgefreſſen haben. Zebt zogen wir über 
ein hohes Gebirge bin, das wir bie alten Berge nann⸗ 
ten, und verfolgten unfern Weg bis zur vermenntlichen 
Quelle des Schilf- Fluffes, der am Fuße dieſes Gebirges 
entſpringt, und aus geſchmolzenem Schnee entſteht, indem 
dieſe Berge den Winter über mit Schnee bedeckt find, 
Ya 21. verlichen wie die Ufer bes Schilf⸗Fluſſes, und Tamen 
über viele Bäche, die in denfelben fich ergiehen. Unſere 
Qebensmittel waren in diefer Wildniß zu Ende, und ſchon 
fing der Hunger an, fich bey uns einsufinden, als une 
Die Vorſehung Gottes dren junge Bären in einer Höhle 
finden lieh, am deren Fleiſch wir nach Herzensluſt unfer 
Berlangen nach Speiſe ftiliten. Bald trafen wir auf 
eine Meine Heerde von Bufchmännern, welche unter cinent 
Gervorragenden Felſen ihre Wohnung aufgefchlagen bat- 
ten, und die uns verfprachen, auf der Buſchmanub⸗Sta⸗ 
tion fich niederzulaſſen. Da fie faben, daß es uns hun⸗ 
gerte, fo gaben. fie uns die geöfte Rippe eines wilden 
Bären, den fie fo eben erlegt hatten. Wie unglücklich 
iſt doch das Schickſal diefer armen Leute, Die bas traurige 
Loos 
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Loos Haben, bie Wswilckinge des Neuſchengeſchlechtes 
zu ſeyn. Moͤge fich der HErr auch ihrer erbarmen, und 
fie zu einem Volle fammeln, das unter dem Schatten 
feiner Flügel feines Lichtes fich erfreuen darf, 

Seit wir. den Ealedon- Fluß verlaffen hatten, wan⸗ 
derten wir über wilde Steppen bin, die auch unferm 
Führer unbelannt waren. Es Toftete Drähe, unfere Rich⸗ 
sung nach Haufe zu halten, aber der HErr ließ es uns 
gelingen, daß wir am 22. November Mittags woblbehal⸗ 
ten zu Philippolis wieder anlangten, nachdem wir in 10 
Tagen einen Weg von 130 Stunden in biefer Wildniß 
zurückgelegt hatten. Wir hoffen, diefer: kurze Beſuch bey 
den verfchiedenen Bölferftämmen im Innern werde unter 
der Leitung der Vorſehung umferes Gottes den Weg dab 
nen, daß auch ihnen bald die Botſchaft des Heils gebracht 
werden möge, da fie noch in ben fchweren Ketten dee 
Finſterniß gebunden liegen. Wirklich leben diefe Volle 
ftämme ohne alle Erkenntniß Gotted und ohne alle Hofe 
nung des ewigen Lebens in der roheſten Unwiſſenheit da» 
bin, und liegen im Verderben. Möchte doch bie Gna⸗ 
denfonne des Evangeliums recht bald über ihrem Haupte 
aufgeben. 


4) Aus einem Briefe des Miſſſonars Archbell von Plaat⸗ 
berg, vom 31. Dezember 1829, über feine Reife in den 
füdnlichen und. öftlichen Gegenden des Bofchuanen ⸗Landes 


Schon feit einiger Zeit ging ich damit um, einige 
der öftlichen und füdlichen Bofchuanen- Stänme zu beſu⸗ 
hen, um mich unter denfelben nach tauglichen Miſſions⸗ 
fielen umzuſehen, und unfere Miffionsitellen im Kaffern⸗ 
Lande mit denen im Bofchuanen- Lande in Verbindung 
zu bringen. Um die Mitte des Dftobers verlieh ich Plaat⸗ 
berg, und nachdem ich 42 Tage lang durch ein entnöllertes 
Sand gezogen war, Tam ich zu einem zahlreichen Volks⸗ 
ftamme, der fich die Sulas nennt, und nicht weniger ald 
60-—- 80,000 Sechn in fich begreifen kann. Sie Haben 
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piefe Städte, welche über eine Landſtrecke vom mehr «als 
80 Stunden bin verbreitet find, und das Land iſt das 
fchönfte, das ich je in Afrika geſehen habe. Ihr oberſter 
Häuptling Heißt Motſilakatſi, und diefer it ein Bruder . 
des kürzlich verftorbenen Eroberers Schala, von dem er 
fich mit einer anfehnlichen Parthie vor 142 Zahren ge 
trennt hat. Seit diefer Zeit bat er fich num ein großeß 
Land im Innern erobert, und viele Vollsſtämme entwe⸗ 
der unterjocht oder zu Grunde gerichtet. 

Die Beichthlimer diefes Hänptlings find unermehlich 
groß, und fein Einfluß reicht weit umher, Ich mußte 
. mich wundern, von ibm su hören, mie genau er mit 
dem Lande der Kaffern- Häuptlinge und der Lage der 
Dinge bis an die Grenzen ber Eolonie bin bekannt iſt. 

Motſilakatſt ift ein afrikaniſcher Deſpot im firengiten 
Ginne des Wortes, und feine Familie tie fein ganzes 
Volk Icht in der härteften Linterwilrfigfeit. Geine Wei⸗ 
der und feine Brfider dürfen fich ihm nur auf den Knien 
mit geſenktem Haupte nahen, und ſobald er auffteht, fällt 
in einem Augenblicke Alles vor ihm zu Boden. Geine 
Gewalt über fein Volt it fo groß, daß er ſelbſt Meiſter 
ihrer Gefühle if. Nur dann darf fich fein Volk freuen, 
wenn er Freude bat, und Alles bricht in lauten Zubel 
aus, fo bald er ein fröhliches Geficht macht. 

Motſilakatſi war über meinen Befuch ſehr vergnügt, 
und feine Leute verficherten mich, fie hätten ihn Tange 
nicht fo heiter geſehen. Er ift ein fchöner Mann von 
etwa 30 Jahren, und Bat etwas fehr Gebieteriſches ta 
feinem Weſen. 

Das Volk fpricht die Kaffern- Sprache, und wir 
konnten uns ohne Schwierigkeit mit den Leuten unter- 
halten. Ein. großes Stück Landes ift angebaut, und 
Kaffernkorn, Melonen und befonders der Weinſtock ge- 
- beiben in der üppigften Fülle; doch Habe ich nur zwey 
Battungen von Weinreben angetroffen. Hier wäre für 
einen Freund der Pflanzenwelt die reichte Erndte einzu⸗ 
thun. Die Eingebornen verftehen fich auf das Bierbrauen 
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portrefflich. Als wir noch drey Tagreiſen von der Refi- 
benz des Königs entfernt waren, ſchickte er uns eine An- 
zahl Weiber mit vollen Bierkrügen entgegen, welche nach 
feiner Anweifung immer neben unferm Wagen gehen muß⸗ 
ten, um uns, fo oft wir es verlangten, mit ihrem Ge⸗ 
teänfe aufsumarten. Schafe und Ziegen haben wir big 
jest Teine unter diefem Bolfe geſehen, aber große Heer⸗ 
den von Hornvieh. Ihre Häufer find von Matten auf- 
gemacht. Der König hatte nie zuvor einen Wagen ge- 
ſehen, und feine Bewegung machte das Erftaunen deſſelben 
rege; befonders veranügt war er, als er unfere Pferde 
fich fo ſchnell bewegen ſah. 

Während meines Aufenthaltes bey dem Könige nahm 
ich Gelegenheit, zu erfahren, ob ihm die Niederlaffung 
weißer Leute unter feinem Volk angenehm feyn würde; 
und ich fuchte ihm begreiflich zu machen, daß ein Unter⸗ 
fchied fen zroifchen folchen, welche um zeitlichen Gewinns 
willen ein Land befuchen, und folchen, welche feine Leute. 
mit dem Weg zum wahren Glück bekannt. machen, oder 
wie die Bofchuanen fich aussudrüden pflegen, „mit dem 
Weg, wohl zu ſchlafen.“ Er hatte von meinem Aufent- 
balt bey dem Könige von Lattaku, Gevonello, gehört, 
und gerade waren einige feiner Räthe vom Kroman⸗Fluſſe 
zurückgekommen, was für unfere Miffionsfache fchr für- 
derlich war. Dem Könige lag es ausncehmend an, daß 
Miffionarien bey ihm wohnen möchten, denn, fagte er, 
fie fagen mir die gute Botfchaft Gottes, ich Tann dann 
gut fchlafen, fie bringen mir Pferde, und ich werde bald 
wie Sevonello ſeyn. Eine folche Aufnahme ift Alles, 
mas man von einem folchen Bolt erwarten Tann. 
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XII. 
Die Namaquas. 


1.) Aus einem Briefe des Miſſionars Edwards. 
| Khamioebers den 39. Driember 1828. 

Zum Preiſe Gottes ſteht es gut mit uns, und win 
feben für unfere Leute einer gefegneten Erndte entgegen. 
Geſtern am Sonntag war unfer Gotteshaus mit Zuhö⸗ 
rern angefüllt, und ich bin froh, daß uns eine größere 
Kirche gebaut wird, die, wie ich hoffe, Fünftigen Februar 
fertig ſeyn fol. Sie wird Jedermann zum Beweiſe die⸗ 
nen, was der arme Heide zu thun vermag, wenn das 
Evangelium kraͤftig in ihm geworden iſt. Vergleiche ich 
den gegenwärtigen Zuſtand unſerer Leute mit dem, was 
fie waren, als das Wort Gottes zuerft zu ihnen Tam, 
fo faffe ich neuen Muth. Viele haben ihren alten Ge- 
mohnheiten den Abfchied gegeben, und bald werden Ale 
einfeben Ternen, was Nachfolgern Chrifti gesiemt. Wir 
freuen uns, zu vernehmen, daß der HErr feinem Wort 
im Kaffern- Lande eine weite Thüre aufgefchloffen hats 
möge es muthig vorwärts ziehen, und unter allen Völ⸗ 

Tern geprieſen werden. | 


2.) Auszüge aus dem Leben des verfiorbenen Afrikaners, 
eines Namaqua⸗Haͤuptlings. 


Dieſer Dann, ausgereichnet durch Charakterftärfe 
und Schickſal, war in feinen frühern Jahren zu lange 
der Schreden des füdlichen Afrikas, und nach feiner Be⸗ 
Tchrung. ein fprechendes. Denfmal der allmächtigen Gnade 
Chriſti geweſen, als daß nicht nach feinem Abfchied aus 
der Zeit einige Züge feines Bildes der Nachwelt aufbe- 
wahrt werden follten, 

Es ift wohl bekannt, daß unter der hollaͤndiſchen Re⸗ 
gierung und auch noch eine Zeitlang nachdem die eng⸗ 
liſche Beflt von der Cap- Kolonie genommen hatte, dag 
ganze Land von den Dründungen des Orange⸗Fluſſes an, 
bis tief in das Herz der Eofonie herein auf eine Strecke 
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von 250 Stunden hin unanfhärtich in einem feindfeligen 
Kriegssuftande fich befand, der unaufhörliches Blutver⸗ 
gießen zur Foige hatte. Die holändifchen Bauern der 
Colonie und die heidnifchen Bölferftämme der Grame 
Ichten damals ſtets im blutigen Kampfe mit einander, 
und viele der Eingebornen, die noch Ichen, erzählen 
Auftritte, die an wilder Rohbeit und Graufamfeit einer 
Cannibalen⸗ Geſchichte nichts nachgeben. Unter folchen 
Umftänden wurde der Mann geberen, aus defien Gefchichte 
bier etwas ersäblt werden fol. 

Afrikaner war ein SHottentotte von Geburt, er 
wurde aber innerhalb der Colonie geboren, und in dev 
feindfeligen Lebensweiſe der damaligen Saucen aufersogen. 
Mit feinem Vater und mehreren Brüdern brachte er 
feine Jugend auf einem Bauerndofe am Elepbanten- 
Fluſſe su, und wurde mit feinen Brüdern von den Bam 
ern frübe dazu aebraucht, auf die umbersichenden Buſch⸗ 
männer und Namatquuas Jagd zu machen und fie su ſchießen. 
Ben folchen Streifzügen überficien fie gemeiniglich bey 
Racht Die ſtillen Kraals der Eingebornen, ſchoßen die 
Maͤnner nieder, und trieben Weiber, Kinder und Bich 
hinweg. Die Beute wurde nun unter die theilnebmenden 
Bauern vertbeilt, und den Sklaven ober Hottentotten, 
welche den Räuberzug mitgemacht hatten, etwas weniges 
davon gegeben. Manche dieſer Bauern, bie auf der 
Grenze wohnten, zeichneten fich Damals ben folchen Ueber⸗ 
fällen durch Blutvergießen und. Grauſamkeit aus, die fie 
an den wehrlofen Eingebornen begingen, und ber Neiſter 
unfers Afrilaners, Namens Pinaar, wurde unter ihnen 
nicht für den Geringfien gehalten. Er hatte fich dieſem 
jungen KHottentotten und feinen Brüdern durch fein Be⸗ 
teagen gegen Hottentottentöchter ärgerlich gemacht, und 
Afrilaner wurde einmal von dieſem Boſewichte mit dem 
Auftrag ausgeſendet, feinen ſchändlichen Luft au dienen, 
bafür griff der Junge Hottentotte nach feiner Flinte, und 
ſchoß ihm eine Kugel durchs Herz. 
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Nun mar feines‘ Bleibens wicht laͤnger auf dieſem 
Banernhofe, und er flob mit feinen Brüdern und andern 
Kottentorten in Pinaars Dienſten nach dem Namngua- 
Lande, wo er feine Hütte auffchlug, und fich bald durch 
feine Räuberziige gegen bie Coloniſten einen gefürchteten 
Namen machte. Sein Räuberbanfe nahm in Tarıce Zeit 
anfehnlich zu, je mehr das Glück feine Streifzüge in bie 
Colonie begfinftiigte, und in wenigen Jahren war fein 
Mame auf eine Stredde von mehr als 100 Stunden bin 
ein Schreckens⸗Name geworden, vor welchen die Ein⸗ 
wohner zitterten. Gin bitterer Haß gegen bie Europäer 
erfünte Afritaners Gemutb, da er feld lange Zeit Au⸗ 
gen und Ohrenzeuge der ſchändlichen Sraͤuel geweſen war, 
welche viele derſelben an den armen Eingebornen begingen. 
Auch die Miſſtonsſtellen des Landes umd ihre Arbeiter 
waren ibm verdächtig geworben, und er dachte auf Ihren 
Mutergang. In dieſer Abficht überflel cr das warwie 
Bad, eine Miffionsftelle auf der Nordſeite des Orange⸗ 
Fluſſes, mordete, was ihm in ben Weg Tief, jagte DIE 
übrigen dus einander, und brannte die Hütten nieder, 
Schon ging er darauf aus, auch. den übrigen Miſſtons⸗ 
fteflen jener Gegend das gleiche Schickſal zu bereiten, ald 
ihm Herr Prediger Campbell, welcher gerade damals 
feine befannte Mifflonsretie ins ſüdliche Afrika machte, 
einen freundlichen Brief fchrieb, und ibn erinnerte, mit 
den Miffionarien im Frieden zu leben. Diefen Brief ge⸗ 
brauchte die Vorſebung Gottes als em Mittel, großes 
Unheil von feinem Werke abzuwenden, und zu der merk 
würdigen Veränderung den eriten Weg zu babnen, weiche 
Bald hernach in Afrifaners Denkart vorging. 

Als das Wort der Wahrbheit anfing, einen Zutritt zu 
felnem Herzen su gewinnen, fo Tonnte man bald dic er⸗ 
freuliche Wahrnehmung machen, daß es Afrilaner auf 
etwas Ganzes umd Rechtes im Chriftentbum antrug, fe 
wie er fich früher ſchon durch Gutes und Schlechtes vor 
Andern ausgezeichnet hatte. Es war ihm num vor Allend 
darum au thun, eine gründliche Erfenntnif vom Worte 
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Goftes zu erlangen, und um Bieten Zweck zu erreichen, 
tieß er fich in feiner alten Heimath am Orange⸗Fluß in 
einem Kraale nieder, der heute noch von ihm den Namen 
Afrikaners⸗Kraal trägt, gab ganz und gar feinem frü⸗ 
bern Raͤuberweſen den Abichied, und bat fich von Herrn 
Sampben einen chriſtlichen Lehrer aus, der ihn unterrichten 
ſollte. Dee junge Diiffionar Moffat wurde ihm zugefendet, 
und nun ſetzte fich Der gefitwchtete wilde Krieger Ternbegierig 
ben Züngling zu den Füßen, und ließ fich von ihm wie 
Kin Kind in Die Wege der Gnade und der Wahrheit bin- 
einführen. Sebt ſchickte er von feinem Kraale aus nach 
allen Richtungen Boten an die Häuptlinge verfchiedener 
Bölferftänme, mit denen er je zuvor Krieg geführt hatte, 
unterrichtete fie von der Veränderung, die in feinen Ge⸗ 
finnungen vorgegangen fen, drückte in dem rührendſten 
Yasdrüden feinen tiefen Schmerz aus über das vice 
Blut, Bas dr im Leben vergofien habe, empfahl ihnen 
dringend die göfliche Lehre, welche die Miffionarien ver- 
fünbigen, und forderte fie auf, mit ihm dahin zu arbeiten, 
daß dem Krieg allenthalben ein Ende gemacht, und ein 
allgemeiner Friede hergeſtellt werde. 

Ben dieſem hoben und durchgreifenden Ernfte, mit 
welchem Afrikaner fich der bildenden Kraft des Evange⸗ 
liums bingab, reifte er bald zu einem gefegneten Werf- 
zeuge heran, durch welches der Herr große Dinge unter 
den verfiniterten Völkerftämmen Sid - Afrikas ausrichten 
woltte. Wirklich trug er auch, fo lange er am Leben 
war, aus allen Kräften dazu ben, um der Erfenntniß 
Chriftt die Wege in die Wildniß dieſer Gegend zu bahnen. 

Als fein bisheriger Lehrer und Freund, Here Dioffat, 
in das Innere des Landes nach Lattaku verſetzt wurde, 
und diefer nan ihm ſelbſt die aehftliche Pflege feines Kraals 
Aberlieh, fo entichloß ſich nicht Tange Bernach Afrikaner, 
ihm dald darauf von der Capſtadt aus nachzurichen. 
Herr Campbell, welcher: gerade um Diele Zeit SÄd- Afe. 
rifa bereiste, bat uns in feiner Reifebefehreibung manche 
intereffante Züge dieſes ausgezeichneten Mannes aufbe⸗ 
mahrt, von denen wir einige bier beufügen, 
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Als er auf feinem Rickwene nach dem Drangc- Fluf 
einige Tage zu Tulbach, einer Stadt, 24 Stunden von 
der Gapftadt, vermweilte, hatte Wfrilaner eine ſchwere 
Probe zu beiteben, die ibm eine fchöne Gelegenheit dar- 
bot, feinen chriftlichen Sinn zu Tage zu legen. Ein 
Weib, das fich feiner frühern Uebelthaten erinnerte, traf 
ibn auf der Strafe an, lief ihm anf dem Zufe nach, 
und hörte nicht auf, wie einſt Simei dem König David 
that, fo laut fie immer vermochte, ihm die bheißendſten 
Schimpfnamen und Schmähungen nachzurufen. Rubig 
fief er feinem Reifewagen zu, und "das Weib wurde im- 
mer heftiger, und folgte ihm bis zum Wagen nach. Das 
einzige Wort, das Afrifaner fprach, war: das iſt nicht 
leicht zu ertragen, aber es gehört zu meinem Kram, und 
ich muß es auf mich nehmen. 

Hier zu Tulbach nahm nun Afrifaner einen rühren- 
den Abichied von feinem Freunde Mofſat, der auf dem 
Wege war, nach Lattafu zu ziehen, um ber kurz zuder 
daſelbſt begonnenen Miſſton zu dienen. Afrifancr nahm 
nun ſeinen Weg in weſtlicher Richtung ſeinem Kraale zu, 
wo er nach ein paar Wochen zur großen Freude der 
Seinigen ankam. Er war jetzt zum erſtenmal ſeit feiner 
Belehrung sum Chriſtenthum ohne einen Miſſtonar, wand 
neben der Leitung feines Volksſtammes fiel ihm nun auch 
der Unterricht beficlben zu. Dieß fühlte er als eine 
ſchwere und wichtige Aufgabe feines Lebens, und fHebte 
inbrunſtig zu Gott, daß Er ihm Weisheit ſchenken wolle, 
die Pflichten diefes Berufes treulich zu erfüllen. Ein 
Jahr lang feste er diefe Arbeit unter feinen Leuten fort, 
bis er glauben durfte, daf fein Freund Moffat ſich am 
feinem neuen Wohnorte zu Lattatu angeſiedelt haben 
würde. Jetzt emtichloß er fich, demſelben einen Beſach 
su machen, und ihm auf feinem Wagen die Bücher und 
Geräthichaften zu überbringen, welche Moffat im Resale 
zurücgelaffen hatte. Dieß war eine weite Reife, die tief 
ins Innere hinein und meift durch gefährliche Sandwü- 
ſten hindurchführte; da fie aber gerade jcht in ber kühlſten 
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Seht des Jahres, der Mitte des füb-afrilaniichen Win⸗ 
ters, im Monat Zuny, geichehen Tonnte, fo machte dieß 
ibm Muth, und wirklich gelangte er in der Mitte des 
Sulius 1820 weoblbehalten zu Lattafu an, too er von 
feinem Freunde und deffen Mitarbeitern aufs herzlichſte 
empfangen wurde. 

Dieſen freundfchaftlichen Dienft Teiftete er aus Danl- 

barleit und Tauterer Bruderliebe gegen den Miffionar, 
und fie mar wirklich eine feltene Aufgabe des chriftlichen 
Woblwollens, da die Reife hin und ber bey ausnchmen- 
ben Beſchwerlichkeiten drey volle Monate koſtete. 
Zu Lattakn traf Afrikaner noch eine Anzahl anderer 
Miſſionsfreunde an, mit denen er jcht einen Theil des 
Rückweges gegen den Drange- Fluß Hin machen Tonnte. 
In ihrer Karavane reiste er etwa 40 Stunden weit, bis 
fie im Griqua⸗Lande bey Berends-Plab anfam, wo er 
bie Freude hatte, den alten Häuptling Berends anzu⸗ 
treffen, deſſen Anblick taufend Erinnerungen aus feinem 
früpern milden Leben in feine Seele zurückrief. Das 
Zuſammentreffen zwiſchen ihm und diefem Häuptling war 
wirklich in bohem Grade intereffant, da fie feit 24 Jah⸗ 
ren einander nicht mehr gefehen hatten; feit der Zeit 
nämlich, da fie an den Ufern des Drange-Flufles 5 Tage 
lang gegen einander gefochten hatten. Beyde Häuptlinge 
maren nun zu Chrifto befchrt; ale ihre frühere Feindſe⸗ 
ligleit war gänzlich verfchtuunden, und fie begrüßten jetzt 
einander als Freunde und glückliche Ditgenofien der Gnade 
Chriſti. Mit ihrem zahlreichen Gefolge zogen Diele Häupt⸗ 
Tinge nach ihrem Zelte, wo fie ein Lied zum Preiſe Got- 
tes mit einander anftimmten, und darauf vor dem Throne 
ihres Erldſers auf die Kniee niederfielen, um Ihm ihre 
lauten Dank⸗ und Freudenopfer betbend darzubringen. 
Der Auftritt war rührend; ihre wilde Löwennatur hatte 
fich in Sammesart umgewandelt, bie Kraft des Evange- 
fiums hatte jede Spur der Rohheit und Feindſeligkeit 
vertilgt, und als Brüder in Ehrifto fühlten fle fich nun 
glücklich durch ihre Gemeinfchaft mit dem unſichtbaren 
Haupte, dem fie ihr Leben geweiht hatten. 
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Bon bier trennte ſich jetzt Afrikaner mit feinen Leu⸗ 
ten von feiner Reife-Gefellfchaft, um in weftlicher Rich 
tung nach feinee Heimath im Namaqua- Lande hinzuzie⸗ 
ben, während die übrige Karavane in ihrer Richtung 
nach der Capitadt noch einen Weg von 250 Stunden zu⸗ 
rückzulegen hatte. Bon jebt an blieb Afrikaner feinem 
Stamme mit unverivandter Treue als Führer und Leh⸗ 
rer zugetban, bis ihn der HErr in die ewigen Wohnun⸗ 
gen hinüberrief. Als fein Ende herannabete, rief er wie 
eintt Joſua feine Leute zu feinem Sterbelager, um ihnen 
über ihr Fünftiges Benehmen noch feine lebten Ermah- 
nungen zu ertheilen. Wir find jet, Gottlob, nicht mehr, 
fprach er, was wir chemals waren, Wilde, fondern wir 
find Dienfchen geworden, die in der Lehre Chriſti unter- 
richtet find; Takt uns darum auch ihre gemäß handeln, 
Kebt, wenn es möglich ift, mit allen Menfchen im Frie- 
den, und gebet immer, che ihr etiwas beginnt, zuvor mit 
denen zu Rath, toelche. euch vorgelegt find. Bleibt bey 
einander, wie ihr bisher gethan habt, damit, wenn die 
Miſſtons⸗Geſellſchaft für gut finden folte, euch einem 
Miffionar zu fenden, ihr denfelben alfobald möget im 
euere Mitte aufnehmen können. Behandelt deu Lehrer, 
welcher zu euch Tommt, als einen, den Gott gefendet 
bat, denn ich bin gewiß, Gott wird euch dafür feguen, 
wenn ich nicht mehr in eurer Mitte bin. Ich fühle, da 
ich Gott Tiebe, und daß Er viel für mich gethan bat, 
defien ich gar nicht werth bin. Mein früberes Leben tft 
mit Blut befleckt, aber Jeſus Chriftus hat mir vergeben, 
und ich gebe in den Himmel. O hütet euch, nicht mehr 
in die Uebertretungen zu fallen, zu welchen ich euch frü- 
ber oft verführt habe; fuchet vielmehr Gott, und Er wirh 
fich von euch finden laſſen, und euch auf feinen Wege Seiten, 
Nach diefer Anfprache fchloß Afrikaner fein fterbendes 
Auge im Frieden, und er bieibt ein Denkmal der erlöfen- 
den Kraft und Gnade Jeſu Chriſti. 
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Miſſionslied. 


Mei. O daß ich tauſend Zungen hätte u.) 


4, Wie wenig tverden fich dort finden ! 
Spricht der verzagte Wankelmuth; 
Doc iſt die Zahl nicht zu ergründen, 
Wie Bielen Gott die Gnade thut, 
Daß fie ſich zu der Wahrheit kehr'n, 
Und zu der Sel'gen Schaar gehör'n. 


2. Biel Tauſend, Taufend find erkohren; 
Kein Bolt Hat hier das Vorzugsrecht, 
Kein Drt, an welchem fie geboren, 
Nicht Ihre Sprache noch Gefchlecht 
Macht darin einen Unterſchied, 

Er rechnet auch die Heiden mit. 


3, Die Votſchaft muß zu Allen kommen, 
Denn die Erföfung iſt gemein; 
Wer fle im Glauben angenommen, 
Der tritt in Chrifti Kirche ein, 
Und Hat nun Antheil an dem Bund, 
Denn die Verheißung liegt zu Grund. 


Der große Reichthum feiner Güter, 
Das füße Evangelium 

Ernent und reinigt die Gemüther, 
Es ſchallet überan herum; 

Ind wer da flieht in Chriſti Schoos, 
Der wird gleich Gottes Hausgenoß. 
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Die religiöfen Fahresfeſte in London. 


„Ein Leib und ein Geift, wie ihr auch berufen 
ſeyd auf einerley Hoffnung eures Berufs!” 
Dieſe apoftolifche Ermabnung tritt wohl nirgends auf eine 
fo amziebende und hergerhebende Weile an das Licht her⸗ 
nor, als dieß bey den religiöſen Seyerlichkeiten dev Fall ift, 
welche in London von Zaufenden und Zehntaufenden unferer 
chriſtlichen Brüder jedes Jahr im Monat May gefenert 
werden. Es find diefer religiöfen Feftverfammlungen wäh⸗ 
rend dieſes Monates wohl mehr als dreißig, und ale 
werden von größern ober Fleinern Schaaren mit fichtharer 
Sheilnahme befucht. Während die zahlreichen Freunde 
Chriſti in der Hauptſtadt felbit nicht felten zweymal 
des Tages mit einer unermüdeten Theilnahme in Dieien 
Feſtverſammlungen fich einfinden, find es viele Taufende 
ans allen Gegenden Englands und Schottlands , und 
nicht felten aus den entfernteften Gegenden der Welt, 
welche das heilige Intereſſe des Reiches Chrifti aus 
weiter Ferne berbengelockt Bat, um in den gedrängten 
Berfammlungen ihrer chriftlichen Brüder zu vernehmen, 
was die heilfame Gnade Gottes zum Förderung des Rei⸗ 
ches feines gelichten Sohnes auf der Erde in den fling- 
Ben Tagen getban hat, und durch perfönlichen Einfluß, 
durch Wort und That ihre heilige Gemeinfchaft am 
Soangelio zu beurkunden. i | 
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Es gehört zu der Eigenthiinlichleit der brittifchen 
Nation, Alles, was ihrem Herzen theuer geworben if, 
in großen Berfammlungen öffentlich vor dem Volle nicht 
felten mit hinreißender Beredtfamkeit au befprechen, und 
den gemeinfamen Gegenftand der Liebe Allen nahe zu 
legen. In den Anfprachen ſelbſt, fo wie in den ehr⸗ 
würdigen Männern, welche vor die Schranfen des Volkes 
treten, findet die größte Mannigfaltigfeit ftatt. Wenn 
auch zwanzig derfelben nach einander nicht felten in einer 
Berfammlung, die A bis 5 Stunden gedauert bat, vor 
ber theilnchmenden Dienge auftreten, fo wird darum das 
borchende Bublifum keineswegs ermüdet und gefättigt, 
vielmehr drückt dasfelbe bis ans Ende durch laute Zei- 
Gen, und bisweilen mit einem Ungeftäm, das wir für 
chriſtliche Verſammlungen nicht ganz fchicklich finden wür⸗ 
den, feine lebhafte Theilnahme entweder an dem Gegen- 
ftande, der gefprochen wird, oder über die Art und Weiſe 
aus, wie ihn der einzelne Freund in feiner Anſprache dem 
chriſtlichen Publikum empfohlen hat. 

Wir finden es mit dem Zweck und Inhalt unſeres 
Magazines volllommen vereinbar ; aus den zahlreichen 
Aniprachen, welche in den letzten Jahres⸗Verſammlungen 
zu London gehalten wurden, eine Beine Blumenleſe zu⸗ 
fammen zu tragen, um unfern Lefern an einer gröfern 
Mannigfaltigkeit von Benfpielen den fruchtbaren Reich⸗ 
thum chriftlicher Ideen und Gefühle, fo wie die Sitte 
von Önadengaben vor die Augen zu ftellen, welche is 
dieſen feftlichen Tagen Frey und froh fiber Die Gemeinde 
Chriftt fich ausgießen. 


Noch immer fortdaneender Bibelmangel. 


(Aus einer Anfprache des Bifchofs von Wincheſter, bey der 
Verſammlung der Bibel» Gefellfchaft.) 


n&ie haben die Ergebniffe vernommen, welche in 
Einzelnen Diftriften unferes Vaterlandes aus den Nach⸗ 
forichungen über den noch immer fortdaueruben VBibel⸗ 
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mangel hervorgegangen find; und wir Haben gehört, dag 
allein zwey unierer Hülfs-Gefelfchaften in Ihren nächften 
Umgebungen mehr als 1200 Familien angetroffen, welche 
Das Wort Gottes nicht befiken. Soll ich ihnen von 
meiner eigenen Erfahrung ein Wort reden, fo wie fie 
von mir und vielen Geiftlichen meines Kirchenſprengels 
ben forgfältiger Nachforichung gemacht worden fit, fo 
muß ich Ihnen fagen, daß ich es auch in meiner Diöcefe 
auf diefelbe Weife angetroffen habe, Zwar kann ich nicht 
behaupten, daß es in berfclben ganze Gemeinden ohne 
eine einzige Bibel gebe, aber das muß ich bekennen, daß 
es Teine einzige Gemeinde in derfelben gibt, in welcher 
nicht noch gar viele Familien fich befinden, die das Wort 
Gottes nicht befiben. 


Aus der Anfprache des Bifchofs von Chefter, 
vor derfelben Verſammlung. 


Sch muß von Herzen dem Zeugniſſe benflimmen, das 
Sie fo eben aus dem Munde eines Diannes vernommen 
haben, von dem ich, wie ich freudig befenne, in Anficht 
und Beſtreben abzumeichen, noch nie Urſache gefunden 
. habe. Auch meine Nachforfchungen haben mich überzeugt, 
daß felbft in unferem Baterlande der Bibelmangel noch 
ausnehmend groß if. Mit gewiſſem Recht pflegen wir 
Die auswärtigen Völker als folche zu betrachten, welche 
der Unterſtützung der Bibel-Gefenfchaft vorzugsweiſe be 
Dürfen; aber wir felbft haben eine mächtige umd immer 
zunehmende Bevölferung im Lande, die, wenn ihr Be⸗ 
dürfniß genauer unterfucht wird, am Worte Gottes eben 
fo großen Mangel leiden, wie die Einwohner von China 
und den Geſellſchafts⸗Inſeln. Ich felbft Habe an Orten, 
wo ich es am menigften erwartet hätte, ein fchrenendes 
Bibelbedürfni angetroffen. In einer einzigen Gemeinde 
meines Kirchenfprengels, welche 1340 Familien in fich- 
faßt, find 350 Familien, das heißt alfo nicht wenigen - 
als 1750 Serien ohne Bibel und Teſtament augetroffen 
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iworden, und in einer andern, nabe dabey, unter 261 
„Familien nicht tweniger als 416, die das Wort Gottes 
. nicht beſttzen. Sch bebe diefe Thatfachen um fo lieber 
vor den Augen des chriftlichen Publikums beraus, weil 
ich zugleich den Teichten Weg nennen Tann, wie dieſes 
Bedürfniß, fobald es nur befannt wird, befriedigt wer⸗ 
den mag. Kaum hatte man in einer dieſer Gemeinden 
pernommen, wie viele ihrer armen Mitbürger die köſt⸗ 
fiche Gabe der heiligen Schriften noch nicht befiken, 
fo wurde alfobald die Summe von 17 Pfund (208 Bul- 
den) zufammengelegt, um ihnen diefelbige in die Hände 
zu geben, und der Geiftliche des Ortes fchricb mir, daf 
in wenigen Monaten keine Familie mehr in feiner Ge⸗ 
meinde obne eine Bibel fenn werde. Sch darf getroft 
glauben, daß man in unferm ganzen Lande feine Familie 
länger obne den Beſitz des Wortes Gottes laſſen wird, 
wenn der Mittel. in unfern Händen fo viele find, dieſem 
Mangel abzubelfen. | 


Dapfitbum und Proteflantismus. 


Aus einer Anfprache bes Heren Noel, vor der brittifchen 
Ä Reformationg » Gefellfchaft.) 


Wenn je eine Zeit war, wo das Gefühl der Chri- 
ften und ihr Eifer und Muth nicht Tänger fchlafen darf, 
: fo find es wahrlich unfere Tage. Nie hätte ich geglaubt, 
daß die Eingriffe des Papſtthums fo groß und mannig- 
faltig find, wie fie der vorgelefene Bericht in klaren 
Thatfachen uns vor ‚die Augen ſtellt; und ich müßte 
fürchten, hinter meiner Pflicht zurückzubleiben, wenn ich 
nicht die Berfammlung an die ernfte Verantwortlichkeit 
erinnern wollte, welche auf unferer Gefellfchaft ruht. Es 
find zwey Betrachtungen, welche meine Seele mit Schmers 
und Kummer erfüllen. Die eine iſt diefe, daß die große 
Maſſe unferes proteftantifchen Volkes völlig unbekannt tft 
mit dem, was ben Proteftantismus vom Pabſtthum un- 
terfcheidet, und die andere Betrachtung beſteht in ber 
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pinterfiftigen Art wie fo nmnche Papkken ihve Lehren 
unfeen proteftantiichen Begriffen anzupaſſen fich bemühen. 
Was den Untericbied zwiſchen Proteſtantismus und 
Pabſtthum betrifft, fo muß ich mit Schmerz nennen, 
was kürzlich ein ausgezeichneter. Staatsmann öffentlich im 
Haufe der Kammern gefagt hat, daß er als Befchäfts- 
mann eine Religion, welche der VBerrichtung guter Werke 
etwas Berdienfliches benlegt, derienigen Religion vorziche, 
voelche den guten Werken alles Verdienſt abfpreche. Höre 
sch noch meiter einen andern Dann von hohem Rang 
öffentlich erflären, er ſehe licher das Pabſtthum im Lande 
fich verbreiten, als den Sektengeiſt; und fehe ich, mie 
dieſer flache, oberflächliche Sinn, der Gottes Wahrheit 
in Stüde zerfchneidet, bis nichts mehr an ihr vorhanden , 
iſt, immer mehr überband nimmt, fo kann ich nur mit 
tiefer Betrũbniß an unfer Vaterland gedenken. Uns bietbt 
nichts übrig, meine Freunde, als. wieder zurückzukehren 
zu den Tagen, an welchen unfere Väter für die Wahr 
‚beit gefämpft und geblutet haben, two das Kreuz die 
Streiterfahne dee Proteftantismus war, und Alle wie Ein 
Mann fich berufen fühlten, ihre Rechtfertigung vor Gott 
allein in dem Berdienfte ihres gefreusigten Erlöfers zu 
fuchen. Aber der Vroteftantismus unferer Tage ift Teider 
im Allgemeinen nicht mehr der Proteftantismus der Refor- 
mationszeit; Indem viele proteftantifche Lehrer die Grund- 
wahrheiten des Chriftentbums, auf denen der Glaube der 
cvangelifchen Kirche ruht, gegen das täufchende Blend⸗ 
werk ihrer eigenen Weisheit ausgetaufcht haben. Go iſt 
es frenlich fein Wunder, wenn der Unglaube unferer Zeit 
dem Aberglauben und der Werfheiligkeit eine Veichte Brücke 
baut, um ein Bündniß mit ihm abzufchliehen, und ge⸗ 
meinfchaftlich Krieg zu führen mit der alten Wahrheit, 
für welche unfere frommen Bäter ihr Lehen aufgeopfert 
baben. Aber es wird ihnen nicht gelingen, weil Chriſtus 
Here und König iſt. 
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Weite ——— chriſf licher Erkeuntuiß 
| in Indien. 


Can einer — des Herrn Predigert Mundy vor ber 
Londner Miſſtons⸗Geſellſchaft.) 


als Augen⸗ und Ohrenzeuge kann ich Ihnen die er⸗ 
munternde Verſicherung geben, daß ſich die Bekanntſchaft 
mit dem Evangelium bereits weithin in Oſtindien ver⸗ 
breitet hat. Schon gibt es Hunderte und Tauſende der 
Hindus, welche eine richtige Erkenntniß von den Heils⸗ 
wahrheiten des. Chriftenthums aufgefaßt haben, und fo 
gut mit denfelben befannt find, daß es nur der verheißenen 
Rraft des heiligen Geiſtes Bedarf, um ihren Sinn zu 
‚ and die erfannte Wahrheit Tebendig in ihren 
sn machen. Wenn alle Hindus, Die jetzt das 
um fennen, fich wahrhaftig zu Gott befehren. 
fer Tagewert gethan, und der Grund zur Be⸗ 
von ganz Hindoftan gelegt, Diefe Erfenntnifl 
Yfrindien namentlich durch die Verbreitung des 
theuern Bibelbuches weithin ausgeftreut worden, das Gott 
zu feinem Urheber und bie Rettung des Dienichen aus 
dem DBerderben zu feinem Ziele hat, und das jebt in ver- 
ſchiedenen Sprachen auf dem aflatiichen Kontinente in 
Umlauf geſetzt wird. Der Fälle find nicht wenige, dap 
ein Hindu, dem in weiter Entfernung von einer Miſſions⸗ 
Station eine Bibel oder ein chriftlicher Traktat in die 
Hände fiel, durch das Leſen derfelben zu Gott befehrt 
gourde, und im Glauben an Ehriftum geftorben iſt. 


Die Hindujugend ift im Angemeinen fehr verftäudig, 
und dieß macht unfere Arbeit unter ibnen ansichend und 
ermunternd. Die Knaben in der Schule zu Chinfurah 
befchäftigten fich vor einiger Zeit gerade mit einer Lektion 
ans der Erdbeichreibung, als ein Bramine in die Schule 
bereintwat, und fie fragte, was fie lernen. Als er ver- 
nahm, fle fenen fo eben geichrt worden, die Erde fen rund 
und bewege fich um die Sonne, fo wurde er darüber un- 
gehalten, und behauptete, daß, nach der Verficherung 
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ihrer heiligen Bücher, die Erde vielmehr eine greße Flaͤche 
ſey, welche auf dem Rüden einer mächtigen Schildkröte 
ruhe. Als er nun fortfuhr, die Knaben noch weiter mit 
feiner Weisheit befannt au machen, und binzufügte, ein 
Erdbeben entfiche dadurch, wenn die Schildkröte einge- 
fchlafen fen und wieder erwache, fo liſpelte ein Knabe 
dem andern in’s Ohr: Frag doch -cinmal den Braminen, 
auf was die Schildfröte ſtehe? So Iernen die Hindu- 
Knaben nach und nach für fich denken und handeln, und 
fie werden nicht mehr lange in den Ketten braminifcher 
Knechtſchaft gehalten werden können. 


"Der Söoe Juggernaut und die Negierungstarte 


(Aus einer Anfprache des Heren Burton, eines Mitgliedes 
des Parlaments.) 


Selten bat mich in meinem Leben etwas fo raſch 
ergriffen, wie eine Bemerkung, die fo eben ein geachteter 
Prediger in diefer Verſammlung gemacht bat, indem er 
behauptete, die Britten fenen in manchen Fällen das feigite 
Bolt, das es auf der Erde gebe. Ich dachte über dieſe 
fehneidende Bemerkung nach, und ich mußte fie nur allzu⸗ 
wahr finden. Das brittiiche Volt iſt in manchen Dingen 
fo tapfer wie ein Löwe, und in andern fo fchüchtern wie 
ein Lamm. England ift in Indien tapfer und mutbig, 
wenn es gilt, eine Abgabe zu erheben. Einmal war, um 
zur Verehrung des Götzen Zuggernaut zugelaflen zu wer⸗ 
den, bey einer einzigen Veranlaffung eine Zollabgabe von 
30 Pfund Sterling (360 Gulden) gefallen; der beittifche 
Agent wollte ieht das Geld erheben, und als man ihm das⸗ 
felbe verweigerte, fo nahm er den Götzen felbft in Befchlag. 
Die Prieſter wurden von Wuth über folchen Gräuel der 
Kuchlofigkeit, und drohten, es werde alfobald die Erde 
ihren Mund auftbun, um ein folches Ungebeuer zu ver- 
fchlingen. Der tapfere Agent troßte dem Erdbeben, und 
jest rannten die Prieſter auf die obern Zinnen des Götzen⸗ 
tenpels, und drobten, fie werden ſich ale plößlich herab⸗ 
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ftlirgen, wenn cr den Goͤtzen nicht loslaſſe. Ruhig erioie- 
derte der Agent, er finde in ſeinen Inſtruktionen Feine 
Anweiſung, die au verhindern, wenn es ihnen ale 
beliches aber er babe Befehl, die Abgabe einzuſammeln, 
und er werde den Bösen fo lange behalten, bis fie bezahlt 
fen; mas nun auch alfobald geſchah. Wer muß nicht 
fagen, daß in dieſem -Zalle das brittifche Voll grofien 
Muth bewieſen habe. 


Schauerlihes Menſchenopfer. 
(Bon ebendemfelben in der nämlichen Verfammlung.) 


Erſt kürzlich befam ich eine Nachricht. von einem 
fchauerlichen Ereigniß, welches mir einer der Richter 
fchrieb, welcher den beklagenswerthen Fall gerichtlich un- 
terfuchen mufite. Ein Bramine ftarb, und feine Wittwe, 
die cr hinterließ, entſchloß fich, mit feinem Leichnam 
fich verbrennen zu laffen. Ihr Oheim felbit machte dem 
Scheiterbaufen zurecht; die Unglückliche ſtieg auf denfel- 
bigen hinauf, aber bald mar ihr Schmerz fo. groß, daR 
fie ihn nicht ertragen konnte. Sie fprang ans den Flam⸗ 
men beraus, wurde aber augenblidlich von drey Umſte⸗ 
benden ergriffen, und abermals auf den brennenden Schei- 
terbaufen geworfen. Noch einmal entrann fie den Feuer⸗ 
flammen, und eilte nach einem Waflerteich, der in der 
Mähe war. Jetzt wurde fie, unter lockenden Berficherun- 
gen für die Erhaltung ihres Lebens, veranlaft, fich nie- 
dersufeben, und kaum hatte fie dieß gethan, fo wurde fie 
alfobald auf ein Brett gebunden, und wieder in die Flam⸗ 
men getvorfen, in welchen fie als ein unglückliches Schlacht⸗ 
opfer. ihr Leben einbüßte. Welchen Grund der Freude 
haben wir doch, an dem heutigen Zahresfefte hinzufügen 
zu dürfen, daf der Gouverneur von Indien, Lord Bin- 
find, allen dieſen Abſcheulichkeiten für immer ein Ende 
gemacht hat. Seit wenigen Tagen habe ich einen Brief 
aus Indien erhalten, worin mir gemeldet wird, daß Die 
durch einen Regierungsbefehl befannt gemachte Abſchaffung 
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Kiefer Gräuelicenen im Lande mit dem größten Menfän 
aufgenommen worden it, und daß bereits durch denfelben 
in der Nähe von Calkutta mehrere Suttis verhindert 


worden find. 


Widerlegung einer öffentlichen Berläumdung bes 
Mifſiontwerkes auf ben Gefellfhafts-Infeln. 
(Ans einer Anfprache des Heren Bennet, der mit Herrn Tyer⸗ 
man al6 Abgeordneter der Londner Miſſtons⸗Geſellſchaft 
kurz zuver die Sinfeln des ſtillen Meeres befucht hatte.) 
Noch habe ich die Aufmerkſamkeit dieſer großen Ver⸗ 
fammlung auf einen andern Gegenſtand hinzulenken, über 
Den wohl Niemand mit ſolcher Vollſtändigkeit und Ange- 
meſſenheit wie ich, ein öffentliches Zeugniß abzulegen ver- 
mag, teil wohl feiner in diefer Verſammlung perfönlich 
den Mann auf dem Wege antraf, der es verfucht bat, 
dieſer Geſellſchaft, und durch fie allen andern Miſſtons⸗ 
Anftalten einen Flecken anzuhängen. Zu meinem großen 
Erftaunen babe ich in einer öffentlichen Schrift wahr⸗ 
genommen, daß Capitain Kotzebue einen unferer würdig. 
ſten Miſſtonarien auf den Inſeln des ftillen Meeres mit 
großer Berachtung behandelt hat. Mein verftorbener 
Keifegefährte und Freund, Herr Prediger Tnerman und 
ich, wir bende befanden uns gerade zu Matawai, auf der 
Inſel Dtaheite, als Capitain Kobebue mit feinem Schiffe 
in diefem Hafen einlief. Wir felbft und die dortigen 
Mifflonarien erzeigten diefem Capitain Gefälligkeiten, und 
verſchafften ihm Wohnungen, die großen Werth für ihn 
baben mußten; aber nie hatten wir ein anderes Wort der 
Anerkennung dafür vernommen, als folgende Erzählung 
lautet, die aus feiner deutfchen Schrift in das Englifche 
überſetzt iſt. Capitain Kobebue fagt darin: „Als wir zu 
Matawai waren, bat uns die Veränderung tief geſchmerzt, 
welche auf dieſer Inſel durch die Miſſtonarien bervorge- 
bracht worden iſt. Herr Wilfon, ein Miffionar daſelbſt, 
ift ein halber Matroſe. Er Hält Predigten an das Volk. 
Auf fein Verlangen befuchte ich die Kirche daſelbſt; dieſe 
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I ein großes und fehönes Gebaͤnde; Die Gingebornen kamen 
ale rubig herein, und febten fich auf ihren Sitzen nieder, 
bis die ganze Kirche voll war. Nun beftieg der Miſſtonar 
die Kanzel, und die ganze Verſammlung fing an zu fingen. 
Hierauf hielt er eine Predigt an fie, und Die ganze Zeit 
über, fo lange er ſprach, waren Alter Augen unnerrüdt 
auf ihn geheftet. Es herrſchte in dieſer Verſammlung 
ein fo ſinſterer Ernſt, daß es jämmerlich anzuſehen war. 
O wie bedaure ich dieſe armen Leute, die fo gang an⸗ 
ders geworden find als fie waren, da ich ſie früher 
befuchte 1” 

Auch auf den Sandwichs⸗Inſeln, auf denen wir dem 
Gapitain Kotzebue zum zweytenmale antrafen, wurden ihm 
von Seiten der Miſſionarien alle Gefälligkeiten erzeigt, 
und ſie waren die Veranlaſſung, daß die Königinn und 
die königliche Familie ihn und ſeine Leute mit Lebens⸗ 
mitteln verſahen, und ihn aufs freundſchaftlichſte beban- 


‚beiten; aber er war nicht damit zufrieden; umd als wir 


uns genauer nach der Urſache feiner Unzufriedenheit er⸗ 
fundigten, fo erfuhren wir, Daß diefer Eapitain mit fei- 
wem Schiffsvolke fich gerne wieder den finnlichen Aus⸗ 
fehweifungen überlaften hätte, die fie früher auf dieſer 
Inſel fich geftattet Hatten, was ibm aber dießmal nicht 
gelang. Daher kommt es, daB er in feiner Schrift von 
diefen Inſeln erzählt, welch eine beflagenswerthe Verän⸗ 
derung auf denfelben Statt gefunden habe. Die Leute 
ſeyen fo ftille in die Kirche gegangen, haben fich fo ruhig 
bingefeßt, und unverwandt nur nach ihrem Lehrer hin⸗ 
geblict; und in derfelben Drönung fenen fie nach dem 
Gottesdienfte Zwey und Zwey wieder nach Haufe gezogen; 
fie haben nicht heiter um fich ber geblict, und auch nicht . 
mehr, wie zuvor, mit fich fpielen laſſen. Dieß ift der 
Borwurf, den diefer Sapitain dem Dtiffionswerke auf die- 
fer Inſel macht; und warum er mit feinen Offigieren mit 
den dortigen Miffionarien. zürnk und ihre Arbeit verläum- 
det, davon kann jeder von Ihnen den Grund mit deu 
Händen greifen. Ä 
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Ganz anders war das Benehmen dei frauzdaſchen 
Sapitains Düperre,. der gegenwärtig erfter Admiral in 
Sranfveich iſt, umb die franzoͤſiſche Flotte gegen Algier 
Tonımandirte. Auch er hielt fich früher mehrere Tage im 
Hafen von Matawai auf, als wir uns gerabe daſelbſt ber 
fanden, und wir hatten die Frende, denſelben öfters bey 
uns in unſerer Wohnung zu ſehen. Düperre iſt ein römi⸗ 
ſcher Katholike, aber ein Dann, ber nach Giun und 
Grundfäßen ein wahrhaft Tathofiicher Chriſt zu ſeyn ſcheint. 
Auch. ibm el die große Veränderung auf, welche auf 
dieſer Inſel Statt gefunden bat, feitdem Capitain Cosk 
diefe Inſeln entdeckte, und der Welt die erften Nachrich- 
sen von denfelbigen gab. Er war darüber mit Bewun⸗ 
berung erfüllt, und deüdte den berslichiten Wunſch ans, 
daß diefe wundervolle Veränderung, bie auf dieſer Inſel 
Statt: gefunden bat, ſtets fortdauern möge. Als wie 
ihn auf feinem Schiffe befuchten, entichuldigte er ſich, 
daß er uns eine kurse Zeit verlaffen müße. Er ging nun 
in ein anderes Bemach des Schiffes, um dort feine Briche 
wach Haufe auszufertigen; und als er wicder su uns zu⸗ 
rũcklam, fo fagte ee und, er babe gerade an den See⸗ 
Miniſter in Paris einen Bericht gemacht, und es wilrde 
ung vielleicht intereffiren, zu vernehmen, was er demſel⸗ 
den über feine Ankunft im Hafen von Matawai, fe wie 
Über den Zuftand ber Dinge, den er hier finde, zu be⸗ 
richten habe. Er theilte uns nım. freundichaftlich. feinen 
Bericht mit, der nicht lange hernach auch in öffentlichen 
Blättern erſchien. (Mag. Jahrg. 1827, ©. 175 u. 191.) 


Segensreicher Erfolg des Miſſionswerkes anter 
den Negern in Weftindien. 
(Aus einer Anfprache des Herrn Prediger Barry vor Vous 
Londner Miffiens- Befellfchaft.) ’ 


Offt hat man von den weitindiichen Negerfliaven ked 
rerſichert, ſis fenen cin fo tief geſunkenes und dummes 
Geſchlecht, daß fie. gar Teinen Religionsuntericht zu faſſen 
vermögen, und daß fich kaum Spuren menſchlicher Ver⸗ 
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fiandesbräfte ben deuſelben entbeden laſſen. Wie srafi nun 
auch wirklich ihr geiſtiger Zerfall iſt, fo währt er doch - 
wur von dem jammersollen Zuſtande ber, tm welchem fie . 
gebaften sworden find; und ich Taun aus eigener periön- 
licher Beobachtung nerfichern, daß überall, wo man bie- 
fen. unglücklichen Geſchöpfen Religionsunterricht anbot, 
fie nicht nur ein Verlangen au Tage legten, denfelben an⸗ 
sunchmen, fondern auch große Empfänglichfeit für geiftige 
Bildung gezeigt haben. Ich darf getroft behaupten, daß 
fein beidnifches Volk auf der Erde für die Aufnahme des 
Evangeliums fo vorbereitet it, wie dieß bey den armen 
Regerſtlaven der Fall iſt. | — 

Vor kurzger Zeit begegnete auf der Inſel Jamaika 
ein Kind, das gerade die Sonntagsſchule beſuchte, einem 
Neger, der an einem Sonntag an der Strafe ſaß, und 
fein Retz flickte. Alſobald ging das Kind zu ihm bin, 
und fagte zu Ihm: Weifſſſt du nicht, daß tan Worte Got⸗ 
tes geichrieben ift: Gedenke des Sabbathtages, daß du 
ihn heiligeſt. „Nein,“ antwortete der Neger, „aber. wenn 
du mir das Wort Gottes bringſt, und diefe Stelle darauß 
vorlieſeſt, fo will ich am Sonntag. mein Retz nicht. mehr 
flicen.“ Das Kind brachte die Bibel, und las ihm die 
Stelle; der Neger legte fein. Reb auf die Seite, sing. zu 
feinem Weihe bin, und fagte: „So ein liches Kind babe 
ich noch nie gefehen, es bat mir Alles aus dem ort 
Gottes geſagt, und ich Tann nun am Sonntag nicht 
mehr arbeiten.” | 

Ich ‚bin Zeuge davon, daß überall, wo. die Neg 
das Evangelium mit der Liebe ihres Herzens aufnahmen, 
ber fittliche Einfluß deſſelben nicht bloß in Ihrem. eigenen 
Leben, fondern auch in ihrer ganzen Umgebung fich zu 
Tage legte. So groß ift die Achtung, welche fich einzelne 
Negerſtlaven durch ihren vechtichaffenen Wandel zu ver- 
fchaffen willen, daß wenn oft ihr Beſitzer kaum für einem 
Thaler Kredit im Publikum hat, man biefen Sklauen für 
ihre Herren eine nicht unbeträchtliche Summe mit der 
Bemerkung. lciht, daß man fich für die Bezahlung an fie 
baften wolle, 
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Die Erfahrung bat gezeigt, daß die Religion, we 
fie immer auf Das Herz eines Negers wirkt, ihn auch 
für die reinften fittlichen Gefühle empfänglich machen kann. 
Aber eine folche Veränderung Tann nur das Evangelium 
bewirken, wovon ich namentlich die herrlichſten Beyſpiele 
an den GSterbelagern der Neger geieben babe. Wie viele 
unter ihnen find nicht unter meinen Augen mit der freu⸗ 
digften Hoffnung der zufünftigen Herrlichkeit Gottes von 
binnen gefchieden.. Gar oft babe ich die beivunderungs- 
würdigen Wirkungen wahrgenommen, welche die Kraft 
des Evangeliums in ihrem Sinn und Leben bervorbrachte; 
und noch bis auf diefen Augenblick macht der Gedante 
meinem Herzen bie .fühefte Freude, daß ich als ein Diener 
Chriſti unter biefen armen Negern arbeiten durfte, Aber 
noch find in diefem Augenblick nicht weniger als 500,000 
Negerſtlaven allein auf den wertindiichen Iuſeln, welche 
mis iheem Gott und Heiland noch gänzlich unbekannt find. 
Dieß iſt ein Sauter Ruf an die thätige Menichenfreund« 
lichkeit diefer Verſammlung, und ein Ruf, welcher nie· 

mals überbört werden ſollte. 


Der ſterbende Neger. | 
(Aus einer Anfprache des Heren Predigers Ward in ber Ber 
fammlung ber Hülfs-Bibelo@efelfchaft für die 
Matrofen.) 

Es ſind bereits beynahe 30 Jahre, daß ſich die Ge⸗ 
ſchichte zugetragen hat, die ich erzaͤhlen wid; aber das 
Andenten an fle ik noch fo iebendig in meiner Gedle, 
als wäre fie erſt kürzlich geſchehen. Es war gerade an 
einem Charfrentage, dafi ich mit einer großen Geſellſchaft 
auf einem Admiralichifie nach Jamaika zurückkehrte; und 
da nicht Magen genug am Ufer waren, um die Gefeh- 
(daft an den Drt ihrer Beſtimmung zu bringen, fo mußte 
ich mit mehveren Anderen warten, bis einer derfelben wie⸗ 
dee zurucklam. Während diefer Wartezeit wurden wir 
eine armſelige Hlitte in der Nähe gewahr, der wie uns 
nengierig näherten, und bald hörten wir ein tiefes Geſtöhn, 
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das uns noch weiter zu dieſer Huͤtte hinzog, tm welcher 
wir einen Neger fanden, der auf zwey harten Brettern 
im elendeſten Zuſtand dalag. Wir erkundigten uns nach 
ſeiner Lage, und er ſagte uns nun, er ſterbe aus Mangel 
an Lebensmitteln; er habe die Schlachten Englands im 
Amerika mitgefochten, wofür ihm die Freyheit geſchenkt 
worden fen; aber jetzt fen er von Alter und Kraͤnklichkeit 
gerbrochen, und babe nicht das Geringfte, um feinen Hun⸗ 
ger zu ftilten. licht und Liebe bewog uns, alfobaid für 
feine Teiblichen Bedürfniſſe zu forgen; aber es fiel mir 
ein, den armen Wann nicht zu verlaffen, ohne ein Wort 
von feiner Seele mit ihm geiprochen zu haben. Sch vedete 
mit ibm von dem barmherzigen Heiland, welcher die Sim 
den der Welt am Kreus verfühnet babe, Kaum harte ich 
bievon zu reden Begonnen, fo Hef alſobald ein mächtiger 
Thränenftrom über die gefurchten Wangen des armen 
Regers herab; er griff nach meiner Haud, Tüßte fie, und 
‚ beneste fie lange fprachlos mit feinen Thränen, bis @ 
endlich in feiner gebrochenen Diundart in die Worte aus⸗ 
brach: „Dank, guter Maffa, noch mehr Dank fir dieß; 
Jeſus, mein Helland, mein Bott; Er hält mich in mei⸗ 
ner — wa) macht, daß ich den Tod nicht furch 
ten „ : 


Schwere Verfolgung von Niffisnarien 
auf Samaila. 
Cine einer Anſprache des Barlamentsgliches Burten vor ber 
Lirchlichen Miffions- Gefellfchaft.) 

Es ſchmerzt mich, heute dieſer Verſammlung ſagen 
zu müſſen, daß in dieſen Tagen einer freyſinnigen Denk⸗ 
art, in denen die Geſetzgebung den Katholilen die gioichen 
Landesrechte zuerkannte, und auch ben Juden bieſelben 
zuzuerkennen bereit ſteht, enangeltich- proteftantiiche Pre⸗ 
Diger über der Grfülung ihrer Pflicht zur Gefängnif- 
ſtrafe, und vielleicht gar zum Tod verurtheilt worden find. 
Die Miſſtonarien auf. Samalla haben Schweres — 


ee ; 7; 
Sie, ſind dortbin gelommen, Die Neger zu untennichtdh.” 
Nach dem Sefe der Inſel und dem Herkommen des Dont 
des iſt der Neger der Diener feines Herrn vom Aufgang 
der Sonne. bis zu ihrem Ricdergange, und von Diefer Zeit: 
des Sllavendienſtes darf dem Herrn nichts, entgangen werden. 
Sollte nun ber Neger Unterricht empfangen, fo mußte 
dieß zur Zeit nach Dem Sonnenuntergange bis zum Gon«: 
nenaufgang geichehen. ‚Die Miffionarien fparten daher Feine 
Mühe, dieß, weil ſie nicht anders durften, um Diefe Zeit 
aM tbun; und nun gab der-grofie Rath der Zufel einen 
Befehl, nach welchen jeder Unterricht zwifchen ‚Sonsen« 
Untergang und Sonnenaufgang verboten iſt. Die Miſſſo⸗ 
sarien machten. Einiprache gegen-Diefe Berordnung, und 
jegt wurde einer derfelben, Herr Grindall, in die Schred 
niſſe eines: weftindifchen Kerlers gefchleppt, wo er farb. 
Bald darauf wurde ein Zweyter eingefperrt, und gefähr- 
lich Trank; auch ein Dritter Fam ins Gefängniß, der jchh 
mig zerrütteter Gefundheit in fein Vaterland zurücgelchen 
it. Ich babe indeh aus ficherer Quelle vernommen, daß 
die Geſellſchaft ſowohl, als die Miffionarien, entichloffen 
find, zu handeln, wie es unter diefen gefährlichen Lin 
fländen ihre Pflicht gebietet.. Sie find entichloffen, dem 
Sturm die Stirne gu bieten, und fortzuarheiten, und, 
wenn es ſeyn foll, Märtyrer in diefer heiligen. Sache zu 
werden. Wahricheinlich wird es Mehrere von ihnen das 
Leben Toten; und die Folge hievon wird ſeyn, daß das 
Bolt Englands fich erhebt, da es nimmermehr geſtatten 
Tann, daß diefe Verfolgungen fortdauern. r * 


Heilfame Wirkung von chriſtlichen Traktaten in 
— einer Militairſchule. 
(Aus einer Anſprache des Herrn Predigers MoIlvaine vor der 
Bibel⸗Geſellſchaft für die Armen. | 
Zch wurde zum Caplan bey einer Militair⸗Akademie 
in meinem Vaterlande berufen, - Man. hatte mir zuvor 
geſagt, daß ich dort einen vauben Boden werde zu bear⸗ 
«2 Heft 1838. au: u a RA 
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heiren habden,/ und ed wurde mir gerathen, unter ben Um⸗ 
ſtaͤnden, von Denen ich dafelbſt umgeben ſey, jede Hoffnung 
Aufsugeben, daß das Wert des HErm gelingen werke. 
Kaum batte ich mein Amt angetreten, fo erhielt ich von 
einem Offiiere einen Brief, worin er mir meldete, er 
würde eines Betrugs gegen mich fich fchuldig machen, 
wenn er mie nicht eine wahre Schilderung Heben wollte 
von ber Lage, in welcher ich mich mit meinem Berufe 
Befinde. Immerhin möge ich die Lehren des Chriſten⸗ 
ums glauben, und mich derſelben erfreuen, aber er 
glaube, mie fügen zu muͤſſen, daß nicht ein Einziger in 
dee mir anvertranten Gemeinde, und cr ſelbſt nicht, 
auch nur den geringften Ber) anf die Lehren fee, dit 
Ich vortrage. 
Seh Fam nicht lange hernach ein Militkir-Fögling 
gzu mie auf mehr Zimmer, und fagte mir, fein Bater ſey 
kuͤrzlich geftorben, und dieſer babe ihm noch fterbend dem 
Bunſch aubgedruckt, meine Sefanntfchaft zu fuchen. Ich 
dab dein fungen Manne ein Pleines chriſtliches Schriftchen. 
Immerhin mochte es nicht fogleich Wirkung thun, aber 
es war doch ein bifichen Sauerteig in die faule Maſſe, 
don dern fich vielleicht nach vielen Tagen erft etivas hoffen 
Nef. Nach zwey Wochen Tam ein anderer junger Dann; 
der zu den Bebilderften in der Akademie gehörte, zu mir, 
and Thränen funkelten in feinen Augen, to daß er vor 
.. Bewegung des Herzens nicht zum Wort kommen komte. 
.. Anfänglich fürchtete ich, es fey ihm ein harter Unfall 
Begegnet, bis er endlich mit der tiefſten Bewegung „Gre⸗ 
ors Briefe” nannte. Jetzt erzählte ev mir, er fen ohne 
e Religion aufgewachſen, habe ganz und gar ohne Gott 
gelebt, und fich ſchrankenlos dem Spottgeiſt über bie 
Keligion hingegeben. Nun feyen Ihm Gregors Briefe 
in die Hände gefallen, und das Lefen derfelben babe einen 
fo untiderftehlichen Eindruck auf fein Herz gemacht, da 
er fich gedrungen gefühlt Habe, Taut aussurufen: Das 
muß wahre fenn! Er ersäßlte mir, er Babe diefe Schrift 
auf feinem Zimmer gefunden, ohne zu twifien, von wer 
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„ IE Borimes uud ich erklaͤrte ibm Mai, Auf weiche Weite 
dieſelbe von mir weggegeben worden ſey. Der junge Mann, 
dem ich dieſe Schrift gegeben hatte, war auf der Wacha 
und underlegee num dieſem Offiziere im Stillen diefe Schrift, 
Our zu erfahren, was er von der Aecligion denke und dieß 
war der Subrvck, den das Leſen bevfeiben auf ihn ge 
macht Haste. Go fand nicht lange an, fo kamen fie beyde 
an mie aufs gimmer, mit der warten Frage: Was follen 
wir thun, daß wir fclig werden, Bald liſpelte man fich 
Da und dort ins Ohr, es gehen mehrere Zãgliuge der 
Militair⸗Alademie damit um, den Gottesdienſt wieder gu 
beſuchen; und bald mar die Guade Chriſti fo geichäftig, 
daß ich eine große Angabl lebendiger und eifriger Ehrigen 
unter Den Züglingen finden duufte. Cs fland nicht lauge 
an, To Bildese ſich cine Beih⸗ und Erbauungsſtunde, an 
welche ſich, mit 47 Rögkingen der Akademie, jugleich die 
weiten Lehver herfelben anfchfofien. 
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Sauelles Bahsthum des Reiches Ehrifi 
| in Indien. j 


KUOR einen Nnſproche des Herrn Vredigers Hand, chemalb 
Ä qen Miſfenars in Indien, vor der Londuer 
Miffiong + Sefeffchaft.) | 


Es ſind jetzt beynahe 22 Jahre, feit ich vor mei⸗ 
war Abreiſe nach Indien einem Jahresfeſte dieſer Gefell⸗ 
ſcchaft beywehute. Jch habe dieſen Morgen überall um 
mich bee geblijeckt, um alte Freunde aufſuſpaben, burch 
Weiche dieſe Geſellſchaft gegründet wurde, Awar fehe ich 
da noch einen, und dort einen andern, aber ach, wie 
wenige aus ihrer Zahl find übrig geblieben. Vergeblich 
ſucht mein Ange meinen alten ehrwürdigen Freund Wills, 
welcher der erſte war, der mich zum Eintritt in die 
Miffionslaufbahn ermunterte. Vergeblich ſuche ich meinen 
gelichten Freuud und Lehrer, den Doktor Bogue, zu 
deſſen Fuͤßen ich faß, um — unterricht en 
* N ee — Be a u Ri 1) En 
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empfangen. Vergebtich ſebe tch mich nach bem ehrwur⸗ 
digen Manne, Herrn Buck, um, der mich mir unvergeß⸗ 
Jicher Liebe ermunterte,' dem HErrn getreu zu bleiben bis 
in den Tod. Ach fie ind alle entichlafen: mit noch vielen 
Andern, die im Namen des HErrn gearbeitet haben, und 
nicht müde geworden find: Wohl bat für Zehen unter 
uns, nach dem Ausfpruch unferes Heilandes, der Leben» 
sag nur feine 42 Stunden. Sollten wir nicht Alle diefe 
wichtige Mahnung zu Herzen fallen, und ohne Verzug für 
die armen Heiden thun, was bie Liche Chriſti zu thun 
gebietet, fo Tanne es noch „heute” für uns heißgßt. 

Während aus unfereni Iſrael fo manche Propheten 
sur Freude des HErrn binübergegangen find, ſo freut 
Ach meine Seele, daß ein neues Geſchlecht nachwaͤchst, 
welches bereit it, das Wert Gottes unter den Heiden 
fortzuſezen, und daß die Söhne hervorteeten, wm bie 
Arbeit zu vollenden, welche ihre Väter mit fo’ viel Kraft 
und Treue begonnen haben. Aber welch eine Veränderung 
haben nicht 22 Jahre bervorgebrachti Als ich damals 
diefee Jahres - Berfammlung beywohnte, wurde fle in 
einem Tleinen Raume gehalten, der nicht einmal mit 
Theilnehmern von war. Wie gang anders iſt nicht Alles; 
was ich bier vor meinen Augen ſebe! Hoch - erfreute mich 
der Bericht, den ich fo eben hören durfte, und dag Er⸗ 
munterungsivort der Freunde, welche vor mir geiprochen 
haben. Wenn unfer Freund, Here Doktor Philip, von 
dem großen Gegen fprach, den Gott auf umfere indiſchen 
Miſſtonen gelegt hat, fo muß ich bier öffentlich als Augen- 
und Ohrenzeuge jedes feiner Worte beftätigen,. und noch 
find viele andere hier, die dasſelbe Zeugniß geben können. 
Ja meine Freunde, ein großes Wert bat Gott in Indien 
begonnen, und den Lebensbaum gepflanzt, deſſen Blätter 
zur Gefundheit der Nationen dienen follen. 

Die Borurtbeile, welche unter den indiſchen Völkern 
genen das Chriſtenthum allgemein herrſchend waren, haben 
fichtbar abgenommen. Als ich zum eriten Dial dort an⸗ 
kam, war der Haß gegen die Verbreitung des Chriften- 
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uns in "Ihe fo groß, daß ich ohne die beredte Fuͤr⸗ 
ſerache eines trefflichen Mannes aus dem Lande verbannt 
worden wäre, oder doch nimmermehr die Geſtattung er⸗ 
halten hätte, zu predigen unter den Heiden den uner⸗ 
forfchlichen  Reichtbum Chriſti. Dieſer theure Freund 
‚mußte die. oberfte Regierungsbehörde hart angeben, che 
er für mich die Erlaubniß zum Bleiben erhielt; umd als 
son ihm jeder Einwurf beantwortet war, fo bieh es am 
Ende: Gut, er mag. bleiben; aber nach Seringapatam 
Darf er nicht gehen. Nach viel Beratbung und Gebeth 
zog ich nun nach Bellary, too die färkften Borurtheile 
wegen das Chriſtenthum berrichend waren. Auch nicht 
eine Seele war unter den zahlreichen europätichen Ein⸗ 
wohnern dieſer Niederlaffung, die auf irgend cine Weite 
zum Chriftentbum fich befannt hätte; und den Sonntag 
Iannte man unter ihnen blos dadurch, daB man. eime 
Flagge aufftedtte. Sie hatten weder Prediger noch Kirche, 
‚ vordere Lehrer noch Schulen; Alles war Finfterniß und 
- Günde, .und Mehrere meiner Landsleute, die fich meine 
‚Zreunde nannten ,. riethen mir mit allem Ernſt, mich 
unverziglich wieder auf den Weg nach Haufe au machen. 
„Aus den Indiern, fagten fie, laſſen fich Feine Chriſten 
machen, und wenn Sie es verfuchen wollen, fo ſtehen 
Be auf, und bringen uns Alle ums Leben. Wir vatben 
Ihnen, von diefem Berfuche abzuftchen, und wie wollen 
Sie in Stand feben, ihr Glück zu machen, fo daß Sie 
* wenigen Jahren als ein reicher Mann zurücklehren 
nnen.ꝰ 

Sie ſuchten mich nun. in ihr Handelsgeſchaͤft binein⸗ 
zubocken, mit der ſüßen Mahnung, ich könne auf dieſen 
Wege viele Eingeborne unter meinen Befehl bekommen, 
. bie ich au Chriſten machen könne, wenn ich wolle. Sch 
dankte ihnen für ihr Anerbieten, mit der Bemerkung, 
ih fen cin Diener der Miſſtonsſache, und dürfe dem 
Voſten wicht verlaflen, zu welchem De Vorſebung mich 
bernfen babe. ie, versounderten fich über meine Weir 
gernug, und die Eingchornen waren chen fo erſtanut 
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darſſber wie die Caropaer. Gritere Tonattn kaum werde 
ben, daß irgend ein Europäer blos Darum zu ihnen go 
kommen fenn ſollte, mm fie zu unterrichten. "Danıge konnte 
cch keinen Moonſchi (Sprachlchrer) befommen, um mich 
ihre Sprache zu Ichren, denn fie ale Hatten mich im 
Berdacht ſchlechter Abſichten. Endlich gelang «5 mir, 
und nicht lange hernach fing Ich auch eine Schule an. 
Der HErr legte einen Segen darauf, und neben einer 
großen Anzahl Schüler ift ein wackerer Miſſionat und viele 
vrauchbare Nationaffchufchrer aus ihr bervorgmangen. 

“Ns ich ſpaͤter in ihre Sprache Äberrongen Tomate, fo 
überfeßte ich einzelne Theile ber heiligen Schriften und 
Watts erſten Catechismus; da ich aber dieſe Schriften 
in der Schufe zum Lefen einführte, fo warden alſobald 
Kart afle Kinder von dm Eltern davans weggenom⸗ 
wen. Indeſſen wurde es denſelben nach und nach wiedber 
geſtattet, zu kommen, weil die Eltern in meinem Betra⸗ 
am nichts Verdacht erregendes wahrnehmen Tomaten. 
Shre Kinder befuchten nun die Schafe fleißig; die Em 
kenntniß breitete fich gleich einem Licht ſchnell tochter aus, 
and bätten wir Lehrer genug, fo Tönnten wir jeßt bis 
mif 40 Stimden in einem Umkreis von Selen umher 
An jedem Dorfe eine Schule aufrichtn. So find unter 
Gottes Benftand die Borurrheile, welche Anfangs fo mäch- 
Kig der Diiffionsfache entgegen fanden, wo nicht ganz 
verfchmunden, doch fehr vermindert s. die Kinder kommen 
jetzt freudig nicht blos in unfere Schulen, fondern auch 
in unfere Gottesdienfte; und Sie, meine Freunde, wür⸗ 
den fich freuen, wenn Ste fehen würden, wie aufmerffam 
und andächtig fie dem Wort Gottes zuhören. Nicht ſelten 
war ich erftaunt über die Fortichritte, die Einzelne in 
der Erfenntniß der göttlichen Wahrheit machten, und 
ich Tonnte fie als meine Schülfen beym linterricht An⸗ 
derer gebrauchen. Die machte auf ihre Eltern einen fo 
wohltbätigen Eindruck, daß auch ſie jetzt anfingen her⸗ 
beyzulommen, und nach den Lehren des Chriſtenthums 
zu forfchen. - Die - Kinder nahmen jetzt ihre chriſtlichen 
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Bücher nach: Haus, und laſen ſie ihren Eltern und Ver⸗ 
wandten vor, und Viele derſelben ſind auf in Weiſe 
die Lehrer des Chriſtenthums für ibre Eltern geworden. 
Ich hoße, der HErr wird ſich bald aufmachen, und 
Jeinem Zion in Indien guädig ſeyn. Wir Haben viele 
erfreuliche Angeigen, daß diefe Zeit ſchnell herbeykommt, 
‚indem nicht nur unter den Hindus das Werft Chriſti 
‚mächtig zunimmt, fondern auch unter unfern Candöleuten 
in diefem Theife der Welt ein neues Leben aus Gott zu 
erwachen begonuen bat. Sch darf jetzt zum Preiſe Got⸗ 
tes fagen, daß sin ſchönes Häuflein entfchiedener Nach⸗ 
‚folger Chriſti zu Bellary fich gebildet hat. . Sie haben 
‚einander von Herzen lieb, folgen Chrifto in gläubiger 
Demuth nach, und find von Herzen bereit, mit ihrem 
Einfluß, ihrem Eigenthum und ihrem Gebeth das Werk 
Gottes unter ihren »erfinfterten Volksgenoſſen au fördern. 
Selbſt in, denjenigen Dörfern, in welchen der chrijtliche 
Unterricht fich bis jetzt noch nicht durch lebendige Glau⸗ 
-bengfrüchte bewieſen bat, veift im Verborgenen dennoch 
nach und nach die liebliche Frucht heran. Kurs vor mei⸗ 
‚nem Abichied von Bellary wollte ich mir, ob ich gleich 
Lörperlich ſehr ſchwach war, doch noch die Freude machen, 
die Schulen auf deu benachbarten Dörfern zu befuchen. 
In einer derſelhen fagte ih beym Weggehen zu dem 
Lehrer: Zch muß euch nun verlaſſen, weil ich Trank ge⸗ 
‚worden bin, umd in nein Vaterland zurücklehren. Seit 
vielen Jahren iſt jetzt eine Schule in dieſem Dorf gehal⸗ 
ten, und von einem unter uns inmer ‚befucht worden. 
. Sagt mir doch jetzt einmal, welche Frucht bat fie auch 
‚getragen? Ich kenne noch Teinen einzigen wahren Chriften 
‚unter euch, der zur Gemeinde Jeſu gefammelt worden 
‚wäre. Sch kehre jetzt zu den Freunden zurück, welche 
mich zu euch geſendet Haben, und dieſe werden mich fra- 
‚gen, was ich unter euch ausgerichtet habe, Was fol ich 
‚denn von euerm Dorfe fagen? Die armen Leute, He um 
‚raid ber. fanden, bfickten mir ernſthaft ins. Geſicht, und 
her Vorſteher des Dorfes, der zugegen war, erwiederte 
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endlich: Gagen ſie ihnen/ theurer Lehrer, De die Eradte 
beynabe reif ſey. 

Ja, das muß ich Zonen ſagen, theur⸗ Freunde, die 
Erndte iſt beynabe reif. Die Felder find weiß geworden, 
und die Garben wollen eingefammelt ſeyn. Ach, laffen 
Sie doch dieſes große Erndtefeld nicht aus Mangel an 
Arbeitern zu Grunde gehen. Alles, was wir brauchen, 
find mehr Miſſtonarien, mebr Schulen, mehr Beyträge 
zu ihrem Unterbalt. Reichen wir bier die Hand, fo ift 
der Erfolg gewiß. Unſere chriftlichen Freunde in Indien 
thun alles, was fie können; würden unfere Freunde im 
"England in gleichem Maße tätigen Theil nehmen, fo 
"wiirde e8 an Förderung des Werkes nicht mehr fehlen. 
"Das Meine Chriftenhäuflein su Bellary allein, das bis 
jest noch verhältnißmäßig gering iſt, hat im verfloffenen 
Jahre 7200 Gulden zum Werke des HErrn beygetragen. 
Möge das Beyſpiel deffelben alle Chriften in Eurova zur 
Racheiferung reiben. 

"Aber wie fon ich Ihnen befehveiben, wie namenles 
bie ſittliche Befleckung und das Verderben iſt, in welchem 
‘noch der ben meitem größte Theil dee Voͤller Indiens 
gefangen liegt. Laſſen Sie mich Ihnen eine meiner Ich- 
-ten Erfahrungen ersäblen. In dem verfloffenen Jahr 
ging ich an einem Abende aus, während ein abfcheuliches 
Göotzenfeſt auf den Strafen von der großen Dienge ge» 
-feyert wurde. Ich bemerkte einen mächtigen Lärm bey 
einer Trödlerbude, und da eine große Menge Vollt um 
fie herumftand, fo ging ich bin, um zu fehen, was bie 
Sache it. Sobald ich herbeykam, wurde augenblicklich 
ein Vorhang gesogen, um etwas, das hinter ihm war, 
zu verbergen. Sch fragte dad Boll, was fie treiben, 
und wozu ber Vorhang diene. Die Leute antworteten 
mie, ſie feyern gerade Das Feſt der Liebe. Der Liebe, 
rief ich aus, fagt lieber, der fchändlichtten Luft! Kann 
ich. nicht fehen, was hinter dem Vorhang ftedt? Nein, 
ſagten fie, wir müßten uns fonft fchämen — Aber ich 
win 68 ſehen, gab ich zur Antwort. Jest sog einer ang 
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dem Volle den Vorhang, und ich fab den fchäubiichiten 
Gräuel, der mit einem Gotzenbilde getrieben wurde. Ich 
verlangte nun, daß mir der Sir ausgeliefert werden 
ſolle; und als fie mir denfelben lange verweigerten, er⸗ 
Härte ich ihnen: ich gehe nicht von der Stelle weg, bis 
ich ihn babe. Jetzt Tief einer aus dem Volle hin, grif 
nach dem abfcheulichen Götzenbilde, und gab es mir in 
die Hand. Deine Freunde, fagte ich num zu ihnen, ich 
mifche mich nicht gerne in eure Gebräuche, aber ihr wißt 
fo gut wie ich, wie fehr ein folches Verfahren euch nach 
Leib und Seele zu Grunde richtet. Soll ich das haͤßliche 
Bild nicht vor euern Augen in Stüde zerſchlagen? Ja! 
vief einer aus dem Bolt; und jetzt zertrat ich es unter 
meinen Füßen. Hierauf wendete ich mich an die ganze 
Berſammlung, und fchilderte ihnen die ſchrecklichen Fol⸗ 
gen, die ein folcher Göpendienft nach fich zieht, und bat 
fie freundtich, Mich zu dem Erlöſer von der Sünde zu 
- wenden, von dem fie fchon fo Bieles gehört Hätten. Ich 
Darf hoffen, daß meine Anfprache an fie nicht ohne blei⸗ 
benden Eindeud von Vielen aufgenommen wurbe. 
Geſtatten Sie mir zum GSchluffe, meine theuern 

Freunde, Sie bey dem Andenken an fo viele unvergeß⸗ 
che Knechte Gottes aus Ihrer Mitte, die ihren Lauf 
felig volendet haben, ja bey der Liebe su Jeſu Chriſto, 
mierm HErrn umd — zu welchem Sie ſich be⸗ 
kennen, zum bitten, alles zu thun, was in Ihren Kräften 
ſteht, um dem heiligen Miſſtonswerle weiter fortzuhelfen. 
Dieſen Morgen iſt Ihnen bereits die Bemerkung ans Herz 
gelegt worden, es fen nicht genug, wenn unfer begonne- 
ned Wert bios fo fortdaure, wie es ift, und es mülle 
"abnehmen, wenn die Zahl der Miſſtonsfreunde fich nicht 
vermehre. Dlöge doch diefer betrübte Fall niemals ge- 

ſcheben. Sein, keiner von uns Tann und darf vom Kampf- 
platze weichen, bis Fein einziger Feind mehr auf deinidh- 
ben anzutreffen it. 
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kan der Anfprache eines Methodiſten⸗Predigers vor ber Londner 
Miſſtons⸗ Geſellſchaft.) 


Unſer verehrte Vorſitzer hat mir einen leiſen Wink 
gegeben, ich möchte meine Anſprache kurz machen, weil 
aoch unſer allgemein verehrte Freund, Herr Wilberforce, 
ein Wort zu reden habe. Sollte ich nun meine Pflicht 
ſo ſehr vergeſſen, daß ich mehr als ein Paar Minuten die 
Aufmerlſamleit dieſer Verſammlung in Anſpruch nähme, 
ſo will ich einem der nächſtſtehenden Freunde die Erlaub⸗ 
niß geben, mich beym Rad zu nehmen, um einem Wür⸗ 
digern meine Stelle vor dieſen Schraufen einzuräumen. 
Dabey geſtatten Sie mir, zu fagen, daß es mich immtr 
ſchmerzt, wenn ich oder ein anderer Freund in einer ſo 
groſten Sache, wie die unſerige iſt, nur ein Paar Minu⸗ 
sen zum Ausdruck der Empfindung baben fol. Es wird 
mir immer fchiver, mein Herz in die rechte Faſſung au 
bringen, und das rechte Wort zu finden, wenn ich nicht 
frey und gemüthlich in der Verſammlung umberblicden, 
= ” — Geſichtszügen den Test su meiner. ade 
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Ich fühle mich ungemein geebrt, daß auch ich er 
Wort für die große Londner Miſſtons Geſeucchaft reden 
darf. Ein hochgefeyertes Parlaments⸗Glied, das in der 
Sache der Freyheit ſchon fo manchen: Sieg errungen, 
and fo manche Sklavenkette der Afrilanerwelt zerbrochen 
‚hat, ſprach kurz vor. mie dag Wort aus, wie fehr es ſich 
geehrt fühle, vor diefen Schranfen ein Wort zu reich. 
Ich darf glauben, ber wackere Freund meyuts nufrichtig, 
wenn er feinen Namen nicht blos in die Geſchichte der 
afrikaniſchen Freyheit, fondern auch in die Jahrbücher 
der Londner Milftons - Gefelfchaft gerne einzeichnen will. 
‚Aber wenn er alſo denkt, was muß. ich armer Menn von 
diefer Ehre Halten. Als ich von dem Geſchäftsführer 
dieſer Gefellichaft bey meinem Eintritt in biefe VBerfamm- 
lung aufgefordert wurde, cin Wort gu reden, fo fragte 
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ich für das Wert des Ehrifkentbums. Wir (chen 
ia in diecer Verfammelung nicht nach Episcopalifien, 
Jndedendenten, oder Baptiſten, oder Methodiſten 
ſoudern wir fingen uns, ob wir Chriſten find, umd 
ein chrifttiches Werk vor uns haben. (Großer Beyfall.) 
MDicß iſt die einzige Geage, die unfexer Betrachtung 
whrdig iſt. Wir Haben Teine Zeit, meine Freunde, uns 
un Foren und Ääuferliche Geftaltungen zu bedänmeen, 
ſo Tange wir vwiffen, daß noch 608 Mikionen Helden das 
Licht des Evangeliums nicht haben, und daß noch 800,000 
Neger in Weſtindien die Sllavenkette tragen. Go lange 
wir dich wiſſen, koͤnnen wir nicht auf Dem Wege hin⸗ 
ſehen, und uns mir einander dariiber zanken, ob der 
Menſch uf Methodiſtenweiſe oder auf Epislopalenweiſe, 
‚oder ‘aber anf Independemenweiſe gerettet werden folle; 
denn es ift genug für uns und für fie, wenn fie geret- 
tes werden. (Allgemeiner Beyfall.) So bekommt die 
Frage ihre rechte Steileng , und nur das Chriſtenthum, 
und das Ehriſtenthum altern wird der Belt zur. Bewun⸗ 
derung vor dic Mugen geſtellt. Der Dann, meine Freunde, 
weicher nichts als Parthreyglied it, It wahrlich ein klei⸗ 
‚wer Dann. Sch kaun ibn nur mit einem angeblichen 
Raurliebhaber vergleichen, der wegen einem organiſchen 
Gebrechen nur in der Roſe Schönheit findet. Er ſicht 
„die Biole, und riecht ihren köſtlichen Geruch, aber immer 
‚tagt er, es iſt nicht die Roſe; er ſieht das @dnsblümchen 
auf der grünen Wieſe, aber immer iſt es wicht die Roſt; 
er ſieht die Thränenweide, wie ſie über einen ruhigen 
Bach hineinweint, und die ſchlanke Fichte, die zum Him⸗ 
mel fich erhebt, aber «8 find eben keine Roſen. Ich 
‚möchte fagen, ein folcher Dann leidet an einem organi- 
‚schen Febler, und kann daher kein rechter Liebhaber der 
Natur fenn. Eben fo müßte ich fagen, ein Chriſt, der 
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"eine Auſtalt, wie die Ihrige IR, aicht bochuiſchaven wäh, 
iſt eben noch in der wahren Liebe zum Chriſtenthum⸗ zu⸗ 
rück; ob ich gleich in demſelben Augenblick hinzufügen 
muß, daß ich eben kein Freund von Capitulationen bie, 
der gerne Altes mit fich ſelbſt ausgleichen möchte. (Lauter 
Beyfall.) Möge immer ein Jeder feine befondere Meynung 
ſo feft halten, wie er wii, denn ohne ein ſolches Feſt⸗ 
halten feiner Anſicht gibts ja auch Feine Grundſaͤtze, und 
ohne Grundfäße gibt es Teine ächte Liberalität; aber ich 
möchte ibm ratben , daß er lernen möge, über den engen 
Umkreis feiner Anficht Hinauszufchauen; und Andern, die 
auf demſelben Grund und Boden des Glaubens ftchen, 
"feine Bruderhand zu reichen. 
Der Bericht, der uns diefen Morgen. verlefen wurde, 
ſagt uns, daß die difientirenden Gemeinden, welche an 
Ihre Diffions- Geſellſchaft fich angefchloffen haben, viele 
begüterte und einflußreiche Mitglieder in fich faſſen; mb 
:€6 freut mich von Herzen, daß dieß wirklich der Fall if. 
Wir Metbodiften betrachten uns als ein armes Voll, 
und in Vergleichung mit Ihrer Gefellfchaft find wir mahr- 
haftig arm. (Ein lautes Rufen: Nein! Nein!) : Aber 
erlauben Sie mir, Ihnen zu fagen, daß wir vielleicht im 
Miſſtonswerke Ihnen mit einem guten Beyſpiel vorauge⸗ 
sangen find. (Allgemeiner Beyfall.) *) 
°  Anfere arme Berbindung bat mit Gottes’ Segen im 
:serfloffenen Fahre für die Mifftonsfache wacker gearbeitet, 
: und in diefem Stück dürfen Sie die Methodiſten wohl nach⸗ 
ahmen. Was würde man auch wohl fagen, wenn Sie ge⸗ 
rade chen fo viel Pfenninge ausgegeben hätten, als Sie 
eingenommen baben? Aus Ihrem Berichte geht hervor, 
daß Sie 6000 Pfund Sterling (oder 72,000 Gulden) mehr 


) Die Einnahme der Methodiften. Miffions » Gefellfchaft be⸗ 
fland das Jahr zuvor in 50,000 Pfund Sterl. oder 600,000 
Bulden, während die Londner Miſſtons⸗Geſellſchaft im 
demſelben Sabre 41,800 Pfund Sterling oder 501,600 Gul- 


ausgenche als chhgcnemmun baksın. Zrieie Eichußb, meine 
Zecunde, die Sie gemacht haben, muß. besapit feun; Sie 
wüßen. laut an. dic Wobltbaͤtigleitsliebe des chriſtlichen 
Yublifums fich wenden, und Sie werden dieſelbe bald heim⸗ 
bezablen lonnen; ja nicht bias dieß, es muß. noch abrig 
bleiben, um auch noch: andern, Völlerftämmen, die das. 
Erangelinum nach nicht gehöret haben, dieſe Freudenbot⸗ 
ſchaft zu bringen. Fabren Sie getreft fort,. der HErr 
iſt mit Ihnen. Möge Ihre Geſellſchaft in der Liebe eines, 
gexettesen Geſchlechtes immerdar fortichen. 


Die Yrhfungszeiten de& Riſſienewerkes. 


(Aus einer Anfprache bes ehrwuürdigen Yarlamentsgliches 
“Herrn Wilberforce.) 


Ich fe in Ihre Herzen das dankbare Andenken on | 
unjern vollendeten Freund, Herrn Prediger Tyerman, 
zurüdenfen, der im Beiligen Dienfte der Miſſtonsſache 
fein Leben aufgeopfert hat. Dicker Auftrag erinnert mich 
baran, daß es faſt au jeher Seit Gott wobhlgeſtel, den 
@fauben und die Geduld feiner Knechte au prüfen, welche 
son Ihm ‚berufen waren, Anttalten von hohem und blei⸗ 
bendem. Werth für. das Wohl ber Menfchheit zu errichten. 
Scheint. es doch, der Allmächtige wolle nach feinem weite 
beitsuollen Rath uns chen. damit Fund thun, daß ein 
ſchnell vorübereilender Funke des Woblthuns chen nicht 
wureichend if, um etwas Rechtes in der Welt Gottes 
anszurichten, und tief gewurzelte Anftalten ber Chriſten⸗ 
liebe im Kreite der Voller su begründen, und daß wir 
tief hinabſteigen müflen in die heiligen Gebiete dei Glau⸗ 

vens und der Liche, wenn wir mit bieibendem Gegen in 

Der Belt arbeiten wollen. 

| Es iſt unftreitig eine merkwürdige Thatſache, daß 
der. Glaube und die Liebe dieſer Geſellſchaft in ben erften 
Anfängen ihrer Arbeit. auf die härteſte Probe geſtellt 
wurde. Immer das zweyte Schiff, das Sie mit Arbei⸗ 
sam für Die Heidenwelt ausgeſendet haben, wurde Damals 


*. der Güdſee, auf denen nun die Hand Gottes fo grefie 
Dinge vollbracht bat. Ihre Diffienarien wurden won 
ben wilden Jaſulanern von ihren Ufern weggejagt, und 
Sahre mußten darüber verachen, bis fie einen Lahn ihres 
Arbeit. and die reiche Erndse erblicken durften, weldge die 
Gnade Gottes - Sie: in. unfern Tagen wemmehr:-im-. jene 
Wildniß einerndten läßt. 


Indeß mare Die Cqhwierigleiten den diefem Werke 
nicht größer, als. fie auch ben andern Miſſtons⸗Geſell⸗ 
ſchaften waren. In Grönland haben. die mährifchen 
Konarien mehr als 30 Jahre lang gearbeitet, ehe fie eine 
grucht Hrer Arbeit ſehen durften; US ſchien leblos und 
zuſammengefroren, wie ihre Eiäberge find, bis endlich bie 
dimmliſche Sonne hervortrat, und Alles lebendig machen 
Bor ihr fanfen ale Hinderniſſe bahin, und die Miſſona⸗ 
rien Tonnten nun den armen Grönländern die unſchätzbares 
Reichthümer der göttlichen Guade nahe beingen. Wenn 
indeß in unſerer Arbeit Umſtände eintreten, welche deu 
Muth lähmen, uud die. Hoffnung verdüſtern, fo iſt es 
recht und gut, auf den im Wort geoffenbarten Rath 
Sottes zur Seligkeit der Menſchen Iazubläden, welcher 
anendlich hoͤher ſteht, als alle Gedanken dieſer BER 
Der Miſſionar iſt ja mit ſeinem Ziel und mit ſeiner 
Hoffnung im Himmel zu Hauſe, und berührt als Wan⸗ 
— dieſe Erde nur auf Turze. Augenblicke. Wohl ihm, 

wenn nach. wohl vollbrachtem Bauf. der güttliche, Meiſter 
ihm zurufen darf: En du frommer und getreuer Knecht. 
gehe ein in deines HErrn Freude. 

Erſt kürzlich hatte ich bey einer ähnlichen Beran- 
Saffung Gelegenheit, die Wonne meines Herzens darübet 
aussudräden, daß unter Ebriften, welche die Miſſtensſacke 
führen, kein Zanf und Tein Streit if. Dief ſoll auch 
wicht ſeyn, denn wir: betreiben ja alle dieſelbe ache, und 
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haben dieſeſde Arbeit der Dicke Für: unfade Hänge Theil⸗ 
nahme erkoren. Das Vorhandenſeyn verfchiedener. Geſell⸗ 

ſchaften muntert zu großerer Thaͤtigleit En 
Kreiten auf, und fo gewinnt bie gemeinfchaftliche Sache 
einen Vortheil, den fie auf anderem Wege nicht Teiche 
erhalten Tann. Haben Se nım, meine Freunde, Berluſte 
bey Ihrer Webeit erfahren, haben Sie Gefahren erduldet, 
fo find Ihnen auch Ichöne Ermunterungen zu Theil ge⸗ 
worden; ja Sie haben unter Gottes Beyſtand Siege der 
Wahrheit geſehen, wie wir fie nie zwor geahnet hätten. 
Es if ben Menſchen, die an ZJahren weit vorgerüdt find; 
eine gewöhnliche und eine natärliche Erfahrung, daß fie 
die früheren Jahre, welche fie durchlebten, in einem Lichte 
fchauen, das ihre ſpaͤtern Tage verdunkelt. Dieß iſt indeß 


Bewußtſeyn der Wabhrbeit verſichern 

letzten Jahren die herrlichſten Fortſchritte in der ſtaatlichen 
Ausbildung unſeres Vaterlandes wahrgenommen habe, 
und ich muß glauben, es war nie zuvor eine Zeit, wo 
wahre Reltgiofität, wahre Freyheit und Liebe zu Gott 
fo Herrlich aufblüßte, und fo Großes wirkte, wie dieß in 
unfern Tagen der Fall iſt. Wer Hätte in feliherer Zeit 


öffentlich in unferem Vaterlande, Hure fich Tante Schmä- 


Hungen zuzuziehen, von dem armen Hottentottenvolle in 
Südafrifa md Ihrer ſchndden Mißhandlung von Geiten 
der Europäer fo freymüthig und fo warm veben dürfen. 
wie von mehreren thesen Freunden fo chen in dieſer 
Berſammlung gefprochen wurde. Ein berühmter Ge 
ſchichtſchreider unſeres Vaterlandes, deiien Namen ich 
nicht nennen mag, erzahlte damals in feiner viefgelefenen 
Geſchichte: „das Höttentortengeföblecht in Afrika bilde den 
Uebergangspunkt ımd das Mittelglied zwifchen dem Thier⸗ 
geichlechte und dem Menfchen, und ein Drang -Mtang 
Dürfte lein unpaflenden Ehegatte für eine Hottentetten- 
Eochter fen.” (Hört!. Hört!) So erzählt ein berühmter 
Sefchichtfchreiber jener Tage, und ſchämte ſich ‚nicht. 
feinen: Ramen unter diefe Behauptung zu ſetzen. Sie 
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— weine. Nerrnde, Tin foſrhe Ersbrunag auf 
ben Gebiete der öffenttichen. Meinung gemacht, pi es 
keiner, ohne ſich ſelbſt zu befchimpfen,, weiter wagen wirb⸗ 
eine ſolche Laͤſterung gegen zinen achtungswerthen Theü 
unſeres Geſchlechtes auszuſprechen. Auf gleiche Weiſe 
kaͤmpfte man in früherer Zeit auch für den Aberglauben 
der. heidniſchen Bölfer in Oftindien. Ich erinnere mich 
noch wohl, wie in einer öffentlichen Verſammlung ein 
gelehrter und talentvoller Diaun Ichauptete: „ Wir hätten 
nicht mehr Recht nach Indien hinüberzugehen, um die 
Hindus in ihrem vehgiödfen Glauben zu ſtoͤren, als fie 
das Recht haben, zu uns ukommen, und uns zu 
iprem Glauben zu befehren.” *) Gott fen gedaukt! Unſer 
Lebenslvos iſt jeht in befieve Tage gefallen, und in dieſen 
duͤrfte es in unferem Baterlande, ohne von allen. Gciten 
beſchamt zu werben, Feiner wagen, eine ähnliche Behauy- 
tung aufzuftehen. Darum sollen wir der Vorſehung rn 
Herzen danken für das, was fie bereits gethan hat, und 

uns forafältig hüten ‚ von Vorurtheil uns bienben ir 
laſſen. 


Laſſen Sie uns mit erhöhter Kraft und Munterleu 
im Werke des HErrn vorwaͤrts ziehen, und mit Freuden 
bas Unſrige thun, um die grofiartigften Plane am Er 
feuchtung der Welt mit Gottes Hülfe auszuführen. Wir 
mollen es nicht vergeflen, daß wir durch Stellvertreter 
auf dem großen Marktplage der Welt arbeiten, und in⸗ 
dem wir der Miffionsfache dienen, zu Hauſe bleiben duͤr⸗ 
fen. Es find unfere Sendboten, welche des Tages La 
and Hibe tragen, und Heimath und Freunde verleſn 


9 Wird doch unter unſerem deutſchen Volke beynahe u 
demfelben Ausdrud diefelbe Behauptung fogar in den viel 
gelefenen und immer wieder aufs Neue aufgelegte 
„Stunden der Andacht” unter bem erbauungsfuchenden 
Publifum in Umlauf gefebt, ohne ſich der usa 
Erinnerung zu Ihämen, daß das Sud Ne Erbauung ik 
Ehrißeutpum bezwecken fe. 
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um. im Dienſt ber Menſcheuliebe Müpfeligteiten und. ©: 
fahren zu erdulden, vor. welchen die Meiſten unter m 
zurückbeben würden. Und wir ſollten zaudern, ettv« 
Weniges von unſerem Uederfluſſe zu dieſem heiligen Wer 
beyzutragen? Wir ſollten nicht vielmehr ernſtlich daran 
deuten, wie wir mehr -thun mögen? Iſt nicht da u 
dert eine Heine Berläugnung, bie wir mit feichter Mül 
für dieſes Wert Chriſti machen,. it nicht da und dei 
ein vorübergehender Genuß, den wir fahren-Taffen könne 
um die Sache Gottes und feiner Kirche deſto kraftige 
zu fördern? Wahrlich ‘bey einem Werte, wie dieſes iſ 
iſt es feliger,- zu geben als zu nehmen. Der arme Land 
mann und Tagelöbner, der wöchentlich einen Kreuzer ode 
Grofchen für diefed Werk zurücklegt, bat das fellge Ge 
fühl, am Ende eines Zahres fo viel gefammelt au haber 
daß einem armen Neger oder Hindu ein Neues Teftamen 
in die Hand gegeben werden kann; und dieſes Neue Tefta 
ment fchlieht eine Kraft, ja eine Kraft Gottes in fich 
felig zu machen Alle, die. an dasfelbige glauben. Er ha 
dazu bengetragen, daß dieſes theuer werthe Wort dieſe 
armen Heiden gepredigt werden Tann. Wahrlich es h 
eine Ehre, es iſt ein. Rubm der gottlichen Gnade: , 
felchem Werke Theil zu nehmen. : 

Schweiß, daß manche aus dem Norte der Weiffa 
aung ein finfteres Bild für den Zuſtand unferes Vater 
landes entichnt haben; aber dieſes Bild iſt nicht da 
Meinige, und ich bin weit davon entfernt, aus den Er 
ſcheinungen der Gegenwart für den Gang des Reiche 
Sottes in den künftigen Tagen nur Finſteres zu ahnen 
Sehe ich, wie unter den Chriften biefer volkreichen Haupt 
ſtadt die Thätigkeit und Hingebung der Liebe wächst 
febe ich, wie :unfere Jahres⸗Verſammlungen ſich mi 
jcdem Zahre mehr von frommen und eifrigen Theilneb 
mern alſo füllen, daß Feine Kirche gefunden werden Tann 
hie grofi genug wäre, fie alle aufzunehmen: wie kann id 
alauben, daß bey all feine Schlechtigfeit e Sand bei 

2, Heft 1834, 
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Almächtigen ein Bolt dem Untergang übergeben wird, 
unter. dem Tauſende und Zehntauſende zu. feinem reife 
ſich noch finden, die es für Gnade achten, zu feiner 
Sache ſtehen zu durfen. Iſt es denn nicht wahr, daß 
zehn Gerechte Sodom gerettet haben würden? Gott fey 
dafür geprichen, ein Sodom find wir noch nicht" geivor- 
ben, und mehr als zehn Gerechte wandeln noch unter 
uns. Lafien Sie uns getroſt vorwärts sum Ziele eilen, 
au welchen wir in Chrifto Jeſu berufen find. Wir wol- 
Sen den auten Kampf des Glaubens Tämpfen; und unfere 
Miffionarien, bie auf dem Kampfplatze fteben, werden 
das Ichöne Beyſpiel nicht vergeflen, das der vollendete 
Tyerman ihnen zurückgelaſſen bat; und Gott, unfer Gott. 
wird ihnen und uns feinen Segen: und feinen Gnadenlohn 
nicht verfagen. (Allgemeine und laute Zuſtimmung.) 


Bengalen 

Es iſt unftreitig eines der erfreulichſten Zeichen un⸗ 
ferer an großen und merkwürdigen Ericheinungen fo rei⸗ 
ben Zeit, dan fich mach Jahrhunderten des geiftlichen 
Schlummers und der Gleichgültigkeit die Aufmerkſamleit 
ber Chriften, und zwar hauptfächlich in Grofbrittanien, 
nach dem brittifchen Indien hingewendet Dat, und daß 
ein beiliger Eifer unter denſelben erwacht if, die Millio 
nen: verfinftertee Götzendiener, welche die mächtigen Län- 
derſtrecken Indiens bewohnen, zur feligmachenden Erfennt- 
niß Gottes und Zefa Chrifti hinzuführen. Diefe unge⸗ 
beure Länderftrede, die wir gemeiniglich unter dem Na⸗ 
men von Indien oder Hinduftan umfaſſen, dehnt ſich 
von ihrer ſuͤblichſten Spike, dem Cap Comorin, bis zum 
Himalajah- Gebirge, an den Grenzen Tibets, auf 380, 
und von den Diündimgen des Indus: im Weiten, bis am 
die Grenzen bes birmanifchen Reiches im Oſten, auf 320 
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gergraphiſche Meilen in die Länge und Breite aus, umd 
faßt eine Bevollerung won etwa 420 Millionen Dienfchen- 
Geelen in fich, die dem größten Theile nach verfinfterte 
Göbendiener find, und vor hölzernen und fleinernen Bil⸗ 
dern ihre Knie beugen. Es iſt hocherfreulich, wahrneh⸗ 
men zu dürfen, wie das cuamgelifche Miſſtonswerk mit 
jedem Jahre inmer weitere und einflufreichere Wirkungs⸗ 
"reife unter dieſen mächtigen Schaaren verirrtee Menſchen⸗ 
Tinder. zu gewinnen beginat. Die neneſte Mitfions- Ge 
ſchichte zählt anf diefem Schauplatze des Heidenthums 
etwa 64 Hauptſtationen, welche gröfttentbeils von euro⸗ 
yällchen Miſſtonarien in dieſen Ländern umber aufgerichtet 
worden ind, und an bie ſich bereits eine täglich wach⸗ 
fende. Schaar von Natienal- Gehülfen angeichlofen bat, 
die als Satecheten und chrifkliche Jugendlehrer unter ihren 
Bollsgenoften im Gegen dienen. Freylich find der Ar- 
beiter immer noch gar wenige, im Berbältwiß zu dem 
unermeßlichen Crutefeld, das bem fremmen Belehrungs⸗ 
eifer der europälichen Ehriſten Hier geöffnet it; und im⸗ 
mer wird auf: eine ganze Million Unterrichts - bedürftiger 
Gotzendiener kaum noch cin Miſſionar zu ftchen kommen. 
Wobl würden Tauſende frommer und gefchichter Arbeiter 
unter biefen Vollermaſſen heute noch De herrlichſten Wir⸗ 
kungskreiſe finden; auch dürften fie in vielen Gegenden 
Indiens von Geiten der beidnifchen Einwohner die freu⸗ 
digſte Aufnahme ‚erwarten; aber der verbältwiimäßigen 
Verwehrung der Boten Ehrifti. in Indien ftand leider bis 
anf dieſe Stunde das beklagenswerthe Hindernif im Wege, 
daß jeder einzelne Miſſtonar in Indien bey den hoben 
reiten berienigen Lebensbedurfniſſe, die der europaͤiſche 
Anſtedler im Lande bisher bedurfte, oder vieleicht zu be» 
Dürfen glaubte, cine febr bedeutende Geldfunme jährlich 
zur Unterſtützung bedarf, wenn ſein cinfadjes Lebensbe⸗ 
därfnifi befriedigt werden fol. Wir dürfen mit Zuverficht 
hoffen, daß unter dem Beyſtande Gottes diefer hemmende 
Umſtand durch zwedmaßige Einrichtung = almählige 
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YAabertemung ber ewropdifchen Sendboten an die indiſche 
Lebensweife werde gehoben, und dadurch Hunderten from- 
mer und wohlvorbereiteter Jünglinge der Weg geöffnet - 
werden, nach dem Wunfche ihres Herzens auf den bedürf- 
niſwollen Arbeitsftätten Indiens ihre Beit und Kräfte im 
Werke Chriſti zu verschren. 

Noch bleibe Freylich auch Für die brittifche Regierung 
Vieles zu thun übrig, wenn die Millionen Ihrer heidniſchen 
Untertbanen in Indien einmal nicht blos dem Namen nach, 
fondern in der That und in der Wahrheit gewahr werden 
ſollen, baß fie fich der Segnungen ‘einer chriftlichen Re⸗ 
‚gierung zu erfreuen haben. Groß und mannigfaltig wa⸗ 
zen unitreitig die Hinderniffe, welche eine faliche Regie⸗ 
rungsklugheit, und wohl auch ein ſchnöder Eigennub dem 
Bekehrungswerke der indifchen Völker bisher entgegenge- 
ftent Hat; und wohl mit Recht harren die brittiichen Chri⸗ 
fen, denen die Erleuchtung der indifchen Völker auf dem 
Herzen liegt, des nahe berbenfommenden Zeityunftes, an 
welchem der beftebende Vertrag der brittifchen Regierung 
mit der oftindifchen Compagnie, welche das Land regiert, 
erloſchen ift, und unter glünftigern Bedingungen für die 
Ausbreitung des Chriftentbums im Lande ein neuer Re- 
gierungsvertrag vor dem Parlament abgeſchloſſen werden - 
fol. Dan kann wirklich nicht ohne gerechten: Widerwillen 
und Beforgnif daran gedenken, daß heute noch von den 
armen Hindus einer chriftlichen Regierung eine bedeutende 
Tage bezahlt werden muß, wenn fie an gewifien heiligen 
Drten des Landes fick zu ihren Jahresfeſten verfammeln 
wollen, um entiveder ihre religiöfen Wafchungen im Gan- 
ges au verrichten, oder unter. lautem Jubelgeſchrey den 
Goͤtzenwagen des Inggernaut umbersuzichen. Go ſchrei⸗ 
ben zum Beyſpiel die Miffionarien von einer Gegend des 
Ganges unter Anderem in ihren neueſten Briefen folgendes : 

„Die Arbeiten unfers Bruders Dradintofch zu Alla⸗ 
habad erinnern uns täglich an die Unglückſeligkeit eines 
Regierungsſyſtems, in Vergleichung mit welchem ſelbſt 
die gräuelvolle Gewohnheit der Hindus, die Frauen mit 
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den Leichnamen ihrer Männer auf dem Scheiterhanfen zu 
‚verbrennen, in KHinficht auf die fchändlichen. Folgen, nur 
etwas Geringes ift. Allababad, das gerade an der Stelle 
- Biegt, wo Me Zumna in den gewäflerreichen Ganges fich 
ergieht, wird zwar zu jeder Jahreszeit von. Taufenden 
- von Pilgeimmen als eine heilige Stelle befucht, aber vom 
Dezeraber an bis zum Februar, ift der Zufammenfiuß 
von Wallfahrern aus allen Gegenden des Landes aus⸗ 
nehmend guoß. Wenn hier cin heidniſcher Pilger ankommt, 
: fo darf er ben Schlagbaum, ber immer wit einer. ſtarken 
Soldatenwache beſetzt ift, nicht paſſtren, ohne zuvor eine 
Sure an die Regierung bezahlt au haben, die von zwey 
Gulden bis auf 24 Gulden auf den Kopf fleigt, je nach⸗ 
dem ein Pilger. zu Fuß, oder zu Pferd, oder auf einem 
Elephanten die Straße sicht. Hat nun der arme Götzen⸗ 
diener. feine. Abgabe an die Regierung entrichtet, fo eilt 
er, fo gut er kann, vor Allem zu dem lang erichnten 
‚Ufer des Heifigen Fluſſes hin, und läßt fich fein Haupt- 
haar rein abfcheeren, und zwar. jo, daß jedes Haar alſo⸗ 
bald ins Wafier fällt, indem die heiligen Bücher der Hin- 
dus ihm die Verheiſſung geben, daß er für jedes einzelne 
Haar, welches auf Diefe Weile in den Ganges fällt, nicht 
weniger als eine Million Sabre länger im Himmel wob⸗ 
nen darf. Run badet er, und verrichtet die Todtenfeyer 
für feine verftorbenen Voreltern. Hindus, welche biefer 
Pilgertaxe dadurch auszumeichen fuchen, daß fle fich auf 
Booten über den Ganges ſetzen laſſen, müflen das Drey⸗ 
fache der Taxe bezahlen, und jeder Barbier, der einem 
folchen Pilger das Haupt fcheert, muß eine Strafe von 
60 Gulden erlegen, und kann er biefe nicht bezahlen, fo 
Tommt er auf 3 Monate ins Gefängniß.” 

In einer Anmerkung zu diefem Berichte wird noch 
folgende intereflante Bemerkung binzugefligt, aus welchen 
beutlich erbellt, wie das unfelige Beginnen, ſelbſt den 
Gobendienſt zu verzollen, fich an der Regierung felbit be⸗ 
ſtraft. „Bon dem Zahr 1812 bis zum Jahr 1825 hat 
die Regienung ‚vor dem Gößentempel des Juggernaut an 
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Zollen Die Summe von 2,034,756 Gulden eingenommen, 
während in denſelben Fahren die Unterhaltung ber Regie- 
rungsbedienten, welche zum Einzug dieſer Abgabe beitelis 
find, auf 1,526,776 Gulden fich belief, und demnach 
son diefer ärgerlichen Abgabe innerhalb dieſer 43 Jabren 
der Regierung nur ein jährlicher Gewinn von 32,000 
Gulden übrig blieb. Freylich war an andern Stellen der 
Ertrag bedeutend größer, und er fol hier zu Allahabad 
in einer jährlichen Einnahme auf 120,000 Gulden, und 
zu Gya fogar auf 240,000 Gulden reinen Ertrag ſich 
belaufen. Aber unmöglich läßt fich das namenlofe Elend 
berechnen, das Tod, Krankheit und Lafterbaftigkeit auf 
Diefem Wege fiber die Völker Indiens verbreiten. Solcher 
berühmter Walfahrtsorte in Indien. gibt es wenigſtens 
fiebenzchn, und von ihnen ans ergießt fich feit undenk⸗ 
lichen Zeiten eine Simbfluth von Iingerechtigleit über das 
ganze Land.” Sn, 
Es ift unter diefen tImftänden für das Herz des Chri⸗ 
fen ein bocherfrenlicher Gedanfe, daß in unfern Tagen 
der HErr angefangen bat, diefe in rohe Unwiſſenheit und 
Lafterbaftigkeit verfuntenen Böfter in Gnaden anzuichen, 
und im Stillen die Wege zur Anbahnung einer befiern 
Zukunft zu Bereiten. Schon tft manch hoffnungsreicher 
Anfang zur Belämpfung Bes Reiches der Finſterniß im 
Indien gemacht worden, und bie ſtillen Keime eines neuen 
Lebens, welche das Evangelium gepflanzt bat, ſproſſen 
immer Träftiger empor, und fangen an, die alte Finfter- 
niß zu-verdeängen, und die fchnöde Herrichaft eines un⸗ 
- fittlichen Gößendienftes in ihren Grundfeften zu erfchättern. 
Einer der wichtigften Schritte zur allmaͤhligen Bertilgung 
dieſer gräuelvollen Macht des Aberglaubens ift in unfern 
Tagen dadurch gefchehen, daß nach langem Zögern endlich 
die brittiſche Regierung in Indien den Muth gefaßt bat, 
bie abfcheuliche Gewohnheit der Hindus, die Weiber mit 
den Leichnamen ihrer Männer zu verbrennen, förmlich im 
Lande zu verbieten, und ſedes Beginnen biefer Art für - 
einen Todtſchlag an erllaͤren, der vom Geſetze Die geblihrende 
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GStrafe empfangen fell. ‚Der edle General⸗Gonrerneur 
von Indien, Lord Willtem Bentin?, bat fich durch 
dieſe wahrbaft cheiftliche Verordnung ein unſterbliches 
Berdienft um die Volker Indiens erworben, und er toird 
fir diefe Handlung der Gerechtigkeit und der Menfchen- 
liebe der fpäten Nachwelt als einer der ausgezeichnetiten 
Wohlthater des Dienigengeichlechtes genannt werden. — 
Da dieſe Abfchaffung der Suttis, wie dieſe Weiberopfer 
in Indien genannt zu werden pflegen, mit Recht als cine 
heilfame Wirkung des chriftlichen Lichtes betrachtet wer⸗ 
den darf, das fich in unſern Tagen immer Träftiger in 
den Finſterniſſen Indiens entfaltet, fo gehört die kurze 
Erzählung dieſes Hergangs weſentlich unferer Miſſions⸗ 
Geſchichte au, und es bürfte hier wohl die rechte Stelle 
feyn, aus vorliegenden Briefen der Miffionarien einige 
Ieleuchtende Bemerkungen fiber diefen folgenreichen Gegen⸗ 
Rand hier beyzufũgen. 

Em Heidnifcher Diſtriktsrath machte den: erften 
„orbereitenden Schritt au dieſem beilfamen Werle der 
Menſchenrettung, von welchem vor 15 Jabren noch bie 
brittiſche Regierung in banger Beſorgniß eine allgemeine 
Empörung ber Hindus gegen fie erwartet haben würde. - 
Miſſtonar Smith fchreibt vom 25. Januar 1829 von Gof- 
febuni, auf dem Wege nach Allahabad bierliber folgendes : 

nDer Duroga (heidniſche Polizeybeamte) ließ, als 
ich bier ankam, eine Schaar von Braminen und Pundi- 
ten (Gelehrte) zuſammenrufen, und es Tamen deren mehr 
als 200 herbey, wozu auch ich eingeladen wurde. Ich 
begleitete nun den Duroga an die Stelle, wo fle benfam- 
men waren, und nachdem ich mich kurze Zeit mit dem 
Yunditen über veligiöfe Gegenſtaͤnde unterhalten hatte, 
509 der Duroga eine Peine Schrift in perflicher Sprache 
Heraus, welche bie Abftelung der Suttis- enthielt, und 
De cr der Verſammlung vorlas. Es war darin befoblen, 
daß Fein Sutti in Zukunft ‚weiter in diefem Diſtrilt ge⸗ 
halten werden fol; follte aber eine Frau Willens ſeyn, 
„mit dem Leichnam ihres Gatten fich werkrennen au laſſen, 
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ſo fol Ale: dem Magiſtrate hievon Nachricht geben. Gofte 
dieſer ihr Verlangen genehmigen, fo müfle fie felbit als⸗ 
dann das Holz zum Feuer zufammenlefen und herbeytra⸗ 
gen, und: den Scheiterhaufen zurichten, ohne irgend cine 
Umzaͤunung um denfelbigen su machen. Dieh müſſe ie 
in. Gegenwart des Duroga thun; und wenn fie nım ein 
langſames Feuer unter den Scheiterhaufen gemacht babe, 
fo müſſe fie ſelbſt freywillig auf denfelden binauffteigen, 
Sollte irgend Jemand gefunden werden, der fie zu Dielen 
fchredtichen That ermuntert hätte, fo werde das Gericht 
denſelben verfolgen. Kein Menſch dürfe fie hindern, wie⸗ 
der vom Scheiterbaufen berabzufteigen , wenn fie dieß ver⸗ 
lange, und wer fie daran DinIeee fol als Mörder x 


‚Braft werden. - 


Nach diefem verfündigte ich der Verſammlung 8* 
Evangelium, und Alte horchten mit großer Aufmerlſam⸗ 
keit zu. Zum Schluſſe theilte ich noch chriſtliche Schrift⸗ 
chen unter ſie aus, die ſie mit Dank annahmen, und 
wobey einer bemerkte: Diele Bücher werden wir in Ehren. 
haben. Die Engländer find fürwahr ein.von Gott hoch⸗ 
begünſtigtes Wolf, und jebt wünſchen fie auch uns in 
erleuchten. 

Wahrſcheinlich hatte dieſer winfommene Vorgang die 
nächſte Veranlaffung gegeben, dafi nun der menſchen⸗ 
freundliche General ⸗Gouverneur zu Calkutta deito unbe 
denklicher eine allgemeine Verordnung erließ, bie fchon 
am A. Dezember defielben Jahres erfchien, in welcher die 
bisherige Gewohnheit dev Hindus, die Frauen lebendig 
mit ihren. veuftorbenen Männern fich verbrennen zu laſſen, 
unter ſchwerer Strafe verboten wird. Es heißt in dieſer 
Hegievungs- Verordnung unter Anderem: „Die Gewohn⸗ 
beit, daß die Wittwen-der Hindus fich Lebendig verbren⸗ 
nen oder begraben laffen, empört jedes Gefühl der menfch-. 
lichen Natur. Nirgends ift fie durch die Religion der 
Hindus als Pflicht geboten, vielmehr wird durch fie ein: 
zurückgezogenes und fittlich reines Leben der Wittwe 
eingeſchaͤrft. Auch hat fters die größere Mehrzabl der: 
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Berdllerung in Inbien biee Gewohnheit nicht beob⸗ 
achtet; in manchen Diftelften iſt fie gar nicht vorhanden; 
it allgemein befannt, daß in denjenigen Diſtrikten/ 

in denen fie am bäufigfien ausgeübt wurde, im vielen 
Fällen Handlungen der Grauſamleit damit verbunden 
waren , welche die Hindus ſelbſt für geſetzwidrig und 
fchlecht erflären mußten. Die bisher gemachten Anorb- 
nungen , folche Auftritte au verbliten, haben ihren Erfolg 
verfehlt, und die oberite Regierung tbeilt bie gewiſſe 
Ueberzengung, daß dieſen Mikbräuchen nicht vorgebeugt 
werden lönne, obne die Sache felbit abzuſchaffen. Geleitet 
son diefen Betrachtungen, und keineswegs in der Abficht, 
von einem der erſten Grundſaͤtze des brittiichen Regierungs- 
Syſtems in Indien abzumeichen, nach welchem alle Klaſ⸗ 
fen des Volles in der Beobachtung ihrer religiöfen Ge⸗ 
Weäuche gefichert werden follen, fo lange diefe nicht ben 
höhern Geſetzen der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit wider- 
fprechen, bat der oberfte Rath für recht gefunden, bie 
Berordunng su machen, daß die bisherige Sitte, die 
Wittwen der Hindus Ichendig zu verbrennen oder zu be⸗ 
graben, biemit für geſetzwidrig und ftrafbar vor den Cri⸗ 
minalgerichten des Landes erklärt fenn follen; auch fol 
Seder, der eine Wittwe hiezu ermuntert oder Ihe behälf- 
lich if, als des Menſchenmordes fchuldig, angeklagt und 
beſtraft werden.” 

Es war zu erwarten, daß diefe wichtige Verorbdnung 
der oberſten Regierung von dem Bolle der Hindus auf 
verfchicdene Weiſe beurtbeilt und aufgenommen werben 
würde. Schon am 14. Januar dieſes Jahres wurde dem - 
General ⸗ Bonverneur eine von 800 angeſehenen Hindus 
und 120 Punbiten unterfchriebene Bittſchrift eingegeben, 
worin um eine Wibderrufung diefer Verordnung gebeten, 
und die Rechtmäßigkeit diefer Sitte aus ihren heiligen 
Büchern bewieſen wird. Der General- Gouverneur gab 
auf diefe Bittichrift eine Anttvort, Die feines Charakters 
und feiner wichtigen Stellung würdig if. Er bemerkt in 
derſelben: „der General⸗SGonverneur habe bie ihm fiber 
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reichte Bittichrift mit Aufmerkſamkeit gelefen, und mit 
Wohlgefallen in derſelben wahrgenommen, daß felbit nach 
der eignen Deutung ihrer Punditen ihre Religionsichrif- 
ten keineswegs gebieten , daß die Wittwen beym Tode 
isrer Ehegatten fich das Leben nehmen follen; bag viel⸗ 
mehr in benfelben den Wittwen ein zÄchtiges und einge» 
zogenes Leben nach dem Tode ihrer Ehegatten als Pflicht 
vorgezeichnet ſey. Demnach trete für Teinen Hindu unter 
dieſen Umftänden der traurige Fall ein, daß cr entweder 
den Vorſchriften feiner Religion oder den Verordnungen 
feiner Regierung ungeborfam ſeyn müſſe. Durch ein 
sugendbaftes Leben erfülle ja die Witwe eines Hindus 
nicht allein das Gefeh der Regierung, fondern auch bie 
Borfchrift ihrer eigenen Religion, und gebe auf dieſe 
Weile ihren Diitmenichen das Beyſpiel eines rechtſchaffe⸗ 
nen Verhaltens, wie ein folches die frühern und beſſern 
Zeiten des Hindu-Bofkes gewöhnlich ausgezeichnet haben. 
Der ‚Beneral- Gouverneur babe alle ihre Vorftelungen 
reiflich erwogen, aber in denſelben keinen zuveichenden 
Grund gefunden, die geſetzliche Abichaffung dieſes Ge⸗ 
brauches zurũckzunebmen. Sollten ſich die Bittſteller hie⸗ 
mit nicht beruhigen können, fo würde er ohne Weigerung 
ihre weiteren Vorſtellungen an den Rath des Königes ge⸗ 
langen laffen.” 

Allein bald traten zahlreich unterzeichnete Dankſchrif⸗ 
ten andern Inbaltes hervor, welche über dieſe Maßregel 
der Regierung ihren ungetheilten Beyfall ausdrückten, 
and diefekbe dringend erfuchten, ftandhaft ben Ihe zu be⸗ 
Barren, und bie Berficherung hinzunehmen, daß der größte 
Theil der Hindu⸗Ration fich ihrer als einer dankwerthen 
Wohlthat freue; und fo hatte denn die heilige Wahr 
heit auf diefem Wege einen der fchönften Siege errungen, 
der nicht nur jedes Fahr das Leben unglücklicher Wittwen 
von einem gewaltfamen Tode errettet, ſondern auch in der 
fegnenden Hand Gottes ein Mittel feyn wird, bie Botfchaft 
von der Dienichenfreundlichkeit der chriftlichen Offenbarun- 
gen den Herzen der Hindus näher su bringen. 
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Obgleich bie Miffionsgefchichte Hinduſtans in der 
Hegel weder durch ihre ungemöhnlichen Uebergänge den 
Leer überrafcht, noch durch auffallende und völlig uner- 
wartete Auftritte die Neugierde zu veisen pflegt; vielmehr 
Alles in ihre umter der fichtbaren Leitung der göttlichen 
Gnade in einem’ fillen und anfpruchlofen Geleiße fich 
bewegt, ſo bilder. fie dennoch einen der fehrreichtten und 
feuchtbariten Beſtandtheile in der Entwicklungsgeſchichte 
des Reiches Chrifti auf Erden, und ſtellt ſich dem beſchei⸗ 
denen Forſcher derielben in einer Würde und Wichtigkeit 
vor die Augen, bie feinem Herzen die freudigfte Theil- 
nahme abzugewinnen geeignet ift. Hier blüht im Stillen 
unter einer Benölferung von mehr als hundert Millionen 
Menichenfeelen unter dem fichtbaren Cinfluffe der evan- 
gelifchen Wahrheit eine neue Schöpfung Bottes vor feinen 
Augen auf, melche zwar langſam aber fichern Tritted 
vorwärts fchreitet, und indem fie auf hundert verfchiede- 
nen Arbeitsitellen viele Einzelne für die feligmachende 
Wahrheit gewinnt, zugleich eine allgemeine Wiedergeburt 
bes ganzen Bolles durch das Evangelium vorbereitet, 
wie fie an Umfang und Größe Bis jebt noch in der 
Miffionsgefchichte nicht wahrgenommen worden ift. 


Die große Reichhaltigleit des geichichtkichen Stoffes, 
der in dem zahlreichen Miſſtonsberichten der benden letzten 
Sabre vor: uns liegt, macht es nothwendig, denfelben in 
zwey Theile zu zertbeilen, und in dem vorliegenden Hefte 
zuerft auf dem rechten und Tinten Ufer des Ganges im 
Dften und Norden Indiens uns nach den- fegensreichen 
Arbeitsftätten dee Boten Ehriftt umzuſehen, und ſodaun 
in einem darauf folgenden Hefte unfere Mifkonswanderum 
gen na dem Süden und Welten des arofien Hinduſtans 
fortsufeben, .wo in unfern Tagen die Kirche Chriſti ipre 
ſchonſten Siege zu feyern begonnen bat. 


L. 
Calkutta. 


Dicoeſe mächtige Hauptſtadt des brittiſchen Reiches in 
Sudien, welche die Refidenz des General- Gouverneurs, 
und der Wohnfib des einzigen Biſchofs vom Indien iſt, 
faßt nach einer neuern Zählung eine Bevölkerung von 
480,000 Seelen: in fich, zu welcher täglich Zehntauſende 
von Fremdlingen binzuftrömen. Unter den Einwohnern 
ber Stadt befinden fich. 13,138 Mitglieder des chriftlichen 
Belenntniffes, 48,162 Mubhamedaner, 118,203 heidniſche 
Hindus, und 414 Chinefen, und ſo findet fich hier einer 
der größten Wirkungstreife für die Verbreitung des Chris 
ſtenthums. Jede Religionsweile, worin fie immer beftchen 
mag, genießt die volllommenſte Duldung; allein erſt feit 
wenigen Jahren iſt es der Fall, daß chriftliche Miſſtona⸗ 
rien ungehindert von der Regierung ihren Glauben unter 
den beidniichen Einwohnern verbreiten dürfen, während 
feit Jahrhunderten die Muhamedaner die unbefchränttefte 
Geſtattung hatten, Profelgten unter dem Volke zu ma⸗ 
hen. Die anglikanifche Kirche hat in diefer Hauptſtadt 
Indiens drey öffentliche Tempel, wovon ‚einer die Cathe⸗ 
drale des Biſchofs iſt. Auch die Schotten, die Portu- 
gieien, die Griechen und Armenier haben. bier ihre öffent- 
lichen Gottesdienfte in befondern Kirchen, neben denen 
prachtuole Mofcheen der Diuhamedaner, und mächtige 
Goͤtzentempel der Hindus noch immer ihre Herrfchaft auf 
dieſem Boden verfündigen. 

Wer eine einzige Stadt in Indien geichen bat, ber 
dat alle gefehen, indem fie fämmelich einander gleich find, 
und nur durch ihren Umfang und ihre Bevölkerung ſich 
von einander untericheiden. Die Straßen in Calkutta 
And eng und ſchmutzig, und nur da und dort durch Wafe 
ferteiche und Gärten ‚unterbrochen. Nur wenige ihrer 
Gaſſen find gepflaftert, auf den andern läßt ſich zur 
Regenzeit Taum durch den Schmuß durchfommen. Nur die 
Palläfte der vornehmen Engländer in der Stadt find von 
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Stein aufgeführt, andere‘ Haͤuſer von Backſteinen, noch 
andere ats Leim, ben weitem der groͤßte Theil der Uebrigen 
aber bios aus Bambusrohr und Matten, was dem In⸗ 
nern der Stadt ein ungemein dürftiges Ausichen gibt. 
Die Wohnungen der letztern Art erbeben ſich nur wenige 
Schuhe über die Erde, ‚andere haben zwey Stockwerle 
und ein faches Dach, auf welchem fich die Einwohner 
zur Abendzeit aufzuhalten pflegen. 

Calkutta iſt von jeher ans natürlichen. Gründen der 
große Mittelpunkt der evangelifchen Miſſtonsthaͤtigkeit in 
JIndien gervefen, und von bier ans zichen die Boten des 
Heiles nach allen Richtungen des weiten Landes hin, das 


vom Ganges bewwäfiert wird. Neben den öffentlichen -Sil- 


dungsanftalten, welche nach und nach die oberfte Kirchen- 
bebörde Englands zu errichten beginnt, und neben einer 


. thätigen Bibel- Traktat⸗ und Schulgeſellſchaft, welche 


feomme Gngländer - zum Beſten des Landes bier er⸗ 
viehtet haben, ift auch zu jeder Zeit von - verichichenen 
Miffions- Gefelifchaften eine Peine, im Verbaͤltniß zur 
Bevöllerung freylich noch gav Heine Schaar von Ver⸗ 
Fündigern des Evangeliums bier aufgeſtellt, welche unter 
dem großen : Saufen heidniſcher Einwohner nicht ohne 
Gegen arbeiten. Die Baptiften Miſſtons⸗Geſellſchaft war 
bie erſte, welche im Anfang dieſes Jahrhunderts eine 
Miſſtonsſtation in dieſer Hauptſtadt Indiens aufrichtete, 
und deren Diffionarien beute noch mit einer Anzahl von 
Nationalgehülfen ein - großes Wert Gottes in berielbigen 
betreiben. Neben ihnen arbeitet eine Anzahl von Gend- 
. boten dee Londner, fo wie der Tiechlichen Miffions- Be- 
ſellſchaft, aber noch Immer iſt ihre Schaar fo klein, daß 
fie auch dem -fchrenendften Beduͤrfniſſe, das ihnen täglich 
entgegen teitt, fein Genüge zu leiften vermögen. Aus 
ihren neueſten Berichten über den Zuſtand ihres Miffions- 
wertes in dieſer Hauptſtadt ſollen hier nur einige Aus⸗ 
äfige bengefügt werden. 
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4.) Aus einem allgemeinen Berichte der Bantiien-Miiffiowanien 
„I. Penney, W. Pearce, 3. Thomas und ©. Pearze/ 
vom September 1828, 


’ Da. noch immer unfere Anzahl fo -gering iſt, md 
wir zugleich mit. der Aufficht über unfere Schulen, mit 
dem englifchen Gottesdienite und: der Druderpreffe ſo 
Vieles zu thun hatten,-fo konnten wir unferem eigentlichen 
Miffionsgefchäfte unter den Eingebornen nicht. fo viele Zeit 
und Kräfte wiedmen, als wir gerne gewünfcht hätten. 
um das Wort des Lebens: den heidniſchen und mufelmani- 
fehen Einwohnern befannt zu machen, haben toir in ver- 
fchiedenen Theilen ber Stadt. 4 Bungalos (aus Bambus 
nnd Matten nach der Landesart verfertigte Gchattenhän- 
fer) aufgerichtet. Hier predigt unfer Bruder Garapeit 
jeden Tag das Evangelium, und wird dabey von einigen 
Nationalgehüfen anterfrübt. Die Predigten werden in 
bengalifcher und binduftanifcher Sprache gehalten Wie 
gerne würden wir nicht von zahlreichen Bekehrungen ber 
Heiden reden, allen diefed Vergnügen tft uns gegenwärtig 
verfagt; indeß fehlt es uns, Bottlob, nicht ganz an Merk⸗ 
malen von dee Wirkſamkeit des Evangeliums, welche 
unfern Muth und unfere Hoffnung nicht ſinken Taffen, 
und ums deutlich zeigen, daß manche unferer heidniſchen 
Aubörer nicht ferne find vom Reiche Gottes. In ber 
festen Zeit hat fich bey zwey umferer Bungalos die Zahl 
unferer Zuhörer anfehnlich ‚vermehrt, welche viel Auf⸗ 
merkſamkeit aufs Wort: zu Tage legen, und nicht mehr 
wie zuvor die verfündigte Wahrheit beftreiten. - Manche 
derfelben finden fich regelmäßig beym Gottesdienſte ein, 
und dieß iſt ein gutes Zeichen, -da bier die Predigt des 
Evangeliums den erften Reis der. Neuheit verloren hat. 


Manche geben den höhern Vorzug des Chriſtenthums 
zu, und fangen an ſich iu fchämen, ihrem alten Glauben 
dag Wort au reden. Auch iſt bey vielen Diuhamedanern 
das Zutrauen zu Muhamed auffallend geſchwächt, und 
Dichrere tragen Tein Bedenlen, ihn für einen verfchlage- 
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nen Betrüger zu erflären. Aber alte dieſe Erſcheinungen, 
wie ſehr fle auch die Abnahme herrſchender Vorurtheile 
verfiindigen , find eben noch nicht die Belehrung des 
Herzens zu Bott, die wir fuchen und erflehen. Manche 
taufchen einen Irrthum für. den andern aus, und find- 
eben fo ferne von der Wahrheit wie zuvor, aber nur 
um fo verichlofiener gegen das Evangelium. So ficht 
es bey vielen unter unfern Hinduzuhörern auss fie geben 
zwar dem Gfbendienfte den Abfchied, aber fie werfen fich 
leider dem Unglauben in die Arme, Indeß fehlt es nicht 
an einigen Wenigen, welche der Wahrheit in Chriſto 


- getren bleiben; von Manchen andern mehr zu fügen, ger 


trauen wir uns nicht. 

Unfere Schriftgieherey. und Buchdruderen war im 
Vollauf beichäfsigt.. Kürzlich baben wir den Guß. der 
fiamefifchen Buchftabenfchrift vollendet, und mit derſelben 
eine Grammatjik diefer Sprache gedrudt. Wir hoffen, 
fie werde in der Hand Gottes das Mittel feyn, dem 
großen Bolle Siams, unter welchem Viele leſen Tönnen, 
in feiner Sprache und Schrift die großen Thaten Gottes 
zu verfündigen. Auch mit der birmaniichen Buchſtaben⸗ 
fchrift find wir gegenwärtig befchäftigt, da unfere ameri⸗ 
Taniichen Brüder in derfelben die beiligen Schriften für 
das birmaniiche Volt zu druden gedenken. Geit wie 
Ihnen das Lebtemal gefchrichen haben, bat unfere Buch⸗ 
druckerey verfchiedene chriftliche Schriften in orientali⸗ 
Shen Sprachen vollendet. Zn der bengalifchen Sprache 
ift von uns ein Satechismus, der die Beweiſe für das 
Chriſtenthum in fich fat, ein bibliſches Veichuch für 
Schulen, und eine praftifche Auslegung des Evangeliums 
Marei gedrudt worden. Zn der Urnafprache haben wir 
einen bibliichen Catechismus und einige Traktate, fo tie 
in der Hindufprache das Leben Jeſu und ein bibliſches 
Lefebuch im Druck vollendet; auch find von ung für die 
biefige Traktatgeſellſchaft mehrere andere chrigliche N 
fen un worden. | 
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v8) Aus Briefen des Vaptiſten⸗ Miſſenars Thoͤmas, 
vom Fehruar 1829. | 

Unnſere Ausſichten für chriſtliche Wirkfamfeit in diefer 
Hauptſtadt Indiens beitern fich nach und nach immer 
weiter auf; und Tönnten wir nur unfere game Zeit und 
Kraft den beidnifchen Einwohnern diefer Stadt widmen, 
fo. dürften wie bald unter Gottes Benftand Früchte ſehen, 
die das Herz erfreuen. Allein fo vieles dringt der naͤchſte 
Augenblick in unfere Hand herein, daß wir dem ſchreyen⸗ 
den Miffionsbedirfniffe diefer Stadt unmöglich gewachlen 
find. Daben blüht fo mancher Keim neben uns auf, der 
unfern Glaubensmuth erfrifcht. Auch von den voltreichen 
Dörfern aus der Umgegend Calkuttas kommen viele Bitten 
um chriftlichen Unterricht am und. Mehrere diefer Dörfer 
babe ich kuͤrzlich öfters mit Bruder Sarapeit befucht, und 
Jeder neue Beſuch war ermunternder für unfer Herz. 
ir haben in einem dieſer Dörfer zwey Bungalos auf- 
gerichtet, die zum Iugendunterricht und zur Predigt des 
Wortes dienen ſollen. Die Einwohner find arme Filcher- 
leute, die gar ſebr nach Unterricht verlangen. Hier hat 
der HErr eine weite Thüre für feine Knechte aufgethan. 
Rührend und Mitleid-erregend war es für mein Herz, 
bie Menge irdener Götzenbilder zu fchen, Die in ihrem 
Woͤhnungen umber liegen, und bie nun alle bald von der 


.. 


Erde verichwinden müſſen. 


Zu. unferer großen Freude iſt unſer teure Mitar- 
beiten Dates (Jäts) wohlbehalten aus England wieder 
zu ung aurfigelommen, und feine Gefundbeit fcheint fich 
wefentlich gebefiert zu haben. Er iſt wicher mit frifcher 
Diunterkeit in die Miffionsarbeit Hineingetreten, und wir 
wünfchen, daß der HErr ihm diefelbe in diefem Klima 
fange erhalten möge, das der Geſundheit der Europäer. 
fo nachtheilig iſt. Es ift ein füher Troſt für unſer Hay, 
au wiflen, daß der HErr König ift, und daß auch Krank⸗ 
beit und Tod Ihm dienen müflen. Mit deu Ankunft dieſes 

lieben 
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fichen Bruders iR mir jent Die Gelegenheit wmieine 
Zeit um fo mehr dem Unterrichte dee Heiden zu widmen. 
I Hefte ihre Sprache bald fließend ſprechen zu Tönnen. 


3.) Aus einem Briefe des Miſſionars W. Pearee/ 
vom 23. July 1829, 

Unſer Herz iſt Fürslich durch Manches erfreut wor- 
den, was uns neue Hoffnungen für das Gelingen unferer 
Arbeiten faſſen läßt. Bruder Kobinfon bat mehrere 
Eingeborne getauft, die von entferntern Dörfern ber ge⸗ 
fommen find, um chriftlichen Unterricht vom uns zu 
empfangen. In einem benachbarten Dorfe, Bonſtollan, 
werden von unferem Bruder Carapeit 60 beilsbegierige 
Heiden für ihre Aufnahme in die Gemeinde Chriſti vor- 
bereitet, nachdem er kürzlich 9 feiner Taufkandidaten 
öffentlich auf Chriſtum getauft hatte. Es iſt darüber ein 
großer Aufruhr im Dorfe entſtanden, abet unfere heu- 
erweckten Brüder erdulden die Verfolgung mit Muth und 
Tapferkeit. Nie zuvor waren unfere Ausfichten für das 
"Gelingen des Werkes Chrifti fo hoffnungsreich wie ſetzt, 
Aber auch nie zuvor flebten wir fo inbrünftig um heue 
Behüffen in der Arbeit, und wie hoffen, daß unfer Gebeth 
zu dem HErrn der Erndte nicht vergeblich ſeyn wird. 

Auch auf unſern auswärtigen Stationen geht es mit 
jedem Tage beſſer. Zu Dinapore, der entfernteften 
Station unferer Gefellichaft, bat ein Tiebliches Werk der 
göttlichen Gnade begonnen, und Bruder Modre hat kürz⸗ 
lich daſelbſt 46 Eingeborne getauft, während 47 Andere 
der Taufe warten. Bruder Leslie fchreibt uns von Mon⸗ 
ayr, daß der HErr feine Arbeit fegne. Wie Hatten, 
bemerft ee, vor ein paar Wochen eine Taufe von 5 be⸗ 
kehrten Hindus, die von ganzem Hersen das Evangelium 
umfaßt haben. Auch find noch mehrere In unferem Unter⸗ 
fichte, die uns viel Gutes hoffen laſſen. Ich baue gegen⸗ 
härtig eine nene größere Kapelle, indem die andere, die 
ich voriges Jahr aufgerichtet habe, für die Menge de 
Zuhsrer nicht voeiter zureicht. | 
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4) Ein merimäubiges Dokument. 


Die Verbreitung hellerer Erkenntniß bringt nach und 
nach in den Gemüthern mancher gelehrten Hindus eine 
merkwürdige Veränderung bervor, welche zwar dem alten 
Gößendienfte fie je mehr und mehr entfremder, aber dar- 
. um der wahren Erlenntniß Gottes in Chriſto Jeſu, un- 
ferem HErrn, um keinen Schritt näher bringt. Das Licht 
diefee allgemeinen Erfennmiß Hat vielen von ihnen bie 
Thorbeit ihres bisherigen Götterglaubens aufgededt, und 
fie veranlaft, alle angeblichen Dffenbarungen zu veriwerfen, 
‘auf melche fich derſelbe übt. Mehrere von ihnen, tie 
zum Benfpiel der bekannte Philoſoph Rammohun Roy, 
geben zwar wenigftens theilweiſe das höhere Anfchen der 
hriftlichen Offenbarung zu, aber andere verfchliehen: fich 
‘ganz und gar der Ueberzeugung, daß ie die Gottheit 
ihren Willen an die Menfchheit auf eine unmittelbare 
und übernatlirliche Weile geoffenbaret babe. Leute diefer 
Art Segen num gewöhnlich eine noch größere Seindfchaft 
gegen die eigenthümlichen Lehren des Chriftenthbums zu 
Tage, als dieß ben den blinden Göbendienern felbit der 
Fat it, Aber während fie ſich weigern, in dem Glauben 
an das Evangelium das belle Licht dee Wahrheit auf- 
zuſuchen, das fie in ihrem alten Götterglauben niemals 
finden Tonnten, fo wird doch die höhere Weisheit Gottes 
am Ende auch ihren eingetaufchten Unglauben als Mittel 
und Weg zu gebrauchen willen, um den geiftlichen Tem- 
pel aufzueichten, in welchem Gott in Chrifto Jeſu von 
"allen Völkern der Erde verehrt werden fol. 

Wie fehr ein gewiſſer philofophlicher Deismus, wel⸗ 
her jede Offenbarung Gottes an die Menfchentinder als 
etwas Unmögliches vermwirft, auch in Indien überhand 
nehme, das beweist unter Anderem folgendes merkwürdige 
Dokument, das von einer Anzahl gelehrter und wohl- 
babender Hindus in Calkutta für die Aufrichtung cines 
Tempels unterzeichnet worden ift, in welchem fie die Gott- 
beit nach ihren eigenen Begriffen zu verehren fich ent- 
ſchloſſen Haben. 
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Bir Die Intergeichmeten halen in unſerem und wa- 
ſerer Rachlommen Namen die Uebereinlunft geteoffen, cin 

Gebäude auf. uufere Koſten aufzurichten, oe 


Unterhalt das erforderliche Stiftungs - Kapital herbeyzu⸗ 


ſchaffen, in welchem eß Menſchen aus allen Vollsklaſſen 
sone Unterſchied, bie ein ſtttliches und ankändiges Leben 
führen , geſtattet ſeyn foll, Das ewige, unerforichliche unh 
mweraͤnderliche Weſen, Das dee Urheber und ber Erhalter 
des Weltalls iR, anzubethen. Diefe Verchrung aber foll 
von Keinem unter einem beſondern Namen und Titel, der 
einem beſondern Weſen beygelegt wird, geſchehen; auch 
HH Ten ausgehauenes ober gemaltes Bild, oder Etatus, 
oder irgend cine Abbildung des Göttlichen in dieſem Ge⸗ 
Haube zugelaſſen werben, und Feine Opfergabe irgend einer 
Art in demſelben geſtattet ſeyn. Eben fo wenig barf in 


Kö 
Trinten und anderer Beluſtigung darin achalten werben, 
Dieicher Weiſe wollen wir für immer verbieten, daß bey 


eis Gegenſtand chrer vehigläfen Verehrung geachtet wen 
den iſt, oder Muftig wird geachtet werben, tocher in 
Geedigten, noch im Lieborn, noch auf irgend eine andere 


Weile verſpottet und ber Berachtung bloß geſtellt werben 


darf; vielmehr füllen ale veligiöten Betrachtungen und 
Nebungen, welche ia dieſem Kaufe Statt finden, einzig 
dazu dienen, ben Urheber und Erhalter ber Welt ehrend 
anzuerkennen, Menſchenliebe, Tugend, Wohlwollen und 
einen frommen Sinn zu pflatzen, und die Bande ber 
Eintracht zwiſchen Menſchen aller Religionsbekenntniſſe 
med alles Menſchenglaubens feſter zu kuüpfen. Es ſol 
demnach den Stiftern dieſer Anſtalt ober ihren künftigen 
Stellvertretern geſtattet ſeyn, einen Mann von gutem 
Auf, anerkannter Wiſſenſchaft, SGrömmigteit und Mora⸗ 
Utdͤt mit dem Berufe zu beſtellen, den Ben 
| 2 | 
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Diefem Hauſe auf Die Meiſe zu leiten, wie fle fo eben be⸗ 
ſchrieben werden iſt; und ſolche Verehrung fol alle Tage, 
oder doch wenigſtens alle 7 Tage einmal in dieſem Ge⸗ 


‚bäude abgehalten werden.” 


Diefes merkiofirdige Aftenftück, befien Inhalt freylich, 
fo viel mir wiſſen, su Calkutta eben noch nicht zur Aus⸗ 
führung gebracht worden ift, ſchließt den Maren Beweis 
in fich, daß der natürliche Menſch in Afien auf diefelbe 
Weiſe, wie in Europa, geftaltet it, und daß der foge- 


nannte Rationakismus der Hindus in Indien es auf dem 


Wege feiner eigenen Zorfchung in Sachen der Religion 


eben ſo weit zu bringen vermag, als es die Rationafiken 
nunſerer Zeit, mitten im Schooße der chriſtlichen Kirche 


and unter dem Sonnenfchein der evangelifchen Wahrheit, 
in ihrer Religionserkenntniß gebracht zu baben fich rühmen. 
Wohl würde jeder wahre Rationalifte der Chriftenheit 
ohne alles Bedenlen als ein Mitglied eines Vereines fich 
einfchreiben Tönnen, wie ihn eine Anzahl heidniſcher Hin⸗ 
dus su Calkutta in diefem fchriftlichen Vertrage geſtiftet 
haben. Auf folchen Weg und zu folchem Ziele bat Die 
von Gott. abgefallene Dienfchennatur den Menſchen zu 
allen Zeiten bingeführt; und es bedarf allerdings des 
Durchgangs durch das Chriftenthum nicht, um zu einen 
Bide zu gelangen, das der Hindu, menn er dem altem 
@ötterglauben entfagt,, eben fo aut zu finden vermag, als 


‚ber cheiftliche Europäer, der fich vom Glauben an bie 


biblische Offenbarung Gottes losgeſagt hat. Aber wo iR 
bey folcher Religionsweiſe die ſelige Bemeinfchaft mit dem 
Gott, der uns gemacht hat? Wo ift der ſüße Troft der 
Bergebung unferer Sündenfchufd, den das geängfiete und 
beladene Gewiſſen des Sünders bedarf? Wo tft die Kraft 
zur Selbſtüberwindung und zur freudigen Ausübung deſſen, 
was dem HErrn wohlgefält? Wo ift auf diefem Wege 
Die geiviffe Hoffnung des ewigen Lebens anzutreffen ? Dex 
heidniſche, wie der chriftlich ſeyn follende Rationalismus, 
der in jeder Geſtalt doch immer nur ein neues Heiden⸗ 
thum iſt, bat in alter und nener Zeit noch‘ nie das Men- 
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fidenbers der Sündenfeſſeln entledigt, und rein, und. gut, 
und ruhig, und ſelig gemacht. Jeder Verſuch, auf die⸗ 
km Wege zum Ziele zu gelangen, iſt unter allen Völkern 
miflungen bis auf dieſe Stunde, und darum bleibt dev 
Menſchheit zu ihrer Rettung nichts übrig, als das theuer⸗ 
wertbe Wort, daß Chriſtus Jeſus gelommen iſt in die 
Welt, die Sünder ſelig zu machen. 


5.) Ans einem Briefe des Miffionars Adam von Calkutta/ 
den 6. April 1830, 


Sie, die Gnade Gottes geniehe ich einer auten 
Geſundheit; und nach einem achtzehnmonatlichen Aufent⸗ 
halte in dieſem Lande fange ich nun an, obwohl noch 
ſtammelnd, doch wenigſtens auf verſtaͤndliche Weiſe Die 
Sprache des Volles zu reden. Die Hilfsmittel zum Er⸗ 
lernen der bengaliſchen Sprache ſind jetzt groß und man⸗ 
nigfaltig, und die Berge von Schwierigkeiten durch die 
edeln Männer gehoben, welche feit 30 Fahren mit ſaurer 
Arbeit den Weg bereitet haben. Wohl haben fie gear- 
Beitet, und wir find in ihre Arbeit gelommen. . 
bleibe immer noch eine hartnädige Thatſache Abrig, bie 
Gier , tie unter jedem Volk von anderer Zunge ſich 
findet, daß ein Sremdling 6 Zahre im Lande gewohnt 
haben muß, um die Sprache des Volles volllommen auf 
zu reden. Es if fürwahr eine ſchwere Gebuldpräfung‘ 
für den Miffionar, ein ganzes Fahr lang für den großen 
Gegenftand feiner Sendung mundtodt feyn zu müſſen; und’ 
nur die, welche in ähnlichen Umſtaͤnden geprüft worden 
find, wiſſen die Sache gehörig zu würdigen. Kaum Tann 
der Stumme, wenn er einmal zur veden beginnt, für die‘ 
Gabe der Sprache dankbarer fenn, als der Bote Chriſti 
ich fühlt, wenn feine Zunge einmal für die Predigt des 
Evangeliums unter den Helden Ach Töten darf. 

Unfere Befchäftigungen in Gafkutta find ansichend 
und mannigfaltig. Die Predigten im Fort, auf den . 
Schiffen, in den Bungalos in der Stadt umher, im 
Dorfe Kriſchnapore, bie Reifen im Lande umber/ und 





TB En 


210 Ä 

das, was uns täglich anfänfe, im Werle des Amtes, ful⸗ 
In die fporfamen Stunden der Woche mehr als überlüffig 
ans. unter folcher Mannigfaltigkeit von Belchäftigung 
ih dag Gemüth gar bald von der Hauptſache abgelenft, 
und viel Weisheit von Oben gehört dazu, jedem Ding, 
das uns ftündlich in die Hände Täuft, fein rechtes Maaß 
und Ziel zuzumeſſen. Deine einzige Sorge war bis icht, 
mich in der Kraft Gottes für meinen Beruf unter dem 
Heiden tüchtig zu machen; und ich flehe zu Gott, Daß 
mein Her von diefem Einen, was Noth thut, nie abge- 
wendet werden möge, denn mich verlangt, im ſeligen 
Werke eines Dieners Chriſti zu leben und zu ſterben. 
Aengſtlich haben wir uns bis jetzt wach Mitgehülfen ans 
Europa umgeſehen, aber noch iſt Teiner herbeygeſegelt, 
obgleich uns die Hoffnung für Mehrere gemacht iſt. Die 


Abſchaffung dee Weiberopfer bat nicht den geringfien Auf- 


ſtand im Lande vege gemacht. Der Bifchof von Callutta, 


nebſt Andern, tbut was er Tann, um eine wuürdigere 
Feyer des Sonntages zu Stande zu bringen. Zwar ver 


hreitet fich mit unglaublicher Schnelligkeit eine Erfennt- 


nih des Chridenthums water allen Ständen des Volks; 


aber bie Kraft dieſer Erkenntniß wird im allgemeinen 
Boltsichen noch nicht wahrgenommen. Mehr Arbeiter 
tbım und Noth, und zwar Männer von geprüfter Cha- 
rakterfeſtigleit, die dem mächtigen Strome des fittlichen 
Verderbens furchtlos fich entgegenſtellen, und bie, wie 
dee felige Schwarz , ganz und einzig nur dem Werte 
Cheiſti leben. 


6.) Ans einem Briefe des Miſſionars Gogerly ans Calkutta, 
vom 9. Juny 1829. 

In Calkutta hat fich nun ein kleines Häuflein von 
8 gläubigen Hindus zu einer Gemeinde Chrifti gebildet. 
Auch nimmt die Zahl der vegelmählgen Zuhörer bey un- 
fen Gotteöbienften anfehnlich zu. Zwölf Jabre lang 
haben unfere Mifftenarien in dieſer volfreichen Hauptſtadt 
gearbeitet, ohne irgend cine Frucht vom ausgeſtreuten 
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Samen wabhrzunehmen; und ſchon fuͤrchteten wir, der 
HErr habe; dieſem unfruchtbaren Soden bie gebeißfiche 
Kraft feines: Geiftes ganz entzogen. Aber unfer Un⸗ 
glaube wird jetzt beſchämt durch: die hoffnungsreichen 
Keime eines neuen Lebens, die fich da und dort um uns 
ber offenbaren. 

In Kriſchnapore, einem benachbarten Doxfe, hat fh 
gleichfalls ein großes Arbeitäfeld vor und aufgethan, und 
wir haben nun dafelbft eine Eapelle und ein Schulhaus 
aufgebaut. Hier, fo wie zu Taroleah, einem andern 
großen Dorfe, wird jetzt regelmäßig das Evangelium ge⸗ 
predigt; und fchon haben mehrere Einwohner daſelbſt dem 
Göbendienft und ihrer heidnifchen Kaſte entſagt, und ihre 
Namen in die Lifte der Tauffandidaten einfchreiben laſſen. 
Auch zu Pottab- Gottah Haben 23 Familien⸗Vaͤter den 
Wunfch ausgeſprochen, fich öffentlich mit ihren Familien 
als Schüler Chriſti erklären zu bürfen. Noch viele an⸗ 
dere Einwohner theilen die gleiche Ueberzeugung mit ihnen, 
ob fie fich ſchon noch durch die Furcht zurückhalten laſſen, 
ihrem Benfpiele zu folgen. Wir gedenfen, diefe Stellen 
an beftinmten Wochentagen zu befuchen. Auch wird einer, 
oder vielleicht zwey von uns bald feine Wohnung in einem 
folchen Dorfe aufichlagen, um das Wort des Lebens deſto 
BERNER: auf dem Lande umpertragen su Fönnen. 


1.) Eine der wichtigfien Stationen ber Londner Miſſions⸗ Ge⸗ 
ſell ſchaft in der Nähe von Calkutta iſt das volkreiche Dorf 


Kidderpore, 


in welchem fich drey ihrer Miffionarien, E Ray, Ch. 
Piffart und F. Lacroig niedergelafien haben. Die 
Hülfs-Miffions-Gefenfchaft zu Salkutta, welche im Namen 
der Mutter⸗Geſellſchaft zu London die Aufſicht über das 
Ganze führt, macht in ihrem Berichte vom Jabr 1829 
über dieſe Station folgende Bemerkung: 

Ungeachtet des: gefchtwächten Außandes ber: Miſſton 
ſchreitet das Werk vorwärts, und die lebendige Theil⸗ 
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nahınc , welche Die Neusteleheten: ſelbtt an feiner Jorderuug 
su Tage legen‘, verbunden mit Ihren uneigeunübigen Be⸗ 
mähungen,, denen fie fich für die Befeſtigung beſſelben 
unterziehen, tft ein erfrrulicher Beweis, dag Bott din: 
gutes Wert unter ihnen begonnen hat. Wir wiſſen aus 
der alten Gefchichte, daß es ein eigenthümlicher Zug in 
dem Bilde unferer erſten chriftlichen Brüder war, daß 
jeder Zünger Chriſti die Wohlfahrt der Gemeinde zu fei- 
ner eigenen gemacht bat, und fich als das Glied eines 
ganzen Körpers betrachtete, deſſen Intereffe von dem ihres 
gemeinfchaftlichen HErrn nicht getvennt war; und als fie 
durch Die Verfolgung, die zu Jeruſalem entſtand, zer⸗ 
ſtrenet wurden, ſo gingen ſie nach allen Seiten aus, und 
verfündigten das Wort. 
Etwas Aehnliches Hat fich unter ben eingehornen 
Chriſten auf dieſer Station gu Tage gelegt; denn obgleich 
keiner derſelben förmlich zum Berufe eines Miſſionars aus- 
eriehen worden iſt, fo bilden fie doch gemeinfchaftlich eine 
eigentliche Miſſions « Gemeinde; und fie mögen zu Kaufe 
oder auswärts, unter ihren Nachbarn oder unter Frem⸗ 
den ſich befinden, fo iſt jeder von ihnen von einem Gegen⸗ 
ſtande voll, und jede Zunge fließt von einer Sache über. 
Viele Fade dieſer Art ließen ſich anführen, mo Freunde 
und Nachbarn zuſammen kamen, und einen Theil ihrer 
Nachtſtunden mit Gebeth und Geſang und chriſtlicher 
Unterhaltung über das, was zu ihrem Frieden dienet, 
zubrachten, fo daß von dieſem Dorfe aus auf viele Mei— 
len in den reichlich bevölferten Dörfern umher das Ge⸗ 
rücht von Chriftenthum und feinen Anfprüchen an ihr 
Hera ſich verbreitete, fo daß, wohin immer die Miffiona- 
rien kamen, die Nachricht von den Chriften zu Kidderpore 
ihnen vorausgegangen war, und die Erndte für fie sube- 
reitet hatte. In einem der entfernteften Dörfer, Ram« 


’ 
“ 


makal ⸗Choke, wo ein kleines Chriften - Gemeinlein ſich 


Ander, iſt es darum nicht ſelten, daß einzelne Hindus, 
und ganze Familien derſelben, auf 4 — 6 Stunden weit 
ber in ihre Verſammlungen kommen, und Die Frage 
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mie ſich bringen: Was follen wie thun, daſſ wir ſelig 


Weit entfernt, einen irdiſchen Vortheil von ihrem 
Ueberteitt zum Chriftentbum bey den Miffionarien zu 
fuchen,, haben vielmehr viele derfelben, um ihrer Religione- 
Beränderung willen, mit Freuden bedeutende Verluſte an 
ihrem Bermögen erdulder. Auch find fie nicht müde ge⸗ 
worden, ihre Gcherflein zum Beſten der Miffionsfache. 
reichlich beyzutragen. Andere dienen den Miffionarien auf 
ihren Wanderungen im Lande umher mit Allem, was in, 
ihren Kräften ſteht; fie beherbergen dieſelben; ſie bringen. 
fie auf ihren Booten von einem Dorf zum andern; fie. 
geben mit ihnen, um die Dorfbewohner zufammenzurufen,. 
und mit denfelben tiber Die Gegenftände fich noch meiter 
zu befprechen, welche von den Miſſionarien vorgetragen 
worden find. Mit einem Wort, fie thun mit Freuden. 
für die Sache des Evangeliums Alles, was nur immer. 
in ihren Kräften fieht. 

Auf der andern Seite haben viele dieſer Neubelchrten 
wegen ihrer Unhänglichkeit an das Chriftenthum von den. 
Zemindars (Butöbefibern) ſchwere Verfolgungen erfahren. 
Einigen derfelben wurden ihre Wohnungen niedergerifien, 
Andern die Gärten zerftört, Anderen das Reis auf dem 
Felde zu Grunde gerichtet. , Eine Bande bewaffneter Leute 
machte fürzlich einen Angriff auf fle, woben mehrere die- 
fer EHriften ſchwer verwundet wurden. Es find von dem 
Magiftrate des Ortes Maßregeln gegen diefe Mißbandlun⸗ 
gen ergriffen, und neun dieſer feindieligen Ruheſtörer ge- 
fänglich eingesogen worden. Aber unter allen diefen Um⸗ 
fländen bat das Werk der Chriftenbefehrung anfebnlich 
gervonnen, und trägt eben damit den erneuerten Beweis 
in fih, daß der Glaube an Chriſtum, wo er fich in 
einem Herzen niedergelaſſen hat, heute noch Kraft genug 
beftet, die Welt au überwinden. 
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Serampore. 
Eine Stadt in Vengalen, die eine däniſche Niederfamung IR, und 6 Stun · 


den nördlich von Calkutta, an den lieblichen Ufern dei Fluſſes Heosiu 
liegt, der einen Ari bei mädtisen GSanges bilder.) 


Hier haben fich im Jahr 1799 die Baptiſten⸗Miſſto⸗ 
narien unter der Leitung des trefflichen Dr. Carey zuerſt 
niedergelaſſen, weil damals die engliſche Regierung auf 
ihrem Gebiete fie nicht dulden wollte, und nunmehr unter 
Gottes Benftand eine der wichtigften Miffions- Anftalten 
an diefee Stelle begründet, von welcher nicht nur zwölf 
andere Mitfions-Stellen diesfeits und jenſeits des Ganges 
ausgegangen find, fondern die auch ein orientaliiches Bibel⸗ 
überſeßungswerk bier begonnen bat, durch welches in viel 
Zaufenden von Exemplarien das Wort Gottes bereits in 
mehr als 25 Sprachen des Drientes überfeßt, gedrudt 
und verbreitet worden iſt. Aus den Ichrreichen periodifchen 
Blättern, Die auf Diefer Station von Zeit zu Zeit aus⸗ 
gegeben werden, und von denen die vier lebten. Hefte vor 
uns liegen, beben wir nur das Wichtigfte heraus; indeß 
der ganze Inhalt deffelben unfern deutfchen Miſſtonsfreun⸗ 
den mitgetheift zu werden verdient. 


1.) Aus dem Tagebuch der National-Gehülfen zu Serampore, 
= vom Sommer 1828 und dem Jahr 1829, 


Wir haben den 23. Fehr. 4828 eine Prüfung unferer 
hiefigen Hindu-Töchterfchulen gehalten, bey welcher 105 
Mädchen zugegen waren. Bon diefen haben mehr als 70 
gut Tefen gelernt, und jebt angefangen, unter der Leitung 
der Miffionarien das Wort Gottes zu lefen. Auch in der 
Geographie haben fie fchöne Fortichreitte gemacht; und 
überhaupt durch ihre ganze Bildung, die beym weiblichen 
Gefchlecht in Indien etwas völlig Ungemöhnliches it, all⸗ 
gemeine Theilnahme erregt. Selbft Kindlein von 4 Jab⸗ 
ren waren zugegen, die auf eine ungemein rührende Weiſe 
das Gebeth des HErrn berfasten, das fie ausivendig 
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gelernt hatten. Nach der Prüfung legten fie der. auſehn⸗ 
fichen Berfammfung ihre Steid-, Räb- und Ötidarbeiten 


vor, die von den anmeienden Damen fo fchön gefunden 
wurden, daß fie dieſelben alſobald um einen ſchönen Prcis 


anlauften. 

May 441. Wir find num, Gottlob! mit der Errich- 
tung eines ganzen chriftfichen Dorfes in unferer Nachhar- 
ſchaft fertig geworden, und Haben in der nichlichen Capelle 
daſelbſt vor cimer gedrängten Verſammlung Gottesdienſt 
gehalten. Es iſt cine hobe Freude für unfer Herz, fchen 
zu dürfen, wie icht die neubelehrten Familien im Frieden 
Gottes beyſammen wohnen, und des hoben Vorzuges fich 
dankbar freuen, eine Gemeinde Chriſti in der Heidenwelt 
zu ſeyn. O, ich beneide keinen in Europa um feine glän- 
zende Ehrenkelle, gegen das Glück, dieſen lichen Leuten 
in ihrer eigenen Sprache das Wort des Lebens vertün- 
Digen zu dürfen. 

May 22. Heute hielten wir hier eine allgemeine 
SGebethsſtunde, nach welcher unfern Hindu - Brüdern bie 
neueſten Nachrichten von uniern reifenden Miffionarien 
mitgetheilt wurden. Es iſt feine der geringfien Liebeser⸗ 
weiſungen Gottes, daß von dem entfernten Arrakan an, 
bis nach dem weiten Delhi hinauf, alle unſere Brüder 
auf ihren Stationen in zarter Liebe mit uns zuſammen⸗ 
hängen, und immer fruchtbarer werden an guten Werten, 

May 29. Ben folddem Wetter, wo der Erdboden 
wie Eifen, der Himmel gleich dem glühenden Erz, und 
die Luft in lauter Staubwolfen aufgelöst ift, iſt es ſchwer, 
in der freyen Luft zu arbeiten. Allein da die Heiden um- 
ber in feyerlicher Proseffion ihren Götzenwagen binaus- 
geführt batten, um den Böben im Fluß zu baden, fo 
ſtellten wir uns am zwey Stellen am Wege auf, um der 
bin und ber twogenden Heidenmenge das Evangelium zu 
verfündigen. Ehe der Göhe gebadet bat, ift es ſchwer, 
das Bolt anf einen Augenblick feſtzuhalten, indem fie. alle 
voll Begierde dem Sbtzentempel zueilten; indeß blieben 
dochh Manche ben uns ſtieben, und ließen bie laͤrmende 
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Menge voruberziehen Rach der Geyerlichteit Fauien. fe 
nun haufenmeife zu uns herbey, und verlangten mir 
großem Gefchren, Bücher vom uns zu erhalten. Jetzt 
war es Zeit, den Ruf der. Gnade Gottes in Chriſto mit 
Jauter Stimme an fie ergehen zu laſſen. Wirklich horch⸗ 
sven fie auch alle ohne Ausnahme aufmerfiam zu, und 
Mehrere von ihnen fchimen von der Wahrheit gerübet zu 
ſeyn. NIS ein vornehmer Heide mich unter ber Arbeit in 
vollem Schweiß erblickte, ſtreckte er alfobald einen ſchönen 
Sonnenfchiem mit unermüdeter Beharrlichkeit über mich- 
aus, und fchien fich darüber zu freuen, daß er mie: 
meine Mühe für ihr Wohlergehen auf biefe Weiſe ver⸗ 
fähen. durfte. : 4 

Sehruar 45. 1829. Ich ging mit einigen unſerer 
Nationalgehuülfen auf den Dörfern. umher, um das Evan⸗ 
gelium zu verfündigen, und die Heiden lichen fich frey⸗ 
müthig und freundlich in umftändliche Erörterungen ein.’ 
Gewohnlich bringen fie zur Vertheidigung ihres Göben- 
glaubens und ihrer verfehrten Lebensweiſe vor, daß der 
Suünder für feine Vergehungen nicht geftraft werden Fönne,. 
weil Bott ja der Urheber aller Dinge, und alſo auch ber. 
Sünde Fey. Auch fey der Gößendienft Feine Verachtung 
Gottes, fondern vielmehr eine Verehrung deſſelben, indem 
Gott das lebte Ziel aller ihrer religiöfen Handlungen ſeh, 
und fie Die Menge ihrer Untergötter blos als die Träger 
und Vermittler betrachten, durch welche fie der Gottheit 
nabe zu kommen verlangten. Auf diefe Welle wird der 
Götzendienſt von ihnen blos als eine Herablaffung zu der 
Schwäche und Unwiſſenheit des menfchlichen Gemütbes 
Dargeftellt und. vertheidigt. Einer unferer heidnifchen Zu⸗ 
hörer kleidete Diefe Art des Beweiſes in ein anfchauliches. 
Bleichniß ein, indem er. fagte: Gefebt, ein Vater bat 
fünf Kinder; da er num fiebt, daß eines derſelben geme 
Reis it, aber Feine Hükfenfrüchte, ein Anderes die Hüf- 
fenfrüchte, wieder ein Anderes die Milch, ein Viertes 
Süßigkeiten, und ein Fünftes Iauter fanre Speiſen ver⸗ 
zieht, " theilt ex mit rate Gute jedem Kinde die 
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Epeife mit, die ihm qm beften ſchmedt. Eben fo verhält 
es fich mis Gott und feiner Verehrung. Ey geftattet jedem 
Menſchen, Ihn auf die Weife zu verchren, bie ihm am 
meisten zuſagt. — Pankriſchnu, einer unferer National» 
Gehbülfen, wendete alfobatd diefes Gleichniß um, und fagte: 
Aber wie kommt es denn, daß diefe Ktuder alle einen fo 
verfchiedenen Gefchmack haben , und verfchichene Speifen 
verlangen? Die Urfache bievon liegt darin, teil fic alle 
verfchiedene Krankheiten haben, und das Eine am Kopf, 
Das Andere am Herzen, das Dritte an der Reber, und 
das Bierte an einem Fieber darnicder liegt. Eben fo find 
Die verfchichenen Wege, anf denen die Helden Bott zu 
dienen trachten, nur verichiedene Krankheiten, weiche alle 
aus dem allgemeinen Abfall von Gott, ans der Sünde _ 
entſtanden find, und mur durch ein Mittel geheilt werben 
Tönnen, das Gott felbit der erkrankten Welt durch feinen 
Sohn darreicht, und dieſes einzige Heilungsmittel iſt das 
Evangelium. Diefe Borftelung machte einen gar guten 
Eindruck, und wir blieben bis zum Abend im Dorfe. 

Schruar 22, Ich ftelite mich mit einigen meiner 
‚Nationalgehülfen an die Strafe, welche sn Juggernauts 
Tempel führt, und Pankriſchnu fing nun an, den vor- 
überkrömenden Schaaren das Evangelium zu verkündigen. 
Bald wurde er von einem Heiden unterbrochen, welcher 
ihm den Einwurf machte, es fen ja ganz unmöglich, daß 
der unfichtbare Gott, der ohne alle Geftalt fen, zugleich 
ein Menſchenſohn, Jeſus Chriſtus, feyn Tönne. — Pan- 
kriſchnu machte nun zwar ein Paar verftändige Bemer⸗ 
-Iungen aus der Schrift, aber fchien Doch für eine Aut⸗ 
wort verlegen au ſeyn. Jetzt erwiderte ich, Jeſus Chri⸗ 
ſtus werde der Sohn Gottes genannt, nicht weil Er als 
folcher von dem Vater ſein Daſeyn erhalten hat, ſo wie 
in deeſer Welt ein Sohn feinem Vater das Daſeyn ver⸗ 
dankt, ſondern weil ben feiner Menſchwerdung die menſch⸗ 
liche Natur, welche Er annabm, nicht auf dem. Wege 
der geröhnlichen Zeugung, ſondern durch die unmittelbare 
Wirkung der göttlichen Allmacht herrorgebracht wurde. 
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um ihnen nun Diefe Behauptung zu beweiſen, las ich 
onen die Geburtsgefchichte unfers HErrn aus dem Mat- 
thäus vor, und: Inüpfte am dieſelbe bie Hauptzüge aus 
dem Leben Zen an. Jetzt waren fie ftille, und wie konn⸗ 
ten ihnen umgeftört das Wort des HErrn verfündigen. 

Merz 16. Als wir fo chen das Frübftüd genommen 
hatten, fo trat ein hinduſtaniſcher Bramine zu und herein, 
welcher ein Chrift zu werden wuͤnſchte. Ich wies ihm, 
da ich, voriter mit ihm zu veden, eine Zeit hatte, unferm 
Pankriſchnu zu, der fich den ganzen Tag über mit ihm 
befchäftigte.. Der Bramine hatte feine Braminenſchmur 
( Poita) gerriffen, und ſcheint eruſtlich nach dem Heil in 
Chriſto zu verlangen. Er hat fchon vor mehreren Jahren 
unfern Bruder Smith zu Benares puebigen gehört, fpricht 
aber beionders von Pabre Gahib zu Patna, von dem er 
ſchon vielen Unterricht im Chriſtenthum empfangen babe, 
Diefer babe auch viel von Serampore mit ihm gefprochen, 
und fo babe er ſich, fehte er hinzu, von allen Banden 
der Heimath Toßgeriffen, bie es ihm unmöglich gemacht 
Hätten, ein Ehrift zu werden, und fen zu uns gefommen. 
88 If unglaublich, durch wie viele Hinderniffe ein 
ſolcher Dann fich zuvor bindurcharbeiten muß, che er fo 
weit gelangt, fein Verlangen nach dem Chriſtenthum frech 
unöiprechen zu dürfen. Er bat fich nun freudig ben 
Banteiichun niedergelaſſen, um weitern Unterricht in 
empfangen. 

Zuly 8. Geſtern Abend ift Bruder RA zum Sek 
des Amtes für Affam verordnet und gewäßlt werden. 
Nach langem Umberieren in Indien hatte der HErr feine 
Seele gewonnen, und je mehr er mit dem Worte Gottes 
A bekannt machte, defto mehr drang es ihn, Ach gam 
den HErru som Eigenthum su übergeben. Jet machte 
er mehrere Jahre lang feine Vorbereitungteſtublen im 
unſerm Collegium, und machte fih des Vertrauens der 
Brüder in folchem Grade wertb, daß fie ben Ruf ak 
ihn ergehen Tiefen, den armen Helden in dem entfernten 

Aſſam das. Wort des Lebens zu verkündigen. Cr iñ 
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‚bereits weit Dee aſſamiſchen Sprache einigermallen ver- 
want, und wird bald feinen Beruf unter dieſem ver⸗ 
finfterten Volle beginnen: können. 

July 31. Dee Helland läßt ums hier wicht ohne 
Zeichen feiner Liebe. Letzte Woche haben 4 -Eingeborne, 
welche feit einiger Zeit das Wort Gottes hören, ben 
Wunſch ausgedreüdt, auf den Namen des HErrn Jeſu 
getauft zu werden. Auch find noch mehrere andere im 
Unterricht, an deren Herzen der Geiſt der Gnade nrbeitet, 
und die wie bald durch die Taufe der Gemeinde eprift 
einverleiben zu dürfen, boften köͤnnen. 

Auguft 18. Heute empfingen unfere Brüder von 
‚ einem thätigen Miffionsfreunde au Burrifchol ein Gefchent 
von 13,440 Rupien, mit der Wellung, einen chriftlichen 
Gottesdienſt und eine Schule an dieſem Drte zu beginnen. 
Ratürlich, fagen fie, konnten wir diefe freundliche Gabe 
nicht von uns abweiſen, obgleich wir nur die Intereſſen 
dieſes Kapitals zu Diefem Zweck benutzen dürfen, umd 
diefe für den Unterhalt eines Lehrers nicht zureichen. 
Wohl werden chriktliche Fremde das noch Mangelnde 
hinzufügen, daß unſer Bruder Smith, ein Eingeborner 
Indiens, diefen Poſten beziehen Tann. 

Nov. 413. Die kühle Witterung iſt feit einigen Wo⸗ 
chen eingetreten, und verbreiter neues Leben und neue 
Munterfeit zur Arbeit unter ans. Bruder Mad hat nun 
feine Predigten auf den Marktplaͤtzen und in ben Dörfern 
wmber begonnen, was er ben der glühenden Sonnenbike 
nicht thun konnte. Wie erhielten vor wenigen Wochen 
von uniern Freundinnen su Ebinburg eine Heine Kiſte 
mit Srauenzimmerarbeiten, um fle sum Beſten der Mifflen 
zu verfaufen, und fchon find 440 Gulden aus ihrem In⸗ 
halt gelöst worden. Go Tann jede Hand der Sache 
Chriſti dienen, und Beytraͤge diefer Art baden deſto gröf- 
— —— je mehr der Sieh des Chriſten ſich -an 


Da. 41. Bruder Bructner von Zava iſt bey uns 
‚gekommen, um die vom ihm verfertigte Ueberſetzuug 
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des Neuen eſtamentes in bie: aniſche Sprache von us 
drucken zu laſſen. Von Miſſivnar Jubſon im birmani⸗ 
ſchen Reich haben wir cinen freundlichen Brief empfangen. 
Auf drey Punkten. dieſes Landes rückt das Wert Chriſti 
lieblich vorwärts. Zu Rangoon find im Zahr 1828 30 
Eingeborne getauft teorden. Zu Tavop, 9 Tagreiien von 
Bankok, der Hauptſtadt von Siam, arbeitet Bruder 
Boardman mit fichtbauen Segen. Morgen wird Bruder 
Smith nach Burriſchol abreifen, um dort feinen neuen 
Miſſtonspoſten anzutreten. Wir haben ihm viel Bibeln 
und chriftliche Schuffchriften mitgegeben. 


2) Aus einem Briefe det Hersn Dr. Marſchmann. 

. Werampore den 17. Gentember 1829. 

Ich muß Ihnen mit großer Betrubniß cine Rach⸗ 
richt mittheilen, welche die erfte dieſer Art von einem 
Miſſtonspoſten in Indien if. Einer unſerer eingebornen 
. Brüder nämlich, bat für fein Bekenntniß zu Ehrifte das 
Leben eingebüßt. - Es find nun 25 Zahre, daß unſer 
- Bruder Siam Daſſ auf dem Wege nach Cutwa ermordet 
wurde, Steaßenräuber hatten ibn auf dem Wege an⸗ 
gefallen und ausgepkindert, mie dieß häufig in Indien 
gefchtebt. Aber unfer Hindubrnder Ram Kifchora verlor 
einzig um. des Evangelii willen fein Leben. Dieß geichah 
‚den -Adten diefes zu Garda in den Wildnifien von Sun⸗ 
derbund. Dieſes Garda tft eines von den vielm Dörfern 
zwifchen Caltıstta und den Dündungen des Ganges, wo 
ſich kürzlich ein großes Verlangen nach dem Evangelio 
. gezeigt hat. Dieſer Theil des Landes, der etwa 8 Stun⸗ 
den lang und eben fo- viele breit ift, ift jedes Jahr meh⸗ 
rere Donate lang vom Waſſer des Banges gänzlich über- 
ſchwemmt, und darum fo ungefund,- daß außer den Brä- 
dern Mack und Robinſon fich noch kein europälfcher Bi 
ſionar in denſelben bineingerongt hat. , . 

Bor einigen Monaten wurde von und ein junger 
frommer Indier, Rabeholm, der feine Erziehung in un⸗ 
ſerm Collegio erhielt, zum Werl des Amtes auserkohren, 
| und 
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und nach einen Dicker -Dönfer, Barrppore / als Miffionar 
ausgeſendet. Drey unſerer Hindubruder, unter denen - 
der nun felig vollendete Ram Kifchora war, hatten, da 
keine europälfchen.. Mifflondrien fich in dieſe fumpfichten 
Wildniſſe wagen, fchon feit mehreren Jahren unter dieſen 
Dorfbewohnern gearbeitet, und Die Verbreitung chriftli- 
cher Erkenntniß ging unter ihnen fo glücklich von Statten, 
daß zu Garda allein 40 neuerweckte Geelen bereit find, 
fich anf den Ramen des Gekreuzigten taufen zu laſſen. 

Aber die große Aufmerkſamleit, welche die Predigt 
des Evangeliums dort auf fich 309, machte auch den Haß 
feiner Widerfacher rege, und am letzten Sonntag Abend 
Wach ein Haufe mit Bambusſtöcken bewaffneter Menfchen 
unverfehens in die Wohnung des Ram Kifchora ein, als 
diefer fo eben zur Ruhe gegangen war. Der Beſitzer des 
Haufes floh, und jetzt fielen fie über Ram Kiſchora ber, 
und machten feinem Leben ein Ende. Sobald geftern die 
Nachricht ben uns einlief , machte fich Bruder Mad 
fogleich nach Garda auf den Weg, um genaue Unter⸗ 
ſuchungen über diefen Mord anzuftellen, und die Dorf- 
betwohner, welche den Weg des Lebens fuchen, zu ermun⸗ 
tern, ſich auf, Teinerlei Weiſe durch ihre Widerſacher 
ſchreden zu laſſen. 

Der vollendete Ram Kiſchora war von Jeſſore, und 
kam vor 42— 414 Jahren zu uns nach Serampore, wo 
ce und auf mancherien Weile diente. Sein Betragen 
war au jeder Zeit, die Schwächen abgerechnet, die dem 
Hinducharakter allgemein eigentbämlich find , fo recht- 
ſchaffen, daß er auch nicht einmal von ber Kirchenzenfur 
zur Rede geftelit werden durfte. Er hatte eine ruhige 
 Gemätbsart, und feine Lieblingsbeichäftigung war, feinen 
Landsleuten zu fagen ‚ was er vom Evangelio tuußte 
Dieß machte ihn num in diefen Dörfern ungemein nüblich, 
und er war jeden Tag vom Morgen bis in die Nacht 
mit den Seelen beichäftigt, welche nach dem Weg des 
Lebens fragten. Sein Tod wird daher - betrauert, 
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aber er wird auf keinerley Weiſe ben Fortgang des Wertes 
Chriſti in diefen Dörfern hindern; vielmehr dürfte er das 
Mittel werden, das Verlangen nach dem Helle in Ehrifto 
aur um fo weiter au verbreiten. Iſt ja von jeher das 
Blut der Heiligen der Same geweien, welcher den Ader 
Chriſti fruchtbar gemacht Hat. Unſer vollendete Bruder 
bat uns eine Wittwe und 3 Kinder zurückgelaſſen, deren 
Sebensunterhalt uns obliegt, was wir nicht als eine Laſt, 
fondern als einen Vorzug betrachten Dürfen. 


3.) Aus einem Briefe vom 23. Nov. 1829. 


Sie wiſſen, daß wir fchon im Jahr 41846 in diefem 
nur 4 Stunden von bier entfernten Dorfe eine Miſſions⸗ 
ftation angelegt haben, auf welcher feit mehreren Jahren 
unſer wackere Nationalgehülfe Soobhroo im Gegen arbei- 
tet. Hier befindet fich das Hauptquartier der indiichen 


Artillerie, und darum trifft man immer einen großen 


Zufammenfluß von Menfchen , befonders von indiſchen 
Soldaten an, die einem evangeliichen Arbeiter immer 
neue Wirkungstreife darbieten. Geftern machte ich (Dol- 
tor Marfchmann) einen Beſuch daſelbſt, um nach ber 
Arbeit des Heben Soobhroo mich umsufehen, und kehrte 
mit viel Vergnügen von dort zurück. Das Evangelium 
findet bier viel offene Herzen, und die Kleine Ehriften- 
gemeinde ift voll Liebe und Frieden. Immer befuche ich 
diefe Stee mit nener Freude; man findet fo viel ein- 
fältige Begierde nach dem Worte des Lebens, und einen 
fo mwohlthuenden Sinn der Demuth, der das ganze 
Häuffein durchdringt, Auch mehrere europälfche Offiziere 
und Soldaten find bier, die das Evangelium Tieben. 
Soobhroo iſt einer der trefflichtten Hindus, die ich Bis 
jest Tonnen gelernt Habe. | 2: 





2 III. 2 
Station Jeffore. 

(Die Hanptſtadt eines Diftrikts gleichen Namens, in den fübliden Theile 
Bengalens. In diefem Diſtrikte leben mebe als 1,200,000 Einwogwer, 
weiche dem erößern Theile nad Heiden, andere Muhamedaner And. 
Miffienar Bucdingham Hat feinen Wohnſitz meih zu Sabebguni, 
einer anfehulichen Stadt, welche etwa 25 Stunden von Serampore liegt.) 

1.) Bon einer Reife des Miffionars Buckingham, eines Indiers, 
in die wehlichen Theile von Jeſſore, im Januar 1829, 


Hente Tam ich zu Suntos Nugur an, und predigte 
an drey verfchiedenen Orten. Eine große Verſammlung 
son Dinfelmanen batte fich bey mir eingefunden,, in 
deren Gegenwart ich freymüthig das Leben Zefu mit dem 
Leben Diuhameds verglich, und -die ich am Ende einlud, 
su Zen, dem wahren von Bott gelommenen Lehrer, und 
dem Freunde der Sünder zu Tommen. Als ich in mein 
Quartier zurlicigegangen war, kamen 16 der Einwohner 
zu mie, um noch weiteren Unterricht su empfangen, und 
alle prieſen die Reinheit der Lehre Chriftt. 

Am andern Tag ging ich von bier meiter nach 
Ehautwoor, ftellte mich unter das Thor, und predigte 
den Einwohnern das Evangelium. Nachher begab ich 
mich zu ihrem Göbßentempel, two fich bald eine Dienge 
Volles um mich her fammelte, und fich in eine intereffante 
Unterhaltung über das Chriſtenthum mit mir einlieh. Ein 
angefehener Heide erklärte fich vor dem ganzen Bolt 
ungemein freymüthig über die Sache Chrifti, indem er 
behauptete, er halte das Chriftentbum für die einzig 
wahre und Tautere Religion. Er mine aber auch, dap 
fein Menſch von Herzen an Ehriftum glauben könne, fo 
lange er nicht den heiligen Geift empfangen habe. Da 
ich fand, daß die Einwohner diefes Dorfes ſehr begierig 
waren, noch weiter vom Evangelio zu hören, fo blich 
ich einen Tag länger bey ihnen, und Tag und Nacht 
kamen Schaaren von Dienichen berbey, um das Wort 
Chriſti zu vernehmen. F 
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Auf diefe Weite wanderte dieſer wadere National- 
gebülfe bis sum 20. Januar 4829 in den voltreichen 
Dörfern umber, und fand vielfache Beichäftigung, nicht 
hlos unter den Einwohnern, von denen er überall freund- 
lich aufgenommen wurde, fondern beionders auch unter 
den grofien Schaaren beidnifcher Pilgrimme, welche hun- 
derte von Stunden weit aus den weftlichen Provinzen 
Indiens berfommen, um die beiligen Derter im Oſten 
zu befuchen. Einer diefer Pilgrimme, Duya Buruta, 
fo erzählt er in feinem Tagebuche, bemerkte mir, daß 
ee auf dem berühmten Jahrmarkt (Mela) zu Hurdwar 
gleichfalls einen Sahib viel von der nämlichen Lehre habe 
zeden hören, die ich ihnen verfündigte, und daß er auch 
ein kleines Scheiftchen won ihm empfangen babe. Dieß 
it ohne Zweifel Bruder Thompfon von Delhi, der bis- 
weilen Hurdwar befucht. Er verſprach mir, bey feiner 
Kücktunft diefen Sahib aufzufuchen, und fich feinen Unter⸗ 
richt zu Nutz au machen. 


Am andern Tage zog ich nach dem Dorfe Daud 
Toora, und lieh mich dort im Haufe eines Hindu nieder, 
100, wie man in gang Jeſſore erzählt, der Gott Hurt 
dem Hauseigenthümer von Zeit zu Zeit. erfcheint, und 
ibm Wunderfräfte verfeiht. Hunderte der armen Ein- 
wohner ftrömen daher zu dieſem Haufe hin, um ihrer 
lagen los zu werden. Der Mann zeigte mir twirklich 
in einer Edle des Haufes feinen Bott: Diefer war eine 
Figur aus Leim, auf einem Heinen Altare aufgeftellt, der 
mit Blumen gesiert war. Mehr als eine Stunde lang 
fprach ich mit den Leuten, und zeigte ihnen ihren Irrtbum, 
und wohl waren innerhalb diefer Zeit über 200 herbey- 
gekommen, die immer wieder Andern Platz machen. 


Auf meinem Wege nach Haufe begegnete ich 7 mu⸗ 
ſelmaniſchen Mönchen, die von Dacca, wo fie wohnen, 
den ungeheuern Weg nach Mecca in Arabien zu Fuße 
machen, um Rube fir ihre Seele zu ſuchen. Ich ud 
fie gu mir in meine Wohnung ein, und als fie wirklich 


tamen, gab ich ihnen ein Quartier, und unterhielt nich bis 
tief in die Nacht mit ihnen über den Weg sur Seligkeit. 
Sie hörten meiner Rebe mit fichtbavem Vergnügen zu, 
und ich wies diefe armen wahrheitſuchenden Dienichen zu 
Jeſu Ehritto, dem Lamme Gottes bin, das der Welt 
Sünden trägt. 

Nach einer kurzen Erholungszeit zu Sahebguni machte 
ich mich abermals auf den Weg, um mit einigen meiner 
Hindubrüder einen Dann zu Diunirampoore zu befuchen, 
der ale Haupt einer heidniſchen Sekte großes Auffchen 
in der ganzen Gegend macht. Er nahm uns ſehr freund- 
lich auf, und wurde nur um fo gefäliger, als wir ihm 
fagten, wir ſeyen in dee Abficht zu ihm gekommen, das 
ort Gottes zu verfündigen. Er mit allen Andern, die 
zugegen waren, ſetzten ſich nun ruhig nicder, um mich 
predigen zu hören. Ach Las ihnen einen Abichnitt aus 
Dee Leidensgeichichte Chriſti wor, und verkündigte ihnen 
den Gekreuzigten, der todt war um unferer Sünden willen,‘ 
und nun lebet von Ewigkeit zu Ewigkeit. Die Gache 
gefiel ihm gar wohl, und er felbit machte nun zur Em⸗ 
pfehlung dieſer Lehre einige ſehr verſtändige Bemerkungen. 
Er drang in uns, den ganzen Tag ben ihm zuzubringen, 
und verfprach, auf den Abend alle Einwohner des Dorfes 
einzuladen, um das Evangelium zu hören. Wir willigten 
ein, und wirklich kam am Wbend eine anichnliche Ver⸗ 
fammlung von Diännern und Weibern zuſammen. Wir 
fangen ein Lied, und nun betbete ich, und iprach über 
einen vorgelefenen Abfchuitt des Wortes Gottes einige 
einlabende Worte. Etliche der Auweſenden wollten wider⸗ 
ſprechen, aber die Andern tiefen fie zurecht, indem fie 
fagten:: Was wollt ihr zanten? das, was er ſagt, it ia 
fehr gut; unterbrecht ihn nicht, fondern laßt ibn aus⸗ 
reden. Ich theilte nun chriftliche Schriftchen unter ihnen 
aus, und die Verfammlung ging friedlich auseinander. 
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3.) Reife des Miſſonars Buckingham in Die füblichen 
u und nördlichen Zheile yon Jeſſore. 

Im Februar 1829 trat diefer rüftige Miſſtonsgehülfe 
feine Wanderungen nach dem Norden an, von denen cr 
erft nach einigen Monaten wieder zurücklehrte. Er Hatte 
die Freude, zwey gründlich erwedte Hindufrauen auf dem 
Wege zu taufen. ine derielben iſt die Gattinn des be- 
Schrten Stitabdi, eines frommen alten Hindu, der vor 
mehreren Jahren der erfte in der ganzen Gegend war, 
welcher fich öffentlich zum Evangelium befannte, und der 
ſeit dieſer, Zeit feine Gelegenheit unbenutzt Täßt, feine 
heidniſchen Nachbarn zu dem wahren und lebendigen Gott 
binzutveifen. 

Am Aften April befuchte er den berühmten Badplatz 
Eupil-DMooni, wovon er in feinem Tagebuch Folgendes 
erzählt: Hier traf ich über 7000 Dienichen an, die vom 
alten Seiten berbengeftrömt waren. ch war etwas un. 
wohl, und zugleich bange, unter einer fo großen Volks⸗ 
menge mit dem Evangelio aufjutreten. Aber der HErr 
half mir gnädig, und ich konnte an vier verfchiedenen 
Stellen feinen Namen verfündigen. Einmal machten zwey 
beidnifche Bettelmönche heftige Einwürfe, und wollten 
durchaus mit mir difputiven. Sch war Törperlich fehr 
angegriffen, und deßhalb in Verlegenheit; aber die Vor⸗ 
febung Gottes leitete es alfo, daß im nämlichen Augen- 
bficke ein gelehrter Bramine, der daben fand, und die 
Bettelmönche etwas Einfältiges von der Gottheit hatte 
behaupten hören, nun ind Wort fiel, und erflärte, das, 
was ich gefagt habe, fen recht und gut, und fie öffentlich 
der fchändlichiten Heuchelen beſchuldigte. Nachher hatte 
ich Gelegenheit, unter die Leute 104 Exemplare der Evan⸗ 
gelten und chriftliche Schriftchen auszutbeilen. 

Am Abend befuchten mich bey 44 Mufelmanen, um 
Das. Wort Gottes zu hören. Sie wollten wifien, warum 
nicht auch Mahomed ein Heiland fey, der die Menſchen 
mit Gott verföhnen könne? — Chriftus allein, fagte ich, 
it der rechte Heiland der Sünder, denn Gott felbft bat 
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Ihn dazu gemacht, und Er iſt wein von aller Simde. 
Er bat die Sünder von der Gnade Gottes nicht bios be⸗ 
lehrt, fondern Er ift felbft Das Opfer für bie Sünde ge- 
worden. Was Mahomed betrifft, fo war er ein fündiger 
Menfch wie wir. Zwar lehrte ex die Dienichen, daß Gott 
barmherzig fen, aber er ſelbſt Hat nichts gethan, und er 
Tonnte nichts thun, um und vom Zorn Gottes zu er- 
löten, da die Schuld und Strafe der Sünde auf ihm 
felber Tag | 


April 2. Diefen Diorgen ging ich nach dem fer, 
mo Hunderte unwiſſender Gefchöpfe mit ihren velisiöfen 
Waſchungen geräde beichäftigt waren. Bald Hatte ſich 
ein großer Haufe derielben gefammelt, und ich fing nun 
an, ihnen den gefrenzigten Chriftum zu verfündigen. Gie 
hörten mir aufmerkfam zu, und drückten ihre Zuſtimmung 
zm allem aus, was ich ihnen aus Gottes Wort vorbielt. 
Ein Bramine folgte und nun in unfere Wohnung nach, 
der Weiteres von und vernehmen wollte, und bald war 
ein Kaufe von 50 Andern beyfammen, die fich auf dem 
Boden niederfeuten. Der Bramine fragte nun unſern 
Bruder Shurun: Du bift ein gang anderer Menſch ge- 
worden, fagte er, fage mir doch, was bat es dich genüßt, 
daß du icht an Chriftum glaubt? Shurun legte ihm 
nun fein Glück auseinander, das ihm nach Leib und Seele 
mit dem Chriſtenthum geworden fen; und die Verſamm⸗ 
lung ging mit guten Eindrüden nach Haufe. 

April 3. Frühe Morgens ſetzten wir uns unter einen 
Baum am Ufer des Fluſſes, und bald kamen Haufen von 
Hindus herbey, die ſich ruhig auf dem Boden umberfek- 
sen, um das Wort Gottes zu hören. Ich wendete mich 
zuerſt an einen Braminen, der mir gefagt hatte, daß er 
ein Prieſter fen, und fragte ihn, ob er glaube, für einen 
fo wichtigen Beruf tauglich zu fenn, der fo vieles von 
dem Menſchen fordere; und dieß lenkte nun dad Gripräch 
anf den großen Hohepriefter Jeſus Chriſtus. Der Bra⸗ 
mine ſchwieg ftille, und wagte es nicht, ein Wort zu 
reden, obgleich dic Leute umber ihn wiederholt aufforderten, 
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dieß 'n chun. Seine Zuhsrer waren recht geurnthliche 
Leute, die ſich wohl dabey fühlten, einmal ein gewiſſes 
Wort Gottes zu hören, und die auch gerne unfere kleinen 
Schriftchen annahmen. Kaum war ich nach Haufe zu⸗ 
rückgefebrt, fo waren fchon wieder Schaaren von Men⸗ 
then da, die das Evangelium zu hören verlangten. Es 
macht meinem Herzen Freude, fagen zu dürfen, daß die 
Brüder, die bey mir waren, und befonders Shurun, 
mich in der Arbeit kraͤftig unterftübten. Ich hatte Ge⸗ 
Tegenheit, einzelne Theile der heiligen Schrift und Trak⸗ 
tate nach allen Richtungen bin in großer Menge auszu⸗ 
theilen, und ich darf hoffen, nicht umfonft den - guten 
Samen ausgeſtreut zu haben. 





IV. 


Miffions-Station Daeca. 


(Eine volkreiche Stadt an den Ufern des Burrampooter, Welche 48 Stun⸗ 
den norböftlich von Serampore liegt, und auf welcher Miſſionar 
Leonard arbeitet.) 


Aus einem Berichte diefes Miſſionars, vom Jahr 1829. 


Das. verflofiene Jahr iſt für Dacca ein Jahr des 
Gegend und des Gerichtes: geiwefen, und mannigfaltig 
waren die Prüfungen der Geduld und des Vertrauens auf 
die Hülfe des HErrn, die nicht felten meinen Muth xie- 
derzudrücken drohten; befonders befanden fich die Schulen 
in einem Zuftande der Abnahme, und ich mußte fürchten, 

daß fie am Ende gang verödet da ftchen würden, da die 
wenigen Europäer, welche hier wohnen, ihre Unterſtützun⸗ 
gen denſelben zu entsichen anfingen. Aber neben dieſen 
finſtern Schatten, die meinen Weg trübten, brach auch. 
da und dort ein Lichtftrahl hervor, der meinen Glaubens⸗ 
muth nicht finten ließ. Schon im Anfang des Jahres 
durfte ich einen befondern Segen wahrnehmen, den der 
HErr auf die Predigt feines Wortes legte. Drey meiner 
bisherigen Zuhörer wurden gründlich erwedtt, und einer: 
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derſelben, ein talentvoller Ylingling, der große Fortſchritte 
in der Erlenntniß macht, gibt die Hoffnung von ſich, zu 
einem tüchtigen Gehulfen im Miſſtonswerke heranıumachfen. 

Richt minder erfreulich iſt das Werk Gottes in dem 
Herzen eines jungen, vornchmen Mufelmannes, der einer 
angeſehenen Familie diefer Gegend angehört. Obgleich 
noch nicht 28 Zahre alt, fpricht er die Hauptſprachen 
Indiens mir volllommener Sertigleit, und bekleidet in 
einem großen Difteilt zwiſchen Dacca und Jeſſore die , 
Stelle eines Zemindars, bey welcher bey 20,000 Mufel- 
manen "feiner geiftlichen Pflege anvertraut find. Diefer 
junge Daun fing an, im Anfang diefes Jahres mich zu 
befuchen,, und — mich auf, ihm Stellen des Wortes 
Gottes zu erllaͤren, die ihm in ſeiner perſiſchen Ueber⸗ 
ſetzung unverſtaͤndlich waren. Gleich Anfangs verſicherte 
er mich, er lomme nicht um zu ſtreiten, ſondern um in 
den Heiligen Schriften der Chriſten einen feſten Grund 
der Erkenntniß zu gewinnen, der fein Herz befriedige. 
So oft ur kam, hatte er fich über einzelne Stellen des 
Neuen Teftamentes, die er nicht verftand, eine Anzahl 
Sragen aufgeichrichen, und auf feinem Papiere Kaum 
gelafien, um meine Antworten daneben zu feben. So 
fam er drey Monate lang jede Woche zu verichiedenen 
Malen, und nie brachte er eine Frage vor, die unpaſſend 
oder Teichtfertig geivefen wäre, und gab fich auch fo lange 
mit meinen Erflärungen nicht zufrieden, bis ihm befon- 
ders in der Lehre von der Gottheit Ehrifti und feinem 
Verſohnungstode ein genügendes Licht in der Seele auf- 
ging. Einmal fragte ich ihn zutraulich nach dem eigent- 
fichen Grund, der ibn zu Diefen Forſchungen antreibe, 
und er antwortete mir in feyerlich-eenftem Tone: Nicht 
weniger als 20,000 -unfterhliche Seelen blicken nach mir, 
als ihrem Zührer zur Glüdfeligleit, und einft muß ich 
für fie vor dem Richterſtuhl des Emwigen zur Rede ſtehen. 
Um nun nicht als blinder Führer der Blinden erfunden 
zu werden, gebe ich mir alle Mühe, um su erfahren, 
was Wahrheit it. 
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Seit kurzer Zeit iſt er nach Furidpoora abgerufen 
worden, und ſeitdem habe ich nichts von ihm gehört. Ich 
darf getroſt glauben, daß feinem Herzen der Weg zur 
Geligkeit klar geworden ift, wie ibn das Evangelium dem 
Sünder vorzeichnet, und daß er auch unter feinen zabl- 
reichen Schlilern die Wahrheiten verbreiten wird, die ihm 
feuer geworden find. 

Ich Hatte im verflofienen Jahr öftere Beſuche von 
beidnifchen Gooroos, die ſchon früher viel Liche zur Wahr⸗ 
heit gezeigt haben, aber Teider it ihr Sinn noch Immer 
unentſchieden. Sie beseugten ohne Rückhalt große Ehr⸗ 
furcht gegen unfere heiligen Schriften, und erkennen in 
Chriſto ihren Gott und Heiland; aber die Zurcht vor 
Verfolgung hält fie noch zurück, um öffentlich zum Chri- 
ſtenthum übergutreten, und fie behandeln das, was fle 
von der Schrift erfannt haben, als eine Geheimlehre, 
welche nur die Braminen wiffen dürfen. Wie wollen 
ernftlich und anhaltend um die Ausgiehung des. heiligen 
Geiftes fliehen, damit Dienfchen, bey denen nur noch ein 
Schritt zum Eintritt durch die enge Pforte des Ehriften- 
shums fehlt, durch feine Kraft dahin gebracht werden mö- 
gen, den Helland der Welt mit ganzer Seele zu umfaſſen. 

Wir haben nun in acht volfreichen Dörfern umber 
Schulen, und diefe werden von Kindern der Engländer, 
Armenier, Griechen, Portugiefen, Muhamedaner und 
Heiden befucht. Die Zahl unferer Schüler iſt 544, und 
Manche derfelben machen uns durch ihre Fortſchritte 
Freude. Hier iſt ein liebliches Saatfeld vor uns aufge⸗ 
fchlofien, das am Ende unter dem Segen Gottes feine 
Früchte tragen wird. In diefer Stadt, welche im 17ten 
Jahrhundert die Hauptſtadt von Bengalen war, und Die 
nicht weniger als 300,000 Seelen nach der neueſten Zaͤh⸗ 
Yang in fich ſchließt, Hat der HErr einen weiten Raum 
vor und gemacht; und o! daß mir fo oft die Kräfte feh⸗ 
Ien, um ganz meinem Berufe leben zu können | 
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| V. 
CEhbittagong. 


Dieſer Diſtrikt macht die ſũdöſtlichſte Spitze von Ben⸗ 
galen aus, iſt 48 Stunden lang und etwa 10 Stunden 
breit, und von großen Volkshaufen bewohnt. Hier grän- 
zen die beyden berrfchenden Religionsfnfteme Afiens, dev 
Gotzendienſt des Brama und des Boodhu aneinander, und 
eben darum ift auch der Caſtenzwang nicht fo ſtark, wie 
in den übrigen Provinzen Bengalens. Die Hauptftadt die- 
fes Diftriftes, Zslamabad, welche 126 Stunden öftlich 
von Gerampore entfernt ift, wird häufig Ehittagong ge- 
nannt, und bier ift Milfionae Johannes in die Arbeit 
eingetreten. Die Stadt wird von Hindus und Muhame⸗ 
Danern bewohnt. Auch haben fich viele Arrafanefen und 
Mughs in derfelben nicdergelaften. Noch find die Gebirge 
im Oſten dieſes Diftriftes, welche von wilden Völkern 
‚bewohnt werden, von Europäern nicht befucht worden. 


1.) Aus Nachrichten von Miffionar Johannes, vom April 1828. 


Gie werden fich freuen, zu vernehmen, daß ich eine 
zweyte Töchterichule hier errichtet habe, die Bereits von 
24 Töchtern der Eingebornen befucht wird. Die Andere 
zaͤhlt 55 Schülerinnen, und ift unter Gottes Gegen in 
der fchönften Blüthe. Auch unfere Knabenſchulen gedeihen, 
und machen meinem Herzen Freude. Inter den Muha⸗ 
medanern haben wir jetzt ebenfalls Schulen eingeführt, 
in welchen ohne Widerftand die Evangelien gelefen werden. 
Befonders fegensreich aber wirft unfere Schule von Ehri- 
ſtenlindern. Bereits haben über hundert hoffnungsreiche 
Schüler diefelbe verlaffen, und die meiften find in andern 
Gegenden, fo wie in diefem großen Diftridte angeftellt 
worden, und werden, wie ich hoffen darf, die Erlenntniß 
Chriſti in ihren Umgebungen fördern. 

Mehrere Mughs befuchten mich in biefen Tagen von 
Runganiya und den Gebirgen ber. Vier derielben haben 
den Wunich aeänfert, auf den Namen Chrifti getauft zu 
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werden; aber fie find noch fo unsotffend, daß ihr Auſchluß 
an unfere Gemeinde ihnen und und wenig Nuben cin- 
brächte. Ich wünfche, daß Bruder Fink mir einen feiner 
reifenden Gehülfen zufenden möchte, indem fich gar Teicht 
aus dem Mugh⸗Volke in Chittagong ein Chriftengeinein- 
fein fammeln Tieße; “aber leider Tönnen fie su Arrakan 
feinen Gehülfen miffen, da ein immer weiteres Arbeits⸗ 
feld auch vor ihnen ſich aufſchließt. 


2.) Aus einem Briefe des Mifkonars Johannes, 
vom &eptember 1828, 


Ein epidemifches Fieber, das zu Chittagong berrfcht, 
hat auch mich einige Tage zu Haufe gehalten, da nach 
meiner Erholung die Eingebornen fich noch fcheuten, zu⸗ 
ſammen zu kommen, fo beichloß ich, Hausbeſuche zu 
‚machen. Schon in der erſten Wohnung fand ich alle 
Kinder krank. Eine junge Tochter war vom Gefühl der 
Sünde fehr ergriffen, und fprach mit viel Empfindung da- 
von, wie Gottes väterliche Huld diefe Heimfuchungen fende, 
um uns feine erlöfende Gnade nahe zu bringen. Auch in 
der nächtten Wohnung lag Alles an der Chofera frank, 
und mehrere der Einwohner waren dem Tode nahe ge- 
seien. Gott ift wahrlich gegen Sünder gut, fagte der 
Mann, wir Haben noch mehr um unferer Sünden willen 
verdient, als diefe Heimfuchung. 

Ein angefehener Zemindar ‚machte mir heute einen 
Beſuch, und ich hatte gute Gelegenheit, meine Zeit nüb- 
lich mit ihm zugubringen. Selten brauche ich, um das 
Neu des Evangeliums auszumwerfen, aus dem Haufe zu 
gehen, indem die Leute zu mir kommen, und in folchem 
. Sal kann ich immer frener zu ihren Herzen reden. Der 
Umſtand, daß mir von der Regierung die Aufficht über 
fämmtliche Schulen aufgetragen tft, gibt mir willfommene 
Gelegenheit, manchem angefchenen Manne der Stadt 
Wort Gottes nahe zu bringen. Der Karl (muhameda⸗ 
nifche Oberrichter) des Hofes ſchloß mir Beute auf eine 
gar Tiebliche Weiſe fein Hers auf. Er Fiese das Neue 
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Teſtament und bie W ahnen in einer avabiſchen Ueberſeßung, 
die ich ihm gegeben habe, und äußert viel Freude darüber, 
Er klagte fehr über die Gerechtigkeitspflege an den Ge⸗ 
vichtshöfen, und bemerkte: es fen ihm unmöglich, von 
der Gerechtigfeit abzuweichen, wenn er an vier Dinge 
denle: Gott vor ihm, Satan mit feinen Verfuchungen 
bintee ihm, den Himmel zur Rechten, und die Hölle zur 
Linken. Zwar gebe Satan immer darauf aus, ihn ver- 
führen zu wollen, aber er ſchließe gegen ihn die Augen 
zu, weil ee wife, daß Gott ihn ſehe, und ihn belohnen 
werde, nenn er nur treulich feinen Vorfchriften folge. — 
Diefer Mufelmann wird um feiner Rechtichaffenheit willen 
von Jedermann geachtet. Er benübt feine Bibel gut, 
und fo oft ich zu ihm komme, muß ich ihm aus der 
Leidensgeichichte des Heilandes etwas vorlefen, denn von 
dieſer fühlt er Ach am meiften angesogen. Er fagte mir, 
daß er Häufig mit feinen Muhamedanern fiber die Evan- 
gelien rede. 


3.) Aus Briefen des Miſſionars Johannes, vom Jahr 1829. 


Februar 2. Der portugiefiiche Prieſter, der fich bier 
aufhält, und bisher ſehr verfchlofien gegen mich war, 
bat fein Beträgen geändert, und it freundlich geworden. 
. Wäre er ein wahrhaft religiöfer Mann, fo Tönnte er viel 

Gutes in dieſer Stadt ſtiften. Ich hatte heute eine lange 
Anterhaftung mit einem gelehrten Muhamedaner. Er 
fprach mit mir von der Bibel, und verficherte mich, er 
babe feinen Koran mit unferer Bibel forgfältig verglichen, 
und finde im Ganzen zwiſchen Beyden fo. wenig Unter⸗ 
ſchied, daß er fich Teiche entichliehen Fönnte, die Bibel 
als ein Religionsbuch anzunehmen. So bältit du denn, 
fagte ich ihn, Jeſum, den das Evangelium verfündigt, 
für deinen Gott und den Heiland aller Menfchen, durch 
defien Berföhnung der Sünder felig wird. Dazu Tonnte 
er nun Fein wahrbaftiges Fa und Amen fagen, obgleich 
ee binzufügte: Andy an Icſum glauben wir, und balten 
hoch von Ihm. Dis allen Lehren der Schrift kommen 
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die Muhamedauer zur Noch noch zurecht, aur mit dieſer 
eg die ja auch den Zuden ein Aergerniß und den 
Griechen eine Thorbeit war. 

Ich befuchte diefen Abend ein Paar remiſch · katholiſche 
Familien, und fand in einer derſelben eine kleine Tochter 
krank. Ihre Eltern verſicherten mich, daß das Kind mit 
der größten Begierde das Wort Gottes leſe, das ich ihm 
in der Schule gegeben hätte, und einen großen Troft fürs 
Sterben in bemfelbigen finde. 

Miſſtonar Johannes hatte im Sommer 1829 die 
Sreude, daß ihn einer feiner Miffionsbrüder auf einige 
Zeit beiuchte, und ihm in ſeinem grofien Wirkungskreiſe 
sur Seite ſtand. Beyde fanden unter den Eimvohnern 
übercH für das Wert Chriſti ein offenes Gehör, und da 
und dort eine Seele, die mit viel Angelegenheit nach dem 
Weg des Heils fragte. Mögen ihnen bald viele wackere 
er in das weiß gewordene Erndtefeld zugeſen⸗ 

werden. 





VI. 
Diſtrikt Arrakau. 


Dieſer große Diſtrickt, dee an dee Bftlichen Hüfte des 
bengalifchen Meerbufens hinab fliegt, bat 32 Stunden in 
der Länge und etwa Zo Stunden in der Breite, und ik 
erft vor wenigen Zahren durch einen Friedensſchluß von 
der birmanifchen Regierung an bie brittifche abgetreten 
worden. Die Hauptitadt defielben ift Arrakan, und Alyab 
tft eine Inſel, welche in der Mündung des Arrafanfluffes 
fliegt. Die Einwohner gebören zum birmaniichen Vollks⸗ 
ftamme, und Feine veligiöfe Kafte iſt unter ihnen eingeführt. 
Die Stadt Arralan, in welcher Miffionar Fink arbeitet, 
tft etwa 180 Stunden füdöftlich von Serampore entfernt. 


1.) Aus einem Briefe von. Miffienar Fink, vom Febr. 1824. 


Bor kurzer Zeit Tam ein Eingeborner vom benach⸗ 
barten Diſtrickte Ramri mit einigen feiner Landsleute zu 
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mir, und fagte, fie haͤtten vernommen, ich. ſey nach die- 
fer Stadt gelommen, um den Einwohnern den wahren 
Weg zur Seligkeit belannt zu machen; fie hätten fich 
deßhalb unverweilt auf den Weg gemacht, um. mich zu 
chen, das Evangelium von mir felbit zu hören, und 
chriſtliche Schriften von mir zu erhalten, wie ich fie auch 
Anderen ausgetbeilt hätte. Sch ſprach lange Zeit mit 
ihnen, und fragte fie am Ende, wie viele Evangelien und 
andere Schriftchen fie verlangten; und ba fie äußerten, 
daß fie diefelben nicht blos für fich, fondern auch für viele 
Andere wünfchten, die nach ihrem Beſitze verlangen, fo 
gab ich ihnen Hundert Exemplare vom Evangelio Mat» 
that und Zohannis, mit dem Wunſche, daß ber Her 
fie an denen, die fie Iefen, fegnen möge. 

Seit der Tante der ſechs Neubelchrten von Kimkywoe 
haben mich mehrere Mughs von jenem Orte befucht, und 
oft kommen zwölf bis fechsschn derſelben, und bleiben den 
ganzen Tag, um in der Lehre des HErrn unterrichtet zu 
werden. Neun derielben haben öffentlich dem Göbendienite 
entiagt, und den HErrn Jeſum Chriſtum als ihren Er- 
löfer angenommen. Bor wenigen Tagen drückten fie ihren 
Wunſch aus, die Taufe zu empfangen; ich aͤußerte ihnen 
aber, daß fie noch mehr. im Chriftentgum unterrichtet 
werden müßten. So gingen fie willig wieder nach Haufe 
zurück, und ich hoffe, der HErr werde fie in de Wahr⸗ 
heit befeftigen. Dee mufelmanifche Kari dafelbit ift ein 
ertlärtee Widerfacher des Chriftentbums, und thut, was 
ce Tann, um den Fortgang defielben unter feinen Leuten 
zu hindern. Sie fürchten ihn ſehr; aber ich ermunterte - 
fie, vor Allem auf Gott zu vertrauen, dee auch einen 
Lowen in ein Lamm gu vertwandeln vermag. 


2.) Aus einem Briefe des Miſſtonars Zink, vom April 1828, 


ir haben uns jebt bleibend zu Krueday, 3 Stun 
den unterhalb Akyab niedergelaſſen, weil die größere Zahl 
unterer neubelehrten Brüder an dieſer Stelle wohnt. Hier 
ichen wie fein europäliches Geficht, und leben mitten unter 
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den Arrakaneſen. Düne Zweifel haben Sie bereits gebort, 
daß ich einen alten Greifen von 80 Fahren, der zu Kim⸗ 
kywoe wohnt, getauft habe, Er hatte lange su Harbung, 
als ich dort war, die Predigt des Evangeliums beſucht; 
und als ich voriges Jahr nach Kimkywoe kam, fuchte ex 
mich fogleich auf, und erzählte mie mit tiefem Gefühl, 
was der. HErr an feiner Seele gethan, und wie er fich 
nun ganı und unbedingt dem Heiland zum Eigenthum 
übergeben habe. Seine Belehrung wurzelte immer tiefee 
in feinem ganzen Leben, und fein Glaube wurde ruchbar 
unter allen feinen Nachbarn. Am 16. Februar kam er 
num zu mir nach Akyab, um, tie er fagte, Chriſtum 
durch die Taufe anzuziehen. Sonntags darauf ließ ich 
nun unfer Chriften-Gemeinlein zufammenrufen, vor wel⸗ 
chem der edle Greis mit Rührung und Freymüthigkeit 
erzäblte, sie er sum Glauben an den HErrn Jeſum ger 
kommen fey, und fich dabey fo glüdlich fühle. Unſere 
chriſtlichen Brüder reichten ihm nun freudig die Hand 
dee Gemeinfchaft, umd ich taufte Ihn Tags darauf im 
Arralan - Fluffe vor einem großen Zuſammenlauf von 
Menſchen, die aufmerffam meiner Anfprache zuhorten. 
Nachher äußerte cr den Wunſch, zu Alyab länger bleiben 
zu dürfen, um, weil er felbit an den Augen biind ſey, 
Brüder zur Seite zu haben, die ihm ans dem Worte 
Gottes täglich vorleſen. 

Die Religionsweife der Arralaneſen if die des Boodhu; 
ihr gegenwärtiger Gott, den fie verebren, iſt Gaudama, 
boch erwarten fie noch einen Andern, der da kommen ſoll. 
Neben den Arrakaneſen wohnen in unferer Nachbarfchaft 
auch mehrere wilde Bergſtämme, Kyang genannt, welche 
im tiefen Gebüfch oder auf den Bergſpitzen, gleich dem 
wilden Thieren hauſen. Sie laſſen fich felten in den 
Dörfern fehen, und find im höchſten Grade roh und um. 
wiſſend. Ihre Sprache, die von. der arralancliichen fehr 
verfchieden tt, tft ungemein arm an Wörtern, und: fie 
wiſſen fich nur fiber das auszudrücken, was Br 
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müßte es R einem — T ungemein — * —7— | 
mater ihnen au wohnen; und doch follen auch fie, nach 
der Verheiſſung der Schrift, den HErrn erkennen lernen; 
und was bey Dienfchen unmöglich am ſeyn ſeheint, das iſt 
bey Bott möglich. Wir leben unter diefem wilden Volke 
ruhig und ungefiört; nur machen uns häufig bey Nacht 
Die Tieger einen Beſuch nor unferer Wohnung, was mir 
jedoch nicht weiter Unruhe macht, als daB ich fie mit 
meiner Vogelbuchſe begrüße. 


3.) Aus einem Briefe des Miffionars Fink von 1 Arratan, 
vom 29, Day 1828. 

Mit tiefem Bedauern muß ich unfere Bruͤder be⸗ 
machrichtigen, daß mein thenrer Bruder und Mitgehülfe, 
Ughari, nicht mehr biemicden wandelt. Er ift letzten 
Sonntag um 3 Uhr Morgens im HErrn felig entichlafen. 
Ughari war der zweyte Sohn von Supo⸗ong, und wurde 
auf der Iufel Chedubah zu einer Zeit geboren, wo fein 
Bater eine anfehnliche Stelle unter der birmanifchen Re- 
gierung belleidete. Als er noch jung war, wurde dag 
Land von einem wilden Krieger, Girdar Kengbrang, 
überfallen, und als es die Birmanen wieder eroberten, 
fo wanderte der alte Supo⸗ ong mit feiner Familie und 
vielen Mugbefen nach Corbazar aus. Ughari wurde nun 
einem Goldſchmid in die Lehre negeben, deſſen Kunſt er 
gut erlernte; und jetzt heurathete er eine junge Tochter, 
und ließ ch an diefee Stelle nieder. _ 

Jndeß kam nach den wilden Kriegsſtürmen mit dem 
Frieben den die Engländer mit dem birmaniſchen Kaiſer 
ſchloſſen, auch das Evangelium ins Land; und Miffionar 
De Bruyn zog in Diefen Städten und Dörfern umher, und 
verfündigte die Botſchaft vom Reiche Gottes, Sie ge- 
langte auch zu Ugharis Familie, und der alte Vater 
Supo⸗ ong war der erfte im Lande, welcher an den HErrn 
Jeſum alänbig wurde. Oeffentlich entiagte er feinen 

8. Heft 1834, & 
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felipeen Irrthümern, bekannte ſich zum Glauben an Ze⸗ 
ſum, und wurde im Der. 1815 zu Chittagong getauft. 

Raum war der alte Mann zur Erkenntniß der Wahr- 

heit gelangt, fo munterte er auch die Seinigen auf, Je⸗ 
ſum, als den einzigen Weg zur Geligkeit, anzunchmen. 
Dee HErr fegnete feine Ermahnungen, und der größere 
Theil feiner Familie wurde zum Chriftentfum befebet. 
Unter diefen war auch unſer verftorbene Bruder Ughari, 
der fich im Februar 1847 auf den Namen Jeſu öffentlich 
taufen ließ. Bald hernach zog er mit feiner Familie in 
ein Dorf, Namens Kruffol, das auf der andern Seite 
des Cor Bazar-Fluffes liegt. Hier nährte er fich ehrlich 
von feinem Beruf als Goldfchmid, und verkündigte überall, 
wo er Gelegenheit fand, feinen heidniſchen Nachbarn Chri- 
ſtum als den Helland der Welt. 
Als ich im Jahr 1823 veranlafßt wurde, einen Na⸗ 
tionalgehülfen als Prediger in diefem Dorfe aufzuſtellen, 
fo trug ich ihm diefen wichtigen Beruf auf, den er auch 
fofort mit Freuden annahm. Jetzt gab er ſich ganz der 
Erfüllung feines ibm fo theuren Berufes Hin, bis Die 
Birmanen ins Land fielen; und er hatte die Freude, daß 
auch fein Weib durch die Taufe der Gemeinde Jeſu ein- 
verfeibe wurde, Als ich ihm mit einer kleinen Schaar 
von Gläubigen näher zog, fo verdoppelte er feinen Fleiß, 
feine Landsleute Chrifto zusuführen. Er war nicht nur 
ein aufrichtiger und demüthiger Chrift, fondern ihm war 
auch eine befondere Babe des Gebeths anvertrant. Es 
war feine Gewohnheit, jeden Tag viermal den verborge- 
nen Gebetbsumgang mit dem HErrn aufzuſuchen; und 
es mar feine Speife und Trank, im Worte Gottes zu 
feben, und dasfelbe aus voller Seele feinen Landelenten 
zu verfündigen. 

Gerade nach zwey Jahren treuer Arbeit geſiel «6 
dem HEren wohl, ihn mit einer heftigen Krankbheit heim⸗ 
sufuchen, die nach 12 Tagen feinem Leben ein Ende machte. 
Acht Tage vor feinem Hingang befuchte ich ihn, und als 
ich ihn nach ‚feinem Seelenzuſtand fragte, gab er mir zur 
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Antwort: Ich bin nichts mehr nuͤtze in Dicker Welt; ich 
wänfche, Ne zu verlaffen,. und heimzugehen gm meinem 
Erlöfer, was mir wich befier wäre. Wenige Tage darauf 
befuchte ich ihn wieder, und auf meine Frage: wie er 
Ach fühle?. gab er zur Antwort: Ich bin fchr ſchwach, 
und denfe an gar nichts mehr in diefer Welt, als an 
Chriſtum, der in meinem Herzen if. Ich fragte ihn, ob 
ee fich fürchten würde, wenn der Heiland für gut fände, 
ihn heimzuholen? Ich bin bereit, zu gehen, erwiderte 
er, und obgleich ich ein armer Sünder bin, fo glaube 
ich dennoch, daß unfer HErr Jeſus Chriſtus alle Sünder 
felig urachen Tann und will; und darum fehe ich mein 
Bertrauen allein auf feine Gnade. Einige Augenblide 
darauf fagte er: Ich glaube gewiß, daß Chrittus alle 
unſere Sünden vergeben Tann; aber wird Er mir auch 
die Meinigen vergeben? Ich erinnerte ihn nun an das, 
was der Heiland geſagt bat: „Kommet ber zu mie Alle, 
die ihr mühſelig und beladen fend, ich will euch erauiden;” 
und an das Wort des Johannes: „Das Blut Jeſu 
Chriſti, des Sohnes Gottes, reinigt uns von aller 
Sünde;” und nun rief er aus: Ja, das ik fehr wahr, 
wie ſelig bin ich doch! O HErr, ſey mir, dem Sünder, 
gnädig ! | 

Als fein Tod herannahte, ließ er ſeinen Vater und 
einige feiner Verwandten au feinem Bette fommen, und 
ſprach zu feinem Vater: Mein lieber Vater, du und ich 
find durch die Gnade Gottes in den Bund Ehrifk durch 
die Taufe aufgenommen worden, darum tollen wir ihm 
auch bis zu unferm Tode getreu bleiben. Sch bitte dich, 
babe dieie eitle Welt nicht lieb; ich habe fie geichmedt, 
und gefunden, daß kein Glück in ihr iſt. Darum ziehe 
deine Neigungen von ihr ab, und richte fie auf Chriſtum 
bin, ber das ewige Leben iſt. — Zu feinem Schwieger- 
vater, der noch ein Heide ift, fagte er: Dft habe ich mit 
dir von Zein Chriſto geſprochen, aber dus fcheinft nicht zu 
glauben, was ich bir gefagt Babe. Sch ae nun auf 





280 


meinen Zobtenbette noch einmal zu dir, umd dieß wird 
meine letzte Erinnerung ſeyn. Denle Daran, daB kein 
Hell anderswo zu finden tft, als im Chriftenthum, und 
daß es keinen andern Crlöfer gibt, als den HErrn Chri- 
ſtum. Wirf doch deine Göben alle hinweg, thue Buße, 
glaube an den HErrn Jeſum, fo wird deine Seele ge⸗ 
rettet, und du wirſt ewiges Leben haben. — Nun bob 
ex feine Hände zum Himmel empor, und bethete für die 
Bekehrung feiner Randsleute; und als er ſein Gebeth mir 
den Worten fchloß: In deine Hand empfehle ich meinen 
Geiſt; nimm mich zu Die in den Himmel auf, — fchloß 
er das Auge zu, und ging in die ewige Ruhe ein. 

Unfere Regenzeit tritt bier fchon am Ende des Dio- 
nats May, und zwar früher und heftiger ein, als in 
ivgend einem Theile Bengalens. Da der Regen Tag und - 
Nacht unanfhörlich in den heftigſten Strömen berabitlirgt, 
fo Tann fich Teiner vom uns zur Thüre hinauswagen. Wir 
haben kürzlich noch zwey andere Schulen bier errichtet, 
welche fleißig befucht werden. Allein auch fie find waͤh⸗ 
rend ber Regenzeit, die bis zu dem Semptember dauert, 
meift unterbrochen. Wir haben jebt vier veifende Brüder, - 
bedürfen aber dexen noch mehr, indem Tauſende ohne 
Unterricht dem DVerderben entgegenrennen. Da die Ge- 
ſundheit meiner Gattinn feit einiger Zeit ſehr abgenom- 
men bat, fo ſehe ich mich genöthigt, fle nach Bengalen 
zu begleiten, wohin wir Fünftigen Auguſt die Reife anzu- 
treten gedenlen. 





VII. 


Neue Miſſionsſtation im Reiche Aſſam. 


GSoahatty if die ebmalige Hauptſtadt dieſes alten Hindu⸗OAeiches, und liegt 
36 Stunden oͤſtlich von Boalyara, 58 Stunden onlich von Dacca/ 
und 164 Stunden von Serampore.) i ’ 


Bon dieſem Lande, das norböflich an Beng 


grenzt, weiß man noch gar Weniges. Man hat gefagt: 
Warum haben wir nicht einen Pottinger oder Moorgroft, 
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am in dasfelbe einzubringen? Indeſſen liefert der blei⸗ 
-bende Aufenthalt eines Miffionars in einem ſolchen Lande 
weit mehr fichere Nachrichten, als nur immer ein vor⸗ 
übereifender Fremdling in der Schnelle aufsuraffen ver⸗ 
mag. Im Often ſteht der Bewohner Aſſams in Beräß- 
rung mit wilden, völlig unbelannten Völler - Stämmen, 
welche von der Landesgrenze an, bis zur Provinz Yunan 
in China, und bis an die Grenzen Tibets das Land inne 
haben. Im Frühling 1827 find zwey Offiziere bis auf 
wenige Tagreiſen vom Gebiete des Lamas eingedrungen. 
Sie haben in einigen Flüſſen Gold gefunden; auch kleiden 
ſich die Einwohner gewöhnlich in Seidenzeng, den fie 
felbft erzeugen und verfertigen; im Uebrigen trägt das 
Land bereits durchgängig den chincfifchen Charakter. In 
unsern Tagen fteht es unter dem brittifchen Scepter, und 
feine Regierung iſt einem Herrn Scott anvertraut, der 
ein warmer Fremd der DMiffionsfache und ein thätiger 
Beförderer derfelbigen tft, und alles thut, was in feinen 
Kräften fteht, um die Erleuchtung des Volles zu beför- 
dern, das ihn anvertraut ift. — Am 46. Zuly 1829 ik 
Mifflonar RA von GSerampore abgereist, und im Dezem⸗ 
ber mwohlbehalten in Aſſam angelommen, um in biefem 
Lande das Panier des Gekreuzigten aufzurichten. 





VIII. 
Milfions-Arbeiten im birmanifhen Reihe 


Auch in diefem Reiche breitet ſich nach und nach Die 
Erfenntniß des Helles immer weiter aus, und bat fchon 
durch des HErrn Gnade fo tiefe Wurzeln gefaßt, daß 
Feine Menfchenmacht mehr im Stand feyn wird, dieſelbe 
aussurotten. Es find nunmehr drey Miſſtonsſtellen im 
Lande errichtet, auf denen die Diiffionarien arbeiten. Die 
Wichtigfte derſelben it Mauflaming, bey Amberft am 
Martabanfluffe, wo flch die Miffionarien FZudfon, Wade 
und Bennet mit A Nationalgehülfen niedergelaſſen haben. 
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Eine zweyte Stelle iſt Tavoy, eine Stadt mit 6000 Ein- 
wohnern, wo Miffionar Boardmann arbeitet, und eine 
Dritte, die Hauptſtadt des Landes, Ava, wo Doftor 
Price in den Umgebungen des Königes lange Zeit mit 
ausgeseichnetem Gegen wirken durfte, bis ihn der Herr 
den 12. Febr. 1828 in bie ewige Ruhe binübergerufen bat. 
Einzelne Rachrichten von diefen Miſſions - Poften werden 
unfern Freunden wilfommen ſeyn. 


4.) Aus Briefen des Miſſionars Judſon über das birmantfche 
Neich überhaupt. 

Bor dem Sebten Krieg mit Birma faßte dieſes Reich 
den ungebeuern Slächenraum von 240 deutichen Meilen in 
die Länge, und 4170 Meilen in feiner größten Breite in 
fi, und fol 19 Milltonen Einwohner in fich begriffen 
haben. Bier feiner Provinzen find indeß dem Lande ab» 
gerifien, und der brittiichen Regierung unterthan geworden. 

Die Birmanen haben einen gewiflen Grad von Bil- 
dung, fie find munter ımd thätig, aber dabey eitel und 
bochmüthig, und behandeln die Europäer mit großer Ver⸗ 
achtung; der Landes-Regent ertennt Teinen ſeinesgleichen, 
und prangt mit den glängendften Titeln. Man nennt ibn 
den Herrn zu Wafler und zu Land, den Herrn des Lebens 
und des Todes. Hat er etwas gehört, fo bat es feine 
goldenen Ohren erreicht; ift ihm Zemand nahe gefommen, 
fo lag er ihm unter feinem goldenen Fuße. Seine Refi- 
den; beißt Umerapura, das heißt, die Stadt der Unſterb⸗ 
lichen, auch wird fie die goldene Stadt genannt, und der 
Fluß, an welchem fie fteht, (Era Batty) heißt der gol- 
dene Fluß. Die birmanifche Regierung ift, wie fich er⸗ 
warten läßt, ein unbedingter Defpotismus, und die Un⸗ 
terthanen werden grauſam niedergedrüdt, während Raub 
und Mord allenthalben unter ihnen im Schwange geht. 
Die Geſetze find ausnehmend biutgierig , und werden über- 
müthig geübt, und der Unfchuldige mit dem Schuldigen 
gar oft beftraft. Man trägt z. B. kein Bedenken, einem 
Manne Weib und Kinder um eine geringe Summe au 
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verdaußen, um feine Schulden zu bezahlen. Vor 
Zahren noch ließ ein birmanifcher General 500 Rekruten 
febendig begraben, blos weil ein Offizier fie führte, auf 
den ex einen Groll hatte, und. diefer grauſame Befebl 
wurde augenblicklich vollzogen. 
Faſt alle Birmanen können leſen und ſchreiben; auch 
gibt es auf ihre Weiſe gelehrte Leute unter ihnen. Die 
Kuaben werden von Prieftern unterrichtet, aber an die 
Erziehung des weiblichen Gefchlechtes wird gar nicht ge⸗ 
dacht. Die Priefter betrachter man ale höhere Weſen. 
Die Religionsieife der Birmanen befteht in einem förm- 
lichen Atheismus, der widerfprechend genug in religiöfe 
Geremonien eingelleidet if. Sie alle läugnen das Daſeyn 
eines höchſten Weſens, das uns Leben und Odem und 
Alles gibt. Man rechnet, daß etwa 460 Millionen der 
orientalifchen Einwohner in diefen Ketten der Finſterniß 
gefangen liegen, und daß alfo mehr als der fünfte Theil 
des Menfchengeichlechtes , felbft feiner Religionsweiſe nach, 
ohne Gott. in dieſer Welt dahinlebt. Der Budhismus, 
zu welchem fich die Birmanen befennen , tft auch in Siam, 
Spina und der großen Tartaren die herrfchende Religions- 
weife, und in Afien weiter verbreitet, als der Brahma⸗ 
nismus. Sie glauben, es gebe feinen ewigen Gott, und 
eben darum auch feinen zukünftigen Tag des Gerichts, 
und Teinen Zuftand der Belohnung und Strafe, fondern 
fie nehmen an, daf das ganze Univerfum, mit allem, was 
darinnen iſt, und felbft ihre Götzen, dereinft in einen Zu⸗ 
ftand des Nichts übergehen werden. | 


2.) Hingang der Frau Judſon, Battinn des Miſſionars Judſon 
2 im birmaniſchen Reiche. 

Noch erinnern ſich wohl Viele der herrlichen Briefe, 
welche dieſe ausgezeichnete Dienerinn Chriſti über die 
erften Unfänge der evangelifchen Miſſion im birmani- 
fchen Reiche herausgegeben bat, und die wir in unierm 
Magazin (Zahra. 1826, Quartalheft 2.) unſern Lefern 


mitgetheilt haben. Wir theilen mit allen Freunden des 
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meiches Chriftt ‚den tiefen Schmerz übee De Zemscrhet- 
ſchaft, daß biefelbe zu Amherſt, in ihrem 37Ben Lebens⸗ 
Jahre, den 24. Oltober 1826, Ihren fchönen Glaubenslauf 
vollendete; und ‚fammeln bier noch einige wenige Nach⸗ 
richten zuſammen, welche über ihre lebten Lebenstage 
einiges Licht verbreiten. 

Kaum hatte nach Vollendung des Krieges Herr Jub⸗ 
ſon mit ſeiner Gattin ſich zu Amherſt niedergelaſſen, um 
die Trümmer der zerſtreuten birmaniſchen Chriſtenhaͤuflein 
hier unter dem Schutz der brittiſchen Regierung zu fam⸗ 
meln, und ein Neues zu beginnen, als ihn ein kaiſerlicher 
Befehl nach der Hauptſtadt des Reiches forderte, um bey 
den Unterhandlungen derſelben mit ber brittiſchen Regie⸗ 
rung als Dollmetſcher zu dienen. Er reiste daher im 
July 1826 unverweilt nach Ava ab, und lich, weil es 
die Umſtaͤnde alſo geboten, feine Battinn dem englifcken 
Kommandanten der Stabt und dem Häuflein dev Neube⸗ 
kehrten zurück, welche ſich um fie gefammelt Hatten. 
Aber wenige Donate nach feiner Abreife gefiel es dem 
HErrn wohl, fie zu ſich in die ewige Sicherheit hinüber⸗ 
zurufen; und als ew im Februar 1827 nach Ambherſt zu- 
rüdtehrte, fand er feine treue und muthige Mitpilgerinn 
im Grabe. Er befchreibt feine Ankunft zu Amherſt im 
einem Briefe.mit folgenden Worten : 

„Dein Mitarbeiter Wade kam mie auf den Lan⸗ 
dungsplab entgegen, und bald kamen auch einige un- 
ſerer hirmanifchen Chriften, und als file mich faben, 
fingen fie an zu meinen. Gndlich erreichten wir das 
Haus, und fchon hoffte ich, meine theure Gattinn werde 
mir, tie gewöhnlich, mit offenen Armen entgegenei⸗ 
len; aber nein! ich fah nur auf den Armen der Frau 
Wade ein armes, bleiches Kind, das feinen meinenden 
Bater nicht mehr erkannte, und das auch feiner Mutter 
nicht mehr au gedenken ſchien. Schüchtern wandte ſich 
das Kindlein von mir weg, und ich eilte nach dem Grabe 
meiner Theuern bin. Aber wer bat je Troft im Grabe 
gefunden. Mit bfutendem Herzen ließ ich mich nun an 
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der Stelle nieder, wo wir zuletzt bethend gekniet hatten, 
als wir uns den letzten Abſchiedsgruß gaben. Da der 
Arzt, welcher fie beforgte, von bier fich entfernt hatte, 
fo konnte ich nur von etlichen unferer birmaniichen Chri- 
Ken einige Nachrichten über ihre letzten Leidenstage ein⸗ 
fammeln. Ein beftiges Fieber verzehrte ihre letzte Kraft, 
und fie war unter ihren ſchweren Leiden fHl und Gott 
ergeben. Bisweilen pflegte fie zu den birmaniſchen Freuu⸗ 
den, die fie befuchten, au fagen: Euer Lehrer bleibt lange 
ans, und auch die neuen Miffionarien kommen lange nicht; 
ich muß allein fterben, und meinen Pleinen Knaben curer 
Pflege surüdlafien. Da es aber fo der Wille Gottes if, 
fo ruhe ich in feinem Willen. Sch fürchte mich vor dem 
Tode nicht; aber ich fürchte, diefe Schmerzen nicht er- 
tragen zu können. Sagt euerm lieben Lehrer, wenn er 
konnnt, wie ſebr ich gelitten habe, und ihm deßhalb nicht 
fchreiben Tonnte; umd nehmer meinen Heinen Knaben in 
eure Pflege, bis fein Vater zurückgekehrt iſt. — In den 
beyden letzten Tagen fprach fie Fein Wort, ftübte Ihren 
matten Kopf auf ihren Arm, fchloß Die Augen zu, und 
blich ſtille, bis ihr Geiſt von binnen fchied. 

So bat fie denn ihren Lauf ſelig vollendet, und 
Ehrifto, ihrem Herren, das Kreuz nachgetragen. Wie 
kann ich wünſchen, daß fie weniger erduldet haben möchte, 
Würde nicht die fchönfte Perle in ihrer Krone fehlen, 
wenn fie nicht den Kelch ausgetrunfen hätte, den der 
Bater ihre zu trinfen gab. Sie bat viel Böfes geichen 
in dieſer argen Welt, umd viel dadurch gelitten, und iſt 
auf dem Wege der Trübfal reif geworden file die beilige 
Ruhe, in die fie eingegangen ift. Es ift wahr, fie wurde 
von einem Arbeitsfelde weggenommen , für tmelches fie 
durch ihre natlirlichen Anlagen, ihre anstehende Gemüths⸗ 
weile, ihren mermüdeten Eifer und ihre volllommene 
Bekanntſchaft mit der Sprache in en Grade 
geeignet und nützlich war; und ihr Batte, fo mie Ihr 
Heiner Knabe, haben Unerſetzliches in ihr verloren. ee 
die unendliche Weisheit und Liebe Gottes hat ja, wie 
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uherall, fo auch in dieſer fchmershaften Erfahrungs das 
Steuerruder geflihrt; der Glaube ift gewiß, Daß Alles 
recht war, und diefe Gewißheit des Glaubens wird. bald 
auch die Ewigkeit beftätigen. 





IX. 
Dinagepore. 
(Eine Stadt in der Provinz Bengalen , die etwa 100 Stunden nörblich von 


Serampore, jenſeitzs ded Ganges liegt, und 40,000 ——— 
in ſich faßt.) 


An dieſer Stelle iſt ſeit dem Jahr 1805 eine Miſ⸗ 
ſionsſtation aufgerichtet, auf welcher gegenwärtig Miffionar 
Fernandez mit einigen Nationalgehülfen arbeitet. 


1.) Aus einem Briefe diefes Mifflonars, vom 17. San. 1829, 


Der General-Gouverneur, Lord Bentind, bat bier 
fürzlich zwen Tage zugebracht, und auch mich mit einem 
Befuche beebrt. Er war hoch erfreut, eine Ehriftenge- 
meinde von Eingebornen bier zu finden, und fragte mich, 
ob wir nicht auch eine folche zu Rungpore und Baulca 
hätten. Mit allen meinen Antworten auf feine Fragen 
fchien er wohl zufrieden zu ſeyn. Auf feine Frage: von 
was ich und die eingebornen Chriften ung nährten? Tonnte 
ich ihm in. Wahrheit antworten: Wir werden hauptfäch- 
lich von den Bienen gefpeist; worauf er lächelte. Wir 
treiben nämlich ſtark die Bienenzucht, und verfertigen 
Wachslichter, welche gut besablt werden. 

Sch muß es bedauern, daß feit einigen Monaten 
feine neuen Mitglieder aus den Hindus zu unferee Ge- 
meinde gelommen find. Indeß ſehe ich mit Freuden dem 
Augenblick entgegen, to ich vieleicht innerhalb kurzer 
Zeit eine Anzahl derfelben, welche gegenwärtig Unterricht 
empfangen, der Kirche Chrifti einverleiben darf. Eine 
unferer Hindufchweftern bat in diefen Tagen ihren Lauf 
dm Glauben an den HErrn Jeſum felig vollendet. Seit 
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ipree Taufe bewies ſie fich als eine tvene und ſtanbhafte 
Rachfolgerinn Eprifti, und ift mit dem Zeugniß, daß fie 
dem Herren diente, in die Ewigkeit hinüber gegangen. 


2.) Aus einem Briefe des Miffionars Fernandez, 
Dom 20. April. 1829, 


Ich baue gegenwärtig eine neue Kapelle auf des 
weftlichen Geite der Stadt, ganz nahe bey einem alten 
Hindu-Tempel, und an einer Stelle, two fich vier gang- 
bare Straßen durchkreugen. Hier darf ich zu jeder Zeit 
große Boltshaufen erwarten, die das Evangelium bedür- 
fen. Seit dem Oftobermonat haben wir nun ein volles 
halbes Zahr feinen Tropfen Regen gehabt, und die Hitze 
ift fat unerträglich getoorden. Diele der armen Einwoh- 
ner find in der Stadt und auf dem Lande Opfer der 
Cholera Morbus getworden. Dieß war am meiften unter 
den Haufen der heidnifchen Pilgrimme der Fall, welche 
aus dem tiefen Dften her walfahrten, um, wie fie glau« 
ben, ihre Sünden im Ganges abzuwaſchen. Unſere grof« 
fen Heerftraßen rüdwärts und zum Ganges bin find im 
eigentlichen Sinne des Wortes mit Leichen bedeckt, und 
man Tann ficher annehmen, daß von taufend Pilgrimmen 
nicht 500 nach Haufe zurücdgelommen find. Sch batte 
die Freude, daß die meiften von denen, welche in der 
Stadt von diefee Krankheit angefallen wurden, durch Die 
Arzney, die ich ihnen gab, am Leben erhalten worden 
find. Fünf unferer Hinduchriften waren vom frühen Mor⸗ 
gen bis in die fpäte Nacht damit befchäftigt, den Kran- 
fen Ursnenen zu reichen, und fie aus den brennenden 
Sonnenftrablen in den Schatten zu bringen. Nicht min- 
der wüthete diefe Krankheit auch unter den Mufelmanen, 
und einer ihrer heiligen Orte in unferer Nähe, Paruab, 
ift mit den Leichen ihrer Pilgrimme bedeckt. Selbit im 
Banges-Steome, als fie in demfelben badeten, wurden 
— von der Krankheit ergriffen, und farben ploötzlich 

in. 
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3.) Aus dem neuchen Briefe des Miſſtonare Fernaudez. 
Es macht meinem Herzen Freude, Sie berichten zu 
dürfen, daß eine ganze mufelmanifche, aus fieben Perſonen 
beftebende Familie, vor wenigen Wochen freywillig ihrem 
Glauben entfagte, und fich an die Gemeinſchaft der Ehri- 
ften anſchloß. Als der Dann mir feine Ablicht bekannt 
machte, fragte ich ihn gründlich nach den Beweggründen, 
Die ihn zu dieſem Entfchluffe beftimmten, und er verficherte 
mich, daß das Heil feiner Seele der einzige Grund feines 
Wunſches fen, ein Ehrift zu werden, und daß feine Diut- 
ter ſowohl, als feine Frau, mit ihm hierin übereinftinnmen, 
Er war in feiner Weberzeugung vom Chriftentbum fo Mar 
und feft, daß er noch an demfelben Tag alle feine Bande 
Söste, die ihn an feine Kafte feffelten, und mit feiner 
ganzen Familie zum erſtenmal ſein Mittageſſen mit dem 
Chriften einnahm. 

Unfer Chriften - Gemeinlein allhier befteht- ——— 
aus 84 Abendmahlsgenoſſen. Den meiſten derſelben darf 
ich das freudige Zeugniß beylegen, daß fie in der Gnade 
und Erkenntniß Chrifti machten, und als Chriften einen 
rechtichaffenen Wandel führen. Die Zahl unferer getauf- 
ten Chriften beläuft fich nunmehr auf 172 Mitglieder, 
morunter 108 Ermachiene und 64 Finder fich befinden. 
Im verfloffenen Sabre (1829) haben 16 Hindus und 
Mufelmanen ihrem väterlichen Glauben entfagt, und fich 
an unfere Gemeinfchaft angefchloffen, und mehrere Andere 
find im Glauben an den Herren Zefum aus diefer Welt 
gegangen. Geit das fühle Wetter wieder eingetreten ift, 
verffindige ich num wieder auf den öffentlichen Diarftpläben 
der Stadt das Evangelium, und in wenigen Augenblicken 
find immer Hunderte von Hindus und Mufelmanen um 
mich ber verfammelt, welche aufmerkſam subören, und 
denen ich nach der Predigt die Evangelien und andere 
Feine Schriftchen austheile. Meine Kapelle in meiner 
Wohnung, fo wie die zu Sadahmal, wird noch immer 
fleißig befucht; auch fahren meine beyden Nationalgehüffen, 
Bhudu und Niamut-ula, immer fort, auf den benach- 
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harten Dörfern umbersugichen , und ihren heibniſchen 
Bollsgenofien den Gekreuzigten zu verfündigen, den’ ihre 
Seele licht. Leider war ich feit dem Hingang unferes 
theuern Wohlthäters, Herren Creighton, der ung jedes 
Zahr kraͤftig mit feinen Gaben unterftüßte, genöthigt, 
zwey Schulen, eine perfifche und eine bengalifche, ein- 
neben zu laſſen, weil ich ihren Lehrern nicht- mehr den 
geringen monatlichen Gehalt reichen konnte. Dieß iſt für 
mein Herz ein tiefer Schmerz, und ich fchäme mich für 
den Chrikten-Namen, der aus Diangel an nöthiger Unter⸗ 
ſtützung die fchönften Gelegenheiten fahren läßt, Chriſtum 
unter unfern verfinfterten Brüdern zu — | 





X, 


Miſſions⸗Station Chinſurah, 
auf der weſtlichen Seite des Ganges. 


(eine Stadt, acht Stunden nördlich von Calkutta, mit 30,000 Einwohnern.) 


1.) Aus einem Briefe des Miſſionars Lacroig, 
vom 25. July 1828, 


Im Allgemeinen ift der Zuftand der Dinge auf dieſer 
Station. hoffnungsreich. Unſere Predigt wird zahlreich 
befucht, die Zuhörer find aufmerfam, und felten werden 
jest Einwendungen gegen das Evangelium gehört, : mit 
denen fie noch vor twenigen Jahren jeden Augenblick un- 
fere Predigt unterbrochen haben. Was die Urſache dieſer 
Veränderung fen, wage ich nicht zu entfcheiden‘, ob ich 
gleich getroſt glauben darf, daß eine geheime und ſich 
immer welter: verbreitende Ueberzeugung von der arofen 


: Veberlegenheit des Chriſtenthums über den Hind 


dazu mitwirkt. Go ift ung mehr als je zuvor die Gele⸗ 
genheit gegeben, frenmütbig und ohne alle Unterbrechung 
von Chrifto zu zeugen, und das Wort des HErrn ift 
Fee dafür, daß dieſes Zeugniß nicht vergeblich ſeyn 





Re haben jeht ſechs Schulen für Hindu⸗Knaben, 
die im Ganzen in einem blühenden Zuftande ſich befinden, 
and von etwa 540 Knaben befucht werden. Auch die 
Zahl unferer Schulbücher in bengaliicher Sprache nimmt 
mit jedem Jahre zu, und geftatset ung, unſerem Unter⸗ 
richte. mehr Griündfichkeit und Einfluß zu verichaffen. 
Die Schulbäufer dienen zugleich als Verſammlungsorte 
der Erwachfenen für den Gottesdient, der an jedem Abend 
gehalten wird; und es iſt vührend, zu feben, wie die 
Kinder freywillig nach ihren Schulkunden dem Gottes⸗ 
dienfte der Ermachfenen beywohnen, den fie auch weit 
beffer serfteben, als dieſe. Auch drey Mädchen- Schulen 
haben tie bier begonnen, twelche fo vielveriprechend find, 
als nur immer die Umſtände geftatten. Leider fteht der 
Ersichung des weiblichen Geſchlechtes bier noch manches 
Hindernik im Wege, das fo lange nicht gehoben werden 
Tann, bis die Erfenntniß des Chriftenthums- tiefer unter 
dem Bolfe eingewurzelt hat. 


2.) Aus einem fpätern Briefe des Miffionars Larroig, 
vom 12. Februar 1829. 

Noch befinde ich mich Hier mit meinem fieben Dlitar- 
beitee Pearſon, um diefes große Arbeitsfeld anzubauen. 
Auch hat fich in demfelben Leine tweientliche Veränderung 
zugetragen. Die Schulen find noch immer vielverfprechend; 
fie werden fleißig befucht, und manche Schüler machen 
{chöne Sortfchritte in der Erfennmiß der Wahrheit. 
Innerhalb weniger Jahre wird ein Gefchlecht aufgewach- 
fen ſeyn, das in unſern Schulen auferzogen wurde. Wie 
dürfen viel Hoffnung von demfelbigen faſſen; und ſollten 
es auch immer nur Wenige fenn, die fich entſchließen 
Tonnen, den Weg des Heils einzufchlagen und Jünger 
Chriſti zu werden, fo wird doch auch bey den Uebrigen 
immer der Gewinn bfeiben, daß fie mit weniger Vorur⸗ 
theil das Chriftenthum betrachten, als dieß bey dem ge- 
gentvärtigen Geſchlecht der Ertwachienen der Fall mar. 
Diele fangen an, in immer größerer Anzabl der Predigt 
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des Evangeliums beyzuwohnen. Es ſcheint, als ob ein 
allgemeiner Eindruck von der Wahrheit des Chriſtenthums 
unter vielen Eingebornen in und auſſerhalb Chinſurah ſich 
je laͤnger je weiter verbreite, welcher aber noch nicht ſtark 
genug iſt, um fie zu veranlaſſen, ihren Götzendienſt auf⸗ 
zugeben, um Chriſten zu werden. Jedoch iſt dem HErrn 
kein Ding unmöglich, und es wird die Zeit kommen, im 
‚welcher Er auch fiber diefe Todtengefilde feinen Geift aus⸗ 
giehen wird, daß fie zu einem neuen Leben ermachen, 
und bereitwillig werden, Alles zu verlaffen, um Theil an 
feiner Geligfeit zu haben. 

Für meine Gefundheit Tann ich dem HErrn nicht 
genug danken, befonders wenn ich fo viele Europäer nach 
wenigen Jahren vom Klima dahinmelfen oder genöthigt 
fehe, nach Europa surüdzufchren. O möchte ich je mehr 
amd mehr mein ganzes Leben dem Herren weihen, der 
mich bis auf diefe Stunde fo anädig bewahrt hat, daß 
meine geringen Bemühungen etwas zu feiner Verherr⸗ 
chung und’ zur Rettung der armen Denfchen, unter 
denen ich lebe, bentragen mögen. 





XI. 
Eulna und Burdwan. 


In benden volfreichen Städten, vom denen die erfte 
49 und die zweyte 20 Stunden von Calfutta liegt, arbei- 
tet Miffionar Dürr mit einer Anzahl frommer National⸗ 
Gehulfen, die er felbft zum Dienft der Miffion bildere, 
unter großen Maſſen heidnifcher Hindus, und erwartet 
einige europälfche Diitarbeiter auf feinem großen Saatfelde. 


41.) Aus einem der neueflen umfändlichen Berichte des RR 
| fonars Dürr, vom Jahr 1830, 


Götzendienſt. 
Die Stadt Burdwan an ſich iſt nicht fehr —— fie 


ſchließt aber mehrere nabgelegene Dörfer in ſich, 
denen fie eine heidniſche Bevöllerung von 40,000 — 
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fo ift der Zulauf von Menfchen zu ihr fehr groß. Bon 
Europäern wohnen gegenwärtig nur 34 bier, unter Denen 
40 Kinder find; und unfer Meines Hindu-Gemeinlein be 
fieht nunmehr aus 35 Eingebornen.. Von den Einwoh- 
nern machen die Muhamedaner zwey Drittheile, die heid⸗ 
niſchen Hindus aber nur einen Drittheil aus. 

Die Zahl der muhamedanifchen Diofcheen, die fich 
zu Burdwan befinden, Tann ich nicht genau beftimmen; 
die Einwohner zählen derfelben 255 auf dem Lande um- 
ber find deren nur wenige. Grabmäler des Huſſein, fo 
wie anderer mubamedanifchen Heiligen, werden überall 
angetroffen; fle find aber meiſt in einem erbärmlichen 
Zuftande. Abends wird ein Licht zu ihnen bingeftellt, 
und dann bringt man den DVerftorbenen zu Ehren Feine 
Gaben, die meift in allerley Figuren aus gebrannter Erde 
befeben, von denen ganze Haufen um ein ſolches Grab⸗ 
mal umber liegen. | | 

Der beidnifchen Tempel gibt es in diefer Gegend ſehr 
viele, welche befonders dem Götzen Schib gewidmet find. 
Es ift faum ein Dorf, wie arm es feyn mag, in welchem 
dieſe ſchmutzige Figur nicht verehrt würde, In der Stadt 
Burdwan find deren über 505 auffer diefen hat der Rajah 
noch einen mächtigen Tempel, in welchem 408 fteinerne 
Gotzenbilder fich befinden, von denen jedes feinen eigenen 
Braminen hat, der ihm täglich die Aufivartung machen 
muß. Die Art und Weife, wie dieß der Brahmine that, 
ift wahrhaft lächerlich. Er fett ſich auf den Boden dem 
Göpenbilde gegenüber , fchlägt fich von Zeit zu Zeit mit 
beyden Ellbogen an die Seiten, veibt fich mit der Hand 
die Stine, ftampft mit dem Tinten Fuß auf den Boden, 
oder fehlägt fich mit der vechten Hand auf die Wangen, 
während feine Lippen fich unaufhörtich beivegen, um Zau⸗ 
berformeln herzuplappern. 

Auch der Göße Doorga bat viele Tempel bier, und 
wird unter verfchiedenen Bildern und Namen angebethet: 
Hm : 


; 355 
Fam zu Ehren wird jaͤhrlich einmal ein großes Feſt ge 
fenert. Der Göbe felbft beftcht aus ein Paar Bambus- 
Kohren, die mit Stroh überflochten find, und eine Men⸗ 
ſchengeſtalt bilden follen. Diefe wird ſodann mit Leim 
Aberzogen und mit Karben angeftrichen. In manches 
Dörfern find 8 bis 10 dieſer erbärmlichen Bilder, und 
der Fefttag des Jahres, an dem fie verehrt werden, ift 
ein Tag allgemeiner Vollsfreude. Noch gibt es eine grofie 
Menge anderer Götzenbilder, welche mit dem Namen su 
nennen, fich nicht dee Mühe lohnte. Es fen genug, bin- 
zuzufügen, daß in diefen Öffentlichen Göbendienften von 
dem wahren und lebendigen Gott, der den Himmel und 
die Erde gemacht bat, auch nicht eine Ahndung fich finder. 
Die Athenienfer hatten neben ihren zahlreichen Göben- 
bildern doch wenigftens einen Altar, der dem unbefannten 
Bett gesviebmet war; aber die Hindus haben auch diefen 
nicht. Brumaho (Brum), das ewige Weſen, wird in 
ihrer Religion gar nicht genannt, und die Braminen 
geben felbit zu, daß fie in ihrem Seremoniendienfte auch 
nicht eine Spur haben, die Ihm gilt. So wahr iſt es, 
was der Apoſtel fagt: „Sie dienen der Kreatur mehr, 
als dem Schöpfer, der da iſt hochgelobet in Ewigkeit.” 
Dieſe Behauptung iſt nicht übertrieben, denn es gibt un- 
ter den Taufenden auch nicht einen Göben, der auf das 
Ewige und Unſichtbare hindentete, fondern man wandelt 
bier nur in der thierifchen Welt umber, oder im Gebiete 
roher Sinnenluſt. Kein Bramine, der nur einige Kennt⸗ 
niß von- feiner Religionsweife befibt, wird je behaupten, 
Daß in ihre von Brumaho bie Rede tft, oder daß er an- 
gebethet werden fol. 

Der Zuftand diefee Heiden iſt wahrbaft bellagens⸗ 
werth; ſie ſind wie Schafe, die in der Wildniß umber⸗ 
irren, und das ganze Jahr hindurch gibt es auch nicht 
eine Gelegenheit, die fie zur Gottesverehrung ruft. Die, 
zeligiöfen Berſammlungen, die fie haben, find nur wollü- 
fligen Tängen und Schaufpielen gewiehmet, und beym 
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Ceremoniendienſt felbit ( Poobſchah) weiß Niemand, was 
gefchieht, als die Braminen, und felbft der Rajah weiß 
es nicht. Wirklich eine überfchtwänglich herrliche Gottes- 
Dffenbarung ift Dagegen das Chriſtenthum! und wie wahr 
find die Worte des Pſalmiſten: „Wie Tichlich find deine 
Wohnungen, Herr Zebaoth!“ 


Betragen der Muhamedaner und Hindus gegen 
einander. 


Im täglichen Verkehr zeigt fich felten eine Abneigung 
der Hindus und Diufelmanen gegen einander; Lebtere Tau- 
fen in den Kramläden der Erfteen, und wieder umgelchrt. 
In religiöfer Hinficht if die Annäherung Bender nicht 
ſehr groß; indeffen flieht man häufig feichtgläubige Hin- 
dus vor den Grabmahlen mufelmanifcher Heiligen kuien 
"and ihre Dpfergaben bringen. Huſſein wird fait allgemein 
son den niedern Vollsklaſſen der Hindus für einen Gott 
gehalten. Sonſt zeigen die Hindus grofe Abneigung ge⸗ 
gen die Diufelmanen , nennen dieſelben eine ſchmutzige 
Caſte, und halten fie für geringer, als die geringfie 
Hindu⸗ Eafte iſt, und zwar aus dem Grunde, weil fie 
Rubfleifch und andere den Hindus verbotene Speiſen eſſen. 
Die Herrichende Leidenfchaft eines Hindus befteht darin, 
Andere zu verachten, und Sreundlichleit mit Grobheit zu 
vergelten; bey den Mufelmanen iſt Haß das Vorherr⸗ 
ſchende. So viel Ich bis jetzt fehen konnte, meynt es ber 
Hindu mit dem Europaͤer noch beſſer, als mit dem Mu⸗ 
ſelman, denn den Erſtern betrachtet er als ſeinen Wohl⸗ 
thäter, und er weiß die großen Vortheile wohl anzu⸗ 
fehlagen, welche ihm unter einer chriftlichen Regierung 
zufließen. Auch haben die Hindus die frühern Unter⸗ 
drüdungen der Diuhamedaner Teinesivegs vergefien. Die 
Diufelmanen haften uns, die Europäer, meil ihnen die 
Herrichaft Über Indien aus den Händen gerifien worden 
ift. Ben jeder Gelegenheit Tegen diefe den entichiedenften 
Abfchen gegen die Götzenbilder der Hindus an den Tag, 
und ich Tann Taum glauben, daß die Juden unferer Tage 
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diefefben meht verabſcheuen, als Dich ben den Muſelmanen 
der Fall iſt. Dennoch machen fic es den Hindus in man- 
hen Stüden nad. Der Sarg 3. B., den fie jedes Jahr 
für ihren Huſſein machen, wird mit größerer Eiferſucht 
beroacht, als die Hindus mit ihren Gößen es thun; und 
wird er in Prozeffion umbergetragen, fo ift es nicht rath⸗ 
fam, demfelben nahe zu kommen; denn gleich wahnfinnigen 
Menichen fallen fie über Jeden her, der nicht zu ihnen 
gehört, und das Leben ift in Gefahr. Auch die Eaften- 
Abtheilung haben die Muhamedaner den Hindus abgelernt; 
und find im Yinterichicd dee Speiſen fo ftreng, wie dieſe. 
Kommt eine Speiie in ihre Küche, die für unrein ge- 
achtet wird, fo wird fie alſobald hinaus geworfen, und 
sches Gefäß, das ſie berührte, mit einer Wuth zerbro⸗ 
hen, wie nur immer die Hindus zu thun pflegen. 

Indeß machen die Muhamedaner: mur felten Profely- 
ten unter den Hindus; nur dann und warn Taufen fie ein 
Kind, umd befchneiden dasfelbe; und obgleich die Landes- 
Gefetze einen folchen Kauf für ungültig erklären, fo wird 
Das Kind dach nicht mehr von. den -Hindus aufgenommen. 

Der Einfluß roher Wildheit, den die Religionsweife 
des falfchen Propheten überall auf das Gemüth feiner 
Bekenner äufiert, ift auch in Indien deutlich: wahrzuneb⸗ 
men. Man braucht eben gar nicht lange in Indien ge⸗ 
weſen zu fenn, um ohne anderes Merkmahl augenblicklich 
den Muſelman an feinen rohen und wilden Geſichtszügen 
von dem Hindu zu unterfcheiden. Erſt Türglich hatte ich 
eine Unterhaltung mit einem alten muhamedaniſchen Rich- 
tee (Ei), der es gang und gar in der natürlichtten Orb- 
nung fand, Jedem augenblidlich den Kopf abzuſchneiden, 
Der ſich mweigern folte, ein Nachfolger des Propheten zu 
werden. 


BGefühlloſigkeit und Dendeley des Hindus. | 
Die meiften Hindus haben ein gar freundliches Aus- 
Ken, und nicht felten liegt große BR in ihren 
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Befichtszägen: Ibr weibiſches Weſen und: der Umſtand/ 
daß fie ein feines Benehmen für große Tugend Halten, 
mag viel hiezu beytragen; auch ihre Schaſters Cheiligen 
Bücher) fprechen der Milde, Ruhe und Freundlichleit 
das Lob. Unglücklicherweiſe werden dieſe Anwellungen 
mehr anf die Stühe und andere lebendige Gefchöpfe, und 
ſelbſt auf die Pflanzen, als auf die Dienfchen angewendet, 
die Braminen ausgenommen. Ihr mildes Ausichen iſt 
darum keineswegs der wahre Ausdrud ihrer Gemüths- 
weile, fondern nur eine erfünftelte Gewohnheit; und hun⸗ 
dert Beyſpiele könnten leicht angeführt werden , welche 
Dieß zur Genüge beweiien. Ein Hindu kann mit kaltem 
Blute feinen Nachbar zu Tode fchlagen, und fcheint nichts 
zu empfinden, wenn ihm der lebte Athemzug entfährt. 
Mit der gröften Ruhe legt der Sohn Zeuer in ben 
Scheiterhaufen, um feine Mutter lebendig auf demſelben 
zu verbrennen, und zerfchlägt den Schädel feines Vaters, 
wie wenn er einen Stein unter den Händen bätte. Einer 
unferer Nachbarn wollte Ticher fein armes Kind bey Nacht 
dm Gebüfche ausfeben, um «8 von Schafalen freſſen zu 
laſſen, als es und zur Ersiehung übergeben, weil er in 
folchem Falle feine Caſte zu verlieren befürchtete. Es iſt 
auch kein Wunder, daß ein unterrichteter Hindu dieſen 
Mangel an Gefühl keineswegs als Gebrechen an ſich 
wahrnimmt: in ihren Religionsblichern wird es als Die 
böchfte Stufe der Vollkommenheit dargeftellt, alles menfch- 
liche Gefühl ausgezogen zu haben. | 
Ein anderer bervorftechender Zug in dem Bilde 

Hindu iſt die Verſtellung, eine Kunft, worin er nicht 
feicht von einem Andern fibertroffen wird. Wohl gibt es 
feinen Europäer in Indien, der fich rühmen Tönnte, von 
ihnen nicht betrogen worden zu fenn. Auch die Muha⸗ 
medaner bleiben in dieſer Kunſt nicht zurück; doch brin- 
gen fie es in derſelben nicht fo weit, wie bie Hinbus. 
Diefe rũhmen fich laut diefer Geſchicklichleit, und fügen: 
was wir nicht durch Kraft zu thun vermögen, das thun 
wir durch Lift. Manche Eingeborne warnten mich längſt, 
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Seinem von ihnen auch nur einen Schritt su trauen, und 
fügten hinzu: Du haft wohl fchon viel von uns geichen, 
aber du kennſt nicht die Hälfte des Betrugs, deſſen wir 
fähig find; und du kanuſt dir dieſe Kunft gar nicht vor- 
fiellen , weil fie nie in deine Seele gekommen ift. 

. Einen traurigen Beweis diefer Behauptung erfuhr ich 
vor A Monaten an 2 meiner Punditen (Lehrer), Hiniſch 
und Mohiſch, welche mehrere Jahre in meinen Dienften 
waren, und sum Chriftentbum fich bekannten. Da ich 
ihnen ihren monatlichen Gehalt, den fie sum Voraus 
empfangen hatten, nicht wieder bezahlen wollte, und fie 
die Hoffnung fchöpften, einen größern Gehalt für ihre 
Dienfte zu erhalten, wenn ich von Burdwan wegläme, 
fo legten fie eine Klage gegen mein Betragen ein, und 
fchrieben im Namen der Einwohner von Culna deßhalb 
einen Brief nach Calkutta, nachdem fie einen unferer 
Hindu⸗Chriſten verleitet hatten, ein Werkzeug ihrer Bos⸗ 
beit zu ſeyn, und ald Zeuge gegen mich aufzutreten. 
Dieter ging mit dem Briefe nach Callutta, klagte über 
harte Behandlung, und bot ſich als Zeuge deſſen an, 
was im Briefe emtbalten war. Mit der größten Argliſt 
und Lügenhaftigfeit wurde fett der Handel geführt, bis 
fie fich endlich mit ihren eigenen Waffen als Betrüger 
fchlugen. Diele Salichheit im Charakter der Hindus iſt 
eine unmittelbare Folge ihrer Religionsmeile, die aus 
Santer Täufchung und Betrug zufammengefebt if. Am 
jede ihrer Göttergefchichten Tnäpft fich eine ganze Reihe 
der kunſtreichſten Intriguen, durch welche dieſe die ſchänd⸗ 
lichſten Zwede zu erreichen mußten; und in diefer Schule 
wird der Hindu aufgesogen, und frühe in der finnreichen 
Kunſt unterrichtet, ein heuchlerifcher Betrüger au ſeyn, 
um bie fchändfichften Lafter ungeftraft zu begeben. 

Gepriefen fen des HErrn Name, daß jest für bie 
armen Hindus eine befiere Zeit angebrochen ti. Nicht 
umfonft wird der Same der Wahrheit auf dieſem Dor- 
nenacker ausgeftrent, um nach und nach in der Kraft des 
heiligen Geiſtes das Unkraut der Lüge zu verfilgen. 
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Das Wort Gottes, dieſes einzige Mittel, die Werte des 
Teufels zu zerftören, voird nach und nach den Gemüthern 
der Hindus, befonders im nachwachienden Geichlecht, eine 
edfe Richtung geben, und die Grundrichtung der Lüge in 
Wahrbheit und Aufrichtigleit verwandeln. Schade nur, 
daß wir den guten Samen nicht reichlicher ausitreuen 
konnen, weil es uns an Arbeitern gebricht. 


Berfiandesträfte der Muhamedaner und Hindus. 


Die Muhamedaner fcheinen in der Regel gellbtere 
Verſtandeskräfte zu beſitzen, als die Hindus. Wohl mag 
der Umſtand, daß die muhamedanifche Titteratur der un- 
ferigen näher Tiegt, die Erfcheinung einigermaßen erflären,, 
daß die Mufelmanen in Indien gewöhnlich für gefcheidter, 
als die Hindus gehalten werden. Webrigens ſtehen die 
höhern Caften der Hindus, befonders die Braminen, den 
Muhamedanern an Berftandesbildung um nichts nach, 
und viele Braminen entwiceln in der Unterhaltung eine 
ſehr Tebhafte Denkkraft. Eine Thatfache iſt hiebey nicht 
wenig auffallend. Die Hindu-Snaben, fo lange file noch 
jung find, zeigen in dev Regel ausnehmende Anlagen, 
und fcheinen europällche Kinder gleichen Alters an Faſ⸗ 
fungsfraft weit hinter fich zurückzulaſſen. Aber kaum 
haben fie das 44te oder Adte Jahr erreicht, fo gebt zu⸗ 
fehends alles bey ihnen in Erfchlaffung fiber, entweder 
weil bey allzuraſcher Entwicelung ihr Denfvermögen ftille 
ftebt, oder weil die Macht der Gewohnheit fie gefeſſelt 
bält. Manche gelehrte Braminen haben fo viel äuffere 
Bildung und eine fo angenehme Ausdrucksweiſe ſich er⸗ 
worben, daß man gerne fich mit ihnen unterhält, befon- 
ders wenn der Gegenftand des Gefpräches um befannte 
Dinge fich dreht. Aber alfobald geratben fie in offenbare 
Verletzung des gefunden Menfchenverftandes, wenn von 
Dingen die Rede iſt, die auflerhalb des Bereiches der 
Sinne Tiegen. Dabey darf man frienlich‘ nicht vergeſſen, 
daß fie immer in ihrem Urtbeil von falfchen Grundfäßen 
ausgeben, die fie aus ihren Religionsfchriften eingefogen 


259 


heben, und von denen ſie fich ohne wahre. Herzensbeleh⸗ 
zung durchaus nicht loszumachen vermögen. Ihre Schluß 
weiſe ift daher in der Regel falfch, wenn auch der Ban 
ihrer Schlüffe richtig ift. 

Es ift erfiaunlich, welche Maſſe abentheuerlicher 
Begriffe Das. Gemuͤth eines gelehrten Braminen in ſich 
faßt. Seine Gedanlenreihen find faſt gänzlich aus einer 
metaphyſiſchen Lüge zuſammengeſetzt, und er denkt nur 
‚in feinen Schaſters, ohne einen eignen Gedanken bervor- 
zubringen. Immer wird zuerft ein Spruch aus feinen 
heiligen Büchern angeführt, und fodann erflärt, und fo 
dreht fich in lauter Winkelzügen die Unterhaltung auf 
demſelben Grund und Boden fort. Zunächt nach den 
Braminen zeichnet ſich die Schreiber -Klafie durch einen 
gewiſſen Grad von Berftandesbildung aus, welche fich mit 
den Braminen in denfelben Gedankenzirkel au theilen pflege. 
Da fie aber in der Entwicklung ihrer Vorftellungen we⸗ 
‚ niger geübt find, als diefe, fo faflen fie auch die Kraft 
eines Beweiſes weniger leicht auf, und find halsftarriger 
im Dispntiren, als die Braminen. Daben geht die 
wiſſenheit der arofen Volksmaſſe über alle Beſchreibung, 
und die erften Grumdbegriffe des religlöfen Denkens, die 
unfere Kinder gleichſam fchon mit der Muttermilch ein- 
ſaugen, find ihnen völlig unbekannt. 


Muhamedaniſche und Hindu⸗Schulen. 


In den Schulen der Muhamedaner werden haupt⸗ 
fächlich perſiſche Bücher geleſen, aber dieſer Schulen find 
nur wenige, und daben von wenigen Schillern befucht. 
Was muhamedaniiche Knaben, wenn fie unfere Schulen 
befuchen, zunächſt verlangen, beftcht in der Fertigkeit, 
eine Küchen» oder Speife-Rechnung zu machen, da die 
Europäer gewöhnlich ihre Diener ans dieſer Vollsklaſſe 
neben. Wer eine Anftellung bey der Regierung fucht, 
macht in feiner Seetung immer eu dem Perfiichen 
den Anfang. 
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Die Schulen der Hinbus find. ben weitem bie zahl⸗ 
reichſten. In den oberften Klaſſen wird Gansfrit gelehrt, 
was im Grunde nur die Grammatik und das Wörterbuch 
diefer todten Sprache umfaßt und auswendig gelernt wird. 
Nach diefem macht man mit dem Studium der Hindu- 
Sefete den Anfang, was ein Bramine durchaus inne 
haben muß, Nun folgen die Porans oder geſchichtlichen 
Auszüge, mit etwas Logif und Aftronomie auf ihre Weile 
nerbunden, und am Ende wird die ganze wiſſenſchaftliche 
Bildung mit den 6 verfchledenen Syſtemen der Wedams 
vollendet, Der gervöhnliche Erfolg diefer Studien iſt, daß 
die gelehrten Braminen gar nichts glauben, und sum 
Atheismus ſich hinneigen, obgleich der Ausdruck Atheiſt 
das gefürchtetftie Schimpfwort ift, das man ihnen geben 
fann. Der Rajah von Burdwan unterhält eine. Frey⸗ 
Schule, die etwa 60 Schüler in ſich faßt. Sanskrit, 
Perſiſch, Bengaliſch und Englifch wird in derfeben gelehrt. 

Volksſchulen für die Eingebornen trifft man oft 5 — 6 
"in einem Dorfe an, von denen jede 20 — 80 Schüler in 
fich faßt. Das Rechnen wird vor Allem in denfelben ger 
trieben, Meiſt find die Lehrer derfelben ſelbſt nicht im 
Stande, ein gedrucktes Buch zu leſen, und im Lefen zu 
unterrichten. Eben fo wenig wird ein Werth auf richti- 
ges Schreiben gelegt. Dabey ift alles auf blos äuſſerliche 
Abrichtung angelegt; und wenn ein Knabe kaum zur Noth 
etwas gelernt bat, fo verläßt er die Schule, um mit dem 
Gelernten fein Brod zu verdienen. Dabey muß bemerkt 
werden, daß die bengaltiche Sprache für den Unterricht im 
Chriſtenthum einer folchen Ausbildung fähig ift, daf man 
nicht erſt Des Englifchen, als eines Lockmittels bedarf, um - 
ben Eingebornen die Schäbe des Heils aufzufchließen. 


Allgemeiner Weberblid der Miffion zu Burdwan. 


Es find nun 41 Jahre, feit diefe Miffions - Station 
errichtet wurde. Nach der Länge der Zeit foheinen Die 
bervorgebrachten Wirkungen Teineswegs bedeutend zu fen. 
Nimmt man aber daben die Bollwerke des Vorurtheils 
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und taufendiährigen Irrthums, die Macht finferer Ger 
wohnheiten, mit denen wie au kämpfen haben, und alle 
Hmftände des Landes in Anfchlag, fo wird das, was 
unter Gottes Beyſtand geleiftet wurde, nicht länger ger 
ring erfcheinen, sie Mein es auch ſeyn mag in Verglei⸗ 
chung mit dem, mas noch zu Teiften übrig iſt. Immer⸗ 
hin ift die Erfenntnif des Chriftenthums, die durch Pre⸗ 
digten ausgeftreut wurde, nur fparfam, und unfere Wirk⸗ 
famfeit bewegt fich immer noch in einem gar engen Zirkel. 
Leute, Die uns nicht nabe kommen, wiſſen gemeiniglich 
wenig oder nichts vom Chriftenthbum; auch find ben Vie⸗ 
fen die Begriffe noch auf eine Hägliche Weile verivorren, 
die fie von der Religion Chrifti Haben. Zefum Chriſtum 
verebren, oder ein Engländer werden, oder des Sahibs 
(Europäers) Brod efien, find bey Vielen ziemlich gleich- 
bedeutende Ausdrücke. Daben fehlt ed, Gottlob! auch 
nicht an einer Kleinen Schaar wahrhaft begnadigter See⸗ 
fen, welche der Glaube an den HErrn Jeſum in neue 
Geſchöpfe verwandelt bat. 

Unfere Hindu-Chriften fagen mir bisweilen mit einer 
Art von Triumph, daß das Volk jebt anfange, zu glau- 
ben, daß die Sabibs wirklich eine Religion haben. Es 
iſt Thatfache, daB das Chriftenthum mit Schrecken und 
Eiferfucht nur an folchen Orten betrachtet wird, zu denen 
mufere Miffions - Arbeiten noch nicht bingedrungen find. 
Bo immer das Volk etwas vom Chriftenthum erfahren 
bat, da heißen fie unfere Religion willlommen, wenn fle 
fich gleich noch nicht entichließen mögen, diefelbe. anzu⸗ 
schmen, und nach ihren fittlichen Vorſchriften zu leben. 
Herrſchten noch jetzt unter den Eingebornen diefelben Bor- 
urtheile, wie zuvor, fo würden fie wohl fich nimmermehr 
entſchließen können, ihre Kinder zur Schule zu fchicken, 
und ihnen au erlauben, daß fie unfere Evangelien und 
Satechismen auswendig Iernen dürfen; denn es if eine 
bekannte Thatfache, daß fle Früher unfere Bücher nicht 
sinmal angerührt haben. Aber man fehe jebt einmal in 
Durdwan, Chinfurab und an allen den Stellen nach, wo 
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felt Tängeree Zeit die Miſſton gearbeitet bat, und man 
wird finden, daß weber Haß noch Eiferfucht gegen unfere 
heiligen Schriften unter dem Wolle weiter anzutreffen iſt. 
Eine fchöne Anzahl der Eingebornen beiucht die Gottes⸗ 
dDienfte, und geftatteten c8 mir meine Kräfte, fo Tönnte 
ich in jeder meiner Schulen einen öffentlichen Gottes⸗ 
dienft einrichten. 

Ben meinem: lebten Beſuch zu Culna taufte ich 10 
Eingeborne unter einem Baum an ber Gtrafie, während 
eine große Menfchenmenge uns umgab. Als die Taufe 
handlung vorüber war, rief einer der heidniſchen Hindus 
laut aus: Dieß it wahrlich eine vortreffliche Religion ; 
wenn nur dieienigen, die fie annehmen, auch ihre Vor⸗ 
fchriften beobachten! Er wollte damit in Zweifel ftellen, 
daß unfere Täuflinge dieß thun werben. Aber bier iſt 
wenigſtens ein öffentliches Bekenntniß von einem Heiden, 
das er vor hundert Andern ausgefprochen bat, daß unfere 
Religion vortrefflich fen. — Haben wir auch weiter nichts 
ausgerichtet, fo haben wir doch, nach dem Gebot des 
Herrn, den guten Samen ausgeftreut, und wir thun es 
noch. Ich möchte es nicht wagen, genau die Wirkungen 
beftimmen zu wollen, welche unfer Linterricht in dem 
Betragen der Kinder hervorgebracht hat. Um dieß zu 
thun, müßte man in ihren Hütten leben, und fie im 
ihrem Betragen gegen ihre Eltern und Nachbarn genau 
beobachten. 

Der äufferliche Gottesdienft, fo wie derſelbe vorzugs⸗ 
weiſe von der Kirche Englands angeordnet ift, zeigt fich 
als eines der wirffamften Mittel, Gefühle der Hochadh- 
fung für unfere heilige Religion in den Herzen der Ein- 
geboren anzuregen. "Kürzlich wurde ein heidnifches Weib 
durch das Gingen vor unfere Kirchthüre gelodt, und 
ein Thränenftrom rollte über ihre Wangen herab, als fie 
uns gemeinichaftlich im Haufe des HErrn auf den Knien 
betben ſah. Mehrere unſerer Schulen mußten wegen 
Mangel an Geldmitteln wieder eingeftellt werden. Unſer 
Heines Chriften » Gemeinlein-aus ben Heiden nimmt zur 
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und bie Zahl heilsbegieriger Frager waͤchtt mit ichem 
Lage. Auch Habe ich acht chriftliche Hindn - Knaben in 
meiner .befondern Pflege, tuelche zum Wert des Amtes 
erzogen werden follen, und meinem Kerzen viele Freude 
machen. 

Den. Diftrift Burdwan bat die fegnende Vaterhand 
Gottes vor vielen Audern beglinftigt, denn in ibm befin- 
den ſich drey Miſſtons⸗Stationen, Burdwan, Culna und 
Enutwa. Culna liegt 13 Stunden öftlich von bier, und 
Eutiva in gleicher Entfernung, wie Culna, in norböfr 
licher Richtung. Diele drey Stationen bilden ein lieb⸗ 
fiches Dreyeck; Cutwa ift von den Baptiſten⸗Miſſionarien 
von Serampore beſetzt. 


2) Aus dem neueſten Bericht des Miſſtonare Dürr fiber bie 
Riffions- Station Eulna, vom Jahr 1830. 

Was ich oben von Burdwan geſagt babe, gilt auch 
arößtentheils-von meiner zweyten Mifflons-Station Culna. 
Diefe wurde im Jahr 41825 begonnen, weil die Stadt 
mit Burdivan großen Verkehr hat, anfehnlich bevölfert 
it, und als ein befannter Marftplab von Fremden aller 
Art beiucht wird, welche von bier aus den guten Samen 
in dad Innere des Landes tragen, wohin ein Milflonar 
nicht Teicht Tommen kann. Da die Stadt am Fluſſe 
fiegt, fo it fie für eine Miffions - Station fehr gelegen. 
Sonſt hat fie überam nichts Anziehendes, fie iſt finfter, 
md ficht ganz indifch aus, da auch nicht ein einziger 
Europäer in ihr wohnt. Die Eingebornen ſelbſt fagen, 
daß da, mo Europäer leben, der Boden golden würde. 
Auf dem Markte dafelbft gibts Feine Artikel, vote file der 
Europäer bedarf, und Ärztliche Hülfe muß man 12 Stun 
ben weit herholen; aber für Diiffions-AUrbeiten iſt fie ge⸗ 
legener, als Burdivan. Die Stadt ift groß, und hängt 
ohne Ilnterbrechung an einander, fo daß der Bote Chriſti 
nicht viel Zeit mit Gehen zubringen darf. Die Bevöl- 
kerung beſteht faft ganz aus Hindus, und da dieſe aus 
allen Gegenden sufammengelaufen find, ſo iſt hier auch 
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der Gaftenverband nicht fo ſtrenge, wie anderswo. Die 
genaue Anzahl der Einwohner kann nicht angegeben wer⸗ 
den; die Eingebornen ſchätzen fie auf 80,000 bis 100,008 
Seelen. 

Die Goͤtzenverehrung wird bier viel eifriger betrieben, 
als zu Burdwan, und Taufende ſitzen den ganzen Tag im 
Sande des Fluſſes, um ihre heiligen Waſchungen vorzu⸗ 
nehmen. Da Culna die zweyte Refidenz des Rajah vom 
Burdwan ift, fo bat diefee hier gleichfalls einen Göben- 
Tempel, in welchem 108 Göben » Figuren ſtehen. Jede 
Diefee Ziguren hat ihre eigene kleine Kapelle, und das 
Ganze ift mit einer Dauer umſchloſſen. Als ich bie 
Göotzendiener in diefem Tempel fragte, welchen Vortheil 
es ihnen einbringe, daß fie vor dieſen Steinen nieder- 
Inien, fo gaben fie mir lachend zur Antwort: Braminen 
werden auf dieſe Weile gefüttert, und das iſt unfere Tu⸗ 
gend. Aufferdem gibt es noch mehrere Hunderte vom 
Götzentempeln in diefer Stadt, in denen unter allerley 
Namen Göbendienft getrieben wird. 

Da Culna ein Handelsplas iſt, fo if der Mammon 
- dee Hanptgöße, vor dem Ale die Knie beugen. Auch 
fteht das Volk im Ruf einer ausnchmenden Verſchlagen⸗ 
beit, wozu ihnen ihr Handelsverkehr vielfache Gelegen⸗ 
heit giebt. 

Bergleichungsmweife haben wir zu Culna bisher mit 
mehr Segen gearbeitet, als zu Burdwan. Diek mag 
zum Theil auch daher kommen, weil früher fchon durch⸗ 
zeifende Miffionarien an dieſer Stelle die erſten Saat⸗ 
Törner der Wahrheit ausftreuten, und die menfchenfreund- 
liche Regierung feit 9 Jahren Volksſchulen in dieſer 
Stadt angelegt hat. Es gibt bier unter den Eingebor⸗ 
nen gar manche ehrbare und verfkändige Leute; auch iſt 
bis jetzt keinem unferer Neubekehrten, deren nunmehr 33 
find, ein Leid zugefügt worden; fle dürfen auch nach ihrer 
Taufe ungeftört in ihrer früheren Heimath, in der Stadt 
umher wohnen, während die Neubelchrten in Burdwan 
ſich genöthige fehen, in der Nähe unferes Miſſtonshauſes 
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ein Quartier zu füchen. Geit kurzer Zeit haben mehrere 
Saufen an diefee Stelle Statt gefunden, und die Täuf⸗ 
linge machen durch ihren frommen Sinn und Wandel 
meinem Herzen Freude. Im Ganzen Tann ich mich 
dieſer Miffions- Stelle von Herzen freuen. Die Frucht 
chriſtlicher Erfennmiß, welche durch unfere Schüler (es 
find deren in 6 Schulen nicht weniger als 510 Knaben, 
fo wie zu Burdivan in 44 Schulen 860 Kinder unter 
richtet werden) ausgeſtreut wird, wird je mehr und mehr 
fichtbar, und tritt im Volksleben hervor; und was dürfe 
ten wir nicht hoffen, wenn der HErr Gnade ſchenkte, 
daß auf diefes weite Saatfeld bald eine große Anzahl son 
. Mitgeblilfen bereinträte, welche unfere finfende Kraft 
durch ihre friſche Mithülfe unterftäßten. Der HErr gebe⸗ 
daß dieß bald geſchehen möge. 





XII. 


Miffions- Station Sewryv. Geerbhoom.) 

( Eine Stadt, 18 Stunden nordweſtlich von Cutwa, und 20 Stunden 
ſdweſilich von Moorſchedabad, wo Miſſionar Williamſon von 
der Baptiſten Miſſionz · Geſen ſchaft mit 4 National⸗Gehbuͤtfen ins 
Segen arbeitet. y 


1.) Aus einem Briefe bes Miſſtonars Williamſon, 
vom 6. May 1828. 


Wir haben im Namen bes HErrn begonnen, bier 
ein neues Dorf aufzurichten, und ich darf hoffen, Daß 
für die Planung des Reiches Chriſti Dadurch viel Gutes 
geichehen wird. Der Aufbruch des Bobens und der erfie 
Anban von Hütten verurfacht mir indeß Unkoſten, welche 
ich laum zu beitreiten vermag. Das Dorf fol vorzugs⸗ 
weite vom bürftigen Chriften betvohmt werden, und eine 
Freyſtaͤtte feyn für folche, welche um ihres Glaubens 
willen Verfolgung erdulden müſſen. Mebrere der Einge- 
bornen Haben fich Fürzlich an unfer kleines Haͤuflein an- 
geſchloſſen, und ihr Stun und Wandel läßt mich Gutes 
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Hoffen. Mge der Geiſt det Gnade bald vollen Beſſch von 
ihren Herzen nehmen. Obgleich die Aeltern im Allge⸗ 
meinen weniger empfänglich für die Wahrheit find, als 
die Jugend, ſo gibt es doch auch unter den Alten Her⸗ 
zen, welche ſich unter die Macht der Onade beugen. 
Vor wenigen Monaten habe ich eine Hindu⸗Wittwe ge⸗ 
tauft, die lange in den Ketten der Finſterniß lag, und 
jetzt, wie ich hoffen darf, eine treue Rachfolgerinn Chriſti 
geworden ift; auch mehrere Andere laſſen meinen Muth 
nicht finfen, und wer weiß, was der HErr im kurzer 
Zeit am dieſer Stelle auszurichten befchloffen hat. Unſere 
8 wackern National-Gehülfen zichen unermüdet in der 
weiten Gegend umher, und verfündigen mit großer Grete 
digkeit ihren Volksgenoſſen den gefreusigten Chriftus 

auch fehlt es auf ihren Wanderungen da und dort nd 
an Spuren, welche ein ſtilles Gedeiben der Ausſaat 
boffen laſſen. 


2.) Auszüge aus dem Tagebuch der beyden National-Behälfen, 
Solaram nnd Sonaten. 

Auf unferm Wege nach Tilpara fagte uns ein Bra- 
mine: Es find Feine Leute im Dorf, gebt nicht dorthin, 
fie find Alle zum Poodfchah (Böbenverehrung) gegangen. 
Nun gingen wir nach Nooria, und ftellten uns lange an 
den Weg, um auf Zuhörer zu warten, aber es Tamen 
keine; und ſo iſt heute nichts geſchehen. 

Wir nahmen beute unſere Stellung auf einer dop⸗ 
pelten Krenzſtraße, und ich fing an, der großen Menge 
ans dem Worte Gottes vorsulefen. Bruder Sonaton 
rief ihnen nun zu: Höret, meine lichen Brüder, es fteht 
im Bibelbuche geichriehen, Gott habe fich des gefallenen 
Menſchengeſchlechtes erbarmt, und feinen eingebornen 
Sohn, Jeſum Chriftum, zu unferm Helle gefendet. Die: 
fer hat nun fein eigenes Leben um unſerer Sünde willen 
tn den Tod gegeben, und uns durch fein Blut Vergebung 
der Sünde und Erlöſung von den efvigen Strafen erivor- 
kn. Wer nun an Ihn von Herzen glaubt, der fol 
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nicht verloren geben, fondern ewiges Lehen Haben. Gin 
Bramine rief uns zu: Wir glauben, ‚mas der Wedam 
fagt! und es waren nur wenige Seelen da, welche die 
Wahrheit Hören wollten. 

Wir gingen beute abermals auf den öftentlichen 
Marktplatz, und ich (Sonaton) Tas der verfammelten 
Menge eines unferer chriftlichen Traftätchen vor, die wir 
unter dem Bolfe austheilm. In diefem heißt es unter 
Anderm: „Wandelt nicht länger forgenlos in der Fin⸗ 
fterniß dahin, während das wahre Licht Euch ſcheinet. 
Wer im Lichte wandelt, ſtößet fich nicht, und er wird 
das ewige Leben finden.” Nun wies ich fie Alle mit 
großer Zreudigfeit zu Chrito, dem wahren Licht der 
Welt hin. Nur ein einziger Mann fchien widerfprechen 
zu wollen, alle Andern hörten mir mit großer Aufmerf- 
famteit zu. 

ir gingen heute abermals auf den großen Kreuz 
weg binans, und ſtellten uns unter der heranzichenden 
Menge auf. Ich vief derfelben zus Warum ſtehet ihr 
bier den ganzen Tag mũßig. Wir müllen arbeiten; ter 
arbeitet, wird reich. Die Trägheit it die Mutter des 
Hungers. Der Tod iſt nabe, meine Brüder; ſorgt da⸗ 
für, daß ihr einen Freund im Tode befommt. Send ihr 
geftorben, fo iſt's zu fpät. Ihr fallet alle Gott anbeim, 
und Er wird Zeglichen unter euch nach dem Tode richten 
nach den Werken, die ihr gethan habt. Einer der Um⸗ 
fiebenden fragte nun, ob es denn nicht auch etivas Ver⸗ 
Henftliches fen, ben Göben zu dienen? — Wie iſt das 
möglich ? fragte ich. Iſt ja doch der Vater nicht nom 
Sohne, fondern der Sohn ift vom Vater. Wen verehrt 
ihr denn als euern Gott? Sind denn nicht alle eure 
Gotzen ein Wert, das eure eignen Hände. gemacht haben? 
Einige der Zubörer waren ganz ernfbaft und in Rache 
denlen verfunfen, Andere derielben lachten und ins An⸗ 
geſicht hinein. 

Heute gingen wie abermals auf die Straße hinaus, 
wo Alles dem Ganges zueilt, um fich von den Sünden 
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abzuwaſchen. Die müſſen von Neuem geboren werben, 
rief ich den Leuten zu, ſonſt können wir das Reich Got⸗ 
ses nicht ſehen. Noch babe ich Teinen Menſchen ohne 
Sünde gefunden, und darum Tann auch Keiner durch 
fich ſelbſt felig werden. Chriſtus ift der einzige Gelig- 
macher. Eilet zu Ihm, denn ohne Ihn gibt es Kein 
Heil und Feine Rettung im Himmel und auf Erden. — 
Die Leute hörten mit großer Aufmerkſamkeit su, und 
wir verfündigten ihnen nun die Buße zu Gott, und unfer 
Wort wurde gar wohl aufgenommen. 





XOL 
Miſſions⸗Statien Monghye. 


Monghyr ift die Hauptſtadt eines volfreichen Diſtrik⸗ 
tes gleichen Namens, in der Provinz Bahar am Ganges⸗ 
Fluſſe gelegen, und ift 100 Stunden nordweſtlich von 
Calkutta entfernt. Der ſelige Miſſionar Chamberlain 
hat geraume Zeit an dieſer Stelle gearbeitet, und eine 
"Heine Heerbe von Heiden wurde bier durch ſeinen Dienſt 
zur Erkenntniß Chrifti gebracht. Er überfetste das Neue 
Teſtament und einen Theil des Alten in die Brey⸗Baſcha⸗ 
Sprache; und auch feine treue Rebensgefährtinn, die nach 
feinem Hingang allein das Werk des Herrn auf diefer 
Stelle betrieb, hat einen bleibenden Segen an dieſem Orte 
zuruͤckgelaſſen. Im Jahr 4325 trat Miſſionar Lebe in 
diefen Wirkungskreis ein, und fand das Kleine Gemein 
lein, das aus 35 Mitgliedern beitand, fo wie die Schule 
in einem blühenden Zuftande. Weitere Nachrichten von 
feiner Arbeit an dieſer Stelle tbeilt ung derſelbe in meh⸗ 
reren feiner Briefe vom Jahr 41828 und 4829 mit, aus 
denen wir Folgendes ausheben : 

. „Der Ablauf mehrerer Dionate erinnert nich baran, 
wieder etwas von mir und meiner Arbeit wiſſen zu laſſen. 
ie ſehr wünſchte ich, daß ich Ihnen viel Erfreuliches 
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meiben Bnnte; altein- wicht ſelten bin- ich ſchmerzhaft 
Darüber betrübt, daß die Gache- Gottes fo langſam von. 
Gtatsen geht; und Könnte ich mich nicht im Glauben an 
die gewiſſe Verheiffung Gottes Halten, die ung hoffen. 
läßt, daß Ihn einft Alle erkennen ſollen, bende, Klein 
und Groß, fo waͤre ich nicht felten in Gefahr, den Muth 
finten zu laſſen. Aber das. Wort Gottes bleibet in Ewig⸗ 
keit, und auf dieſem Felſengrunde ſteht mein Glaube feſt. 

Eines habe ich Ihnen indeß mitzutheilen, was mir 
ein Zeichen guter Dinge iſt. Sie wiſſen, daß ich ein neues 
Betbhaus aufgerichtet habe, und obgleich ich zahlreiche 
Beſucher deffelben zum Voraus ertvarten durfte, fo hätte 
ich mir doch. nic geftatten dürfen, zu hoffen, daß für die 
großen Schaaren, welche Berbenftrömen, der Raum des» 
feiben fo bald viel zu enge werden würde. Wäre das Haus 
dreymal größer, als es iſt, fo würde es mit Menſchen 
angefüns ſeyn. Allerdings laͤßt ſich vermuthen, daß der 
größere Theil der Zuhbrer aus bloßer Neugierde herbey⸗ 
kommt; allein nicht ſelten herrſcht eine ergreifende An- 
dacht in der Verſammlung, wenn das Evangelium ge⸗ 
predigt wird. Hunderte, ja Tauſende haben den Ramen 
zz vernommen, feit dieſes Bethhaus geöffnet wor- 
Bor einem Fahre kam ein Fakir (heidniſcher Buͤßer), 
der Erbe eines großen Land⸗Eigenthumers, nach Mongbyr; 
um einen Brosch vor Gericht zu betreiben. Durch eine 
Leitung der Vorſehung kam er mit einigen unferer Hindu> 
Ehriften in Berührung, von denen er das Evangelium 
börte und hrifliche Schriftchen empfing. Als cr mit 
feinem Gefchäfte fertig ivar, machte er auch mir einen 
Veſuch, ben welchem er mir eben keine gunſtigen Cin- 
decke zurädhieh. Sein Körper war mit Schmuß über> 
pgen, wie dieß bey den Fakirs gewoͤhnlich der Fall Hk: 
Sein ausnchmend langes Haar war, gleich einem Tur⸗ 
ban, win den Kopf gewunden, und einen Sangen Roſen⸗ 
kram hatte er in feiner Hand, an welchem er, gleich den 

2; Heft 1834: 0} 
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römischen Ketholiken, unnufbärlich Die Würſel herum. 


roüte. Ich febte mich mit ihm nieder, und hatte eine 
Sange Unterhaltung, ohne aber eine redliche Neigung 
bey ihm wahrzunehmen, das Chriftentbum kennen zu 
lernen. 

Endlich kehrte er wieder nach ſeiner Heimath zurück, 
welche etwa 24 Stunden von bier entfernt iſt, und nahm 
untere Evangelien und Traftate mit fi. Diele las er 
ſelbſt, und bot fie feinen Freunden zum Leien an, und 
die Zolge davon war, daß er dem Götzendienſt entiagte, 
feine Eafte aufgab, und fich öffentlich als cin Zünger 
Chrifti erflärte. Ein großes Gelchren ward hierüber er⸗ 
hoben, und man drohte ibm, enterbt zu werden, was 
auch leicht geſchehen Tönnte, twenn ex beym Chriftentbum 
beharrt. Er Hält ſich jetzt bey und auf, und macht uns 
vich Freude; aber er it ſchüchtern, und ich Babe Urſache, 
für ihn zu fürchten. Vor einigen Wochen wurde er ges 
fänglich eingezogen, vwoprüber bie Feinde des Chriſten⸗ 
thums cin großes Giegesgeichren au erheben anfingen. 
Ich ſchrieb feinethalben an den Magiſtrat, und augen 
blicklich wurde er ‚wieder losgelaſſen. Als aber dich be- 
Sannt wurde, fo verbreitete fich allgemein Das. Gerücht, 
ee fen ein Chriſt geworden, und jebt twurde er von Deu 
Sraminen und reichen Hindus Tag und Nacht belagert, 
welche ihn wieder vom Ehriftenthum abwendig au machen 
serfuchten. Hiedurch ift num unter der ganzen VBollsmafie 
ein ragen und Sorfchen nach der Religion. der Chriſten 
entftanden, und wer weiß, welche -felige Wirkungen biete 
allgemeine Bewegung der Gemütber baben dürfte. 

Usfer Hindu Gemeinlein lebt in Frieden, und ik, 
wie ich glauben darf, in einem gedeihlichen Zuftand. 
Meine Gefundheit iſt im Ganzen beſſer, als zuvor. Die 
feäten Monate waren fo ausuchmend heiß, daß ich fange 
nicht fchlafen konnte, und kaum zu athmen vermochte. 
Nie zuvor war mie die Ausficht auf ein Land fo fröhlich, 
wie jeht, don dem’ der HErr verheißen bat, daß weder 
die Sonne noch irgend eine Hibe auf und fallen fol. 
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Die Brechruhr hat ia allm Richtungen bin in diefem 
Lande gewuchet, und Tanſende hinweggerafft. Auch vick 
Europaͤer find ein Opfer ihrer Verheerung geworden, 
and unter dieſen Einige der Rüplichtten und Froͤmmſten 
im Lande. Möge Bott diefem armen verfinfterten Volke 
gaaͤdig ſeyn. | 





XIV. 
Riffions-Btation Butzavp 


Diefe Stadt liegt gleichfans in der Provinz Bahar, 
ia der Nähe des Ganges, anf einer herrlichen Ebene, und 
it der Mistefpunft einer mächtigen Heiden- Bevölkerung. 
Sie ik 160 Stunden nordweſtlich von Calkutta, und 24 
Seunden von Henares entfernt, die ihr weitfich zur Seite 
Bent. Auſſerhalb der Stadt befindet fich ein berühmter 
Wallfapetsort, zu welchem Taufende aus allen Theilen 
Indiens binzuſtrzmen; auch werden zwey Jahrmaͤrkte 
hier gehalten, bey denen der Zuſammenlauf ber Menſchen 
groß if. Ein chriſtlicher Hindu, Kurrum Meſſib, 
arbeitet an dieſer Stelle als Bote Chriſti ſeit dem Jahr 
1820, und hat ein kleines Gemeinlein aus den Heiden 
geſammelt, denen cr das Evangelium verkündigt. Er ge⸗ 
wicht viel Zutrauen unter dem Volke, und wandert von 
Zeit zu Zeit in der volkreichen Gegend umber, um die 
Schaaren mit dem Worte Gottes bekannt zu machen. — 
Uns dem Tagebuch deſſelben, vom Dftober 1829, heben 
wie hier einige Stellen heraus, um bie Art und Weiſe 
kennen zu lernen, tie dieſer wackere Rational-Watechete 
ben Milfionsberuf betreibt. 

Ditober 4. Ich ſah 9 Hindus unter einem Kram⸗ 
laden figen, und auf meine Frage, was fie treiben, gaben 
fie mie zur Antwort: fie fenen von Jugdispore mit ihrem 
Rajah bergelommen, um ein Gsotzenfeſt zu fenern. Ihr 
armen Leute dauert mich, fagte ich. u un euern 
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Schoͤpfer und Erhalter, und verttaut auf Audere, die 
euch nicht zu helfen vermögen. — Aber wen follen wir 
denn unier Vertrauen fchenfen? fragten fie. — Unſerm 
HEren Jeſu Chriſto, gab ich zur Antwort, der euch 
allein zu retten vermag. Fr. Wer ift denn dieſer Jeſus 
Chriftus? Antw. Er ift der eingeborne Sohn Gottes. 
Fr. Aber wie können mir denn eine Kenntniß von Ihm 
erlangen? Antw. Kommt mit mir, und ich will euch 
Ihn kennen lehren. Sie begleiteten mich in meine Woh- 
nung, und ich brachte dieſen Tag nicht ohne Gegen mit 
ihnen zu. 

Oktober 3. Ich ging, Wie gewöhnlich, auf den 
Marktplatz. Doet traf ich einen Punditen an, der mich 
fragte: Wie viele Götter verchret ihr? Ich antwortete: 
ie könnt ihr Leute das Geheimniß des Gottes kennen 
fernen, welcher den Himmel und bie Erde gemacht bat, 
da ihr 33 Milionen Götter verebret. Ach, fein Name 
iſt unbekannt unter euch geblieben! ch las ihm nun aus 
einem unferee Traftate vor, der vom Hinduisinus han⸗ 
delt, und in welchem auf der eriten Geite Stellen über. 
das einige höchſte Welen aus ihren eignen Wedabhs ge- 
fommelt find: Sch fagte ihm: Du ſieheſt, daß du die 
Perlen in deiner eignen Religion nicht kennſt, warum 
fragft du mich: wer. Bott ſey? Kennſt du Die Wedabs? 
Sa, ſprach er. Nun fo fage mir denn, in welchem Welt⸗ 
alter ift die Mienichwerdung des Nurfing ( Lömwenmannes) 
geſchehen? Im dritten, gab er zur Antwort. — Das iſt 
wicht wahr! fiel ein anderer Pundite ind Wort; und jetzt 
Sing er beſchämt weiter. — Ich batte heute Gelegenbeit; 
60 Schriftchen an lernbegierige Srager aussutheilen. 

Dftober 9. ch ging heute zu der Stelle hin, wo 
die Zelten der 3 Rajahs aufgeichlagen find, die fidh ge- 
genwärtig bier aufhalten. Während ich mit einem Pun⸗ 
diten mich unterhielt, warf der Rajab von Zugdispore 
fein Auge auf mich; und als er ſah, daß ich Bücher 
anstheilte, ließ ex mich zu fich rufen, und verlangte zu 
wien, warum ich feinen Leuten Bücher fchenle Du 
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Tanuft den Grund hievon erfahren, antivortete Ich, wenn 
du bören willſt, was ich dir vorzulefen habe, Ich las 
Im jetzt unfern Traktat über die Religion der Hindus, 
der den Rajahs wobl gefiel, und den fie von mir in 
Empfang nabmen. Auch &0 ihrer Leute erhielten chrit⸗ 
liche Büchlein, 

Okt. 16. Ein gelehrter Hindu kam heute in meine 
Wohnung. Ihr Leute ſchwebet in großem Irrthum, fagte 
ich zu ihm, daß ihr der Gottheit den Urſprung des Gu⸗ 
‚ten, fo wie den Grund des. Böfen zufchreibet. Der Pun⸗ 
dite erwiderte: Im Menichen find 2 Dinge: Pran und 
Scheo. Der Scheo am Dienfchen fündigt, aber der Pran 
Tann nicht Sünde thun, weil er ein Theil der Bortbeit 
if. — End Pans und Zul (2 Ausdrüde für Wafler) 
zwen Dinge oder nur eines? Nur eines, erwiederte der 
Pundite. Aber, fagte ich, wie macht du denn aus Pran 
und Scheo zwey? Wenn der Pran den Körper verlafien 
bat, was ift aus Scheo geworben? Warum fpricht er 
nicht mehr? Warum hat er denn aufgehört, Sünde zu 
thun? Der Pundite verbarg fich in feine Winkelzüge, 
und ging davon. 

Dft. 16. Ich aing heute an das Ufer des Ganges, 
und fand dort einen Braminen, der einen Pipulbaum als 
feinen Gott verehrte. Biſt du nicht ein Thor, fagte ich 
zu ihm, daß du, als ein vernünftiges Gefchöpf, vor dem 
Stamm eines Baumes niederknieſt? Der Bramine ver⸗ 
fette: Ein Theil der Gottheit wohnt in mir, und auch 
in diefem Baum. Ich fragte ihn: Wohnt wirklich ein 
Theil dee Gottheit in die? a, erwiederte ev, und fie 
wohnt in allen Dingen. Aber, fagte ich, tft das Gött- 
fiche in dir dasfelbe, wie es in dem Baume iſt? Nein, 
verfebte er. Im Menfchen iſt Vernünftigkeit, und der 
Baum if ein Ichlofes Weſen. Erklaͤre mir das deutlicher, 
fagte ich zu ihm. Dee Menich Tann zwifchen gut und 
bös umterfcheiden, gab er zur Antwort; dieß tft aber 
bey diefem Baume nicht der Fat. "Daraus folgt Mar, 
verſetßte ich, daß du unvernänftig handelſt, wenn du lebloſe 
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Sioge als deinen Bott verehrſt; cin vernunftiges Geſchovf 
thut dieß nicht. Er ſchwieg. Indeſſen hatte ſich ein 
großer Vollshaufen um mich her geſammelt, denen ich 
chriſtliche Büchlein ſcheukte. 

Nov. 3. Heute ſchickte ein muſelmaniſcher Hulim 
(Lehrer) nach mir, und ich nahm einige unſerer Bücher 
mit. Welche Religion haft du? fragte er. Ich bin cin 


Chriſt. Was Tonnte dich beivegen , ein Chrift zu werben? 


Haft du damit Nahrung und Kleider gewonnen? — Um 
Rahrung und Stleider gu bekommen, muß man fleißig 
arbeiten, verfete ich. Aber wir haben das Chriſtenthum 
angenommen, um fellg au werden; denn bie Hindus find 
grobe Böbendiener, und auch unter den Muhamedanern 
haben wir vergeblich nach dem Weg zur Seligkeit gefragt. 
Wie kannſt du beweiſen, fragte er, daß unter uns Muha⸗ 
medanern Fein Heil zu Anden it? — Wir läugnen, daf 
Muhamed ein Gefandter Gottes fen. — Aber wie kannſt 
du daran zweifeln? verfebte er. Wir haben die Merkmale 
eines wahren Propheten ben ihm gefucht, und nicht ge- 
funden, vielmehr das Gegentheil. — Aber welches find 


‚. diefe Merkmale? fragte er. Nun fuchte ich ihm die Ber- 


kehrtheit und Lügenhaftigkeit Muhameds aus dem Koran 
gu beweiſen. Wer bat je unfern Propheten alfo geläftert, 
wie du, vief der Hufim aus, und ging davon. 

Unfere Hindu⸗Schule, febt dieß Intereflante Tagebuch 
am Ende hinzu, wird von 60 Knaben fleißig befucht, von 
denen 32 die Evangelien leſen. Durch die Gnade Gottes 


iſt zu Buxar und in der Umgegend cin mannigfaltiges 


Fragen nach dem Wege zur GSeligfeit Durch Chriſtum, 
und viele Leute kommen zu mir, welche twünichen, baf 
ich eine perfifche Schule aufrichten möchte, 





XV. 

Miiffionsg- Station Benares. 

Benares ift eine der größten umd volkreichſten Städte 
am Ganges, und das sigentliche Athen der Hindus. Sie 
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id dee Mutterſib der Bollt⸗Religten und der Wiſſenſchaft 
in Indien, und wird die heilige Stadt genannt, in wel⸗ 
cher die meiſten Rajahs dev Hindus ihre Abgeordneten 
unterhalten. Die Schafters behaupten, und die Hindus 
glauben, daß, wer zu Benares ftirbt, unfehlbar ſelig 
wird. Zwey Stunden lang dehnt fich diefe mächtige 

an den Ufern bes Ganges ans, die mit pracht⸗ 
vollen Gebaͤuden beſetzt find, und in deren Mauern 600,000 
Menfchenfeelen leben. Die Zahl der Braminen wird auf, 
80,000 angeichlagen. Die Stadt ift auf dem nächiten 
Wege 180 Stunden von Ealkutta entfernt. Ihre Strafen 
And ansnchmend enge, und die Häufer bisweilen 5 — 6 
Stockwerk hoch. Zn ihnen wimmelt eine Heine Welt, 
die dem biindeften Göbendienfte bingegebem ift. Seit Dem 
Jahr 1846 arbeitet einer der Baptiften - Mifflonarien, 
Herr Smith, mit Treue und Beharrlichkeit an dieſer 
Stelle; und auch die Kirchliche Miſſtons⸗Geſellſchaft bat 
einen ibrer Gendboten, Herrn Stewart, mit einigen 
Nationalgebülfen in dieſes große Saatfeld hineingefendet, 
denen feit dem Jahr 1820 zwey Milfionarien der Londner 
Miffiong-Gefellichaft , Herr Adam und Robertion, 
nachfolgten. Wir theilen aus den vorkiegenden Berichten 
dieſer Geſellſchaften unſern Lefeen das Intereflansefte mit. 


1.) Aus einem Berichte des Miſſtonars Smith, vom Jabr 1829. 


Diefen Morgen ſchickte ein Hindu - Fürſt nach mir, 
As ich au ihm kam, faßen zwey Gelehrte neben ihm, 
die mich aus unfern heiligen Schriften widerlegen ſollten. 
Wie freute es mich, das Neue Zeftament in ihren Hän- 
den iu ſehen. Als ich mich siedergefebt hatte, fagte mir 
der Fuͤrſt: In dem Neuen Teftament ſtehet geſchrieben, 
Daß Jeſus Chriſtus verſprochen babe, den Farkellit (Txrd- 
tee) zu fenden. Dieſer Tröfter fen Fein Anderer, als 
Mahomed, fügte er binzuz warum ich denn nicht am 
dieſen glaube? Ich antivortete: Farkellit bedeutet den 
Troſter oder den heiligen Geiſt, den Jeſus Chriſtus fei- 
nen Apoſteln zu ſenden verbeifien hat, daR er bey ihnen 
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Weide ewiglich. Aber num iſt Mahomed din Apoſteln wie 
erſchienen, und fie haben nichts von ihm geſehen; denn 
er wurde erſt im Jahr 574 nachher zu Mekka geboren. 
Dazu kommt, daß Mabomed feine Religion mit der Ge⸗ 
walt des Schwerdtes ausgebreitet bat; und dieß iſt das 
gerade Gegentheil deſſen, was der Tröfter in den Herzen 
der Menſchen thut. Aber, "verfebte einer der Mulwis 
(Gelehrten), Gott bat dem Mahomed befohlen, feine 
Religion mit dem Schwerdte aussubreiten. — Das Tann 
nicht wahr ſeyn, fagte ich. Gott has befohlen: Du folk 
nicht tödten; und Gott widerſpricht fich in feinen Worten 
nicht. Der Mulwi erwiederte: Gott iſt almächtig, und 
er kann thun, was er will, Gutes ober Böſes; und wer 
vermag, ihn daran su hindern? Ich antwortete: Gott 
‚wird nie etwas thun, das feinem Weſen wideripricht; fo 
wenig das Licht die Finſterniß hervorbringt. Der Fürft 
bat mich nun um ein volftändiges Exemplar ber Bibel, 
und ich fandte ihm eine arabifche. 

Auf dem Helmmege Fam ich an einem Scheiterhau⸗ 
"fen vorbey, auf welchem ein Leichnam verbrannt wurde. 
Eine: große Anzahl Trauernder ftand um ihn berum. 
Sch ftellte mich unter fie hinein, und ſprach: Dieß if 
der Weg alles Fleiſches. Wir Alle müſſen fterben, und 
vor unferm Schöpfer ericheinen, um Rechenfchaft zu ge- 
ben von dem, was jeber von und getban hat. Die 
mahnt und, uns wohl vorzubereiten auf den Tag des 
Gerichts; denn ſchnell naht die Stunde, in welcher wir 
abgerufen merden von dem Schauplatz dieſes Lebens. 
Das Bolt hörte mit der gefpannteften Aufmerkfamkeit 
zu; und als der Haufe immer mehr zunahm, prebigte 
sch ihnen Aber das Wort: „Es ift dem Menfchen geſetzt, 
einmal zu fterben, darnach aber das Gericht.” Diele wa⸗ 
ven fichtbar gerührt, und verfprachen, zu mir su kom⸗ 
men, um Weiteres zu vernehmen. Ich theilte chriſtliche 
Schriften unter fie aus. 

Heute begegnete ich auf einem öffentlichen Pla 
Ainem Braminen, den ich anrebete; und bald ſammelte 
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Ach ein großes Volk um ums Der, dein ich nım den Be 


krenzigten verfünbigte. Ale waren fchr anfmerkfam, sub 
Einigen, die leſen Tonnten, gab ich.chriftliche Schriftchen 
in der Hindu- Sprache. Am Schluſſe erfuchte mich der 
Bramine, feinen Guru (geiftlichen Führer) zu beſuchen, 
und auch mit diefem über die Religion zu reden. Gerne 
wiltigte ich ein, und der VBollshaufe lief uns nach, um 
zu bören, wie die Unterhaltung fich endigen würde. Als 
wir der Wohnung des Guru nahe Tamen,.ciite der Bra⸗ 
mine voraus, um ihn von meiner Ankunft zu benachrich- 
tigen. Rach wenigen Augenblicken Tam er wieber zurück, 


mit der Rachricht s der Guru halte das Sprechen über 


die Religion für eine gar heilige Sache, und glaube, es 


durfe nicht im Gegenwart des Volles gefchehen. Ich ant- 


wortete: man ſtelle ja dad Licht nicht unter einen Schef- 


fel, fondern auf einen Leuchter, damit es Allen leuchte; 


und vielleicht dürften bie armen Hindus auch einen Ruben 
aus unſerer Unterhaltung ziehen. Wolle übrigens der 
Guru Riemand dabey haben, fo fen ich bereit, allein zu 


ihm zu Fommen. Dit dieſer Borfchaft eilte der Bramine 


zu feinem Lehrer zurück, kam aber bald wieder mit be⸗ 
trübter Miene, und fagte: Mein Guru iſt gang böfe auf 
mich, und er will nicht mit dir reben. Jetzt entitand 
ein lautes Lachen unter dem Bollshaufen,, und die Leute 
fagten: Gicher muß der Guru ein Betrüger fenn, der 


ſich fürchtet, in feiner Bloͤße dargeftellt zu werden. 


Ein großes Fer (Mela) wurde in diefen Tagen: zu 
Piſchah⸗ mochan gefeyert, und die Leute feömten aus 
allen Gegenden zu demielben bin, um in einem Teich zu 
baden, in der Hoffnung, der böfen Geiſter los zu werden. 
Auch ich ging dahin, und brachte den ganzen Tag mit 
Borlefen, Predigen und Verſchenken kleiner Schriftchen 
za. Ich vertheilte 200 derſelben in der Hindu-, 100 in 
der Urdu⸗ und 50 in der bengafifchen Sprache. Als ich 


‚Über die Thorheit des Göbendienftes: und ihrer Wallfahr⸗ 


sen redete, um von. Sünden gereinigt zu werden, vief 
einer „der. Hindus aus: Ich glaube, mein Herr, Diele 





278 


Dete find für Narren gemacht, weiche den wahren Gott 
sicht kennen. Alſobald fiel ihm ein Bramine ins Wort, 
und fagte: Beben nicht Tauſende achtungswerther Leute 
nad Jugunatha? Sind dieß lauter Narren? — Das 
müſſen fie ſeyn, verfebte der Hindu, denn fie laufen 
Hunderte von Stunden weit, und laſſen ſich ale Müh⸗ 
feligfeiten des Weges gefallen, blos um ein Stüd Holz 
zu ſehen, das zu einer Fratze geichnibt it. Als dieß der 
Bramine börte, fagte er: Du fprichb ja gegen beine 
eigene Religion. Meine Religion, erwicherte der Hindu, 
bat mir viele ſchlechte Begriffe beygebracht; fie befiebft 
und 4. B., und an Schwingen aufzubängen, um unferer 
Sünden los zu werden: mennft du denn, ich glaube das? 
Seht entftand ein Tautes Gelächter unter dem Volk; und 
ber Bramine fagte voll. bittern Hohnes: Go gebe denn, 
und werde ein Chriſt. Gelaſſen verfebte der Hindu: 
Kannſt du mir eine Religton zeigen, die befier iſt, als 
das Chriſtenthum. Es iſt ja Mar, daß Gott auf der 
Seite diefer Religion if. Zornig sog fich jebt der Bra⸗ 
mine zurück; und die Leute griffen von Haftigleit nach 
den Traftätchen, die ich ihnen anbot 

- Am 22. Januar machte fi Here Smith auf den 
Weg, um mit Heren Madinthofch das grofie heidniſche 
Jahresfeſt zu. befuchen. Sie blieben dort bis zum 8. Fe⸗ 
bruar, und hatten vielfache Gelegenheit, dag Wort vom 
ewigen Leben. Taufenden der armen Heiden: defannt zu 
machen. Nach feiner Rückkehr nach Benares befuchte 
Heer Smith an einem Abend die Ufer Des Ganges, und 
unterhielt fich mit einer Anzahl Braminen über religisſe 
Gegenitände. Auch das kürzlich erfolgte Regierungsverbot 
Dr Suttis (Weiberverbrennung) kam zur Sprache, und 
alſobald rief ein Bramine aus: Wie. kommt's, daß die 
Regierung jebt erft aus dem Schlafe erwacht? &o viele 
Zahre lang wurde dieſer grauſame Gebrauch getrichen, 
und jetzt erſt hat fich die Regierung unferer erbarmt. Die 
follte fchon laͤngſt geſchehen ſeyn. Ich erftaunte, aus dem 
Munde, eines Hindu ein ſolches Wort zu. vernehmen. 
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Marz 1. Dielen Morgen sing ich zum Fluſſe, und 
fah eine große Dienge Hindus von einer Wallfahrt zu- 
zädtommen , bie fie nach einem Tleinen Orte gemacht 
batten, und fprach mit ihnen Aber die Zwecloſigkeit 
folcher Wanderungen. Gin beiaprter Bramine erklärte: 
Was follen wir thun; fo wollen es unfere heiligen Bücher 
haben. — Eure heiligen Bücher, fagte ich, Ichren euch 
noch viel fehlechtere Dinge, als dich; müſſet ihr ihnen 
Denn glauben? Sie fordern von euch, ihr ſollt euch 
Jebendig begraben laſſen, ihr follt euch im Ganges erfät- 
fen, ihr ſollt ech an. Schwingen aufhängen n. f. w., 
um von den zukünftigen Strafen fren zu werden; ift das 
Alles vernünftig? Kann ein Menich von gefunden Ver⸗ 
and fo etwas glauben? Dieß alles iſt eine mächtige 
Tanuſchung, und führt euch ins Verderben; aber Gott hat 
nach feiner unendlichen Gnade auch für euch einen Weg 
bereitet, auf dem ihr felig werden follt; er bar nämlich 
feinen eingebornen Sohn in diefe Welt gefendet, auf daß 
Ale, die an Ihn glauben, nicht verloren werden, ſondern 
Das eivige Leben haben. Sie horchten mit großer Auf⸗ 
merkfamfeit zu, und ich theilte chriftliche Schriftchen 
unter fie aus. Es it Wonne, zu ſehen, wie die armen 
Heiden fehanrentveife aus eigenem Antrich berbenfommen, 
um das Evangelium zu hören. 


2.) Aus dem Zagebuch des Miſſtonars Bowley von Chunawy 
van einem feiner Befuche zu Benares. | 

Se mehr ich von Benares ſehe, defto fefter wird meine 
Ueberzeugung von der hoben Wichtigfeit dirfer Diilfions- 
Stelle. Hier findet ein Bote Ehriftt zu jeder Stunde, 
ben Tag und Nacht, Arbeit genug. Die Einwohner da- 
ſelbſt fcheinen durchaus keine Beſorgniß vor unferer Reli⸗ 
gion zu haben, und treten und mit großer Zuverſicht 
entgegen. Es iſt Zeit, von diefem Gefühl guten. Gebrauch 
zu machen. Mehrere gelehrte Perſer ſprachen mich um 
Bücher an. Diefe Leute zeichnen fich fichtbar vor den 
Übrigen Muſelmanen in Indien uns, und find für Die 








WBahrBeit ungleich zugaͤnglicher, als jene, Ich gad ihnen 
eine Anzahl Neuer Teſtamente und das Pſalmbuch in der 
verfiichen Sprache. Die Leute fragen unaufhörlich nach 
unſerer Wohnung, um mit uns fiber Religion zu fpre- 
chen, oder um Bücher au erhalten, ungeachtet wir ihnen 
offen ind -Angeficht bineinfagten, Daß wir fie für Leute 
balten, die ben ihrer falſchen Religionsweife unaufhaltſam 
ins Verderben rennen. Sie fcheinen dieß nie zuvor gehört 
zu haben, und wollen jebt gerne vernehmen, was denn 
wir ihnen als Weg zur Seligkeit anzubieten haben. 
Ich ging heute mit Loit an einen der öffentlichen 
Platze der Stadt; bier find täglich viele Tauſende von 
Menichen anzutreffen, und Hunderte von Hindus, welche 
leſen Tönnen, und die noch Tein Exemplar unferer Evan⸗ 
gelien geieben haben. Hier ift an einem einzigen Tag 
für den Boten des Heild mehr Arbeit zu finden, als zu 
Chmar in einem ganzen Dionat. Hier greifen die Leute 
begierig nach unfern Büchern, und fcheinen zu glauben, 
es ſey für ihre Religion gar nichts daben zu fürchten; 
zu Chunar hingegen wird der Hindu alfobald mit dem 
Schimpfnamen eines Chriften bezeichnet, wenn er unfere 
Evangelien Tiest. Hier zu Benares nehmen fie gerne 
eine: Unterfuchung der Sachen an; dort hingegen fliehen 
fie vor derfelben. 

Die Erndte iſt ſehr groß, aber der Arbeiter find 
norh gar wenige, in DVergleichung mit dem Werle, das 
in diefer mächtigen Stadt gu treiben iſt, in welcher der 
Gott: diefer Welt Heute. noch feine unbedingte Herrichaft 
führt. Jedoch die Bollwerke derfelben find in jeder Rich- 
tung zugänglich getvorden. Aber Arbeiter, Arbeiter, Ar- 
beiter, fromme, verläugnungsvolle Arbeiter braucht man 
in Menge. Möge der HErr der Erndte dieſelben uns 
bald zuſenden! *) 

Juny 16. Ich ſchiffte über den Ganges ‚hinüber, 
und wanderte nach Mirzapore. Dieß iſt eine bebeutende 


*) Xcheiter koͤnnten genug geſendet werden, aber ach! der Man⸗ 
gel der unterhaltungskoſten halt ſie im Vaterlande zurück. 
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Handeloſtadt ani Ganges, die tt Einlohnuun und Freiud⸗ 
liugen das ganze Jahr wimmelt. Bald erfuhr Ich, daß 
in wenigen Stunden eine Frau mit dem Leichnam ihres 
Mannes verbrannt werden ſolle. Sie war erſt 16 Jahre 
alt; und als ich zu ihr kam, ſaß fie neben dem Leichnam 
des Verſtorbenen, hatte eine Corallenſchnur in der Hand, 
und ſah unverrückt nach dem Beiligen Strome bin. Der 
aufgerichtete Scheiterbaufe war 5 Fuß hoch und 7 Zuß 
fang, und mis ſtarlen Stocken fo befeftigt, daß die Un⸗ 
glüdtiche nicht leicht von demfelben entfliehen konnte. Sch 
ding zu ihr bin, und fragte fier warum fle fich ums 
Leben bringen wolle? Mein Lakoor! (Schatz) war ihre 
Antwort. Diefer Leichnam kann nicht bein Takoor ſeyn. 
Er hat die irdiſche Hülle verlaſſen. Allein Tam er im 
diefe Welt, und allein ift er wieder Hingefahren. Warte 
bis auch du abgerufen wirſt. Stiche nicht vor dent An⸗ 
geficht deines Schöpfers, und vergreife Dich nicht am 
einem Leben, das feine Huld die gegeben Hat. Um 
einem geringern Uebel auszuweichen, ſtürzeſt du dich ins 
ewige Berderben, wenn du dich am deinem eigenen Leben 
vergreifft. Ä Ä 

‚Die Ungluckliche hoͤrte mit großer Aufmerkſamkeit 
auf das, was ich ihr ſagte, und auch unter dem umſte⸗ 
henden Volkshaufen war da und dort Einer, der meine 
Rede billigte. Auch die Hindu⸗Chriſten, die zugegen 
waren, thaten,. was fie Tonnten, um fie von ihrem Eut- 
ſchluſſe abzubringen. Schön war die Sonne untergegan- 
den; und da das Volk den ganzen Tag gefaſtet Hatte, fo 
drangen fie barauf, baß fett der Leichnam den Flammen 
fibergeben werden falle, und daß fie fich ſpaͤter verbrennen 
Tonne, wenn fie wolle. Mehrere ihrer Anverwandten bat- 
ten ihr den Tod geſchworen, wenn fie fich nicht freywillig 
das Beben nehmen folte. Als ich dieß erfuhr, brachte 
ich es bey der Poligen zu Stande, daß eine Wache von 
Mufelmanen zu ihr hingeſtellt wurde. ch ſelbſt entſchloß 
mich, ben ihr die Nacht zuzubringen, um Gelegenheit zu 
Haben, das Wort des Lebens zu ihr zu reden. Lange 





war fr in einem Zuſtande gonzlicher eränbung, und 
wankte wie betrunken umher. Aber als ich ihr ernſtlich 
ans Gewiſſen redete, ſchwand, tie mit einem Schlag, der 
Zauber, der fie gefeſſelt hielt, und fie kehrte zu ihrem 
vollen Betvußtieun zurück, brach auf eimmal in cine Jam⸗ 
merllage aus, und fragte mit ängklicher Beſorgniß: nen 
denn jetzt, da ihr Mann geſtorben fey, und fie kein Kind 
babe, für. ihren Lebensunterhalt ſorgen werde. Ich ver 
ſicherte fie, daß ich Dafür forgen, und daß alles für fie 
geſchehen werde, was bie Pflicht ihrer Erhaltung fordere, 
Sets wurde fie mach und nach vubig, und jche Beſorgniß 
verſchwand, daß fie einen Selbſtmord begeben würde; und 
dankbar durfte ich in meine Wohnung zurücklehren, daß 
es mir der HErr hatte gelingen laſſen, ein Dienichenlcben 
som Tode zu: erretten. Diele Einwohner zu Mirzapore 
waren hierüber in hohem Grade unwillig; Andere billig⸗ 
ten mein Berfahren, und twänfchten Die baldige Abichaf- 
fung diefer gräuelvollen Sitte. Beym Anblick diefer Auf⸗ 
teitte ewicheint das Chriſtenthum, und. felbft fchon das bloße 
Namen ⸗Chriſtenthum, in Vergleichung mit dem Hinbuis- 
mus, gleich einem herrlichen Pallafte, dem ein Schlacht“ 
hans geaenühen fieht, das mit Blutikrömen augefüllt if. 
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XVI. 
Mmiffions-Station Chunar. 


Chunar iſt eine befeſtigte Stabt am Ganges, die 6 
Stunden oberhalb Benares, im Diſtrickt Allahabad liegt: 
Das Fort ift auf einen Felſen gebaut, und um basielbe 
liegt die Stadt, welche anfehnlich bevöftert if. In ihe 


hat Miſſtonar Bowley feit 1846 zuerft den guten Samen 


ausgehreut, und an ihn bat fich nunmehr Miſſionar 
Friend angefchlofien, um ihn in feinen Arbeiten zu un- 
terſtũtzen. Eine Anzahl von Schulen ift in dieſer Helden- 
Stadt aufgerichtet,, welche fleißig beſucht werden; auch 
Heß es der HErr dem Miffionar Bowley gelingen, das 
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ee Teſtainent indie Hindu⸗Sprache zu Merſetzen, das 
mn, ſeit es zu Calkutta gedruckt wurde, ein maͤchtiges 
Forderuugsmittel der Diffionsfache geworden iſt. Schon 
bat fich ein anſehnliches Hindu⸗Gemeinlein von etwa 150 
Mitgliedern in diefer Stadt gefammelt, und die Hoffnung 
wird mit jedem Tage größer, daß die Sonne des Heils 
bald duch das düftere Gewölle einer alten Finſterniß 
bindurchdringen, und bie Schatten der Rache gänzlich 
vertilgen werde. — Wir beben aus den ZTagebüchern ' 
der Arbeiter an biefee Stelle einige Auszüge aus, welche 
uns mit dem gegenwärtigen Bufende der Dinge genaner 
befannt machen. 


4.) Aus dem Tagebuch des Miſſionars Bowlen, vom Jahr 1828, 


Nach einer langen Wanderung in der volfreichen 
Gegend umber, find wir endlich wieder nach Chunar zu⸗ 
rüdgelommen. Wir find auf dem Wege in ichem Dorfe 
eingekehrt, haben mit den Einwohnern geiprochen, ihnen 
das Evangelium verfündigt, die heiligen Schriften unter 
Diejenigen ausgetbeilt, die Ieten Tönnen und ſie gerne am 
nehmen wollten, und Alle zum Reiche Gottes eingeladen; 
es dürfte unmöglich ſeyn, Ihnen die hohe Wonne aus⸗ 
zudrücken, welche wir bey dieſer ſeligen Arbeit faſt uberal 
erfahren durften. Die Begierde und Aufmerkſamkeit, 
womit von den Einwohnern die Predigt des Evangeliums 
aufgenommen wurde, und die Achtung, mit welcher fie 
uns allenthalben empfingen, war fo groß, daß es unfers 
Herren mis dem innigſten Dank gegen Gott erfüllte 
Als wir auf dem Wege einem volfeeichen Dorfe nabe 
Samen, kam uns die ganze Eintwohnerfchaft entgegen. 
Wir febten uns auf dem Graſe, unter dem Schatten der 
Baͤume, nieder, und bald nahte fich uns ein Bramine 
mit freundlicher Diiene, und bat und um eines unferen 
Bücher, indem er entichlofien fey, diefem Rath zu folgen, 
weil ee alles für gut halte, mas er bis jebt von ums 
gehört habe. Unſer wackere National-Behülfe, Ehrikian, 
hielt nun eine Anfprache an das Volk, in welcher ex den 








Daten fügte, daß three bisherigen Gurnt Winde Dekter 
ver Blinden: geweſen feyen, welche um bie Seele des 
Menfchen fich nichts bekümmert hätten, fondern nur ihrem 
Eigenuub nachgegangen ſeyen. Die Leute waren tief be 
wegt und voll berslicher Freundlichleit. Es war au dem, 
daß fie vor uns auf die Kniee niederfallen wollten, weil 
fie uns für Menfchgewordene Götter hielten. Wir wie⸗ 
fen fie ernftlich zurecht, und fagten. ihnen, es fen ums 
bies darum zu thun, ihnen den Namen des Ichendigen 
Gottes belannt zu machen, dem allein Ehre und Anbe- 
thung gebühre; und jetzt nahmen fie voll Begierde unfere 
chriftlichen Schriften an, um den Weg zum ewigen Leben 
kennen zu lernen, 

Zu Kaffimabad, einem ſehr großen muhamedani⸗ 
schen Dorfe, in welchem viele unterrichtete Leute wohnen, 
arbeitete unfer Ehriftian den ganzen Tag, bis tief in die 
Nacht hinein, und theilte chriftliche Bücher unter die 
Einwohner aus. — Bu Bazipore zogen wie mit ihm 
auf den Marktplatz, two viele verftändige Leute verſammelt 
waren, denen er einen unierer Traktate vorlas. Wir 
zogen weiter, und Chriftian brachte noch einen Tag in 
diefee Stadt zu; und als er zuruckkehrte, war er vol 
berzlicher Freude über das, was er dort geſehen und ge⸗ 
hört hatte. Die Einwohner fielen laut der Wahrheit 
bey, welche er verfündigte, und nahmen begierig chriſt⸗ 
liche Schriften an. Es ift fichtbar, daß das Reich Got⸗ 
tes ihnen nahe gekommen ift, und Jammerſchade, daß 
eine fo volfreiche Stadt am Ganges, wie Gazipore, 
noch nicht ihren eigenen Miſſionar bat, der in idee ' 
Bitte wobhnt. 

Nachdem tie wieder nach Chunar surüdigefchrt wa⸗ 
ren, hatte ich die Freude, am 9. Merz neun Eingeborne 
auf den Ramen des HErrn Jeſu zu taufen. Einer der⸗ 
ſelben iſt ein junger Bramine, 20 Jahre alt, bee ſchon 
lange fein Herz dem CHriftenthum geöffnet hat, und ſeit 
2 Jahren von uns unterrichtet wurde, Muthig er 
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ſich von ſeiner Braminen ⸗Caſte losgeſagt, "alle irdiſchen 
Vortheile um Chriſti willen aufgeopfert, und iſt bereit, 
die Schmach Chriſti zu tragen, es koſte, was es wolle. 
Auch ſeine junge Frau hat ſich an ihn angeſchloſſen, 
ein freudiges Belenntniß von Chriſto öffentlich abgelegt, 
und ihren Entſchluß erklärt, das Kreuz auf-fich zu nch- 
men und Chriſto nachzufolgen. : Auch ‘von den fibrigen 
Täuflingen dirfen wir mit Recht gute Hoffnung’ faffen. 
Wer feine ganze irdiiche Habe um Chrifti willen verläug- 
net, und Alles für Schaden achtet gegen das Glück, Ihn 
zu erkennen und in Ihm erfunden au werden, der darf ia 
doch wohl mit Recht-ein Zünger Chriſti heißen. 
Merkwürdig iſt Die. Yeufferung, welche einer: unferer 
neubefehrten Brüder gegen -- feinen. beiönifchen Bruder 
machte, welcher fich nicht entichliehen: fonnte, -die Bor- 
theile feiner heidniſchen Caſte fahren zu laflen. Bein 
untere Boreltern, ſagte er, die richtige Straße wwandelten, 
fo ift es weile gehandelt, ihnen nachzufolgen; waren fie auf: 
dem falfchen Weg, fo wäre es Thorheit, in ihre Fuf- 
ſtapfen zu treten. Sch kenne nur eine Eafte in dieſer Welt, 
die ich nimmermehr verlieren möchte, es ift die Caſte 
derer, weldye Bott fürchten und Tieben, und die Schmach 
Chriſti für: größern. Reichtum achten, als die Schäbe 
diefer Welt. Ein jeder verftändige Mann muß wiſſen, daß 
der Caſten⸗ Unterſchied bloßes Menſchenwerk iſt, und daf 
ſeine Caſte ihn, wenn er ſtirbt, nicht glücklich machen 
kann bey dem Gott, der von einem Blut alle Geſchlechter 
der Menſchen gemacht hat, Lies nur einmal das Reue 
Teſtament ohne Vorurtbeif, fo wirft du felbit finden, daß 
Jeſus Chriſtus der einzig wahre Weg sum Himmel iſt. 
Daß ich ein Chrift wurde, das habe ich aus eigner freyer 
Weberzeugung erwählt, und Herr Bowley hat mich nicht 
Dazu verführt. : Zwar haltet ihe mich für einen Narren 
in diefer Welt; aber Gott hat mir Weisheit gegeben, 
einzufeben, daß der Weg der Sünde nicht der Weg zum 
Himmel it, und darum babe ich ihn re 
3, 2 Heft 1831. 
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2.) Ws dem Tagebach des nunmebr vollendeten Miſſtouars 
j Friend, vom Jahr 1829.. 


Januar 2. Ich beſuchte Heute den Spital und hatte 
manche Unterhaltung mit den Elenden, die hier an Leib 


und Seele krank darniederliegen. Nachher befchäftigte ich 


mich mit dem wackern Htndu-Züngling, Carl Doff, der 
und Hoffnung gibt, ein brauchbarer Herold des Heiles zu: 
werden. Ich hoffe, ihn bald in der hebrälfchen Sprache 
weiter zu bringen. 
San, 9. Ich ging Heute in ein benachbartes Dorfr 
wo ein gelehrter Bramine wohnt, welcher mit Miffionar 
Bowley zu fprechen twünfchte. Wir fanden ihn in feiner 
Wohnung bey einem Böben-Tempel, nahe am Ganges, 
umd mehrere andere Braminen umd achtbare Dorfbewoh⸗ 
ner waren bey ihm, um unſerm Geſpräche zuzubören. 
Ein alter Bramine ftellte- die Schauptung auf, der müfle 
ein feblechter Menfch ſeyn, der die Gunga nicht verehre; 


und jetzt machte er ung dem bittern Vorwurf, wir ſeyen 


Berfübrer, die das Volk irre leiten. Sch ſchlug vor, 


‚einen. unſerer Traktate vorsulefen, über den wir uns 


Schritt vor Schritt unterhalten wollten. Allein dieß 
wollte der alte Mann nicht, um, wie er ſagte, nicht in 
unſerm Netze gefangen zu werden. Furcht und Aberglau⸗ 
ben leiteten ſichtbar fein Betragen; denn es iſt eine herr⸗ 
ſchende Meynung unter den Hindus, daß ein Zauber in 
unfern Büchern liege. Es iſt wahr, das Evangelium iſt 
noch jetzt eine Kraft Gottes, ſelig zu machen Alle, die 
an dasſelbige glauben. Aber wehe denen, bie mutbteilig 
feiner Borfchaft die Ohren verſchließen. Diele armen Ge⸗ 
fchöpfe ſtellten ſich als beklagenswerthe Beyſpiele bar, 
welche der Gott dieſer Welt verblendet hat, daß fle nicht 
ſehen das Licht des herrlichen Evangeliums Chriſti, der 
ihnen als Ebenbild Gottes in die Augen Tenchtet. 
ganuar 43. Heute gingen wir nach einem Dorfer 


92 Stunden von bier, das ich (Bowley) ſchon fruͤher be⸗ 


fucht babe, und wohin wir eingeladen worden waren. 
Ben unſerer Ankunft fanden wir fchon mehrere Einwohner 
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beyfammen, um die Botſchaft des HErrn zu ‚vernehmen, 
und bald kamen auch die übrigen herbey. Wir febten 
uns im Schatten nieder, um. vom Weg zue Seligfeit mit. 
einander zu reden. Es zeigte ſich bald, daß die Meiſten 
Anhänger einer befondern Sekte find, die von ihrem 
Stifter, Cuwir, den Namen hat. Gie brachten: eine 
Heine Schvift hervor, welche die Grundfäbe ihres Glau⸗ 
bens in ſich faßte, und ich fing nun an, ihnen den wah⸗ 
ven Weg zur Geligleit aus dem Evangelio. darzuftellen, 
She Hauptfprecher machte eine Zeitlang Einwürfe, aber 
bald gab er feine Sache auf, und wünſchte von uns zu 
erfahren, wer Jeſus ſey, um Ihn anzubethen. Unſer 
Beyſammenſeyn war ſehr lieblich; Die Leute betrachteten 
uns nicht mit Mißtrauen, wie dieß ſo oft der Fall iſt, 
ſondern waren offen und freundlich gegen uns. Es iſt 
ein gutmüthiges Völllein und in hohem Grade unbefangen. 
Viele von ihnen nahmen gerne Bücher von. und an, und 
der Eigenthlümer des Haufes, in dem wir beyſammen 
faßen, bot uns dasielbe zu einer Schule an. Wir geden⸗ 
Ten, von diefem Unerbieten Gebrauch au machen, um die 
Erkenntniß Chrifti an diefem Orte zu pflanzen. 

So waren wir mehrere Stunden nüßlich beyſammen; 
und da noch ein anderes Dovf ganz in der Nähe war, fo 
begaben wir uns, in Begleitung unferer Hindu-Brüder, 
dorthin. Als wir dem Dorfe nahe kamen, fanden. alfo- 
bald die Einwohner mit fichtbarer Achtung auf, und boten 
und Site an. Bald fammelte fich eine Schaar Menichen 
um uns ber, von denen viele ſehr verftändige Leute zu 
ſeyn ſchienen; auch zählte ich etwa 12 Braminen unter . 
ihnen. Wir fprachen mit einander von der Sünde und 
dem eigen Heil; und Einer aus dem Haufen rief laut 
aus: Wenn wir noch fo unwiſſend find, fo. laßt ung nicht 
zögern, uns gerne unterrichten zu laſſen. 

Zanuar 24. Mit Hülfe meiner Brüder habe ich 
einen Entwurf zur Errichtung einer, Miſſtons⸗Geſellſchaft 
in dieſer großen Heidenſtadt gemacht, — 


Eu 
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miy ke am Herzen liegt. Unſere Gefellichaft zn London 
Bat ſchon fo viel file Chunar gethan; und es ift mehr 
als billig, daß wir fie, fo gut wir Fönnen, unterſtützen. 
Ich gedenke morgen in einer Miffions- Predigt die Chri⸗ 
ften diefer Stadt hiezu ernfilich aufzumuntern. 

Sanuar 25. Mehrere Sraminen eines benachbarten 
Dorfes Famen heute auf Befuch au und. Sie hatten 
früher einen Catechismus von uns empfangen, und jcht 
tofinfchten fie, weitern Unterricht über unfere heilige Re 
Higion zu erhalten. Sie febten ſich nieder, und unfer 
Thakoor Tas ihnen eines unferer Schriftchen über das 
Uebel der Sünde vor, deſſen Inhalt fie volllommen bil- 
ligten. Sie nahmen mehrere Exemplare unferer Evan⸗ 
gelien mit ſich, und verfprachen, bald wieder zu kommen. 
Möge der Herr, der fie und gefendet bat, fie in alle 
Wahrheit leiten, und feinen Ramen an ihnen verherrlichen. 

Februar 3. Ich ging Heute mit unferm Carl Doſſ 
auf den großen Marktplatz. Anfänglich wollte uns Nie- 
mand hören; endlich fammelte fich eine Schaar um und 
ber, denen wir unfere kleine Schrift über das Uebel der 
Sünde vorlafen. Jetzt machte ein verftändiger Hindu, 
ein Bramine, die Frage: ob Jeſus Chriftus auch von der 
Hölle erlsſe? Dieß gab au einer ſehr ernfthaften Unter⸗ 
haltung Veranlaffung, woben der Bramine mit der größ- 
ten Aufmerkſamkeit zuhörte. Einer unferer beidnifchen 
Sreunde, der feinem Sinn und Wandel nach cin Chrift 
it, ohne bis jebt noch den Namen eines Chriſten Durch 
die Taufe empfangen zu haben, batte und vor dem Bolt 
kraͤftig unterftügt. Als ich ihm dafür dankte, erwiederte 
er: Ich verdiene ihren Dank nicht; laſſen ſie mich ibrem 
Gebeth empfoblen ſeyn. 

Febr. 20. Wir wurden dieſen Nachmittag auf dem 
Bazar (Marktplatze) lebendig daran erinnert, mit wie 
viel Recht die Schrift den unwiedergebornen Menſchen 
einen folchen nennt ,. welcher todt iſt in Vebertretungen 
und Sünden; und wenn wir unter den Haufen unferer 
armen Hindus umberblidten, fo drang fich uns von ſelbſt 
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die Frage auf: Können diefe Todtengebeine Ichendig wer⸗ 
‚den? Aber wir erinnern uns an die Macht: des HEren, 
und halten uns im Glauben an fein Wort, daß uns mit 
dem Evangelium nicht ein leerer Schalt und nicht todte 
Menichen - Meynungen, fondern eine Kraft Gottes zur 
Seligkeit anvertraut if. Unſer alte Rilodemus, der bey 
ung war, gab wieder recht. einfältig cin Erfahrungsseug- 
niß von der Kraft Chrifti, die in ihm iſt, und fagte unter 
Anderm einem fragenden Braminen: Hätte ich eine Reli- 
gion. gefunden, in welcher ich hätte athmen Tönnen, fo 
märe ich nicht gu dem Gekreuzigten gelommen, um Ihm 
das Kreuz nachzutragen. Glaubſt du denn, ich habe mein 
Weib und meine Kinder, meine Fremde und meine Ehre 
vor der Welt für Nichts aufgeopfert? Go fprach er voll 
Nachdrud und frommer Rührung mit den Leuten. Wie 
kräftig ift doch das Zeugniß eines folchen Mannes; und 
vote Föftlich iſt es, einen folchen lebendigen Zeugen der 
Wahrheit an der Seite zu haben. Möge Bott noch vice 
dergleichen feinem Werk erwecken. 

Febr. 24. Das große Heidenfeſt der Göttinn Hooli 
fängt an, an welchem die fchändlichften Ausichweifungen 
begangen werden. Mitten unter allem Gräuel der Sünde 
darf aber die Pofaune des Heiles nicht verftummen, und 
wie warnen um fo mehr den Sünder vor dem Irrthum 
feiner Wege. 

März 2. Wir hielten heute unfere Miſſtons⸗Beth⸗ 
ſtunde; und Thaloor, ein bekehrter Bramine, flehte in- 
brünftig zum HEren, daß doch bald alle feine Lands⸗ 
feute zur Erfenntniß der Wahrheit gelangen möchten. — 
Hätten die Taufende der Kinder Gottes in meinem Bater- 
Sande gehört, was ich hörte, und geiehen, was ich ſah, 
‚wie innig würden fle fich darüber gefreut haben. 

März 16. Heute ſchwebte immer das ernfte Wort 
des HEren lebhaft vor meiner Seele: Wirket, fo lange 
es Tag ift! nachdem ich die traurige Botſchaft von dem 
unerwarteten Hingang des feligen Kindlingers vernom- 
men hatte. Ach Terute ihn zu Madras kennen, und 
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ſchatzte ihn hoch als einen bewährten Boten Chriſti. Ja 
bee kurzen Zeit, in welcher ich in Indien bin, mußte 
einer unierer Diiffions-Brüder nach England zurück, unb 
zwey Andere find in die ewige Heimath gerufen worden. 
‚Herr, Hilf uns! 
Maͤrz 20. Die ganze Nacht hindurch hörte ich das 
tobende GBefchren der Menge, die das Zeit der Hoofi 
feyerte, und auch diefen Morgen dauerte der Tumult fort. 
Es war eine ſchöne Mondnacht, und ich fürchte, Tau⸗ 
ſende haben fie in den gröbften Ausſchweifungen zugebracht. 
Alle Arbeit iſt eingeftent,, und Spielen, Lärmen und 
Trinken find an der Tagesordnung. Ach, daß der HErr 
fäme, um den gefangenen Seelen bie Feſſeln zu brechen. 
April 4. Heute hatten wir twieder einige Zuhörer 
auf dem Bazar, unter denen auch ein Bramine war, der 
ums mit großer Aufmerkſamkeit zubörte. Einige feiner 
Freunde verfuchten immer, ihn von der Stelle wegzubrin⸗ 
sen. Wie mag ein geweihter Bramine folchen Dingen 
zuhören? fagten fie. Willſt du etwa gar ein Ehrift wer- 
den? — Was geht euch das an? verfebte er. Würde 
ich mit euch tanzen und fingen, ihr würdet mich wahr⸗ 
lich nicht ſtören; warum beunruhigt ihr mich, menn 
ich das Wort Gottes höre? Er barrte wirklich bis 
zum Ende aus, und ließ fich ein Paar Schriftchen von 
ung geben. 

April 2. Ein junger Diann, von dem ich ſchon ſeit 
einiger Zeit vermuthen durfte, daß er nicht ferne iſt vom 
Keiche Gottes, legte heute das Bekenntniß vor und ab: 
er Habe dem albernen Göbendienft entfagt, und ſey an 
Chriftum gläubig getworden. Nur Menfchenfurcht Hält 
ihn noch zurüd, den Glauben feines Hergens öffentlich 
auszufprechen. Möge der HErr feine Furcht in das Herz 
diefes jungen Mannes Iegen, daß er Chriftum auch vor 
ben Menſchen befennen Tann. Wahrlich, nur Gott allein 
kann dem Menfchen die Macht verleihen, alles das auf- 
zuopfern und willig zu erdulden, was er als Chriſt zu 
erdulden hat; denn die Ehriften in Diefem Lande werden, 
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wie ehaft Die Apoſtel des HErrn, ale ein Fluchopfer der 
Weit, als ein Fegopfer aller Leute angefchen. Die nie 
drigſte und ſchmutzigſte Vollsklaſſe balt Mich für entehrt 
in den Augen der Weit, wenn einen von ihnen. ein 
Chriſt wird. | 

April 16. Heute wurde in der Nähe der Stadt ein 
Mela (Jahrmarkt) gehalten, und ich ging nach der Stelle, 
um zu schen, ob ich nicht auch etliche Käufer für die 
Wahrheit Anden Tönnte. Die Scene war wirklich ſehr 
Sebhaft; es waren, nach. Art unferer europälfchen Jahr⸗ 
märfte, Buben anfgerichtets; auch fehlte es nicht an 
GBauflern, Poſſenreißern uud Winkelſingern aller Art; 
auch Bettelmönche Tiefen umber, um bey Käufern und 
Berläufern ein Almofen einzufordern. Ein Hindu wies 
fie ab, und ſie wurden darüber fo aufgebracht, daß fie 
ihm drohten, fie wollten fich ſelbſt am Körper verlieben, 
um die Anklage auf ihn zu bringen, heiliges Blut ver⸗ 
goſſen zu haben. Wirklich zuckte einer dieſer armen Wichte 
mit einem Meſſer nach feiner Kehle; aber er dachte nicht 
daran, fich etwas zu Leide gu thun. Ach, wie armielig 
und ſtlaviſch find doch alle Geftalten des Götzendienſtes. 

April 28. Da ich hörte, daß ein Falir fchon felt 
drey Tagen am Ufer des Fluſſes ſitze, fo ging ich Dielen 
Abend mit einigen unſerer Borlefer zu ihm hin. Der 
Ganges geht gegenwärtig fehr niedrig, und wir mußten 
Jange durch tiefen Sand waden, che wir den armen 
Mann erreichen konnten. Wir fanden ihn auf einer Tie⸗ 
gerbaut fibend, die über den Sand ausgebreitet war; nur 
einen ſchmalen Gürtel trug ce um feine. Lenden, und ein 
Meines Stüd Tuch war über feinen Scheitel gewunden. 
Er hatte fich von Bambusrohr eine Fleine Umzaͤunung 
gemacht, in welcher ein aemfeliges Götzenbild aufgerichtet 
war; vor diefem waren in einem Heinen Biere 4 Feuer⸗ 
ftellen. Auf diefen wird Feuer angemacht, und nun füht 
in glühender Mittagshitze diefer Fakir zwifchen dieſe Feuer⸗ 
ſtellen hinein, um von 5 Feuern zugleich ſich braten zu 
haften... Ich ſetzte mich neben ihn bin, und fragte ihn, 
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warum ex dieß thue. Anfangs wollte er durchaͤus keine 
Antwort geben, denn die Leute hatten ihn :daburch ein⸗ 
geſchüchtert, daß ſie ihm geſagt Hatten: die Chriſten brin- 
gen ſehr ſtarle Beweiſe für ihre Religion auf. Endlich 
ſagte ev: er habe dahey keinen beſondern Zweck, und thue 
es bios, weil es alte Gewohnheit ſey. Da ich dieß nicht 
glauben konnte, ſo ſagte ich ihm: er thue dieß wohl, um 
von den Leuten geſehen zu werden; worüber einige der 
Umſtehenden lachten. Ich fragte ihn nun weiter: was 
das Ding bedeute, das in der Umzäunung ſtehe? Dieß 
iſt Gott, verfettte ein Bramine, der auf einem umgelchr- 
ten Keſſel ſaß. Gott! fagte ich. Iſt dieß denn nicht Erz? 
Sa, fagte er. Alle Dinge find Par Brube (ein Ausfluß 
der Gottheit). -Uinfere Hindu-Brüder ließen fich nun. in 
ein tiefes Gefpräch mit dem armen Dianne ein, welcher 
fagte, daß er das Chriftenthum nicht kenne, aber dasfelbe 
genauer zu unterfuchen gedenke. Indeß war es dunkel 
geworden, und wir gingen nach Haufe zurück. Aber 
kaum batten wir dem Manne den Rüden gefchrt, fo fing 
der lärmende Gößendienft an diefer Stelle an, der noch - 
ſchmerzhaft genug in. unfer Ohr tönte. Noch als wir an 
ber. Stelle waren. hatten fich 2 Hindus vor dem Götzen⸗ 
bilde niedergeworfen, und unaufbörlich den Sand gefüft. 
Sch batte gute Luft, fie vom Boden aufzurichten, und 
ihnen zu ſagen: Thut nicht alfo, meine Brüder! mir 
predigen euch, daß ihr euch bekehren follt von den eiteln 
Goͤtzen, zu dienen dem lebendigen Gott. 

April 29. Der Fakir iſt von feiner Stelle ver⸗ 
ſchwunden. Er hatte, wie. wir vernehmen, im Sinne, 
noch einige Zeit hier zu bleiben; da er aber fürchtete, 
wir möchten ihn abermals befuchen, und die Thorbeit 
feines: Wandels den Leuten ins Licht ftellen, fo bielt er 
für gerathener, fich von der Stelle weggumachen, um 
feinen Ruf nicht aufs Spiel zu feben. — Wie verbiendet 
it doch die Welt, und wie tief binabgefunfen in die 
Finſterniß! Wie gewaltig treibt .nicht der. Arge fein tol⸗ 
les Spiel mit unfterblichen Dienichenfeelen , : welche zum - 
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Reiche Gottes berufen find. Wann wird einmal die Ge⸗ 
meinde Chrifti erwachen, um mit vereinten Kraft und in 
des HErrn Stärke dem Zürken der Finfterniß einen un- 
verföhnlichen Krieg anzufindigen. Man Fünftelt und dreht 
und ändert an den Conftitutionen des bürgerlichen Lebens, 
und findet Feine Ruhe Tag und Nacht: wann wird bie 
EHriftenheit einmal gemeinfamlich ſich erheben, um the 
Yimmliiches Bürgerrecht in Chriſto Jeſu feſt zu machen, 
und unter dem Panier des Herzogs unſerer Seligkeit die 
Welt zn überwinden. 





XVII. | 
Mifftons-Station Allababad. 


Diefe Stadt, Hauptſtadt der Provinz gleichen Na- 
mens, liegt am Ganges, an’ der Stelle, wo der große 
Fluß Jumna fich in denfelben ergießt, und ift 200 Stun- 
den nordwerlich von Calkutta entfernt. Auch diefe Stadt 
iſt ein berühmter Wallfahrtsort der Hindus, zu welchem 
jährlich hundert Taufende von Götendienern hinpilgern. 
Auch Bier wurde von der Baptiften Miſſtons⸗ Geſellſchaft 
ſchon frühe eine Miſſtons⸗Stelle aufgertchtet, auf weicher 
gegenwärtig Miffionar Makintofch arbeitet, um den 
fich ‘ein Heines Häuflein von Gläubigen gefammelt bat. 
Aus feinen Berichten vom Jahr 1829 heben wir einige 
Stellen aus, welche uns feine Arbeit unter diefem Volle 
kund :thun. 

Dezember 4. 1828. Wir febten ung auf die Straße 
an der Stelle nieder , wo bende Flüuͤſſe fich mit einander 
vereinigen. Bald fammelte fich eine Schaar von Hindus 
am uns her, unter denen viele Pilgrimme aus dem Pun- 
ſchab fich befanden. ‚Nachdem ihnen die 40 Gebote vor- 
gelefen worden waren, bielt ich nun eine Rede an fie. 
Ein Pilger trat jet unter einem Tihränenftrom hervor, 
und fiel vor uns nieder auf fein Angeficht. Wir zeigten 
dem: Diamme ,; wie.ungebührlich es ſey, Mitmenſchen und 
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Mitſunder auf. biefe Weile zu verchren. Er erflärte nun 
unter einem heftigen Thränenguß, ce babe eine Wallfahrt 
von 600: Stunden zurückgelegt, um Ruhe zu ſuchen für 
feine geängftete Seele: Dieſe Rube habe er nun in der 
Sreudenbotfchaft gefunden, die wir fo eben verkündigt 
hätten; und er fen überzeugt, daß wir das wahre Licht 
des Heiles haben. Ich gab ihm nun eine Tleine Schrift 
in der Scheikſprache, und verfprach ihm ein Neuch Teſta⸗ 
ment, wenn er. ben uns im unferer Wohnung einiprechen 
würde, Er, mit feinen Retfegefährten, nahm das Aner- 
bieten mit Freuden an, und fie begleiteten uns nach Haufe, 
am untere heiligen Bücher zu empfangen. Da fie einen 
weiten Weg bergelommen waren, fo wollte ich ihnen einige 
Grofchen in die Hand geben, um fich eine Erquickung auf 
dem Markt zu kaufen; aber fie weigerten fich, es anzu⸗ 
schmen, und fasten: Du haft uns ja das Größte gege- 
ben, und das wahre Licht in unfere Hände gelegt; wir 
wollen unſer Möglichttes thun, dieſes Licht in unferer 
Heimath auszubreiten. — Thut dieſes zum Preife Gottes, 
fagte ich, und wir verabfchiedeten uns. 

-  Desember 2. Ein PBundite, welcher uns gleichfalls 
geitern sugebört hatte, kam zu ung berbey, und fagte: 
Rennt mir doch mur cin einziges Beyſpiel, daß Eince von 
uns an eure Predigt geglaubt bat. Gut, fprach ich, ich 
win dir Einen nennen, der ein bigotter Bramine und der 
Sohn eines Zemindars war, und einft mit Leib und 
Seele an der Religion der Hindus hing. Ich ſtreckte 
meine Hand nach unferm mwadern Hindu-Bruder Situl 
aus, der gerade neben mir ſaß, und fagte: Hier iſt ein 
folches Beyſpiel, laßt ihn für fich felbft reden. Nun er- 
Härte Bruder Situl mitten unter dem Vollshaufen laut . 
und öffentlich, was der HErr an feiner Seele gethan 
babe, und welche hohe Genüſſe, Belehrungen und Trö- 
ftungen ihm jebt aus dem Worte Gottes zufliehen. Nun 
trat ein Pundite aus dem Volk hervor, und erklaͤrte: all 
fein Ceremonienweſen, fein Faften und Wafchen hätte feine 
Seele nicht gereinigt; und eine Erfahrung von vielen 


Jahren beweiſen ihm, bdaß im ihrer Religion keine Kraft 
liege, den Menſchen von der Gewalt ber Sünde zu erlöfen: 
Wir gaben ihm eine unferer Schriften, umd wieſen ihn 
an, fie mit Gebeth zu leſen, indem er darin viel Licht 
finden werde. 

Januar 13. 1829, Wir waren heute zu Fünfen auf 
dem Mela beichäftigt, und hatten es mit großen Vollks⸗ 
Schaaren zu thun. Der HErr gab Gnade, daß wir da 
and dort ein offenes Herz antrafen, welches dem Lichte 
der Wahrheit fich aufſchloß; aber namenlos iſt das Elend, 
das fich jeden Tag vor unfern Augen erneuert, und fürch- 

tertich die Gewalt, mit welcher der Fürſt der Finſterniß 
über feine Sklaven herrſcht. Die Taufende von Pilgrimme, 
welche das Fahr hindurch von den entfernteften Provinzen 
Indiens ber an diefem Wallfahrtsorte zufammentreffen, 
find das wahre Ebenbild des tiefften Elendes, in das der 
Menich durch die Stinde hinabgeſunken if. Dabey müſſen 
wir uns höchlich wundern, wie fo Viele in diefer Stadt, 
von dem Bettler an, bis zu den Regierungsbeamten hin⸗ 
auf, zu und fommen mögen, um das Wort Gottes zu 
vernehmen, da fie faft Alte blos vom Göbendienfte ihren 
Unterhalt empfangen. Es befinden ſich bier über 700 
Barbierer, und mehr als 1500 Bafthöfe für Pilgrimme, 
auffer den Haufen von Braminen, welche fich von dem 
Pilgrimmen ein Vermögen einfammeln. Am fer des 
Fluſſes bin tft ein ungeheurer Marktplab, der mit Kauf 
buden angefüllt iſt, und jeder Schub des Plabes in die 
Länge, fo tie jeder in die Breite, muß mit einem halben 
Thaler Abgaben besahlt werden; und vom Ertrag diefer 
Abgabe wird ein Militair- Commando unterhalten. Ste 
fehen, mie viele Menſchen ein Intereſſe haben, die Heilig- 
keit Diefes Ortes, die wir täglich laut bekämpfen, nicht 
fahren zu laſſen, und dennoch Fommen viele derfelben gu 
uns herbey, um das Evangelium zu hören. 

Januar 25. Diefen Morgen fchictte mir der Mulwi 
ein Lamm, einen Hahn, einige Eyer und einen Topf 
Mich, um mir ein Efien zubereiten zu laſſen. Da große 
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Saufen ‚beibnifcher Pilger bin und her wanderten, fo ſtellte 
ich mich auf die große Heerſtraße, und bald kamen große 
Schaaren derfelben berbey , denen ich das Evangelium 
serfündigte. Nachmittags lieh der Duroga (der oberite 
Stadtoorfteber) einige Hundert Punditen und Braminen 
zuſammenrufen, und. Iud auch mich in die Verſammlung 
ein, worauf er eine Verordnung vorlas, daß künftigbin 
feine Wittwe mehr mit dem Leichnam ihres Mannes fich 
Sebendig verbrennen dürfe, und daß Jeder, der ‚Dielen 
Gräuel begünftige, als Mörder beftraft werden fol. Ich 
verfündigte nun der Berfammlung dag menichenfreundliche 
Evangelium Chrifti; und Viele fchienen von dem, was fie 
börten, tief gerührt zu fenn. 

Am 29. Jan. Fam ich, fo fchreibt Miſſionar Smith, 
von Benares ber wohlbehalten in dem Haufe unfers Bru⸗ 
ders Mafintofch an, um einige Wochen auf feinem großen 
Arbeitöfelde ihn zu unterftüben. Andern Tages ging ich 
mit Bruder Situl auf den. großen Marftplab, wo ein 
Bramine mit feinen Füßen an. den Aft eines Pipulbaumes 
fich anbing, während ein Feines euer unter feinem ber- 
abbängenden Haupte brannte, und ihn beynahe vergebrte. 
ch ergriff diefe Gelegenheit, den Leuten den argen Be- 
trug ihrer Religionsweife an feinem Beyſpiel vor die 
Augen zu ftelen. Sie hörten mit großer Aufmerkſamkeit 
zu, und Keiner wagte ed, auch nur mit einem Worte 
‚feine Religion zu verteidigen; vielmehr gaben fie zu, daß 
fie in mitternächtlicher Finſterniß dahinleben. ALS der 
Bramine mit feiner Büßung fertig war, fam er zu mie 
berbey, und fagte: Dein Herr, dieß ift eine Strafe, bie 
ich mir felbft anthue, um aus dem höllifchen Teuer er- 
vettet zu werden. Kann denn, fagte ich, ein DBerbrecher 
dadurch der verdienten Strafe entgehen, daß er fich felbft 
willkührlich beftraft? Nein, antwortete er. Eben fo 
wenig Tann irgend ein Menfch durch Selbftpeinigung feine 
Geligfeit erwerben; denn Gott hat einen Weg angeordnet, 
auf welchem der Sünder felig werden fol. Er war dank⸗ 
bar für das, was ich ibm fagte, und verfprach, die 


Meinc- Schrift über die Grundfaͤtze des Chriſtenthums, Die 
ich ihm gab, fleifig au leſen. 

Eine Anzahl angefehener Diufelmanen kam heute. her⸗ 
bey, um unfern Hindu-Bruder, Mirza Uſuf Bakur, der 
vorber ein Muſelman geweſen war, zu hören. Nachdem 
er ihnen eine Stelle der Schrift erflärt hatte, ſagte ein 
Mufelman zu ihm: Es fchmerst mich ſehr, au feben, daß 
du das. Chriftentbum angenommen haft. Unſer Bruder 
erroiederte: Es ſchmerzt mich ſehr, zu fehen, daß du noch 
nicht ein Chrift geivorden biſt; denn: das ift die einzige 
Religion, welche Gott zur Erlöfung der Sünder verord- 
net bat. Auch ich war chmals ein Mubamedaner, und 
beobachtete ftrenge die Gebote des Korans; aber ich fand 
feinen Troſt darin für mein - fchuldbeladenes Gewiſſen. 
Jetzt wurde ich ein Chrift, und habe durch den Glauben 
an Chriftum, der für mich geftorben ift, Vergebung mei- 
ner Sünden und Friede mit Gott gefunden. Der Mufel- 
man war über dieſe Aeußerung ganz beftürst, und fagte: 
Da du das Zeugniß in dir felben haſt, fo kann ich nichts 
weiter machen, und alle meine Beweiſe aus. dem Koran 
würden dich nicht übergeugen. 

Februar 6. ch ging auf den- Marktplat⸗ und ſah 
dort 2 Wagen voll Götzenbilder, die 2 bis 3 Fuß hoch 
ſehr niedlich aus Marmor gehauen waren, und von Joy⸗ 
pore zum Verkauf hieher gebracht worden waren. Ich 
fragte den Eigenthümer, ob er ſchon viele feiner Bilder 
verkauft habe? Nein, gab er zur Antwort, noch nicht 
ein Einziges; es gibt «hier keine Leute, die nach den Göt⸗ 
‚teen fragen, und es thut mir leid, fie hieher gebracht. zu 
haben. Indeß Hatten fich große. Vollshaufen um die 
Bilder Herum -gefammelt, und diefen predigte ich nun 
Jeſum Chriſtum, als. den einzigen .Retter .von dem zu⸗ 
künftigen Zorn; und Alle hörten mir ohne die geringſte 
iderrede willig zu. 

Februar 7. Wir gingen heute abermals zur Mela 
an unfere gewöhnliche Stelle, und Bruder Situl las. icht 
‚einer anfehnlichen Berfammlung einen unſerer Draltate vor. 
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Ein ſtolzer Mann von der Purunhungſt⸗ Selte trat her⸗ 
vor, und fprach: Unſere Religion ift die allerbeite- in der 
Bet: warum kommt ihr bicher, das Boll mit eurer 
falfchen Lehre zu täuſchen? — Worin beftebet deine Re- 
ligion, fragte ich ibn. Hältſt du dich etwa nach deinem 
Sektenglauben für einen Gott? Hierauf wollte er mir 
feine Antwort geben, und erklärte mir: ich folle ihm zu⸗ 
vor fagen, wer Gott fey, und dann wolle ex mir fagen, 
wer er fey. Der Thor meynte, ich werde ihm aus feiner 
Wedanta das Wefen Gottes und der menfchlichen Seele 
erflären; und fo hoffte er, mich unfehlbar in feinen Neben 
u fangen. Ich jagte ihm: Gott it das höchſte, voll» 
dommenfte, beiligite und liebevollſte Weſen, ohne Anfang 
und obne Ende, ewig und unveränderlich, allwiſſend und 
weiſe, gerecht und wahr und gut, vol Liebe und Barm⸗ 
herzigkeit. Die Berfammlung fchien ganz entzüct zu ſeyn 
über das, was ich ihr aus dem Worte Gottes von Gott 
fagte; aber defto unzufriedener war der Sektenmann; und 
da er die Umftehenden alle für mich geftimmt fand, fp 
fagte er zu ihnen: Ihr fend Alte blind und in großer 
Finfterniß. Ein angeſehener Bramine rief nun aus dem 
Bolfshaufen berans: Wir find Ale wohl zufrieden mit 
dem, was uns der Sahib von Gott gefagt hat, und von 
ber menfchlichen Seele; aber da du nicht damit zufrieden 
Kt, fo fage uns einmal: wer ift Gort? und mas ift der 
Menſch? Dee Seltenman fing jebt hochmüthig alfo an: 
Ich bin der allgemeine Schöpfer aller Dinge, und ich 
bin Jeſus Chriſtus, den ihr nicht ſehen Tönnet. Dieß 
waͤret ihr Alte auch; aber weil ihr noch in der Taͤuſchung 
ſteckt, fo fend the Seelen geworden; kommt ihr einmal 
‚aus dieſer Nebelwolke heraus, fo fend ihr Bett. Als ich 
Diefe Albernbeit hörte, wandte ich mich am den Volks⸗ 
"haufen, und fragte die Leute: Kann das Licht jemals 
Finfterniß werden? Nein, riefen fie Ale aus. Nun, 
fügte ich hinzu, fo ift auch in dem unveränderlichen Gott 
kein Wechfel des Lichts und der Sinfterniß, und es iſt 
alles Richt. und Bahrheit an Ihm. Geht nur einmal 
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diefe prachtvolle Sonne am Simmel, welche der Allmaͤch⸗ 
tige aus der Nacht hervorgerufen bat, damit file feine 
Herrlichkeit verfündige; und betrachtet dieſes arme Ge⸗ 
fchöpf, das Gott zu fenn behauptet, und Teinen Stroh⸗ 
halm hervorbringen kann, und ein Knecht ift der Lafter- 
baftigfeit, und darum aus der Ferne bergefommen, um 
in unferm Ganges von feiner Sündenlaft fich abzuwaſchen. 
Der Seltenmann ftand beichämt und vol Verwirrung da, 
und fchlich fich fodann unvermerft davon. Und die ganıe 
Verſammlung erklärte laut die Albernheit des Hindufnfte- 
mes, und verlangte, noch mehr vom Evangelio zu hören. 
Ich verfündigte ihnen nun mit bober Sreudigkeit das 
Wort des HErrn, und theilte unfere heiligen Schriften 
in verfchiedenen Sprachen unter fie aus, wofür fie herz⸗ 
lich dankbar waren. 

Wie manchen ſtillen Sieg hat nicht in unſern Tagen 
das Licht des Evangeliums über die Finſterniſſe des Un⸗ 
glaubens und des Aberglaubens davon getragen; und wie 
ganz anders wird fich einft Die Welt und der Zuftand der 
Bölfer geftalten, wenn, nach dem Worte der Verbeißung, 
einmal die felige Zeit herbeygekommen ift, wo fie Ihn 
Alle erfennen werden, beyde, Klein und Groß, und 109 
die Nacht der Welt für immer vergangen, und der Tag 
des Heils unter allen Bölfern angebrochen if. Wer 
wollte nicht gerne in Diefer letzten Stunde des Kampfes 
ein Kind des Lichts und des Tages werden, und fich willig 
anfchliefen an das Heine Häuflein der ehrwürdigen Strei⸗ 
ter, welche gegen den Fürften der Finſterniß und die Ge- 
walt der Sünde aussichen in den heiligen Kampf. D, daß 
die Gemeinde Chrifti bald aus ihrem langen Schlummer - 
erwächen, und in biefen Tagen der Heimfuchung Gottes, 
wo alles Irdiſche zuſammenzuſtürzen droht, noch zur rech⸗ 
ten Stunde erfennen möge, was zu ihrem Srieden dient. 
Selig ift, der da wacht, und bält feine Kleider, daß er 
nicht bloß wandle, und man feine Schande ſehe. 
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Eiyige Züge. ans dem Leben unb Charakter bes 
Sita Ram, eines befchrten Hindu- und. Na⸗ 
tional-BSchälfen zu Allahabad. 


Aus einem Briefe des Miſſonars Wilkinſon zu Gorrufpere. 


Es macht meinem Herzen unausfprechliche Freude, 
die heilfamen und gnadenreichen Wirkungen als Augen⸗ 
und Obrenzeuge Ihnen befchreiben zu dürfen, welche der 
einfältige Glaube an den HEren Jeſum in dem Sinn 
und Wandel eines Hindu im. Leben und im Tode hervor- 
gebracht hat. 

Sita Ram war ein fchlichter Landmann von Biſchu⸗ 
ſchurry, in der Provinz Jeſſore. Häusliche Umſtände 
führten ihn, als er noch blinder Gößendiener war, nach 
©erampore, mo er zum erftenmal das Evangelium aus 
dem Munde des Miffionars Ward hörte, das bald einen 
fo unausfprechlich tiefen Eindruck auf feine Seele machte, 
daß er dem Göbendienft freudig entfagte, fich in den Leh⸗ 
ven des Heils untermweifen fieß, fich von Herzen zu dem 
lebendigen Gott in Chrifto befehrte, und nun im Februar 
4803 auf feinen Namen getauft wurde. Bon nun an 
ging die Verheißung des Herren an ihm in Erfülung, 


daß Ströme des lebendigen Waſſers aus ihm auf feine 


verfinfterten Landsleute überflofien; und. 24 Jahre lang 
war er ein Tchendiger Zeuge deſſen, was bie Kraft des 
Glaubens an den HErrn Zefum an einem verirrten Göben- 


“Diener zu thun vermag. 


Nach einigem Aufenthalt zu Serampore kehrte er 
als ein neues, nach Sinn und Wandel wiedergebornes 
Gefchöpf in feine Heimath zurüd, die 28 Stunden von 
Serampore liegt, um feinem friedlichen Berufe als chrift- 
licher Landmann zu leben, und ald ein Licht in Wort 
und Wandel feinen Heidnifchen Mitbürgern daſelbſt vorzu- 
leuchten. Dort verfündigte.er, was der HErr durch die 
Kraft des Evangeliums an feiner Seele getban bat; und 
bald mächte Tein Zeugniß einen fo tiefen Eindrud auf 
zwey 


% 
zwey Weider bes Vorſes, daß ſie zu Fuß nach Seram⸗ 
um ſich im 


Evangelio Chriſti unterrichten 
laſſen. ——— fie wur⸗ 
Gemeinde Chriſti einverleibt. Balh 


eifriger Zunger er wurde. Seine Belchrung machte 
einen fo tiefen Eindruck auf einen augefchenen Hindu und 
feinen Reiten, daß beyde heilsbegierig nach Gerampore 
eilten, wm mit dem Wege zum eigen Leben bekannt 
zu werden. 

Duden wirkte Sita Ram im Stillen in feinem Dorfe 
fort, und der HErr Heß es ihm geiingen, den erſten 
Grund zu der Chriftengemeinde zu Segen, welche in un 
ſern Tagen im Diſtrikte Jeſſore bluht. 

As die Baptiſten Miſſlons⸗Geſellſchaft in den — 
Ganges⸗Gegenden — anzulegen anfing, fo er⸗ 
wachte bald das Bedurfniß, den Miſſtonsarbeitern fromme 
Rastional-Bchülfen an die Seite zu ſtellen, um ihnen bie 
erſten Furchen auf dieſem harten Dornenacker zichen zu 
. Weiten. So kam «8, daß ber eifrige Sita Ram nach 
Allahabad verfetst, und "dem Biiffionar Maklintoſch ats 
Mitgehälfe am Werle Chriſti an bie Seite geſtellt wurde; 
Hier arbeitete er nun mit unermiibetem Fleiß und Treue 
unter feinen abgöttifchen Vollsgenoſſen, um ihnen behülf⸗ 
fich zu werben, daß fie aus der Gewalt des Satans gu 
Dem lebendigen Gott bekehrt werben möchten. Da eine 
wahrhaft gründliche und durdygreifende Belehrung an 
ihm ſelbſt vorgegangen war, und er es in allen Stücken 
genau mit fich felbit nahm, um von allen Beſteckungen 
des Fleiſches und des alten Sinnes gereiniget zu werben; 
fo Tonnte er es auch nicht dulden, wenn feine Volls⸗ 
genoffen fich nur zu einem bloßen Namen ⸗Chriſtenthum 
bekehren wollten, und er fab lieber as Haͤuflein ber 
Gläubigen Hein und lauterlich, als groß und vom Hei⸗ 
denthum beſleckt. Er ſelbſt Hatte dem Gebot des HErrn 
Gehorſam geleiſtet: Darum gehet aus von ihnen, und 
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fordert euch ab, unb:rührttt kein Utines anz“ md bey 
dieſem Sinne die felige Erfahrung gemacht: „fo will ich 
euch ainchmen und euer Vater ſeyn.“ Und chen darum 
trug er es auch ben ſeinen Landsleuten, die fich zums 
Glauben an den HErrn Jeſum bekehren wollten, auf: eine 
volle Separation vom Götzendienſte an, und ließ nichts 
zu, was fie noch im alten vaͤterlichen Weſen gefangen 
halten konnte. Natürlich mußte er ben folchem Sinne 
haͤuſig als ein. übertelcben ftrenger Mann in ihren Mugen 
erfcheinen, und er zog fich dadurch felbft manche Feinde 
zu. Indeß biich ce diefen Gemdfäpen mit unerfchätter- 
licher Feſtigkeit getreu, und weder Menſchenfurcht och 
Menſchengefaͤlligkeit konnte Ihn verleiten, ein Haar breit 
abzuweichen von dem, was ihm als Chriſtenpflicht er⸗ 
ſchien. Wohl darften feine Zurechtweiſungen eben nicht 
immer im rechten Tone und zur rechten Stunde gemacht 
worden fenn, und es mochte ihm bisweilen an richtiger 
Auffaffung der Umſtände, fo wie an Klugheit fehlen: 
aber wir fragen: Wo tft ber Mann zu finden, der es in 
alien Stücken recht zu machen weiß? Wenn ex in biefem 
Stück ans übertrichenem "Eifer in weit gegangen war, 
ſo fehlte es ihm auch nicht an GSelbiterfennmiß und Der 
much, um offenhersig feinen Fehler einzugeitehen. Roch 
erinnere ich mich lebhaft eines lieblichen Auftrittes dieſer 
Art, der ihn meinem Herzen als chriſtlichen Bruder 
theuer machte. Als er auf feinem: Sterbelager lag; kam 
ein bekehrter Hindu zu ibm, dee ibn lange für feinem 
Feind geachtet hatte, teil er einmal: einen harten Ver⸗ 


"weis wegen feines Betragens von ihm befommen hatte. 


Der Steebende nahm ihn auf die liebreichſte Weiſe bey 
dee Hand, und verficherte ihn, daß er ihm bios aus 
fibergeugender Pflicht und aus Liebe zu feinem wahren 
Heil diefen Verweis gegeben habe. Aber, fügte eu binzu, 
die Umſtaͤnde reisten mich, mich härter auszudrücken, 
als ich ſollte, und deßhalb habe ich Gott oft um Verge⸗ 
bung gebethen. Vergib auch du mir, und’ alaube mit, 
daß ich nie dein Feind geweien bin. Geyb Memand 


michts ſchuidig, tagt der arohet, Dem daß ihr euch un 
ter einander licbet. 

In feinen letzten Lebent jahren Hatte er an Anfälieg 

einer Qungenfrantheit viel zu dulden, bie in eine Aus⸗ 

— ſich verwandelten, welche in feinem 6Oſten Jahr 
ſeiner irdiſchen Wallfahrt ein Ende machte. Alle, die 
ihn auf ſeinem Krankenlager beſuchten, fühlten ſich wahr⸗ 
haft erbaut durch Die unbedingte Hingebung in den Wil⸗ 
fen Gottes, die an ihm wahrzunehmen war. Sch befuchte 
iübn Däufg auf feinem langwierigen Kranlenlager, und 
kam nie obne nene Stärkung ven demſelben wieder zurfich, 
Einmal las ich ihm den 73ften Pſalm vor, den ich mit 
ein Paar kurzen Bemerlungen begleitete, weranf er ge⸗ 
gen mich aͤuſſerte, daß fein Herz viel Troft darin gefun- 
ben babe, Er fügte hinzu: Vor einiger Zeit ging es 
mir wie dem Pfalmiften, und mein Buß bätte fchier ge» 
ſtranchelt. Dein Gewiſſen fagte mir, daß mein Glaube 
an das Chriſtenthum der: rechte Weg zum Heile. fey, und 
ich ſah fo viele Göbendiener neben nie, deren Angeficht 
von Fett firobt, und die gegen den Gott des Himmels 
hoch herzureden fich erfrechten. Diefem gedachte ich nach, 
daß ich es begreifen möchte; aber es war mir zu ſchwer. 
Zetzt iſt mir Har geworden, daß ein Tag kommt, der 
Alles ins Reine bringen wird. Am Ende wird es nicht 
mebr alfo ſeyn. Es ift eben darum beſſer, jetzt mit dem 
Bolfe Gottes Schmach zu leiden, als die seitlichen Er 
‚göhungen der Sünde zu genichen. Ä 
Einſt wurde ich an einem Sonntag ſchon in fru⸗ 
bee Mitternachtſtunde zu ſeinem Sterbelager gerufen. 
Als ich zu ſeiner Hütte kam, ſaß er vor der Thüre der⸗ 
ſelben ben einem Feuer, und war ſichtbar hochvergnügt. 
Ich fragte ihn, warum er bey ſolchen Umſtänden zu einer 
ſo ungewöhnlichen Stunde mich gerufen habe? worauf er 
mir zur Antwort gab: Mein theurer Bruder, die Stunde 
meines Abſchieds rückt ſchnell heran, und ich möchte nicht 
gerne wie ein Thier dieſe Welt verlaffen, fondern noch 
be BERN 2 : 
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son meinen; Erfäter, ben; meine Seele Iicht, ein uses 
Zeugniß ablegen. Dieß iſt der Grund, warum ich dich 
zu mie bemühte habe. Sch werde in wenigen Stunden 
son diefer Welt abgerufen werden, und, Gottlob! ich bin 
fertig. Ich babe Dienfchen auf eine Weiſe fterben ge» 
sehen, bie ich, feit ich das Evangelium kenne, für ab⸗ 
fcheulich erflären muß. Sie legen fich ‚auf den Boden 
wieber, bdedien den Kopf zu, und gehen aus der Welt, 
ohne ein Wort zu ‚reden. Dieß tt die Weile, wie die 
Thiere ſterben. Ich habe immer su dem HErrnu geflebt, 
Daß es mit mir anders fenn mäge. Ich bin jebt noch 
im vollen Befib meiner Berftanbesfräfte, und sterbe im 
der getroften Hoffnung der Erlöfung. Ich bin ein großen 
Sünder; und daß ich gerettet bin von dem zufünftigen 


digtes Kind Gottes getvorden; mein Vertrauen ſteht alltin 
zu Ihm: y- — im Frieden von dieſer Welt, und 
fürchte den Tod nicht. 

Am: folgenden Morgen befuchte ich ihn noch einmal. 
Eine Anzahl Hindus Hatte fich jetzt um fein Sterbelager 
gefammelt; er war in der rubigſten Faſſung, und ver- 
Sangte, daß der Moonfchi Papier und. Geber nehmen 
möchte, weil er ihm vor vielen Zeugen noch ein Wert 
Des Andenkens zu dietiren habe. Der Augenblid mei- 
nes Todes iſt vorhanden, fprach er, und mit ber größ- 
ten Freude empfehle ich meinen. Geiſt meinem HErrn 
Zehn Ehrifte. Dein Herz ift los, völlig los von allen 
Dingen disfer Welt, und fie Liegt auf meinem Rüden. 
Ich babe meinen Geiſt Niemand anvertraut, als Jeſu 
Chriſto, meinem HErrn und Erlöfer,. der ibn auch. auf- 
nehmen wird in feine Hände. Herr Willinfon und. Herr 
Malkintoſch haben mir viel älterliche Liebe erzeigt; möge 


- dee Here fie dafür reichlich fegnen!. Dein berslicher 


Wunſch und Gebeth ift, daß alle meine chriftlichen Brä- 
der mit dem HErrn Jeſu vereinigt werben, und fi) Ihm 
ganz zum Eigenthum übergeben möchten. Es ift zugleich 


5. 
das ſehnliche Berlangen meines Herzens, daß das Reich 
Ehriſti ũberall in Hinboſtan und auf der ganzen weiten 
Erde ausgebreitet werden möge. Möchte doch bald alle 
‚Belt Jeſu Ramen ehren, feinem Wandel nachfolgen und 
ewiges Leben durch Ihn erhalten! Ich fündhaftes Ge- 
ſchöpf, bin nicht werth, daß der Herr Jeſus Chriſtus 
mich zu fich aufnimmt; aber was Er thut, geſchieht aus 
lauter freyer Gnade. Was kann ich mehr fagen? Oft 
babe ich gewaͤnſcht und gefleht, dafı, wenn mein Geiſt 
ans biefer Hütte fcheibet, es wicht geicheben möge nach 
Art der Thiere, fondern in Gegenwart von dren bis vier 
chriftlichen Brüdern; und Diefes mein Gebeth hat nım 
Gott guädig erhöret. Obgleich der Schmerz in meinem 
Körper wüthet, fo ift doch mein Geiſt unausiprechlich 
felig. Zum Schluß wunſche ich, daß mein gelichter Leh⸗ 
rer, Herr Makintofch, durch diefe Zeilen erfahren möge, 
daß ich felig von binnen gefahren bin. — Mit dieſen 
Worten gab er den Geiſt auf. 





| XVII. F 
Riffions-Station Sorruckpore. 


(Eine volkreiche Stadt von etwa 70,000 Einwohnern, welche 40 Stunden 
oberhalb Benares am Ganges liest.) - 


Seit dem Jahr 1823 bat die kiechliche Miſſtons⸗ 
Geſellſchaft an diefer Stelle eine Miſſtons⸗Station auf- 
gerichtet, und Miffionar Wilkinfon arbeiter hier mit 40 
Rationalgehlilfen nicht obne ermunternden Gegen Gottes. 
Das Chriſtenhäuflein, das er in diefer Heidenftadt ge⸗ 
fammelt hat, beftebt nunmehr aus 405 Seelen, und von 
Sabre zu Fahr kommen Einige hinzu, die da felig werden. 
In 5 Schulen, die er angelegt bat, wird eine große 
Kinderichaar den Verderbniſſen des Heidenthums entrif- 
fen, und mie dem Evangelio Chrifti befannt gemacht. 
Da der Arbeiter in dieſen obern Ganges» Gegenden noch 
gar wenige find, fo fühlen fie das Wehürfniß, auf Hun⸗ 
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derte von Stunden einander von Zeit zu Zeit zu beſuchen, 
um fich wechfeffeftig die Hände in dem Werke des Herrn 
zu ftärten, und weithin den Samen des’ göttlichen Wor- 
tes auf diefem wilden Boden auszuſtreuen. — Bir heben 
aus den vorliegenden "Tagebüchern "einige Auszüge aus, 
um unfere Defer in diefes Arbeitsfeld tiefer bineinblicen 
su laſſen. 


1.) Aus dem Tagebuch des Miffonars Bowlen, von — 
Reife von Chunar nach Gorruckpore. 


Oftober 24. 1828. Da ich im Sinne hatte, meine 
Brüder am Gangesfluffe bin einmal wieder zu befuchen, 
und mich an ihrem Glauben zu ftärfen, fo nahm ich 2 
meiner National - Gehülfen, den bekehrten Braminen, 
David Thaloor von Chrifkiansdorf, und Kurrum 
Meſſih von Buxar, mit mir auf ben Weg, um ihren 
Gelegenheit zu machen, das Werk des HErrn in den 
oberen Gegenden aenauer Tennen zu lernen. Am andern 


Tag kamen wir zu Saunpore an, und fchlugen bey ber 


Karamwanferen (öffentliche Herberge fir Fremde) unier 
Gezelt auf. Jaunpore iſt bekanntlich eine große Stadt, 
die auf beyden Geiten eines Nebenfluffes, Goomti, liegt, 
und melft von Muhamedanern bervohnt ift, unter denen 
ſich viele durch eine gewiſſe Wifienichaftlichkeit, beſonders 
. aber durch eine bigote Anhänglichkeit an ihre Religions⸗ 
weiſe fchon Tängft ausgezeichnet Haben. Mit Vergnügen 
wurde ich bald gewahr, daß in letzterer Hinficht eine 
große Veränderung in ihrer Denkart feit kurzem Gtatt 
gefunden hat; denn fie Tonnten es ruhig erfragen, als 
wir ihnen offen fagten, daß weder Muhamed noch der 
Koran von Gott gefendet fenen, wofür fie uns vor kurzer 
Zeit noch ohne Erbarmen den Kopf abgeichlagen hätten. 
Wir brachten bier einige Tage damit zu, vor großen 
Schaaren von Muhamedanern und Hindus das Evange⸗ 
lium zu verfimdigen, und unfere Bücher auszutheilen. 
Wir befuchten den Molwi ( DOberpriefter der Muhameba- 
ner), welcher vor mehr als zwey Jabhren, nach unferm 
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feßpern Beſuche, in einer eignen Schrift, Die überall 
herum geboten wurde, die Chriften aufgefordert hatte, 
ihm einen Beweis zu führen, warum fie nicht ben Bi 
bamed für einen Propheten Gottes, und den Koran für 
Wort Gottes Halten. Richt lange bernach wurde. ihm 
eine ſchriftliche Anttvort auf dieſe Fragen zugefendet, die 
aber bis jeht nicht zum Vorſchein gelommen war. Jetzt 
drückte er laut gegen ums feine Bewunderung und fein 
großes Wohlgefalen über diefe Antwort aus, und wünſchte, 
ein Neues Teſtament zu. erbalten., das wir ihm sufandten.. 
Er fügte die Bemerlung hinzu: nur wenige Geledrue 
feyen im Stande, etwas gegen biefen Auffak einzuwenden; 
‚auch babe er die Bücher nicht dazu, um dieß au thuns 
indeß ſeyen ihm nur noch wenige Zweifel über den Glan- 
ben der Cheiften übrig geblieben, und ſollten ibm dieſe 
befriedigend gelöst werden, fo twilrde er Teinen Augenblick 
Bedenken tragen, fich zum Chriftenthum zu befennen. — 
Meine Gehüffen ließen fich nun tiefer mit ihm ein; und 
wir duͤrfen hoffen, der HErr habe ihr Werk geſegnet. 
ir mußten es ſchmerzlich bedauern, daß wir nicht genug 
Evangelien in der Dordoo- Sprache ben uns hatten, und 
deßhalb Hunderte von Bittenden-von ums abweiſen mußten. 
Auch perfifche Schriften wurden fehr gefucht. Merkwür⸗ 
dig war daben der Umſtand, daß cin Muhamedaner ſelbſt 
öffentlich gegen ſeine Glaubensgenoſſen dem Chriſtenthum 
Das Wort redete, und zwar blos aus dem Grunde, weil 
Chriſtus jetzt im Himmel, aber Mahomed im. Grabe fen. 

Dftober 27. Morgens früh febten wir unfere Reife 
weiter fort. Die Straße war ausnehmend fchlecht, und 
vom Flufie fo uͤberſchwemmt, daß wir mehrere Male auf 
dem Wagen das Wafler unter den Armen Hatten. End- 
lich famen wir zu Sabebgange, 7 Stunden von Jaun⸗ 
pore, wohlbehalten an. In einem Dorfe unterwegs theil⸗ 
ten wie einige unferer Bücher an Leute aus, bie ſchon 
früher unfere Enangelien mit Beyfall gelefen Hatten. Nur 
ein Diann warf unfere Schriften vom fich, und wollte 
auch feinem Bruder nicht geftatten, ſie au leſen. Dich 
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that mie wehe, und ich ſagte ihen: Gott babe uns mad 
ſeiner Barmherzigkeit ein Licht gegeben; und wenn ex 
win mit Gewalt dieſes Licht ausloſche, fo fen fein Ver⸗ 
berben unausbleiblich. Indeß griffen Andere begierig nach 
unfern Büchlein. Unterwegs fahen wir die Männer dem 
Hug .ziehen, und die Weiber hintendrein den ‚Samen 
ſtreuen. Wenn wird doch einmal die. Zeit lommen, dachte 
ih, wo diefe Mütter den guten Samen im bie sirten 
Herzen ihrer Kinder .ausfden. — 

Dftober 29. Dielen: Morgen erreichten wie Alm 
gur, und. den ganıen Tag ſtrömten die Einwohner her⸗ 
ben, um Bücher zu bekommen; aber leider Tonnten wir 
ihnen nur wenige geben. . Andere waren herbeygelom⸗ 
men, um ben fonderbaren Fremdling zu feben, der, wie 
fie fich ausdrüdten, die Welt auf den Kopf ſtellt. Meb⸗ 
vere Büchlein wurden mir heute, zu meinem Samen 
wieder zurückgegeben. | 

Dftober 31. Mir febten heute über den Some. 
oder Detvir Fluß, der bier breiter und reißender iſt, als 
der Ganges ſelbſt. Wir hatten mehrere Stunden su thun, 
wm über ihn hinüber zu Tommen. Endlich. kamen tie 
nach Gopalpore, um den Tag bier zusubringen. later 
mehreren Beſuchenden war auch ein alter Dann, der fir 
einen Heiligen gebalten wird, und der ıms feine bendem 
Schüler zuführte. Diefe Leute nannten ſich Ehriften, ob 
fie gleich äufferlich noch es mit den Böbendienern halten. 
Einer von ihnen hatte voriges Jahr ein Neues Teftament 
in der Hindu- Sprache erhalten, das er. überat mit ſich 
nimmt, wohin er geht. Er bat eine ziemliche Erfennt- 
niß aus demfelben geichöpft, und fagte zu wiederholten 
Malen: Es ift kein fo leichtes Ding, ein Ebriſt zu ſeyn, 
wie die Leute meynen. 

Heute, den 2. November erreichten wir glüdlich 
Gorrufpore, und blieben dort bis zum A10ten. Bruder 
Wilfinfon empfing uns aufs berslichfte, und wir dankten 
dem HErrn, daß Er uns auf einige Tage zufammenführen 
wollte. . Berne fab ich mich in feinem großen Wirkungs⸗ 
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Ye um, in welchem ihn der HErr reichlich geſegnet 
Bat. Bald kamen auch viele Diufelmanen herbey, denen 
wir das Wort des Lebens. verlündigten. Mehrere börten 
aufmerkſam zu, und gaben dem Recht, was wir ihnen 
fasten: Andere Stritten und verſchanzten fich ia ihre Lüge, 
So eilten uns die Tage fchue vorüber, und wir dürfen 
glauben, nicht ohne Segen für uns und Andere. 
Nach einem herzlichen Abfchied traten wir am 44. 
November wieder unfern Ruckweg nach Chanar an, um 
Zeit zw getvinnen, auf einer andern Straße neue Landes⸗ 
ſarecken für die Einladung des Reiches Gottes aufzuſuchen. 
Dr Weg führte uns am 13ten nach Putai, das am 
Gogra⸗ Fluſſe liegt, und wo wir ein großes Arbeitsfeld 
antrafen. Die Einwohner fteömten von allen Seiten auf 
uns su, und Hunderte von Evangelien wurden nühfich 
ausgerbeilt. Sch Ing unwohl zu Bette, aber dem unge- 
achtet drangen die Leute zu mir ber, um das Evangeltum 
zu hören, und nannten mich ihren Guru; auch ans einem 
benachbarten Dorf Tamen Biele herbey, und nahmen da$- 
Wort an mit Freuden. Ein Schiffer, der vor einiger 
Zeit von einem chriftlichen Nachbar ein Evangelium be⸗ 
kommen batte, -ichien von der Kraft der Wahrheit sam 
durchdeungen; er fagte mir: er fen deshalb der Gegen⸗ 
fand des Spottes in feinem Dorfe geworden. Er Tonne 
faum von ung wegfommen, und verfprach, und bald wie⸗ 
der aufzuſuchen. O bätte ich nur einige Tage an diefem . 
Orte verweilen können! Alles mar fo ermunternd, nad 
das Bolt ſchien für das Chriftenthum ganz reif zu ſeyn. 
November 16. Vormittags fühlte ich mich ſehr 
ſchwach. Thakoor nahm eine Anzahl Evangelien und au⸗ 
dere Schriftchen, febte ſich mit denfelben auf einen Sand⸗ 
Hügel, und las dem Volke vor. Wäre er nicht ben mir, 
fo konnte bier jeßt nichts geicheben, da Kurrum Meſſih 
nach Sugar au feinem Häuflein zurückgelehrt if. Meb⸗ 
rere Gurus ließen mich willen, fie wünfchten ſehr, mit 
mir gu fprechen. Kaum konnte ich veden, dennoch ging 
ich zu ihnen, Einer derſelben fragte mich: was man- 
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untey. Oſten und KBeihen; Norden und Suben verache? 
ch ‚bemerkte ihm, ich fen zu unwohl, um meine Zeit 
mit. Nebendingen zu verbringen, und fen gefommen, ihnen 
den Weg zur Seligleit zu weiſen. Auch mehrere Yun 
diten Tamen berbey, um mit mie zu ftreiten. Dir blieb 
nichts übrig, als einfach und kurz fie zu dem einzigen 
Selen des Helles hinzuweiſen. 

November 17. Haufen von Menſchen kamen heute 
berben, um das Wort su hören, aber leider war ich noch 
immer fehr unwohl. Wie frob war ich nicht, als Nach⸗ 
mittags ein Meines. Boot mit einigen chriftlichen Brüdern 
anlam, um mich auf dem Wafler nach Chunar zurüd- 
zubringen, das 40 Stunden von Hier entfernt iſt. Mein 
Herz war auf dieſer ſtillen Flußreiſe voll Dankes gegem 
Gott, daß er mich mit einer kleinen Schaar frommer 
Hindu⸗Gehülfen umgeben hat, die ſein Werk unter ihren 
Volksgenoſſen fortſetzen können, wenn ich das Feld ver⸗ 
laſſen muß. Sie geben ſich der Sache Chriſti aus allen 
Kraften bin, und ſtehen, wie die Helden Gottes, unter 
Tauſende ihrer abgöttiichen Wolfsgenoffen hinein, um von 
dee Wahrheit zu. zeugen, die in Chriſto if. So muß 
mit des HErrn Hülfe das alte Gebäude des Aberglau- 
bens zufammenfinten, indem ein Stein um ben nn 
von bemfeiben abgeriften wird. | 


2) Aus dem Tagebuch des verein Billinfon, . - 
vom Auguft 1828 


Schon feit einiger Zeit befucht mich ein angefehener 
Muſelman aus einem benachbarten Dorf, welcher ernfilich 
nach der Wahrheit fragt. Er hat viel Begierde nach 
dem Worte Gottes unter diefen Dorfbewohnern angeregt, 
und twilnfcht angelegentlich,, eine Kirche und eine Schufe 
in feinem Dorfe errichtet zu feben. Er bat ein ganz 

patriarchaliſches Ausfehen, und genieht grofie Hochach- 
tung unter dem Bolle. Am Aoten diefes fand feine feyer- 


liche Taufe Statt, und wunderbar find die Eindrüde, 


welche eine -folche feyerliche Handlung in biefem Lande: 
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auf das Gemũth macht. Die Taufe iſt hier im eigent⸗ 
lichen Sinne des Wertes eine Verſetzung aus dem Reiche 
des Satans in das Reich bes gelichten Sohnes Gottes; 
und dieß fühlen auch die Täuflinge, wenn fie rechter 
Art find. Dieß war wirklich der Fall bey dieſem ehr⸗ 
tolirdigen Nanne. Der Blick auf fein verfloffenes Leben 
im Gebiete der Finfterniß, der Gedanke an die erafte 
Gegenwart, feine bisherigen Verbindungen aufzulbſen, 
‚alte Gewohnheiten aufzugeben, neue Verbindungen anzu⸗ 
Pnäpfen, neue Lebensbahnen zu beginnen, und hundert 
andere Mmftände, welche mit der Vergangenheit, Gegen⸗ 
wart und Zukunft verfnäpft find, machen einen folchen 
Schritt ungemein eingreifend und feyerlich. Sein from- 
mes umd entichiedenes Betragen baden machte einen fehr 
heilfamen Eindrud auf die zahlreichen Zuſchauer, welche 
der Taufhandlung beytwohnten. 

Aber der Glaube dieſes Neubekehrten wurde baib auf 
eine harte Probe geſetzt. Miſſtonar Willinfon fchreibt 
bieven unter bem 43. Anguft: „Er kam dieſen Morgen 
tn großer Betrübniß zu mir. Lebten Diontag war er in 
fein Dorf zurückgegangen, und von den Leuten gut auf⸗ 
genommen worden; aber Tags darauf brach fein Schwa⸗ 


ger mit ihm, der großen Einfluß im Dorfe bat, und 


durch allerley Lügen die Leute gegen ihn aufzubringen 
wußte. Sch fprach ihm Muth ein, und er ging zurück, 
un eine Ausföhnung zu verſuchen. Freylich wird es eine 
neue Leidensprobe für ihn geben. Ginge ich bin, was 
ich gerne möchte, fo würde ich jebt mehr ſchaden, als 
nüben. Wer die Weife diefer Leute in ſolchem Falle nicht 
kennt, ftiftet aus Uebereilung oft viel Unheil. Ich lerne 
feden Tag an Erfahrung, die ich unmöglich auch meinem 
liebſten Kind durch Erbfchaft vermachen Tann. Man muß 
die Sache felbft hören und treiben.” 

„Tage darauf,” fo fehreibt Here Willinfon weiter, 
„fchickte der Mufti Leute zu ihm, um ibm wieder. zum 
Koran zurückzulocken. Bitten aller Wer und Wehllagen 
der Seinigen wurden angewendet, und die Derfuchung 


zu verößnen, was jedoch die Beſſern unter ihnen + 
biligten. Erſt ſpaͤt in der Nacht: ließen fie von ibm ab 
und kehrten in ihre Wohnungen zurück, gleich bungrigen 
Böen, benen die Bente entgangen if. Der HErr hand 
feinem Knechte ben, und flärtte ihn. Wie wörtlich wahre 
iſt doch in folchen Fällen fein Verbeiffungsiwort , das Ex ge⸗ 
geben bat: „Er.begehret mein, fo will ich ihm aushelfen.” 

Einige Tage fpäter befuchte ihn Herr Wilkinſon. 
„Ich fand ihn allein,” fchreibt er, „aber heiter. Sein 
Geſicht fagte mir, daß er viel gelitten hatte; aber ich 
durfte auch zu meiner Seeude bemerken, daß er Geduld 
lernte, und dieſe Geduld wirft eine Hoffnung, die nicht 
su Schanden werden läßt. Nach dem Frühſtück gingen 
wir mit einander aus, um ein Städ Landes abzumeſſen, 
das der fromme Cornelius — fo werden wir ihn künftig 
nennen — für Miſſtons⸗Zwecke hergegeben hat. Kaum 
waren wir tweggegangen, fo ſchickte ihm der Mufti nach, 
um ihn alſobald in feinen Pallaſt zu rufen. Cornelius 
blieb feſt, ward aber ſehr verböhnt. Bor einer großen 
Berfammlung Volles mußte jebt auf fein en ein 
Stüd Landes, das ihm zugehörte, der Sache Chriſti zu⸗ 
geſchrieben werden. Diefer Auftritt brachte in meinem 
Herzen Gefühle hervor, die ich im Leben nie wieder ver⸗ 
‚geilen werde. Ich nahm zärtlich Abſchied von ihm, und 
‚empfahl ihn dem Schuhe und der Gnade Gottes in Aus- 
drücken, die von allen Umſtehenden gehört werden konnten. 

Auguſt 19. Die Leiden diefes frommen Patriarchen 
find noch nicht vorüber. Ich befuchte ihn beute in ſeiner 
Wohnung, und fand ihn allein. Dan bat feine ganze 
Familie von ihm mweggerifien, und er weiß nicht wohin. 
Alſobald fehickte ich Leute aus, um fie aufsufuchen. Sch 
fand den: frommen Alten von kindlicher Ergebung in Got- 
tes Willen. Er hatte das Reue Teftament in feiner Hand, 
.. und das Pſalmbuch mit dem Propheten Yelajas neben 

ſich; und bieß find ja gute Leidensgefährten. 
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(eine Art Monche) fragte angelegentlich mach dem Wege, 
der nach Bion führt. Er befucht täglich unfere Gottes⸗ 
diente, und licht Unterhaltung fiber die Religion ſehr. 
Die Heilsbegierde, mit welcher er das Evangelium ein⸗ 
fangt, bat die Augen Aller auf ihn hingerichtet. Sein 
Herz ift ſehr zerknirſcht durch das. Gefühl der Sünde, 
und die Erläfung durch Chriſtum ift feine einzige Hoffnung. 
Gr hat viele Zabre fang fich felbft gepeinigt, und zwölf 
Sehre lang, nach Urt der Büßer, bende Arme beftändig 
emporgeltredt; und da er fand, daß die Sünde immer in 
ihm nicht ſterben wollte, fo Hat er ein Gelübde gethan, 
dieß noch. weitere zwölf Sabre alfo zu treiben. In 
etwa 3 Dionaten hätte er dieſes Gelübde gelöst, aber 
bente wird er, fo der HErr will, es dadurch brechen, 
daß er fich frey und öffentlich als einen Schüler Chriſti 
befennt. Der arme Dann iſt in großem Kampfe mit 
fich ſelbſt. Lange Zeit Tonnte er. den Gedanlen nur gar 
nicht ertragen, daß all fein Mühen eitel und vergängkich 
ſeyn fol. Endlich fand er Troſt darin, daß es wenigitens 
das Mittel mar, mit mir befanut au werden, und bad 
ee durch. die Predigt des Evangeliums, die er von mir 
hörte, Rabe fand für feine arme Seele, Ä 

Wie viel Maͤhe gibt fich doch nicht oft der natürliche 
Menſch, feine. eigne Gerechtigkeit zu ſchaffen. Die ſchwer⸗ 
ften Peinigungen ind ihm nicht zu bart, wenn es nur bem 
Tugendſtolze des Herzens alt. Aber Ruhe für die Seele 
it auf dieſem Wege ‚nicht zu gewinnen. Wie wahr if 
Dagegen das Wort Chrifti: Rehmet auf euch mein Zoch, 
und lernet von mir, denn ich Bin fanftmütbig und von 
Herzen demũthig; fo werdet ihr Ruhe finden für: eure 
Seelen, denn mein Zoch iſt fanft und meine Lak iR leicht. 


TREE 
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"7.35 Wridere Mittdeiluugen Mer Benutpete.- 
Ein berühmter Hindu⸗Kempel zu Gorruknaͤth. 


Dieſer Tempel Liegt eine Teine. Stunde von Gorruk⸗ 
yore, mitten in einem großen und fchönen Wald von 
Mangobäumen, und wird von Taufenden frommer Pil⸗ 
grimme von den entfernteiten Gegenden Indiens ber beſucht. 
Gin merkwirdiger Banianenbaum ſteht in feiner Nähe, 
der mit feinen Fibern zur Exde fich berabläht. Tin Ober⸗ 
Prieſter, Mohnut genaunt, mit einer. Anzahl heidniſcher 
Mönche, bedient den Tempel, und ihe Unterhalt beſteht 
in den reichen Ginkünften von Landeigenthum, das zums 
Tempel gehört. Die Mönche wandern weit im Lande 
number, tbeils um die Grundſätze ihrer Gelte zu ver⸗ 
Weiten, theil um die Gaben ihrer Anhänger einzuſam⸗ 
mein. Das Eigenthümliche ihrer Religionsweiſe beſteht 
darin, daß fie kein fichtbares Götterbitd im Tempel haben, 
fondern daß nur dieſer Wohnſitz feiner unſichtbaren Ge- 
genwart religiös verehrt wird. 

Es beſteht ein Hauptgeſchaͤft der Miſſtenarien zu 

Gorrukpore —— von Zeit zu Zeit bey dieſem Tempel 
füch einzuſtnden, und ben Schaaren von Greniblingen die 
Geeubenborkchaft von Chriſto zu verfindigen. Don en 
dieſer — ſchreibt Miſſtonar Willinſon: 

As ich. mich dem Tempel naͤherte, bemertte ich 
zur rechten Hand: des grofen Portals einen vornehmen 
Mann, der auf der Terrafie auf einem Sopha ruhte, 
und in reiche Seide von verfchiedener Farbe eingchältt war. 
Sein Kopf war mit einem prachtvollen Turban geziert, 
und cin ſchwarzer, langer Bart ſchmückte fein Geſicht. 
Zu feiner Linken faß ein hübfcher, reichgekleideter Jüng⸗ 
ling, ber mich erfuchte, vor meinen Hereintreten in den 
Tempel die Schuhe abzusichen. Weil ich dieß nicht than 
wollte, fo trat ich ein wenig zurück, und jebt fab mich 
dee Alte mit verächtlichem Slide an, und fragte: 
ich fomme? Daß er alfo mich anfah, werden Site fich 
nicht wundern, wenn ich Ihnen fage, dafi er geuade vom 
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den Umſtehenden nöttiäch verehrt wurde. Ich bantwor⸗ 
tete ihm mit Achtung feine Frage, und jebt entbrammte 
fein Angeficht von Zorn, und feine Augen fchienen Feuer 
zu fprüben, indem er mir mit verwundetem Stolze vor- 
warf, fein Gebiet eigenmächtig weggenommen, fein Bolt 
beraubt und au einem Sklaven⸗Volk gemacht zu babe. 
Jeht ‚folgte eine glänzende Lobrede auf ihre Voreltern 
und ihre erbabenen Vorzüge über das ganze Menſchen⸗ 
geſchlecht. Ich erinnerte ihn an die Umſtände, unter 
welchen die beistifche Regierung zum Beſitz diefes großen 
Landes gelommen ſey, und cr war nicht ivenig befchämt, 
feine Unbefauntichaft mit dem Gang dee Dinge bekennen 
zu müſſen. Indeß wurde ibm bemerkt, daß die Politkt 
meine Sache nicht fen, und daß ich einem Herrn Diener 
deſſen Reich nicht von Beier Welt ift. 

Mun entſpann fich zwiſchen ibm und mir eine inte 
zeffante Unterhaltung über feine Religionsweiſe und das 
Chriſtenthum, zu dem ‚ich mich bekenne. Zuerſt fragte 
ich ihn: weiche Vortheile es einbringe, diefen Tempel zu 
beiuchen ? — Die Belohnung dafür, antwortete er, ge⸗ 
ſchieht nach dem Glauben und DBerdienft eines Zeden. — 
Worin befteht diefe Belohnung, fragte ich, und wann 
wird‘ fe dem Menſchen zu Theil? — Dee Körper, ver- 
fette er, iſt die Urſache alles Uebels in dieſer Welt, und 
Befreyung von den Banden deſſelben iſt der Lohn, den 
jeder Verehrer unſerer Heiligen Religion erwarten darf. — 
Findet dieſe Befreyung vom Körper unmittelbar im Tode 
bey Iehem Gtatt, der die Vorſchriften deiner heiligen 
‚ Weligion beobachtet ?-— Nein, antivortete er, Keiner Hält 
fie vollkommen; und darum muß Jeder zuvor zu ſeiner 
Reinigung durch verfchiedene Geburten hindurch. — Ge⸗ 
Hört das gegenwärtige Daſeyn zu der Zahl dieſer Gebur- 
sen? fragte ich. — Allerdings, war feine Antwort. — 
Iſt dieß Leben bie erſte Gchurt? — Er befann fich, und 
erwiederte: Das Tann ich. unmögfich fagen. — Kannſt du 
mir Diele Trage nicht beantworten, verfeite ich, fo en 
ja Keiner auf irgend einer Stufe feines Dafenns ein 
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Bewußtfchn Eines norberachenben über eines nachfel enden 
Lebens. ec Aber, fuhr ich fort, hat jche 


wenn der Menſch von feinem vorbergegansenen Daſcyn 
fein Bewußtſeyn hat, wie Tann er wiſſen, um welcher 
Sünde willen er nunmehr Strafe duldet? — Rein, das 
Tann er nicht. — Ich machte ben Alten num darauf auf- 


veicht würden. Dieß er gerne als Wa zu, 
bemierfte aber: was Bott thue, das thne Er chen aus 
freyer Gewalt. Hierauf erwicderte ich: Gott fen aliweile, 


und alles, was Er tbue, fen feiner Ratur und 
demnach heilig, gerecht und gut, wie fein Weſen ſelbſt. 
Der Zuſammenhang einer Seele mit einem Körper, ber 
ia Sünden empfangen und geboren fey, wie er ſelbſt 
behaupte, Tönne ta nie die Reinigung der Geele zu Stande 
beingen, tucan fie auch durch 10 Milionen neue Gebur 
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fa ganz anders aus, als zuor, — wänhte, dei MB 
ihm die 
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des Chriſtenthums kurz darſtellte, unterbrach er 
einmal, indem er fagte: bieß Altes ſey ſehr gut; 
babe es aus Hindu⸗ Büchern gelernt, und er 
fortfahren, meine Rebe zu vollenden. 29 bat fehr, 
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vorgeſtellt wurde, der die Wahrheit er 
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bereite, und der jegt son Dim Aten aufgefordert wurde, 
den Beweis zu führen, daß ihre Religion die beßte fen. 
Run entipaun fich eine lebhafte Unterredung, welche mir 
aufs Neue die felige Erfahrung darbot, daß die einfäftige 
Wahrheit des Chriſtenthums unbeflegbar iſt. 





4.) Aus einem Briefe eines ea im Dienſte 
der sfindifchen Geſellſchaft, während feines 
Aufenthaltes zu Gorrukpore, vom 11. Auguſt 1825. 


Sie werden ſich freuen, von mir, als einem Fremd⸗ 
ing, das Gedeihen dieſer Miſſtons⸗Stelle zu vernehmen, 
Ich bin um ſo dankbarer daflr, das Werk des HErrn 


bier aufblühen zu fehen, da mich Manches, was ich hie⸗ 


son in Calkutta bemerkte, tief betrübte. Aber was bier 
meinem: Auge fich darſtellt, zeigt mir anfs Neue klar, 
daß Überall, wo die Belehrung der Heiden auf die rechte 
Weiſe und. mis demürbigem, felbitverläugnendem. Sinne 
begonnen wird, Bott auch feine Sache badurch ehrt, daß 
Sünder für Ihn getvonnen werden. 

Zwey Umſtande find bier in hohem Grade anzichend, 
daß nämlich fchon ein fchönes Häuflein von Gläubigen 
aus den Eingebornen, befonders Muhamedaner, zur Heerde 
Christi geſammelt find, und daß fich überall eine Forfch- 
beaterde Fund thut, welche der Verbreitung des Chriften- 
tbums ſebr günftig tft. Geftern wurde, in Gegenwart 
einer großen Verſammlung, ein angeichener Muhamedaner 
getauft, welcher fich fche freymüthig und herzlich Aber 
die Gründe ausſprach, warum er fein Herz der Liebe zw 
dem HErrn Jeſu ganz und gar bingegeben babe. Kurz 
zuvor find A Andere durch die Taufe in die Chriſten⸗Ge⸗ 
meinde aufgenommen worden; fo wie 8 Hindus gegen- 
wärtig im Vorbereitungs-Interricht fich befinden. Herr 


Wilkinſon lebt ganz in feinem Beruf, und fcheint durch 


fein kluges und freundfiches Benehmen das Zutrauen. des 
Volls gewonnen zu haben; aber EIER ER feine 
2, Heft 1881. 
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Kräfte für ſeine wachfende Arbeit zu, und ich wunſche 
gar ſehr, daß ihm bald Hülfe. zu Theil werden möge. 
Zwey thätige Miffionarien finden hier der Hände voll zu 
tbun, und Wohnungen genug find für fie vorbereitet. 


Sollten in Europa nicht die Mittel gefunden werden lön⸗ 


nen, dieſem boffnungsreichen, großen Saatfelde die er⸗ 
forderliche Anzahl von Arbeitern zuguienden? Das Mü- 
fionsbaus iſt für fie geräumig genug. Schulhaͤuſer find 
da und dort in der ‚Stadt aufgerichtet; auch mehrere 
Sapelien find vorhanden, und von den neubelehrten Hin- 
dus wird eine Wohnung um bie Andere gebaut. Alles, 
mas ich bier erblicke, ift erfreulicher Natur; und die ſelige 


Gewißheit, daß Gott hier fich einen geiſtlichen Tempel 


aufrichten win, läßt mich von Herzen wünſchen, daß die 
Zreunde in Europa von diefen dargebotenen Vortheilen 
bald einen guten Gebrauch machen mögen. An dieſer 
Stelle wird viel und inbrünftig gebetbet, und darum 
=. = auch getroft einen guten Fortgang des Wer⸗ 
‚bo Ä 


5.) Aus Briefen bes Herrn Willinfon, von ben Jahren 
gr 1829 und 1830. 


Seit kurzer Zeit finde ich unter den Muhamedanern 
biefer Gegend viel Fragen und Zorfchen nach der Wahr- 
beit. Diefem Verlangen mufi begegnet werden, und es 
it fehr zu bedauern, daß wir bis jebt feine geeigneten 
Schriften hatten, um fle unter benfelben auszubreiten. 
SH habe mich deßhalb and Wert gemacht, um cine An- 
zahl Feiner Traktate flir die Muhamedaner aussufertigen, 
wobey mir ein Mulwi für die Sprache an die Hand get. 
Einer dieſer Traktate ift bereits fertig geworden, amd 
gibt eine Hauptüberſicht über die Grundwahrheiten des 
Chriſtenthums. Aber die Muhamedaner verlangen: Be⸗ 
weife für den göttlichen Urfprumg unfers Chriſtenglacbens, 
tooben ihnen zugleich die Linftatthaftigkeit ihres Korans 
nachgeraiefen: wird. Diefe innern und auſſern Beweiſe 


für die Wahrheit und Göttlichkeit des Chriſtentbums, 
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im Gegenſatz gegen den’ Mihamedanismus, gebenke ich 
mit Gottes Hulfe in einer Reihe kleiner Traktate aus⸗ 
zufertigen. | u 
Die Gegenden von Gorrulpore bis nach Buxar hinab 
find mit Tauter Fleinen Dörfern angefüllt, deren Bewob⸗ 
ner im böchtten Grade unwiſſend find. Gie ſelbſt geſtehen 
es ein, daß ſie über den gegenwaͤrtigen Augenblick nicht 
hinausdenken, und es ihren Gurus üuberlaſſen, die An- 
gelegenheiten einer unſichtbaren Welt für ſie zu beforgen: 
Ste minnen, wenn ſte ihren Gurus nur reichliche Ge⸗ 
fchenfe bringen, fo Fönne es ihnen im zukünftigen Leben 
nicht fehlen. Kaum Einer hat Iefen gelernt, und darum 
bangen fie ganz und gar von unferer mündlichen Predigt 
ab, wenn fie zu Ehrifto bekehrt werden follen. : Dieler 
Zuſtand der Dinge it höchſt beflagenswerth, und legt 
uns auf ichem Schritt die Frage nahe: Wer find wir 
unter fo Bielen? Welches Saat- und Erndtefeld für 
Schaaren von Arbeitern Chriſti! Wenn nur einmal Schu- 
Sen für dieſe armen Gefchöpfe anfgerichtes werden könn⸗ 
ten, wornach fie ſehr verlangen, damit fie leſen lernten, 
fo würde chen damit für die Predigt des Evangeliums 
ſchon Vieles angebahnt fenn. Der Herr gebe «8! 


Rn u 3 —— 


Miffione- Station Meevut. 

Meerut ift eine große und volfveiche Stadt in ber 
Provinz Delhi, fie liegt 10 Stunden fübärtlich von ber 
Stadt Delhi, und bat, als ein feſter militairiſcher 
- Bolten von Bengalen eine eigenthümliche Wichtigkeit. 
- gelbe ſchon fingen bier einige bengalifche National + Gt« 
Hülfen an, den erfien Grund zur Ausbreitung des Chri- 
ftenthums zu Segen. Bald bernach wurde Herr Prediger 
Fiſcher als Regiments-Caplan bey den Zruppen biefer 
Stadt angefielit, der ſich zugleich der — der 








320 


Heiden mit großem Eifer annaben. Der HErr ließ es 
ihm gelingen, ein kleines Chriften-Gemeinlein aus den 
Heiden hier zu fammeln, dem er jeden Sonntag in bin- 
doftanifcher Sprache das Evangelium verfündigt. Auch 
mehrere Schulen wurden von ihm aufgerichtet, welche 
von National-Gehülfen gehalten werden. Unter diefen 
befindet ſich Behadur Meſſih, welcher mit viel. Treue 
das Wert Ehrifti an diefer Stelle treibt. Nicht weit von 

Meerut ift der berühmte Wahfahrtsort Hurdwar, der 
fich auch durch feine großen Jahrmaͤrkte auszeichnet, und 
zu dem jedes Zahr Hundert Tauſende von. Pilgrimmen 
hinzufteömen. Seit kurzer Zeit ift Miffonar Richards 
hieher gefendet worden, um das Wert des HEren au 
treiben, und im der voltreichen Gegend umber die Er- 
kenntniß Chriftt auszubreiten. Herr Caplan Fiſcher gebt 
demfelben Träftig zur Hand, und unterftüßt ihn mit der 
beilfamen Erfahrung, die er fchon feit langer Zeit im 
Dienfte Ehrifti eingefammelt bat. Ans einem gemein- 
Ä — Tagebuch Beyder heben wir folgende Stellen 

raus: 

Der große Jahrmarkt zu Gorruktiſur fand zur ge⸗ 
wöhnlichen Zeit Statt. Dorthin hatte ich immer unſern 
Behadur Meſſih gefendet, um unter den Zaufenden von 
Hindus, die fich bey diefem Anlaſſe dort fammeln, das 
Evangelium zu verfündigen und unfere heiligen Schriften _ 
auszutheilen. Dießmal beichloß ich, ſelbſt dorthin zu 
geben. Es dürfte ſchwer ſeyn, zu ſagen, wie viel Voll 
auf beyden Ufern des mächtigen Ganges auf eine Stunde 
hin beyfammen war. Ihre Zahl auf 500,000 Hindus 
anzüfchlagen, dürfte nicht überreichen fen. Die Leute 
kommen bieber, um neben ihrem Handelsverkebr im hei⸗ 
figen Ganges zu baden .und ihre Sünden abzuwaſchen. 
Jeden Abend nach Sonnen-Intergang werden Diatten von. 
Schilf auf den Boden ausgebreitet, eine Menge irdener 
Gefäße auf fie geftellt, bie Gefäße mit Del und Döchten 
angefält, und fo auf Rollen die Matte in das Waſſer 
bineingefchoben. Sie konnen fich das wunderbare Schaue 
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fpiel denfen, wenn wie durch einen, Zanberichlag der ganze 
uf, fo weit das Ange reicht, mit: Taufenden von Lam- 
ven befeuchtet wird, während vom Freudengeſchrey und 
den raufchenden Bollsgefängen der großen Menge die Luft 
anf alten Seiten wiederhallt. Um diefes Schaufpiel recht 
zu fehen, hatten wir eines der gröfiten Boote des Fluſſes 
beftiegen, und ftenerten mit demſelben den Fluß auf und 
ab, um mitten in der jubelnden Menge die Welt, wie fle 
in Bengalen ift, genau Tennen zu lernen. 

Hier bietet fich den Tag Über die mannigfaltigfte 
Gelegenbeit dar, dem armen Volle mit der Botſchaft 
Chriſti nabe zu fommen. Schon am erften Abend machte 
fich Herr Richards unter die Vollsmenge hinein, und rief 
mit lauter Stimme aus: Wie thöricht und unnütz iſt 
doch der Göbendienft! Wie kann das, was von Menfchen- 
Händen gemacht tft, eine Menſchenſeele vetten?. Eure 
eignen Bücher fagen «8 euch, daß Götzenbilder nichts 
. nüße find, und daß man durch Wanfahrten an heilige 
Derter das Wohlgefallen Gottes nicht erwerben Tann. 
Ein Bramine verfuchte, aus dem Benfpiel ihrer Heiligen 
die Zweckmaͤßigkeit dieſer Gebräuche darzuthun; allein ein 
alter Bramine nahm ihn ben der Hand, und führte ihn 
fort, und fo verlief fich bald der Haufe Vol. 

Am folgenden Tag ſetzte ſich Miſſionar Richards mit 
Schadur und Phirodin in einem Eleinen Zelte nieder, 
und fie legten jetzt die Evangelien und chriftliche Büchlein 
auf dem Boden aus. Als fich eine Schaar um fie ber 
gefammelt Hatte, wurde ihnen aus den Evangelien vor 
gelefen. Bald verbreitete fich der Ruf, die chriftlichen 
Padres feyen fo eben angefommen; und nun famen große 
Haufen berbey, um zu vernehmen, was die Sremdlinge 
Neues zu fagen hätten. Ein Paar Punditen, die fich 
felbft als Gelehrte anfündigten, traten näher, fetten fich 
auf den Boden- nieder, und fingen an, die Evangelien zu 
Iefen. Dee Voltshaufe wurde jebt immer größer, und 
Alles war in gefpannter Erwartung, was es geben würde, 
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Miffionar Richards griff ſie auf dem Grund und 
Boden ihrer eignen Schafters an, und fagte Ihren aus 
Stellen der Sanslritſchriften, daß in dieſen ſelbſt der 
Goͤtzendienſt für Thorbeit und Sunde erflärt werde. Er 
fuchte dem Volk zu zeigen, daß die einzige Duelle wahrer 
Weisheit in dem geoffenbarten Worte Gottes und feines 
Sohnes Jeſu Chriſti angetroffen werde; daß hier cin 
fauterer Strom des Lebenswaſſers, rein und unvermifcht 
von menſchlichen Zufäßen, fließe; daß, nach der Behaup⸗ 
tung dee chriftlichen Schriften, Gott ein Geiſt it, und 
von Allen im Geiſt und in ber Wahrheit verehrt ſeyn 
solle. Die Leute waren ſehr aufmerffam, und die beyden 
Punditen Tchienen das DVergnligen zu theilen, das auf 
jedem Gefichte au Iefen war. Solche Rebe Haben mir 
nie zuvor gehört! viefen fie aus, und waren befonders 
darüber vergnügt, daß Miſſionar Richards ihre heiligen 
Bücher fo wohl inne hatte, und nicht wenig verwundert; 
als er fie mit ihren eignen Waffen ſchlug. Am — 
erllaͤrten fie: Alle eure Worte find gut und weiſe, 
eure Religion fcheint Bott ſehr zu ehren; aber wie An 
es boch, daf ihr ben euerm Glauben lebendige Gefchöpfe 
ums Leben bringen koöͤnnt? — Laßt mich euch auch ein 
Wort fragen, verfehte Miſſionar Richards, und wenn 
ihr mir meine Frage ehrlich beantwortet, fo werdet ihr 
feben, daß, wenn das Zerftören des Lebens Sünde tft, 
ihr fo große Sünder ſeyd, als wir, ja noch größere, da 
ihr dieß fir Sünde haltet, was bey uns nicht der Fall 
tft. Sagen nicht eure eignen Bücher, und ihr müßt 
annehmen, daß fie die Wahrheit reden, daß auch Bäume 
und andere Pflanzen ein Leben haben, und dennoch hauet 
ihr die Bäume ab, und effer die Pflanzen, fo oft es euch 
beliebt. Auch die Blumen haben ein Leben, und dennoch 
brecht ihr fie nach Wohlgefalien ab, und fie verwelfen 
und fterben. Weberdieß verbrennt ihr die Leichname, und 
ide müßt wohl wiſſen, daß ihr Damit Taufende von Wür- 
‚mern tödter, welche in unferm fterblichen Leibe wohnen. 
Gott, der weile und heilige Gott, hat alle diefe Dinge 


gemacht, und am ea ſchuf Er auch den Benfchar, 
und gab zu feinem Gebrauche alle: Dinge in feine Hand. 
Der Menſch fündigt daher ‚nicht, wenn er die Gaben 
Gottes gebraucht. Gie waren zufrieden, und wünfchten 
am folgenden Tag noch mehr zu hören. 

Ein alter ſchien an der Unterhaltung ein 
Wohlgefallen gefunden zu Haben, und ſprach biswellch 
ein Wort barein. Biſt du ein Sünden? wurde er ge 
fragt. Rein, das bin dch nicht, erflärte er, ich bin ein 
Heiliger Daun, und habe nie gefündigt. Mild und ruhig 
fragte ihn nun Herr Richards, ob er fchon über die 
wahre Natur der. Sinde nachgedacht habe. Er ſchwieg 
jebt ſtille, und Richards erklaͤrte ihm num, was im Sinne 
des Wortes Gottes md des Gewiſſens SGunde heiße. Die 
umſtehende Menge drfickte haut ihren Beyfall darüber aus; 
dieß erzürnte den Falle, und vol Unmuths wandte er 
ſich gegen fie, und fing en zu ſchimpfen. Herr Richards 
fragte ihn nun ruhig, ob folche Seftigfeit des Zornes 
und ſolche Bitterkeit der Rede nicht Sünde ſey. Der 
Fakir bing den Kopf nieder, umd erflärte: Ja, ich bin 
ein Sünder; und das Volk drückte laut feinen Benfall 
über fein ehrliches Bekenntniß aus. 

Am folgenden Tag kam ein Abgeordneter des Köni- 
ge6, Loll Deo von Jurrowthah, in die Zelte, und Hun⸗ 
derte von Hindus folgten ihm nach, um zu erfahren, 
was ein ſolcher Mann dem chriftlichen Padre zu fagen 
babe. Ruhig febte er ſich unter die Zuhörer bin, und 
borchte mit großer Aufmerkſamkeit den Worten des Miſ⸗ 
fionars zu. Am Ende ftand er auf, und erflärte: ch 
- babe viele und große Reiten an die heiligen Orte am 
Ganges gemacht. Sch babe zu Allahabad, zu Benares 
und nun auch hier die Götter verehrt; aber eine wichtige 
Frage habe ich jetzt zu thun, welche mir der König 
(Rajah) in feinem Namen au machen aufgegeben bat. 
Wir find Begierig, das wahre Weſen der chriftlichen 
Religion zu erfahren, von welcher wir bereits große 
Dinge vernommen haben. Mein Rajah bat in Erfahrung 
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gebracht, daß Gott ber Kimi anter :den. Chriften 
it; er möchte nun gerne willen, ob dieß fich alle ver- 
halte; und wenn. ieh der. Sal iſt, fo wünſchte er eure 
heiligen Bücher felbft au leſen Eu zu ſtudiren, wenn er 
ſie erhalten kann. 

Wie bat der Rajah dieß gehört? fragte ihn Miſſto⸗ 


nar Richards. Einige unſerer Leute, autwortete er, be⸗ 


ſuchten als Pilgrimme den Theil Indiens, Der unter dem 
engliſchen Volke ſteht, und hörten an verſchiedenen heili⸗ 
gen Drten die chriftlichen Lehrer fagen, wie vortrefflich 
ihre Religion fey, und wie gewiß fie den Menſchen glück⸗ 
lich mache. Sch felbft habe vor einiger Zeit Chriſten im 
Benares predigen gehört, und heute Gabe Ich Dickes von 
die vernommen, und deine Rede iſt füher für meinen 
Geſchmack, als Alles, was ich jemals gehört babe. — 
Laß alle Schmeichelenen fahren, fagte ich ihm. Schmei⸗ 
chelworte find böte Worte, und dienen nur dam, den 
Menſchen ftolz au machen. — Haft du nicht ſelbſt in dei- 
ner Rede gefagt, eriviederte er, daß der große Gott, der 
ein Geiſt it, alle Herzen Tennt. Dieß glaube ich; wie 
Tönnte ich es dennoch wagen, feinem Knechte eine Schmei- 
chelen zu fagen. Er weiß, daß ich fein Schmeichler ‚bin, 
fondern nur rede, was ich fühle. — Zebt hörte ex mit 
immer größerer Aufmerkſamkeit und Begierde der Freu⸗ 
benbotichaft von Chrifto zu, und brach endlich in der 
tiefften Empfindung feines Heczens laut in die Worte aus: 
HD, tie Tann mein Rajah dieſe fügen. Worte hören, die 
ich heute gehört babe? Wie wird fein Her; fich freuen! 
Er liebt die Religion und fucht die Wahrheit. — Es find 
für ihn nur zwey Wege übrig, fagte ich, das- Evangelium 
zu hören; er muß entweder zu mir kommen, oder mich 
zu fich rufen laſſen. 
Indeß hatte fich die. Volksmenge entfernt, und der 
Abgeordnete theilte nun Herrn Richards mit, fein Rajah 
“babe fich vor Runfchit Sing fehr zu fürchten, und wage 
Daher nicht, das brittiſche Gebiet zu betreten oder mich 
zu ſich zu rufen, weil er dadurch die Eiferfucht dieſes 
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Gewalthabers rege machen würbe; — 


mächtigen. 
. wäniche fehr, unſere —28 Schriften feine Furſten 
zurückzubringen. Nun wurden ihm die vier Evangelien 


in perſiſcher und Hindumwi- Sprache gegeben; und cr zog 
feine Strafe weiter. Nach 14 Tagen kam dieſer Abge- 
oebnete wieder nach Dicerut, wie er verfprochen' hatte, 
and bfieb fieben Tage da, um fich jeden Tag bis tief im 
die Mitternacht hinein von Miffionar Richards. im Chri- 
fientbum unterrichten zu laſen. Ben feiner Abreife nahm 
ee ein vollftändiges Exemplar. des Neuen Teftamentes für 
den Rajah mit fich, und veriprach, bakd wieder etwas 
von ſich wiſſen zu laſſen. 

Am letzten Tage des großen Jahrmarktes trugen Ach 
ähnliche Auftritte zu. Bey 300 Exemplare der Evange⸗ 
Sien wurden an folche ausgetbeilt, weiche Seien können; 
aber wir müſſen noch immer fagen: Was iſt das unter 
fo Viele? Möge Jeſus dieſe uns völlig unbekannten Leute 
mit feinem Lebensmanna im Verborgenen nähren, ‚und 
den geifklichen Sauerteig feines Wortes weit unb breit 
ausbreiten. 

Auf feinem Wege nach Meerut machte Milflonar 
Richards in der Nähe eines Dorfes, unter dem Schatten 
eines Baumes, eine Zeitlang Halt, und kaum hatte er 
ſich geſetzt, ſo kamen zwey Zemindars (Randedelleute und 
Gutsbeſitzer) aus der Rachbarſchaft herbey, die ihn freuud⸗ 
lich erſuchten, als Schiedsrichter zwiſchen ihnen Beyden 
zu handeln, und einen Grenzſtreit zu ſchlichten, in den 
fie ſchon lange mit einander verwickelt ſeyen. Dazu bin 
ich weder berufen noch geſchickt, antwortete Miſſtonar 
Richards; aber. wenn es euch. um die Rettung eurer un⸗ 
sterblichen Seele zu thun ift, fo babe ich euch etwas zu 
fagen, das eurer ganzen Aufmerkſamkeit werth tft. Sie 
antworteten: es würde fie ſehr freuen, zu vernehmen, 
was er ihnen hierüber mitzutheilen babe. Nun nahm cr 
alfobald feine Bibel zur Hand, und fing an zu leſen, und 
dag Geleſene zu erflären, wobey er folche Stellen der 
Schrift zu Grund legte, welche von dem verlornen Zuftande 
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des Binnichen uud dem einzigen Möche sur Geligkeit hau⸗ 
= ee in er Eräen See Oel u an 
GSie ſchienen bierüber ausuchmend wergnügt zu ſeyn, und 
baten ibn dringend, länger zu verweilen, und in ihr 
Dorf zu Tommen, damit auch die Anderen dieſe frohe 
Botſchaft hören möchten. Da ihm dieß nicht möglich 
war, fo eilten fie zurück, beiten fämmtliche Derfbewoh⸗ 
"nee herbey, und brachten ihm zugleich bie beſte Speiſe 
mit, bie fie im Beſitze hatten. Diele Leute legten ihre 
lebhafteſte Freude über das su Tage, was fie aus dem 
Evangelio vernahmen, und. erklärten, nie zuvor folche 
herrliche Dinge gehört zu haben, wie fie in dieſem Buche 
geſchrieben ſeyen; und ihre Freude würde vofommen 
fenn, wenn ex fich entſchließen Tönnte, bey ihnen zu blei⸗ 
ben. Die beyden Prosefführer insbefondere umarınten 
einander mit ſichtbarer SHerslichleit, und verſprachen, 
nicht länger mis einander um bie Grenzen ihres Landes 
gu ſtreiten, fonbern einander zu lichen, und fich zu be⸗ 
müßen, den. HEren zu fuchen und Ihm au dienen. 





 Miffions-GStation Delbi. 


He Provinz Delbi iſt die nördliche im Reiche Ben⸗ 
nalen, und bat 50 Meilen in die Länge und 36 in bie 
Breite. Sie mar im Laufe des 48ten Jahrhunderts der 
Schauplatz fortdauernder ‚Kriege, und iſt jetzt noch in 
vielen Theilen entvöllert; und, obgleich fie den frucht⸗ 
barften Boden in fich faßt, doch wenig angebaut. Geit 
dem Jahr 1800 genoß diefe große Provinz Frieden, und 
der Zuftand ihrer Cultur wurde dadurch anfehnlich beför⸗ 
dert. Obgleich das Land unter der brittifchen Regierung 
ſteht, fo ift doch noch die Schattenherrfchaft eines orien- 
talifchen Kaifers, des großen Moguls, vorhanden, wel- 
eher bier die letzten Lieberrefte feiner Macht ausübt. Die 
Hauptſtadt des Landes iR Delhi, dieſe alte beräpme 
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Kalſerſtaͤdt, Pie ettda 200 Stunden von Eatkutta entfernt 
iſt. Zur Zeit Ihrer frühern Größe unter dem mächtigen 
Eroberer Aurengzeb ſoll fle eine: Bevöflerung von zwey 
Millionen Seelen in ſich gefaßt, und 8 Stunden im Um 
fang gehabt Haben Die gegenwaͤrtige Stadt liegt anf 
dem Tinten Ufer der Jumna, und faht ungefähr 3 Stun⸗ 
den mit 300,000 Einwohnern in ſich. In diefer Stadt 
hat fich Miſſtonar Thompfon, ein Mitglied der Bap⸗ 
tiſten Miffions-Gefellfchaft, feit dem Jahr 1822 nicder- 
aelaffen, und von biee aus Wanderungen nach allen Rich» 
tungen in diefer großen Provinz umber gemacht, um den 
Einwohnern den unbelannten Namen des Gottes zu ver⸗ 
Tündigen, von dem fle Leben und Athen empfangen haben 
Befonders find es die benden berühmten Walfahrtsorte, 
Hurdbwar, 44 Stunden nordöflich von Delft, und 
Gurmookteſchwur, 20 Stunden nördlich won bee 
Hauptſtadt entfernt, die er jedes Jahr au beſuchen pflegt. 
Aus feinen Tagebüchern vom Jahr 1828 und 1829 heben 
wir einzelne Stellen heraus, welche dazu geeignet find, 
uns mit dem Anftand feines Wirkungskreiſes und feiner 
Arbeiten genauer befannt zu machen, 

Mehrere Einwohner von: Safchmere Tamen u mir, 
um chriftliche Bücher zu empfangen. Einer derfelben 
hatte ſchon vor 5 Fahren eine Heine Geographie in der 
Hindu-Sprache von mir erhalten, die. er nach Cafchmere 
mit fich nahm, und fie einem Punditen gab, der fie im 
Die Sanstrit- Sprache überſetzte, und mit einigen Land⸗ 
harten nach eignem Entivurfe herausgab. Viele Ein 
wohner von Eafchmere lieben die Wiffenfchaft; auch wird 
das beite Papier von Indien daſelbſt verfertigt. 
Wir hatten an dem heutigen Sonntag einen ſebr 
gefegneten Gottesdienft, und ich darf in Demuth hoffen, 
Daß ein tiefes Gefühl der Gnadengegenwart Gottes in 
unferer Heinen Berfammlung berrfchte. Auch von Cafch- 
mere ber Tommen häufig Lente, welche nach dem Evan- 
gelio fragen. Wir hatten Abends eine Bethſtunde für 
Die Verbreitung des Reiches Gottes auf Erden, und wir 
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fuͤhlten uns durch dieſelbe aufs Nee gefkärtt in dem fell- 
gen Bedanten,; Theil an demfelbigen zu haben. Am an- 
dern: Tag. begleitete ich einige derſelben in den Pallaſt des 
großen Doguld, um feine Merkmürbigkeiten zu ſehen, 
welche in der That ſehenswürdig find; allein fie ſchienen 
den alten Glanz gar ſehr in demſelben zu vermiften. — 
D, daß doch. die frohe Botſchaft des Heiles in Chrifte 
Zefu. bald ihren Weg .in diefe Trummer einer alten irdi⸗ 
fchen Herrlichkeit finden, und jede Seele, die fie betvohnt, 
ein tinsertban im Reiche. feiner Gnade werden möchte! 
:.. Am 30. Merz 1829, ſchreibt Miffionar Thompſon, 
kam ich, nachdem ich von Delhi aus in den. verflofienen 
6 Tagen auf allen ‚Dörfern das Kommen des Reiches 
Gottes verfündigt Hatte, auf meinem gelichten Arbeits⸗ 
plage zu Hurdwar wohlbebalten an; und a9 ich zum 
Thor bineingog, rief mir alfobald ein Braminen⸗Jüngling 
zu: Aſirbutſchin! Aſirbutſchin! (Sen gefegnet!) und er- 
zählte mir mit großer Freude, daß er frey geworden fey. 
Ich fand einen Augenblick ftille, und erfannte bald im 
ihm den Züngling, welcher voriges. Jahr das Unglück 
hatte, in einem Streit. mit einem andern Braminen über 
Die Opfergaben, denfelben unabfichtlich mit einem Bam⸗ 
busrohr todt zu fchlagen. Er fürchtete damals, ent- 
hauytet zu werden, Ich befuchte ihn im Gefängniß, und 
ließ ihm einige unferer chriftlichen Schriften zum Leſen 
zurück. Jetzt iſt ex wieder frey getvorden; und feine 
Freude war groß, als ce mich ſah, und wieder etwat 
vom Evangelio von mir hören fonnte. . ' 

Sch ſchlug jeht mein Zelt auf dem großen Darft- 
plate auf, und legte meine Bücher zum Verkaufen und 
zum Bertheilen aus. Bald erfuhr ich, daß die Brami⸗ 
nen von Goghat gegen den Verkauf derfelben nichts wei- 
ter aussufeben haben, obgleich fie den Inhalt unferer 
Schriften Tennen, und wohl wiffen, daß es ben ihrer 
Verbreitung auf den Sturz des Götzendienſtes abgefehen 
iſt; aber fie Haben nunmehr, um fich darüber mit en 
Leuten abzufinden, den Grundfag bekannt gemacht, die 
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Erlenntniß unferer Bucher ziehe dahin ab. das Hell der 
Seele zu befördern, indeß ihre Eeremonien zum. Zwecke 
haben, fich Brod zu verſchaffen. Auch die Braminen non 
Iwala⸗Poora denken alfo, und find’s zufrieden. 

- Schon In den Frübftunden des erfien Tages kamen 
Biele berben, um nach unfern Büchern zu fragen.  linter 
ihnen zeichnete fich befonders ein Bramine von Umburſir, 
in der Provinz Labore, aus, auf den das Reien des Evan⸗ 
geliums einen tiefen Eindruck gemacht hat, und dem ber 
fonders: der Name Jeſus Chriſtus ausnehmend wohl gefiel. 
Diefee Weg, fagte er, macht meinem Herzen Freude, 
und einen Heiland, wie diefer ift, brauche ich vor Allem. 
Sch zeigte ihm nun, wie Er im alten Teftamente Jabr⸗ 
taufende zuvor nach feiner Perfon, feinem Werk und Reich 
von den Propheten geweifiagt worden fen, und er fchien 
von diefer Wahrheit gan, durchdrungen, und rief aus: 
An diefen Erlöfer glaube ich! — Glaubft du an Ihn, 
fagte ich, fo kannſt du deine Göben nicht Tänger verehren. 
Du kannſt deinen vermeintlich guten Werfen nicht länger 
vertrauen; bethe nur, daß du durch diefen Heiland ge- 
rettet und ſelig wirft. Der Dann fah mich ſehr ernſtlich 
an, und bat mich lächelnd, ibm ein Bildniß von Jeſu 
Chrifto su geben, bamit er au ihm betben köͤnne. So 
etwas, fagte ich ihm, hun wir nicht, fondern wir bethen 
ohne Bid zu Ihm, und. glauben, daß Er uns. allenthal- 
ben .erbört, meil Er es verbeifien bat: Dieß gefiel ihm 
wohl; und er verfprach, bald wieder zu mir zu kommen/ 
wm weiter mit mir zu ſprechen. 

Unter den vielen Fragern und Gorern die den Tag 
über mich beſuchten, war auch Einer, der mit Angele⸗ 
genheit zu wiſſen verlangte: an welchen Merkmalen man 
erkennen Tönne, daß man vom Verderben errettet fen ? 
Um ihm feine Frage su beantworten, mußte ich zuerſt 
die falfchen Vorſtellungen berichtigen, welche die Hindus 
nach den Lehren ihrer Schafters mit dem Zuftand in der 
zulünftigen Welt und den: Strafen: der Sünde zu verbin-- 
den pflegen, indem fie gewöhnlich vom der Befreyung von 
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ver Mächte der Binde, von dem Freben init Gett hurch 
die Verföhnung eines Mittlerz, von dem Wachsthum in 
ber Erlenntniß und ben heiligen Freuben in der yulünfe 
tigen Welt gar Teine Vorkelung haben. Indem ich ihnen 
biefe evangeliichen Wahrheiten einfältig. Aus einander zu 
Segen fuchte, war das Volk, das zuhörte; ganz erſtaunt 
daräbtr, und einige Punditen fanden es unbegreiflich. 
Ich war überraſcht, als mein Bramine von Umburſir, 
der uacben mir ſtand, mir jetzt ins Wort fiel, und laut 
vor dem Bolle das Wort des Apoftels ausſprach: „Bas 
thöricht it vor dev Welt, das bat Gott erwählet, daß 
Er die Weiten zu Schanben mache: und was fchwach iſt 
vor der Welt, das bat Bott erwähler, daß Er zu Schan- 


den mache, was ſtark iſt; und das Unedle vor der Welt, 


und das Berachtete bat Gott erwählet, und das da nichts 
it, daß Er zu nichte mache, was etwas iſt.“ 4 Cor. 1,27.28. 
Dielen Spruch erflärte er nun den Leuten mit dem lebeu⸗ 
digen Bewußtſeyn, daß er ein Ausfpruch Gottes fey, bey 
dem es fein Verbleiben habe. Solche Erfärungen des 
Evangeliums nennen Einige eine Saba-Tiut, einen llaren 
Weg, ber fich von ſelbſt verſteht, und der fich durch Dis» 
putiren nicht ändern läßt. | 

Unter den Goorkas von Deprab, Im Norden des 
Landes, gibt es Viele, befonders unter dem nachwach⸗ 
fenden Gefchlecht, die mit unfern heiligen Schriften fi 
ſehr bekannt gemacht Baben, und Stellen aus denſelben 
Yen jeder Gelegenheit anführen. Auch zeigt Ach unter 
denen, welche leſen tönnen, ein großes Verlangen much 
unfern Büchern, und fie wünſchen, deren Immer mehrere 
zu haben. Zu Deyrab lebt ein Mann, Rutnuſtug, der 
feit mehreren Jahren ſich ſtandhaft für die Wahrheit 
unſerer chriſtlichen Schriften erflärt, und fich einen Bru⸗ 
der im Glauben nennt. Er iſt ein Äunger Dann, "De 
feine Liebe zum Chriſtenthum fo wenig verbirgt, daß er 
sich fchon viele Schmähungen darüber zugezogen hat. — 
Ebenduſelbſt wohnt ein Anderer, Kiali Ram, dee ange⸗ 
fangen bat, in feiner Wohnung ſowohl, als auf bes 
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Straßen, den Leuten aus unfeen chriftlichen Bachern vor- 
zuleſen umd Diefelben zu erklären; umd er war hocherſreut, 
als ich ihm ein Exemplar von unfern ſämmtlichen Tral⸗ 
taten, in einen Band gebunden, zum Vorleſen zuſchickte. 
So bat der HErr überali im Stillen heilsbegierige See⸗ 
len, die den Weg zum ewigen Leben ſuchen, und Werk⸗ 
zenge find in feiner Hand, um ihn auch Andern bekannt 
am machen. | 
Ein angefchener Muſelman von Moradabad kam zu 
mir, und wünfchte, von allen unſern Schriften cin Exem⸗ 
plar zu erhalten. Er war ſehr offen und mittheilend, fo 
daß ich Ihm umnbefangen die Heilswahrheiten des Evan⸗ 
geliums verfündigen Tonnte, und er verſprach, dieſelben 
noch weiter zu prüfen. Dieh it bey Muhamedanern um 
fo erfreulicher,, da Ne befanntiich fait durchgängig die 
Aechtheit unterer heiligen Schriften besweifeln, und Viele 
derſelben fich nicht entichliehen können, fie auch nur im 
Die Hände zu nehmen. Unſer Kam Kriſchna, der Bra- 
mine von Umburſir, wacht immer mehr auf, und kommt 
mit einer Frage nach der andern, um fich diefelbe erflären 
su laſſen. Das Wort — Berfühnung und Berfühnungs- 
tod — das er in unfern Schriften las, hat feine ganze 
Aufmerkſamkeit auf ſich gerogen, und ein weites Feld zu 
lehrreicher Unterhaltung geöffnet. So bricht ein Licht- 
ſtrahl um den andern in die alte Finſterniß eines heid⸗ 
niſchen Gemuthes hinein, und vertreibt dieſelbe. Die 
Gnade Hat ihren Stufengang im menſchlichen Gemüth, 
wie die Ratur, die und umgibt. Geſtern kam er zu mir, 
als es ſchon fpät war, und bat mich, ich möchte doch 
mit ihm bethen. Dieh that ich, indeß ein anderer Bra⸗ 
mine von ferne ftand, und uns beborchte. Was willſt du? 
fragte ich ihn nach dem Gebeth. Ich möchte dich gerne 
bethen fehen, fagte er, denn deine Stellung im Gebeth 
gefänt mir fo wohl. Dieſes Wort ließ mich eine neue 
Salte im menfchlichen Gcemüthe erbliden. O, daß doch 
bald die ganze Welt erfennen möchte, wie groß und wie 
herrlich unfer Gott iſt! 
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Daß ich eine große. Mannigfaltigkett von Zaberern 
babe, läßt ſich von felbft erwarten. Es kommen Wider⸗ 
ſacher, die ſtreiten; es kommen Zubörer, welche die Reu⸗ 
gierde herbeylockt; es klommen aber auch redliche Seelen, 
welche Wahrheit ſuchen. Freylich iſt die Klaſſe der Letz⸗ 
tern immer die kleinſte, aber doch fo, daßñ ich am Werke 
Gottes nicht versagen darf. Er bat immer in der großen 
Menge einzelne Seelen, die frob find, wenn fie die Ein- 
ladungen zu feinem Reiche vernehmen dürfen. Menfchen 
aller Art drängen fich auf den groflen Fabrmärften diefer 
Provinz zuſammen; und ich habe chriftliche Schriften im 
-8-verfchiedenen Sprachen bey mir, welche alle ihre Liefer 
und Freunde finden. Oft bat mich der Gedanke beug- 
ruhigt, ob nicht etwa Diele von denen, welche unfere 
Schriften verlangen, fie zu Haufe wieder zerreißen; aber 
feitdem ich Gelegenheit gehabt habe, die € die⸗ 
ſer Provinz genauer zu beobachten, iſt dieſe gniß 
ganz aus meiner Seele verſchwunden; und Alles, was 
ich ſehe und höre, überzeugt mich, daß, wenn auch nicht‘ 
Alle einen nützlichen Gebrauch von unfern Schriften: = 
chen, fie diefelben wenigſtens als eine Sache von: Werth 
behalten, oder an Andere vertbeilen, welche fie gu baben 
wänfchen. Go lange uns nicht die Erfahrung aon dem 
traurigen Gegentheil überzeugt, fo lange haben wir Ur⸗ 
fache zu glauben, daß ihr Verlangen nach chriftlichen 
Bachern ehrlich iſt; und wir dürfen getroſt hoffen, daß, 
nach der Verheißung unferes Gottes, unter feinem Segen 
unfere Ausfaat nicht vergeblich fenn wird. Wenn tik, 
aus: Gehorfam gegen das Gebot unfers HEren, gerne 
dag Unfrige thım, um Ken Taufenden feiner vernünftigen 
Geſchöpfe, die feinen Namen nicht Tennen, fein Evange- 
lium befannt zu machen : dürfen wir nicht freudig hoffen, 
auch der HEre werde thun, was Er verheißen hat, und 
fein Wort nicht Teer wieder zurückſenden, fondern ausrich- 
ten laſſen, wozu Er es gegeben bat. And wenn die Bekeh⸗ 
rung der Nationen an bie Verbreitung ſeiner — 
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Wenn wir an dem heutigen ſechszehnten Jahresfeſte 
unferer enangelifchen Miffions - Gefeifchaft,, in welches 
uns die Huld Gottes hinüberführt, uns veranlaßt fehen, 
unfern Zabresbericht im Kreiſe unferer verehrten Freunde 
mit der Bemerkung zu beginnen, daß wir mit unſerm 
Miffionsgeichäfte eines dee prüfungsvollſten Jahre 
zurückgelegt haben, die wir bis jetzt unter der flchtbaren 
Durchhuͤlfe Gottes mit demfelben verlieben durften: fo 
drücken wir damit eine Erfahrung aus, weiche in dem⸗ 
felben Zeitraume Zaufende unferee Brüder in ihren befon- 
Deru Lebensverbältnifien mit ung gemacht baden. Wohl 
liegt es zugleich In der Natur ber Sache, daf eine An⸗ 
ftalt; die ihrer Beſtimmung nach ihre Hulfsquellen ſo⸗ 
wohl als Ihre Wirkungstreife in weitentlegenen Entfer- 
nungen aufſucht, von den gewaltigen Stößen, welche in 
dem verfioffenen Jahre fo manche Reiche und Voͤller er- 
ſchüttert haben, und heute noch in wachſender Ausdeh⸗ 
nung erſchüttern, vielfeltiger herührt werden muß, ald 
die ſtillen Geleiſe häuslicher Berufsthärigkeit, welche dem 
Einzelnen in der geliebten Heimath angewieſen find. 

Und dennoch, wie ſchwer und prufungsvoll auch der 
Lauf des verflofienen Jahres war, fo glauben wir bie 
weitere Bemerkung binzufligen zu dürfen, welche dev 
ſtille Rücbli auf die nächte Vergangenheit Yertätigt, 
daß es zugleich in eines der erfabrungsreichiten und 
beichrendften Zabre unferer gemeinfamen Miflions- 
Thätigkeit von Gottes Vaterhuld für uns verwandelt 
wurde, auf welches wir nicht ohne tiefe —— der 
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Unbetbung und Dankbarkeit zurückzuſchauen vermögen. 
Seine allmächtige Hand bat uns gnadenvoll feftgehalten 
und vor dem Untergange bewahrt bis auf Dielen Tag, 
und wir durften in fo mancher trüben Stunde der An- 
fechtung von Auffen und von Innen eine Macht feiner 
Liebe, und einen Reichthum feiner fegnenden Durchhülfe 
gewahren, die uns im Gefühle unferer Unwürdigkeit tief 
befchämt vor feinem Angeficht, und unfer beutiges Jah⸗ 
resfeſt bilig in ein Dank⸗ und Freudenfeſt verivandelt, 
an welchem wir uns aufgefordert fühlen, die Wunder 
feiner Treue und Barmherzigkeit laut umd öffentlich vor 
feiner Gemeinde zu. preifen. 

Wohl dürfen wir mit freukiger Gewißheit voraus- 
feben, daß Viele unferer anweſenden theuren Freunde diefe 
gerührten Empfindungen Des Dankes und der Lobpreifung 
unferes Gottes und Hellandes mit uns theilen beym ftil- 
fen Rückblick auf die wundervolle Bewahrung und Durch⸗ 
bülfe, die-unfer gelichtes Baſel und alle feine Einwohner 
in den erften Dionaten dieſes Jahres auf eine Weile er⸗ 
fahren durften, die es uns deutlich gezeigt bat, daß nicht 
unfere Macht und unfere Klugheit, fondern allein der 
ſtarke Arm des HErrn unfere friedlichen Wohnungen von 
dem Berderben errettet bat. Wenn ber verhaͤngnißvolle 
und ernfte Schluß des Jahres 1815, mitten unter einem: 
drohenden Völfergewühle, den erſten Grundftein unferer 
Mifflons - Anftalt innerhalb der heimathlichen Mauern 
Baſels legte, fo hat Gott in den jüngſtverfloſſenen Tagen 
der Gefahr und der wundervollen Durchhülfe, die wir 
mit den Einwohnern dieler geliebten Stadt theilnehmend 
fenern durften, ein neues Giegel auf bie Ueberzeugung 
gedrüdt, daß feine Hand unfere evangelifche Miffions- 
Schule an der rechten Stelle aufgebauet hat, auf welcher 
und in fo manchen merkwürdigen Dentmalen des allmäch- 
tigen Schußes die ernfte Erinnerung von allen Geiten 
begegnet, daß wir nicht, wie einft Capernaum, folche 
CThaten Gottes undankbar und unbenützt an und vorüber 
siehen laſſen. (Matth. 41, 23.) 
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Eine Erfahrung if, unter fo mancher Innern und 
änfern Bedrängniß, womit die Befchichte des verfloffenen 
Jahres bezeichnet: war, unfern Herzen vorzugsweiſe theuer 
geworden; es iſt die ſelige Erfahrung, daß der Friede 
unſerer Seele und das Glück unſeres Lebens nur alsdann 
wahrhaft geſichert iſt, und uns mitten unter allen Zer⸗ 
trũmmerungen des Erdenweſens immer neue Freude be⸗ 
reitet, wenn das Trachten nach dem Reiche Gottes und 
nach ſeiner Gerechtigleit die erſte und wichtigſte Angele⸗ 
genheit unſers Herzens geworden iſt. Iſt auf dieſen un⸗ 
beweglichen Felſengrund des Heiles das Werk Chriſti ge⸗ 
gründet, das wir mit gemeinſamer Liebe in uns und 
außer uns zu bauen aus Gnaden berufen ſind, ſo darf 
uns für den lebten Sieg der guten Gache, ber wie an⸗ 
gehören, nicht bange werden, denn bey allem, was kom⸗ 
men mag, ſteht ihr beifend und errettend ber HErr zur 
Seite, welchem der Vater alle Gewalt gegeben Has im 
Simmel und auf Erden. 





= I. | | 
Die monatlichen Blätter unfers evangeliſchen Heiden- 
Boten, welche mit unferm Milfions - Magazine auch im 
verfloffenen Fahre eine große Anzahl theilnehmender Leſer 
sefunden haben, führten uns von Zeit zu Zeit die will- 
Tommene Gelegenheit herbey, durch Yuszlige aus Briefen 
und Tagebüichern das Andenken auch derienigen unierer 
geliebten Miffionssöglinge in die Seele unferer Freunde 
zurũckzurufen, welche im Dienfte der englifch-bifchöflichen 
und der bonändifchen Miſſions⸗Geſellſchaft, oder in ben 
zerftreuten Gemeinden des füdlichen Rußlands auf dem 

großen Ader der Welt ihr Tagewerk gefunden haben. 
Noch immer ftcht die volfreiche Neger - Colonie 
Sierra Leone im weftlichen Afrika, auf welcher drey 
unierer geliebten deutfchen Brüder, Herr C. Hänfel, 
ebmaliger Lehrer unſerer Miffions- Schule, 3. Gerber 
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und W. Mezger, in verſchiedenen Reger⸗Gemeinden im 
Gegen arbeiten, in einem Zuſtande Hülfiofer Berwaiſumg 
da, indem die kleine Anzahl von Arbeitern lange nicht 
zureicht für das fchrenende Unterrichtsbedürfniß, welches 
bie dortige, von allen Seiten zugänglich gewordene Neger⸗ 
weit darbietet. Während Miſſtonar Hänfel einem lieinen 
Neger - Inftitute zu Fourah⸗Bay vorfieht, in welchem 
gegenwärtig 9 Neger-Züinglinge für das Werk des Anıtes 
unter ihren Bolfsgenofien erzogen werden, feben Die Bey- 
den Mitflonarien, Gerber und Mezger, unter zahlreichen 
Negerhaufen der Colonie durch die Predigt des Wortes 
and den ngend- Unterricht mit unverdrofienem. Muthe 
ihre Arbeit fort. Einige allgemeine Bemerlungen ihres 
neueſten Berichtes werden unſere theilnehmenden Miſſont⸗ 
Freunde nicht ohne Intereſſe vernehmen. 
„ueberblicken wir,” fo ſchreiben fie in demſelben, 
„die Neger⸗Bevolkerung dieſer Colonie, welche unſerer 
Pflege anvertraut iſt, ſo werden wir gewahr, daß etwa 
der vierte Theil derſelben an den Gottesdienſten des Herrn 
regelmäßigen Antheil nimmt. Ihre Anzabl würde 
fich mit leichter Mühe vermehren, Tönnten wir und nur. 
entfchließen, die fittlichen Forderungen herabzuſtimmen, 
die wir an Beben zu machen pflegen, den mir in bie 
Gemeinichaft ber Kirche aufnehmen. Der götzendienſt⸗ 
liche Aberglaube der afrikanifchen Volksſtaͤmme Bat In 
fich fo wenig Feſtes und Beſtimmtes, daf er ohne Mühe 
jeder neuen Religionsweiſe und jeder Ceremonie weicht, 
die ihm mit einigem Glanze entgegengebracht wird. Wir 
find eben Darum feft überzeugt, daß die ganze Heiden⸗ 
Bevölkerung der Colonie ſich unaufbaltfam zur Chriften- 
Taufe hinzudringen würde, fuchten wir den armen Negern 
nur auf leichtem Wege begreiffich zu machen, daß unter 
allen ihren Zaubermitteln die Taufe doch das Beſte iſt 
nen unfern Bemühungen, unfern Regen, die Immer 
sahfreich und meiſt lernbegierig zum Unterrichte berbeh- 
Tommen, richtige und gefunde Begriffe vom Chriſtenthum 
deysubringen, Haben wir su jeder Zeit wahrgenommen, 
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daß. fie. für die Aufregung. der Gefühle, die ſich ſelbſt 
hurch Törperliche Bewegung lund thut, gar leicht em⸗ 
pfänglich find. Legten wir es bey unſern Öffentlichen 
Berträgen auf. Anregungen dieſer Art an, fo würden 
wir von ihnen gar gerne nehört werden, und fie würden 
einen Unterricht dieſer Art jedem Verſtandesgebrauche in 
Sachen der Religion weit vorzichen. Während mir von 
Herzen wuͤnſchen, Alen Alles gu werden, um Etliche für 
Chriftum zu gewinnen, fo Sönnten wir doch eine. Veleb⸗ 
eung, die auf bloßer Anregung ber Gefühle ruht, für 
Fein . gefundes evangeliſches Wert halten, indem wir zu⸗ 
‚gleich bie große Gefahr befürchten müßten, daß der Ein⸗ 
seine in dem Grabe feiner Törperlichen Bewegungen dem 
Maßfab der Innern Belehrungsgnade finden würde. Aber 
gerade dis märe. ber gewiſſe Tod des wahren evange⸗ 
liſchen Glaubens und Lebens, Bas wir unter unſern Ne⸗ 
een zu planen vom HErrn berufen find. Go gerne 
wir zugeben, daß auch ohne klare Religionserfenntniß ein 
Wert des Helles in dem Herzen eines Menſchen möglich 
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fiche Charakter fo lange auf unfichern Grundlagen ruht, 
als feine Bildung nur das Werk ber Gefühle ik. 
„Wie Halten uns für verpflichter, Alles zu thun, 
was in unſern ſchwachen Kraͤften ſteht, um von unſerer 
Seite kein Mittel unbenügt zu laſſen, um den ſittlich- 
chriſtlichen Sharakter unteren Neger ber überichtwänglichen 
Würde der chriftlichen Gemeinichaft näher su bringen; 
aber dabey haben wir mit Schwierigleiten eigenthũmlicher 
Art zu kämpfen, von denen man kaum vermuthen follte, 
daß fie in dem Kindheitszuſtande unferer Neger- Kirche 
Statt Ainden.. Wir wünfchen, mit aller gesiemenden Be⸗ 
rüdfichtigung der Umftände, in denen unſer Voll ſich 
befindet, dabey zu Werte zu geben, und unfere Anfor- 
derungen an fie ganz nach ihrem Zuſtande einzurichten; 
aber doch möchten wir gerne. von einſichtsvollen Männern 
vernehmen, welche Stufe chriftlicher Erlenntniß zum we⸗ 
nigſten von Seiten unſerer Neger erfordert wird, um fe 
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in die äußerfiche Gemeinſchaft der cheilichen Kieche auf⸗ 
annehmen. Wir haben gar Dance um uns. ber, bie 
immerbin Leute vedlichen Sinnes find, bey denen wir es 
aber, troß aller Mühe, noch nicht dahin bringen konn⸗ 
. sen, daß fie in ihrer eigenen Sprache und Denkweiſe 
sinige Rechenichaft von ihrem Glauben geben Tonnten. 

„Es ift eine der fchmerzhafteften Seiten des Mifiions- 
Berfes in diefer Neger Colonte, daß die Miffionarien 
nach viersebnjähriger angeftrengter Arbeit, noch wicht im 
Stande waren, fich eine größere Anzahl von National- 
Gehülfen aus dem Volle zu ersichen. Auch das müſſen 
wir bedauern, daß wir bis jetzt die Anzahl von, Neger- 
Sünglingen in unſerm Zuftitute, bie fich gegenwärtig auf 
neun beläuft, nicht vermehren Tonnten. Diele Sache er⸗ 
fordert einige Erörterung. Die Neger- Kinder, die im 
Lande und auf unsern Dörfern geboren worden find; Aub 
bis jebt in der Regel noch zu jung, als daß ein Verſuch 
mit ihnen gemacht werden Tonnte, fie in unfere Anftalt 
aufsımehmen, obichon Manche heranwachſen, von deuen 
wir in diefer Hinficht gute Hoffnung fafien dürfen. Auf 
dee andern Seite ift die Negeriugend, die von ben Slla⸗ 
venfchiffen auf der Colonie angefichelt wurbe, noch au 
neu und zu roh, als baf fie jebt fchen für die Auf⸗ 
nahme in unfere Katecheten- Schule reif wäre. Indeß 
bemerken wir mit Vergnügen, daß unfere Anſtalt unter 
der Negeringend mehr Aufmerkſamkeit gewinnt, nnd wir 
dürfen hoffen, unter dem Benftande Gottes nach und nach 
unter derſelben Werkzeuge zu Anden, bie dem Werke 
Chriſti dienen. | 

„Wohl mögen Bemerkungen diefer Art vielfältig ab- 
weichen von den Anfichten, welche unfere Zreunde in 
Europa gewöhnlich von dem Zuftande der afrikaniſchen 
Neger - Milfton haben; aber wie hielten es für unfere 
Pflicht, die Sache darzuftellen, wie fie ift, weil wie 
boften dürfen, daß unfere chriftlichen Brüder um fo in- 
brünftiger für die Belchrung der Neger betben werden, 
je genauer fie mit. dem wahren Zuftand ber Dinge bekannt. 
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Gnd. Dabey möchten wir das Gute Telnen Augeublick 
aus dem Auge nerlieren oder berabfeben, das die Gnade 
Gottes bereits auf diefee Eolonie ausgerichtet hat. Dee 
qute Hirte bat da und dort unter den .verichiedenen 
Stämmen Afrikas cin Schaf gefucht und zu feiner Heerde 
getragen; und bdiefe find cin Zeugniß für die Arbeit der 
Boten Ehrifti auf diefer Colonie; fie find ein Troft und 
eine Freude für uns unter fo Mranchen Prüfungen, mit 
denen unfer Beruf in diefem Theile des Weinberges Got- 
tes verbunden ift, und fie werden, wir hoffen es getroft, 
am Tage unfers HErrn Jeſu Chriſti die Freude und die. 
Krone mehrerer unferer Brüder fenn, die jebt von ihrer 
Arbeit ruhen.” 

Gerne möchten wir aus biefen Ichrreichen Mitthei⸗ 
Iungen unferer Brüder in Afrika noch manche Stelle her⸗ 
ausheben, wenn die engen Grenzen umferes Berichtes es 
geftatteten. Schon hofften wir, im Laufe bes verfloffenen 
Jahres die unverbältnigmäßig geringe Zahl der Miſſions⸗ 
Arbeiter auf Sierra Leone durch vier unferer Zöglinge 
vermehrt zu feben, indem Diefelben von der verehrten 
bifchöffichen Miffions- Gefellfchaft in London bereits auf " 
dieſes bedürfnißdolle Aderfeld berufen worden waren, als 
unerwartete Hindernifie, die ihren Grund im Drud der 
Zeitumftände haben, au unferm Schmerz die Ausführung 
dieſer heilſamen Maßregel wenigitens für den -gegenwär- 
tigen Augenblick Binderten. Unſere Committee wünſcht 
von Herzen, daß diefe Schwierigkeiten bald gehoben, und 
der heiße Wunfch unferer theuern Brüder auf Sierra 
Leone , ihre Heine Schaar verftärtt zu fehen, befriedigt 
werden möge. Diefe Neger-Eolonte bietet um fo mehr 
ein einladendes Feld für Miffiuns - Wrbeiten dar, da die 
eriten, und in der Regel immer die größten Schwierig⸗ 
Teiten der Niederlaſſung auf derielben mit Gottes Hülfe 
gehoben, vierschn Negerbörfer bereits angelegt, Kirchen: 
und Schulbhäufer mit beträchtlichen Koftenaufivand auf- 
gebaut, und die erſten Grundlagen der Civiliſation daſelbſt 
gelegt worden find,. welche für den meiten Anbau der 
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Kirche Ehrifti die Wege bereitet haben. Wir muſſen bie 
baldige Ausführung diefes Beſchluſſes um fo münfcheng- 
werther finden, da auch bie Neger - Gebiete oberhalb der 
Colonie, auf Rio Pongas und der Gambia, bis nach 
©t. Marie hinauf, mehr als zuvor für bie Aufnahme 
Des Wortes Gottes vorbereitet zu ſeyn fcheinen, und Durch 
den nahen Einfluß der Eolonie in icdem Yale für das 
Leben: der Diiffionarien gegen die Bosheit der europälichen 
Gklavenhaͤndler geſicherter find, als dien bis jetzt noch 
der Fall iſt in denjenigen Thellen des weltlichen Afrikas, 
welche unterhalb ber Colonie, füdlich ‚auf ber Meeret⸗ 
Küfte hinabliegen. — 

Die Mittheilungen unſerer im Dienſte der bifchöt- 
fichen Diifions » Gefeaichaft in Sengalen und den 
üblichen Ländern Judiens angeſtellten Miſſtons⸗ 
Zoͤglinge find nicht fo häufig, als wir fle zu empfangen 
wünfchten, da Kinderniffe mancherley Art den Brick 
wechſel auf folche Entfernungen vielfach erſchweren. Bon 
Miſſtonar Reichard in Calkutta haben wir im verioffe- 
wen Yabre nichts vernommen, und auch die: englifchen 
Miffionsblättee Haben feine weitern Nachrichten von dem⸗ 
felben mitgetheilt. Wir wünfchen und fichen sum HErrn, 
Daß es ihm nach Leib und Seele mohlergeben möge, und 
daß in diefer großen Hauptſtadt Oftindiens, Die 
eine halbe Million unfterblicher Dionfchenfeelen in ſich fat, 
jebe feiner kurzen Lebensftunden dem feligen Dienfte Deſſen 
ag ſeyn möge, der fie Wie mit feinem Blute er⸗ 


bat: Ä Ä 

- Dem Miſſionar Dürr, von welchen unfer neueſtes 
Magarins - Heft, (f. &.261.f.) ausführliche Nachrichten 
enthält, iſt im verflofienen Zahre die Freude su Theil 
geworden, zu Burdwan 6 erwachſene Hindus und 8 
Kinder, und gu Culna 11 erwachſene heidniſche Einwob⸗ 
ner durch die Taufe der Gemeinde Chriſti einzuverleiben. 
Hach Tangem , fehnfuchtssolem Harren ift ihm für feinen 
weiten Arbeitsſprengel zu Culna ein Gehülfe, Rahmens 
Alegander, beygeſellt worden ,. der. dort die Schuien mit 
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386 Kuaben leitet. Dee Segen, womit die Saabe Got⸗ 
tes Teine Arbeiten bisher begleitet bat, iſt uns ſtets ein 
Gegenſtand herzlicher Greude und gerührten Danfes gegen- 
den HErrn geworden, und dieß um fo mehr, ba er be⸗ 
scits einer der Alteften Miffionarien ift, der faſt ohne 
Unterbrechung bis jetzt feine Kraft im Erleuchtungswerte 
der armen Hindus verschren durfte. Die erfahrungsrei⸗ 


den und gründlichen Bemerkungen über die eigentbim- - 


fichen Hinderniffe und Förderungen des evaungeliſchen Miſ⸗ 
ſtionswerkes in Bengalen, und den wielgehalteten Charakter 
der heidnifchen Einwohner , faſſen für die Tünftigen Boten 
Cbhbriſti eine Fülle lehrreicher Berufsanmeifungen in ſich, 
und find unter dem Beyſtand der göttlichen Gnade ein 
geeignetes Mittel, ſich manche fcomerzliche Täufchung zu 
erfparen, und cine Erfomtmiß von dem wahren Zufand 
der Dinge und dem richtigen Miſſtonsverfahren zu ge- 
winnen, welche von den eriten Boten bes Heils nicht 
ohne Schmerz und Verluſt erkauft werden Tann. 

Am Yänfigften hat uns im verfloſſenen Jahre Miſſtonar 
Schaffter zu Madras mit feinen Mittheilungen er⸗ 
freut, und "wir find demſelben baflie zum herzlichſten 
Dante verbunden. . Seine Kirche, welche tn der ſoge⸗ 
nannten ſchwarzen Stadt zu Madras fich befindet, wich 
von: den Eingebornen fleißig befucht, und auch auf eini⸗ 
gen benachbarten Dörfern, Perambore und Poonamalli, 
hat fich ein Gemeinlein zum: regelmäßigen. Gottesbienfte 
sefammeht. Im verfloffenen Jahre find 8 ermachiene 
Helden von ihm durch die Taufe in die Gemeinde Chriſti 
aufgenommen worden. Beſonders lieblich ſcheint das Se⸗ 
minar zu gedeihen, das feiner Leitung anvertraut iſt, 
und das nunmehr 28 tamufifche Zünglinge in ſich faßt, 
die zum Werk des Amtes unter ihren Landsleuten zube⸗ 
reitet werden folien. Miſſionar Schaffter glaubt die freu⸗ 
dige Zuverficht ausſprechen zu bärfen, daß in den Herzen 
mehrerer diefer Jünglinge ein Werk der göttlichen Omade 
begemmen bat. Sie find durch ihren Wandel ein Beyſpiel 
für ihre Mitſchuler, halten Diefe oft vom. Boöͤſen auräd, 
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und machen ihrem Lehrer durch Ihren Fleiß und ihre 
verftändigen Fragen Freude. Einer berielben aͤußerte 
kürzlich gegen Miſſtonar Schaffter: „als ich vor ſechs 
Monaten ben meinen Eltern gu Poonamalli Trant lag, 
fo fürchtete ich zu ſterben, und meine Sünden lagen 
fehwer auf meinem Herzen. Ich nahm daher meine Zu- 
flucht im Gebeth zu Bott, und flehte zu Ihm, daß Er 
fich meiner erbarmen wolle. Bald fühlte ich einem folchen 
Troſt in meinem Herzen, wie ich ihu nie zuvor gekannt 
babe. Ich wurde innerlich verfichert, daß mie Gott 
meine Sünden vergeben habe, und ich wünſchte icht zu 
fterben , weil ich glauben durfte, daß mich Gott aus 
Gnaden zu fich in den Himmel nehmen werde. Geit die- 
fee Zeit it mein Herz getröftet, obgleich nein Glaube 
noch oft ſchwach und aͤngſtlich if.” — 

Die nachwachſende Hülfe, welche nach einer Reihe 
son Jahren von den Zünglingen biefee Erziehungsanftalt 
ertwartet werden darf, tft unferm theuern Freunde um fo 
mehr zu gönnen, da neben feinem großen Diffionsgefchäfte 
och die Aufficht und Sorge für 25 Schulen auf feinen 
Schultern ruht, welche 1066 Schüler zählen, und meift 
von bekehrten Schufgehülfen geführt werben. Diele ſam⸗ 
meln fich jeden Monat einmal im Haufe des Miffionark, 
um ihm wicht nur über den Fortgang ihrer Arbeit Be⸗ 
richt zu erftatten, fondern zugleich eine ſpezielle Anwei⸗ 
fung für ihren Beruf von demfelben zu erhalten. Schon 
oft mußten wir es von Herzen beklagen, daß um der be⸗ 
deutenden Salarien willen, die ein europaͤiſcher Miſſtonar 
von der Miſſtons⸗Geſellſchaft in London erhält, umd die 
er auch, um als Europäer zu leben, zu bedürfen: fcheint, 
dieſe dadurch gehindert ift, auf diefem grofien und frucht- 
baren Saatfelde eine größere Anzahl von Arbeitern an- 
auftellem, Allerdings iſt dabey Alles auf den ſparſamſten 
SFuß beſchraͤnkt, und die Gehalte der Miffionarien ſtehen 
in feinem Verbältniffe zu dem jährlichen Einkommen, 
das die Ofſtzianten dev brittiſchen Regierung, felbft in 
untergeordneten Stellen, in Dftindien in Empfang zu 
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nehmen pflegen. Auch iſt chen fo gewiß, daß bie Lebens⸗ 
weiſe in den großen Städten des Landes, in weichen den 
Boten Chrifti meift ihre Arbeitskreiſe angewieſen find, 
ſehr koſtſpielig ift, und auch für die nöthigften Lebens- 
kebürfnifie vergleichungsmweife große Summen erfordert. 
Aber die Frage würde diefe ſeyn: ob nicht von einzelnen 
umferen geliebten Brüder eine allmählige Annäherung zu 
Der ungleich einfachern Lebensweiſe der Eingebornen ohne 
Nachtheil für ihre Gefundheit, und felbft sum Gewinn 
für biefelbe , verfucht , und Die Miſſtons ⸗ Geſellſchaft, 
welche ſie ſendet, dadurch in den Stand geſetzt wer⸗ 
Den: könnte, eine ungleich größere Anzahl europäiſcher 
Arbeiter für biefe große und bedürfnißvolle Heidenwelt im 
ihre Dienſte aufzunehmen. 

Wir wiſſen dabey aus Erfahrung gar wohl, daß ſich 
im. fernen Heidenlande meiſt die Sache ganz anders ge⸗ 
ſtaltet, als wir fie uns innerhalb der vier Wände unferer 
Heimath vorzuftellen pflegen, und daß fich einer gänz⸗ 
lichen Umänderung der Lebensweiſe häufig unüberfteigliche 
KHindernifie odee Gefahren in den Weg fielen, welche Das 
Leben des Boten Chrifti bedrohen. Da aber wohl nie zu 
erwarten it, daß ſelbſt in dem reichen und frengebigen 
England die jährlichen Einnahmen der verfchiedenen Miſ⸗ 
fions- Geſellſchaften gleichen Schritt halten werden mit 
dem Ausgaben-Bedärfniffe, das mit jedem Jahre anfchn- 
lich zunimmt; da ferner obne bedeutende Vermehrung dee 
Anzahl frommer europäiſcher Miffionarien unter einer 
allenthalben zugänglichen Bevöllerung von 100 Millionen 
beidnifcher Einwohner Hinduftans nie ins Große und mit 
dem gehörigen Nachdruck für die Sache Chriſti gewirkt 
werden kann; da endlich alle unfere deutſchen Brüder, 
welche auf diefen fegensreichen Geſilden arbeiten, früße 
von der libermannenden Laft der Tagesarbeit im beißen 
Clima erdrüct zu werden bedroht find, wenn fie nicht 
von einer gröflern Schaar von Mitgehülfen unterfübt 
werden, fo hat die obige Frage eine eigenthümliche praf- 
tiſche Wichtigfeit für unfere Herzen gewonnen, und wir 
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Haben uns. meit: derfelben an unſere geliebten Bruͤber im 
Oſtindien gewendet, um die nöthige Belehrung Darüber 
von denſelben zu erhalten. 

Wie ſehr eine ſolche baldige Ausgleichung gioifchen 
dem großen Bedürfnif an Miſſtonsarbeitern in der He 
denwelt, deren Biele in unieen Miſſtons⸗ Schulen ihrer 
Ausſenbung fehnfuchtsuolt entgegenfchen,: und ben bishe⸗ 
eigen Mangel an den erforderlichen Unterhaftungstoften 
derfelben won jedem Freunde Chriſti gewunſcht werden 
mäfte, das zeigt am deutlichſten der Blick auf einzelne 
ons Stationen Hinduftans, welche die Huld Gottes 
in den verfloſſenen Jahren vorzugſmeiſe mit ihrem Segen 
gekrönet bat. Zu dieſen ausgezeichneten Riſſtons⸗Stellen 
unſerer Tage gehoͤrt namentlich der große Diſtrikt Tine 
nevelly anf der füdöftlichen Spitze Oſtindiens, der etwa 
ſſebenmal hunderttauſend Einwohner in ſich faßt. Wk 
der Seite ſeiner beyden äͤltern Brüder, der ehrwüedigen 
Miſfionarien, E. Rbeninus und B. Schmid, arbeiter ſeit 
mehreren Jahren Miſſionar G. Winkler, der ich kürz⸗ 
lich mit mehreren Rational⸗Gehülfen in einem neuerrich⸗ 
teten Chriſten⸗Dorfe, Dobnavoor, nirdergelaſſen bat, 
das den kraͤftigen Unterftützungen dis edeln Grafen Dobna 
in Sachſen feine erſte Gutſtehung, und darum billig auch 
feinen Namen zu verdanken bat. ach dem neueften Be⸗ 
richte der dortigen Diiffionarien vom Map 1830 haben 
fie mumehr 244 umliegende KHeiden- Dörfer, deren Ein- 
wohner dem groͤßern Theile nach fich zum Chriſtentbum 
befennen, in vier und ſechszig Katecheten⸗Stativnen einge» 
theilt, über welche fie die Oberaufficht führen. In ihrem 
Wirkungstreife befinden flch wenigſtens 150° Kirchen ober 
Bethhaͤuſer, in denen vegelmäßig Gottesdienſt gehalten 
wird; danchen haben fie 62 chriftliche Schulen in den 
sablreichen Dörfern umber zu leiten, welche von mebr 
als 1300 ‚Kindern befucht werden. Die Aufficht über 64 
NationalsRatecheten und 38 National⸗Schullehrer iſt cin 
wichtiger Gegenftand ihrer Miffionspflege‘,; Indem die 
Fortbildung diefer Gehüffen und ihre Berufsanweiſung 
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ipuen anvertraut kit. Ueberdirß liegt bie Jahrung eines 
Seminars denſelbigen ob, in dem 36 Hiubn · Jincliag⸗ 
für das Werk des Amtes erzogen werden. 

Wenn biefe drey gelichten Brüder, welche der ſegens⸗ 
solle Beruf zw erbrüden droht, fchufuchtsuon nach deut- 
fchen Gebillfen su uns berüberrufen, wer wollte ihnen 
nicht zugeſtehen, daß fie in. ihrem großen Wirkungstreife 
einer ganzen Schaar beüderficher Mitarbeiter bedürfen, 
Die ihnen das volle Retz des Evangeliums ziehen helfen. 
Auch würde es an feommen Zöglingen unferer Miſſtons⸗ 
Schule nicht fehlen, die mit treuem Fleiße ihre fünf⸗ 
jährige Borbereitungsseitria derſelben vollendet haben, und 
mis großer Freude ihren: gelichten Brüdern in Dftindien 
su Hülfe zu eilen bereit fichen, wenn der drüdende Man⸗ 
gel au dem erforderlichen Unterhaltungsloſten derſelben auf 
heibniſchen Boden Ihre ſchleunige Abfendung bisher nicht 
verhindert hätte. Die drey Miſſtonarien in Tinmenelin, welche 
feit mehreren Jahren ihre lauten Singen gegen ihre euros 
pältchen Brũder vergeblich, ausgeichüttet Hatten, haben ſich 
nunmehr in einer eindringlichen Anfprache an bie. Heiden⸗ 
Chriſten in Zadien gewendet, um bey ihrer Armuth dit 
Mittel aufzuſuchen, welche ihnen der reiche Ueberfluß ihrer 
euroyälichen Brüder bisher verſagt hat. Aus dieſer An⸗ 
ſorache der dortigen Miſſlonarien heben wir hier einigt 
Stellen heran : 

⸗ Wo ig das CEhriſtenherz,“ bemerken fie in dieſer 
Anſprache, nachdem ſie zuvor umſtändlichere Nachricht 
von ber ſelignachenden Wirlſamleit des Evangeliums is 
ihren Yimgegenden gegeben haben, „wo it das Ghriken> 
Herz, das fich wicht dieſes Zuſtandes der Dinge, auch 
ben allen ihm noch anklebenden Unvollkommenheiten, freuen 
und von Deren wunſchen fellte, daß nicht wur biefee 
ganze Difteilt, ſondern das ganze ‚Land zur Erkenntuiß 
des wahren Gottes und zur Musäbung aller chriſtlichen 
Tugenden : gebracht: werden möge. Aber es ik wahrlich 
nicht geung, blos bey dem Wunſche fteben zu bleiben. 
» Deus,” fpricht dev Apoſtel Jakobus, (Cap. 2, 15. 46.) 
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„fo ein Bruder ober eine Schwefter bloß waͤre, und Mien- 
gel hätte der täglichen Nahrung; und Jemand unter ‚euch 
fpräche zu ihnen: Gehet mir Frieden, wärmet euch, und 
fürtiget euch; gäbet ihnen aber nicht, was des Leibes 
Kothdurft it: was Hülfe das?” Eben darum fühlen wir 
uns gedrungen, alle unfere christlichen Brüder und Schwe⸗ 
ftern in Indien aufzufordern, uns zu Hilfe zu kommen. 
Wenn die Chriften-Gemeinden und Schulen in demſelben 
Berhälmiffe, wie bisher, fich vermehren, To muß inner- 
halb kurzer Zeit unfere bisherige Ausgabe, auch nur für 
das Nothwendigſte, fich verdoppeln, und unſere Diffions- 
Geſellſchaft im Vaterlande wird nicht im Stande ſeyn, 
fie zu beftreiten. Auch die Unterſtũtungen, welche bisher 
an einzelnen Orten unferer Nachbarfchaft eingeſammelt 
worden find, veichen nicht zu, dem vorliegenden Mangel 
zu deden. So lange demnach nicht neue Hülfsquellen 
geöffnet werden, fo lange wird es uns unmöglich bleiben, 
unſere Erziebungsanftalt für Hindu- Töchter wieder zu 
Beginnen, die vielen Bitten um Aufrichtung von Capellen 
und Schulen zu befriedigen, und chriftliche Lehrer an 
Dieinigen Orte zu fenden, welche dringend un diefefben 
gefiebt haben. So muß ber liebliche Fortſchritt des 
Evangeliums ftille fichen, und die armen Eingebormen 
bleiben in der Finſterniß zurück. Doch wir glauben mit 
beiteree Zuverficht, daß es nicht dahin kommen wird, 
und daß unfere demütdige, aber ernfte und dringende 
Bitte bis in das Herz unferer chriflichen Freunde in 
Indien dringen wird. Haben file doch aus dem Evange⸗ 
lium des feligen Gottes gelernt, wohlthätig zu ſeyn, 
darum möge fie icht die Dankbarkeit und Liebe zu Chrifte 
dringen. Er erwartet diefes Opfer von euch. Betrachtet 
den einfachen, aber unendlich wichtigen Zweck, ben wir 
ben unferer Miſſton im Auge haben, der uns allein be» 
100g, nach diefem Lande zu ziehen, und der es auch allein 
werth üft, in diefem vnerfinfterten Heidenlande unfere Le⸗ 
benstage zuzubringen. Sehet auf die herrlichen u 
we 
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welche unter dev Ditttwirfung- der göttlichen Gnade die 
Predigt des Evangeliums in dieſen Gegenden hervorge⸗ 
bracht hat; faßt dem gewiſſen Sieg der Wahrheit ins 
Auge, welchen uns das Bebot des HEren und feine Ber- 
heißung zuſichert. Vergeſſet es nicht, daß Scharrlichkeit 
im Fortſchreiten Notb thut, wenn wir mit Gottes Kraft 
das fchöne Ziel für die Allgemeine Verbreitung des evan- - 
geliſchen Lichts im Lande erreichen, und den bereits ge- 
wonnenen Boden der Kirche Chriſti nicht wieder verlieren 
wollen. Bedenkt ihr dieß, fo wird es euch unmöglich 
ſeyn, uns eure Hülfe zu verſagen.“ — | 
ie gerne möchten wir wicht unfern theilnehmenden 
Freunden einen kurzen Ueberblick der herrlichen Segnun⸗ 
gen mittheilen, womit in den letzten Jahren die Gnade 
Gottes das Werk dieſer drey geliebten Brüder gekrönet 
hat, wenn uns nicht die engen Grenzen unſeres Berichtes 
geböten, bier abzubrechen, und die Mittheilung des Gan⸗ 
zen einem der naͤchſten Miſſtonshefte dorzubehalten. Wir 
ergriffen die Gelegenheit zu dieſer Mittheilung an bieſer 
Stelle blos darum, weil auch unter unſern deutſchen 
Miſſtons⸗Freunden die unrichtige Anſicht fo haͤufig ange» 
troffen wird, als beſtände der große Mangel des Miſſtons⸗ 
Werkes im unfern Tagen zunächſt blos in einer verhält- 
nißmäßigen Vermehrung der Diffiond - Arbeiter, welche 
in. die große Ernte ausgeſendet werden follen. Dieſes 
Bedürfniß iſt entfchieden wahr, und geht aus allen Be-- 
richten ber Miffionarien in vielen Gegenden der Heiden- 
welt Har hervor; aber nicht minder gewiß und wahr iſt 
zugleich dee beffagenswerthe Umſtand, daß fich bereits in 
verichiedenen unſerer Miffionsfchulen eine erfreuliche An⸗ 
zahl feommer Zlinglinge vorfinden, welche, nach emfiger 
Bollendung ihrer Borbereitungsftudien, nach einem an⸗ 
gemeſſenen Wirkungstreife in dee Heidenwelt hungern und 
bürften, und darum nicht ausgefendet werden können, 
weil es an den erforderlichen Mitteln gebricht, um, wie 
es binig iſt, ihre einfachen Lebensbedürfniſſe auf den 
3, Heft. 1831. 3 
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angeroiefenen Miſſions⸗Poſten m decken. Wir find es im 
HErrn gewiß, daß diefe Thatſache unſern chriftlichen 
Brüdern nur genannt werden darf, um fie zur Hand⸗ 
reichung der Hülfe für dieſen heiligen Zweck bereit zu 
finden; auch werden wir zu feiner Zeit getroft und. freu _ 
dig unfere Zuflucht zu ihrer Hülfe nehmen, fo bald wir 
von unfern geliebten Brüdern in Oftindien den Betrag 
der einfachiten und fchlichteften Lebensweile werden erfah⸗ 
ren haben, den die Stellung eines europälichen Miſſionars 
in ihren Gegenden fordert. 

Ein Miffions- Werk von gang verfchiedener Art und 
Weiſe hat der HErr feinen Boten in den Ländern des 
Mittelmeeres in die Hände gelegt. Während ber 
DMiffionar in der afrilanifchen Wildniß einen mit Dornen 
und Diſteln übermwachfenen Ader antrifft, mit denen ber 
tindiiche Neger wie das Kind mit Blumen fptelt, und die 
‚ee shne Widerrede wegwirft, fo bald ihm etwas anders 
in die Hände gegeben wird, das ibm Freude macht: ift 
es kater, gefühlfofer Unglaube, blinde Anhänglichkeit an 
blos äußere Religionsformen und feindielige Zurũckſtoßung 
jedes befieen Erfenntnißmitteld, worauf er fich überall in 
ben Ländern des Mittelmeeres gefaßt halten muß.” Indeß 
ee in Afrika uneingefchräntt jeden Verſuch machen darf, 
um den Verſtand und Herzen des Volles nabe zu kom⸗ 
men, bleiben ihm in den, von Dinhamedanern oder er⸗ 
forbenen Chriften bewohnten Ländern des Mittelmeeres 
nur wenige Wege offen, um für das Reich Chrifti zu 
wirken. Diefe befchräntten fich bis jetzt faft nur auf Ber- 
theilung der heiligen Schriften und auf Zugendunterricht; 
aber diefe Mittel bleiben Förtlich genug, um von den Bo⸗ 
ten des Helles zur Erleuchtung des Volkes immer wieder 
aufs Neue verfucht zu werden. 

Miffionar Ch. Fr. Schlienz, der feit einer Reibe 
von Fahren auf der Inſel Malta mit einigen feiner 
deutfchen Brüder bauptfächlich mit Ueberſetzung der hei⸗ 
Iigen Schriften und chriftlicher Unterrichts-Bücher in die 
arabische Sprache fich befchäftigte, fand fich zur Wieder⸗ 
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feiner angsgriffenen Sehimbhelt am Ende des 
verfloffenen Jahres veranlaft, eine Reife nach feinem Va⸗ 
teelande zu machen, und dieß führte uns die willkommene 
Gelegenheit. berben , ihn auf einige Wochen wieder in 
unſerm Miffionshaufe zu beſitzen. Wir find von Herzen 
dankbar gegen Bott, daß in der beimarhlichen Luft feine 
Geſundheit bereits fo weit hergeſtellt iſt, daß cr mit neuer 
Kraft und beiterem Glaubensmuth feinem wichtigen Mif- 
flonspoſten auf Malta nach unferer Jahresfeyer wieder im 
Bertrauen auf den HErrn zuzueilen gedenkt. 

Auf verfchiedenen Inſeln des griechiſchen Archi- 
pels haben auch im verflofienen Zahre- die beyden Miſ⸗ 
fionarien, 2. Kork und Fr. A. Hildner, ihre Unter- 
vichtsardeiten unter den griechlichen Einwohnern fortge- 
fest, denen Mifflonar J. U. Jetter mit feiner Gattinn 
ats Gehülfen zugefendet wurden. Lebterer wäre, nach 
Wiederherſtellung feiner Gefundheit, am liebſten wieder 
zu feinen gellebten Hindus zurückgekehrt, denen noch feine 
volle Seele zugethan ift, hätte nicht die verehrte kirch⸗ 
liche Miſſtons⸗Geſellſchaft für rathſamer gehalten, feine 
duch immer zarte Geſundheit den Angriffen eines verzeh⸗ 
renden Elimas nicht wieder aussufeben. 

Es iſt Hocherfrenfich, aus dem Berichte des Niffle- 
nars Kork gu vernehmen, in welchem Umfang auf den 
zabtreichen griechifchen Inſeln umber bereits wieder unter 
dem niedergedrückten Volke Anftalten zum Interricht der 
Jugend benderien Gefchlechts von ihm und feinen Mitar- 
beitern getroffen werden konnten. Auf der Inſel Syra 
Baben fich nicht weniger ald 500 Kinder um die Mitfio- 
narien gefammelts und in allen Schulen burfte bisher 
die Heilige Schrift gelefen twerden. Anf Andros, Tino, 
Mycono, Samos, Naxos, Paros und andern Enfladifchen 
Inſeln umber find gleichfalls Schulen von denfelben auf- 
gerichtet worden, die meiſt von fleifigen und Ternbegie- 
rigen Schülern befucht werden, unter welchen Das Neue 
Teſtament allgemein verbreitet ift. 

32 


360 


ber Kirche Chriſti unter dem griechiichen Bolfe find frey⸗ 
lich durch die neueften Nachrichten getrübt worden, nach 
denen der alte Aberglaube dee Priefterfchaft und eine 
feindfelige Streitfucht ibe Haupt aufs Reue auf dieſem 
biutbeträuften Boden emporsuheben beginnen , die dem 
beiteen Lichte des Evangeliums die Zugänge zu den Her- 
sen des Volkes zu verfperren drohen. Aber das unter 
dem Bolfe aufgetvachte Bedürfniß nach Freyheit und Licht 
wird unter Gottes Benftand dieſe düftern Wollen zer- 
streuen, und dem Tag des Heiles die fo lang verfchloffene 
Pforte zu einer - allgemeinen Kirchen⸗ und Glaubensver- 
befferung auffchließen. 

Wohl mit noch größerer Freyheit, als in Gricchen- 
fand, darf der Bote Chrifti in Egyptenland für die 
Sache feines göttlichen Meiſters wirken, und würde Diek 
auch mit froben Ausfichten für das Gelingen thun, wäre 
das Volk Egnptens nicht zu einer Armuth und Gitten- 
loſigkeit Binabgefunten, welche felb die roheſten Gräuel 
des wilden Heidenthums zu Schanden macht. Während 
Miffionae W. Krufe, an den fich nunmehr von Syrien 
ber Miſſionar Th. Müller angefchlofien hat, der armen 
Sopten und ihrer Jugend zu Kairo ſich framdlich an- 
nimmt, und fie ben jeder Gelegenheit auf das Eine, das 
Noth thut, aufmerffam macht, ob fie nicht die verlorne 
Perle des Chriftenglaubens wieder fuchen und finden möch- 
ten, fest Miffionar R. Lieder unverdroffen als Bilger 
feine Wanderungen überall im Lande umher, bis nach 
Ober⸗Egypten fort, und nicht obne lebhaftes JIntereſſe 
ſieht man fich in feinen Berichten mit voller Anſchaulich⸗ 
keit in die Jammerwelt Egyptens hinein verſetzt, bie von 
allen Geiten das Bild des Elends und der geiftigen Fäul⸗ 
nid vor die Augen ftelt. Wenn nun dennoch in Diefer 
fchauervollen Mitternachtäftunde der Finſterniß da umd 
dort eine hungernde Seele nach dem Brode des Lebens 
verlangt, und fich unausfprechlich glücklich fühlt, wenn 
auf ganz umerivartetem Wege ihr Hunger befriedigt wird, 
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fo ind dieß Erfahrungen, weſche das oft matte Herz des 
Wanderers zu neuem Muthe anfrichten, wenn es unter 
den wilden Zerſtörungen des Lebens das Vertrauen auf 
deu Ichten Steg der aöttlichen Wahrheit einzuhüßen Go 
fahr läuft. 

Nach’ den neueſten Berichten Bat die Hand Gottes 
die beyden Miffionarin, ©. Gobat und Ch. Kugler, 
nebft ihrem Begleiter Aichinger, in den erften Monaten 
des. Jahres 1830 mohlbehalten nach Abnffinien ge 
bracht, mo fie von Sabagadis, dem gegenwärtigen Gou⸗ 
verneur von Tigre, mit zuvorkommender Güte aufgenom- 
men wurden. Nach kurzem Aufenthalte bat fich Miſſtonar 
Bobat nah Bondar, der Hauptſtadt der Provinz Am— 
hara, auf den Weg gemacht, während. Milfionar Kugler 
bey Sabagadis zurückblieb, um die Mittel und Wege 
zur Verbreitung des Wortes Gottes in der Provinz Tigre 
aufınfuchen. Nach allem, was diefe gelichten Brüder bis 
fett im Lande faben, glauben fie, die Zeit fen da, daß 
der HErr auch diefem Volle gnädig fen, und feine Stunde 
fen gefommen, Möge das alte Aethiopien bald zur Klar⸗ 
beit des HErrn eriwachen, und ein neuer Tag des Heils 
über feine verödeten Fluren aufgeben. — Wir fühlen uns 
gedrungen, ben dem gefahrvollen und wichtigen Auftrag, 
der diefen beyden Boten Chriſti in die Hände gelegt if, 
fie und ihr Gefchäft der theilnchmenden Yürbitte der 
Gläubigen. befonders nahe zu legen. 

Ans der Schaar von 9 geliebten Zöglingen unſerer 
Schule, welche auf den deutfchen Colonien Beſſara⸗ 
biens in weiter Zerftrenung umber, im Dienite der 
proteftantifchen Kirche Rußlands, den chriftlichen Seel⸗ 
forgerberuf führen, ift im verfloffenen Fahre einer der- 
felben, ©. 9. Tritfchler, von Eplingen im Königreich. 
Würtemberg gebürtig, unertwartet fchnell von feinem noch. 
wicht lange begonnenen Tagewerk an den Yolgen eines 
Blutſturzes in die ewige Ruhe binlibergerufen worden. . 

Unfer theure Bruder 3 Doll, der su Glüdsthal 
bey Ddeffa angeftellt war, iſt von dem türliſchen Feldzuge, 
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u wwelchem er als Abiſtenoyrediger berufen worden war; 
nach, vielfältigen Ungemach wieder zu ben Seinigen wohl⸗ 
behalten zurüdgelcher, und nunmehr in gleicher Eigen⸗ 
fchaft zu Eherfon angeſtellt worden. Obgleich uns nur 
felten Briefe von der Arbeit unferer dortigen Brüder zu⸗ 
fommen, fo dürfen wir doch getroft hoffen, daß Jeglicher 
son ihnen im feinem befondern Wirkungskreiſe nach dem 
Maß der Gnade, die ihm gegeben ift, fich als Knecht 
Gottes beweiſen werde, welcher in ber Schule des hei⸗ 
ligen Geiſtes gerne lernt, zu jeglichen ‚guten Werle ge⸗ 
ſchickt zu werden. 
| Die fieben deutichen Gemeinden in dem gruſini⸗ 
ſchen Gebiete jenſeits des Kaukaſus find auch im ver⸗ 
floſſenen Jahre, mit fo vielen Tauſenden ihrer Brüder 
im füdlichen Rußland, vom ſchwerer Trübſal heimgeſucht 
worden. Die tödtliche orientaliſche Brechruhr, welche 
ſeit einer Reihe von Jahren im ſüdlichen und mittlern 
Aſien Millionen von Schlachtopfeen dahinraffte, bat auch 
bey innen eingelehrt, und ihre Verwüſtungen weithin aus⸗ 
gebreitet. Dbaleich die durch fie veruriachte Sterblich⸗ 
keit unten den deutſchen Bewohnern jener Länder nicht fo 
groß und allgemein, wie unter den übrigen Einwohnern 
geweſen zu fenn fcheint, fo ift Doch, nach dem verborgenen 
Rathe des HEren, auch unter ihnen manch ſchweres umd 
beffagenswertbes Dpfer gefallen, und eines der ſchmerz⸗ 
hafteften ift wohl der Hingang unfers unvergeplichen Bru⸗ 
ders, 3. B. Saltet, der als Ober⸗Paſtor der deutich- 
grufinifchen Gemeinden in feinem 39ften Lebensjahr, nach 
wenigen Leidensftunden, in die ewige Ruhe gerufen wurde. 
Dielen theure Freund, auf defien frühe Vollendung wir 
nur mit ſtiller Wehmuth binzublicken vermögen, war fchon 
im Jahr 1818 in unfere Schule eingetreten, und. wir 
hatten bald die Freude, eine fchöne Mannigfaltigkit von 
Gaben der Natur und der Gnade in ihm fich entwideln 
zu feben, weiche uns zu freudigen Hoffnungen für feine 
Tlinftige Brauchbarkeit im Weinberge Gottes berechtigten. 
Die frühe Reife feiner Berftandesträfte und feines Chri- 
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ffeeſtnes, verbunden mit Kemer Selbſt⸗ und Meirehen⸗ 
kenntniß und Gewandtheit, bie ſich nur im vielſeitigen 
Umgang mit Andern lernen laͤßt, hewog unfere Miſſtond 
Committer zu dem Entſchluſſe, ihn ſchon im Jahr 1820 
im die. Dienfte ber brittiſchen Gefellfchaft zur Verbreitung 
chriftlicher Erkenntniß unter dem itidifchen Bolte als re 
fenden Miſſlonar übertreten zu laſſen, in welchem Berufe 
er an der Seite eines geliedten Mitarbeiters mehrere 
fegensreiche Jabre meiſt In dem füdlichen Außland unten 
den verlornen Schafen vom Haufe Iſrael zubrachte, bis 
eine weile Fügung Gottes ihn den fichen dewtichen Ge⸗ 
meinden am Kurfluffe als chriftfichen Arbeiter zuführte, 
unter denen ibn auch der HErr halb Zutrauen und Liche 
Anden ließ. Dit feinem Eintritt in den Kreis derfelben 
war ihm eine der fchiwierigften und aͤbungsvollſten Auf 
gaben in die Hände gelegt, welche nur fettes und lind⸗ 
liches Vertrauen zu Gott, unverdrofiene Geduld, aufop- 
fernde Schöffofigkeit der Liche und weiſe Lebens- und 
Geichäfts-Bewandtheit unter dem Benftand der göttlichen 
©nade zu löfen vermochten. Der bey weitem größere 
Theil der Mitglieder dieſer Gemeinden waren durch fel- 
sirerifchen Separatismus in fich felbft gefpalten, und in 
feindfelige Parthien zerfallen, welche nicht feiten das 
Seine Hänflein redlicher und unbefangener Gemüther un- 
terdrückten, und fich von jeder Zucht und Ordnung in 
vielen einzelnen Parthenfübrern loszuſagen pflegten. Auch 
der Aufiere Wohlftand diefer Gemeinden war um diefer 
innern Zerrüttung willen augenfcheinlich geſchwunden, 
und die vorgeſetzte Obrigkeit hatte über vielfach verübte 
Frevel und Unordnungen Klage zu Führen. 

Aber der ftarle Arm des HErrn fand ihm ben dem 
ſchweren Geſchäfte, den Grund zu einer neuen Tirchlichen 
und ‚bürgerlichen Ordnung in dieſen zerrütteten Gemein⸗ 
den zu Segen, fichtbar zur Seite; und wie fehr auch oft 
feine geprehte Seele unter der Plage des Tages feufkte, 
md er ſein volles Herz vor Gott und einigen feiner theil⸗ 
nehmenden Brüder in wehmüthigen Klagen auszuſchütten 
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ſich sebrungen fühlte, fo ließ es doch die Bunde Bettes 
weiche ihm die allgemeine Achtung Aller, die ihn kennen 
feenten, und das volle Bertrauen der oberften Regierungt- 
bebörden zuſicherte. Weit einer aͤcht⸗ erangeliſchen, und 
auf die befondern Bedürfniſſe dieſer abgelegenen Gemein⸗ 
den berechneten Kirchen- Ordnung, die nach langem Ge⸗ 
genfampfe endlich die allgemeine und freubige Zuftimmung 
alter Gemeinden gewann, und von der hoben Regierung 
beſtätigt wurde, trat nach und nach cine beilfame Ver⸗ 
änderung um die Andere in ihre äußern und inneren haͤus⸗ 
lichen, bürgerlichen und Tirchlichen Verhaͤltniſſe ſegnend 
Berein, und Gott Teönte fein filed Glaubenſswerk da- 
durch, daß die freundliche Huld des edeln Kaifers feine 
und feiner Gemeinden Bitten wohlwollend genehmigte, 
fie im Aufbau von Kirchen und Schufhäufern aufs Träf- 
tigfte unterſtüßte, und den einzelnen Gemeinden die er⸗ 
forderlichen Iinterhaltungstoften von Kirchen- und Schul⸗ 
lehrern huldreich aus der Staatskaſſe zufagte. Bitten 
unter dieſen Sorgen und Amtdarbeiten fand ihn die ver- 
beerende Seuche im Sommer des ‚verflofienen Jahres; 
und während er mit unermüdeter Treue von einem Kran- 
len⸗ und Gterbelager zum Andern eilte, ſchlug am 28. 
Auguſt die Stunde auch feines Heimrufes, und er eilte 
glaubens- und hoffnungsvoll in die ſelige Ewigkeit hinüber. 


IL 
Unfere evangelifhe Miffions- Schule, 


ya welcher unfer Fahres- Bericht auf einige Augenblide 
übergeht, darf es für Gnade achten, da und dort einen 
Arbeiter des frommen Sinnes und Geiſtes, wie ihn der . 
vollendete Saltet im Leben übte, unter ihre Zöglinge au 
zählen. Sie find ein Gefchen? Chriſti, das Teine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung zu ersichen vermag, und das als 
Gnadengabe unferer Schule in demſelben Mafe vom Herrn 
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sufalien wird, als wie uns in das felige Geleis in Ein⸗ 
falt und Liebe hineinführen laſſen, eine Pflanzſchule des 
heiligen Geiſtes zu werben. 

O nichts iſt wahrlich fo ſchwer und doch fo feicht, 
als von dem fanftmäthigen und von Herzen demüthigen 
HEren täglich die einfache Weiſung in Demuth hinzu 
nehmen: Lernet von Mir! Und doch wird im Leben 
überhaupt, umd in der Miffionsichule insbefondere, ohne 
fie nichts bleibend Gutes ausgerichtet. Die Luft, Mich 
ſelbſt zu preiſen, liegt fo tief im verfeheten Sinne bes 
menfchlichen Herzens, und der eitle Schimmer des armen 
Weltweſens ift fo verführerifch, daß es, foll das Geleiſe 
nicht immer unter dem Fuße weichen, Noth thut, das 
ganze Geſchaͤft der Miffions- Vorbereitung immer wieder 
auf den oberſten Grundſatz zurückzuführen, daß wie im 
Findlichen Glaubensfinn von Jeſu lernen, wenn uniere 
Wiſſenſchaft Iebendiger und gedeihlicher Art werben (of. 

Dieſer Grundfab führt tiefer in das wahre Weſen 
der. Miſſtons⸗Erziehung hinein, als er beym erſten Anblic 
feheinn mag. Wer als achtfamer Zünger täglich bey 
JZeſu in die Schule geht, erfährt bald cine durchgreifende 
Veränderung feiner geiftigen Schlvaft, vermöge welcher 
er Alles, was ihm: immer unter die Hände kommt, an⸗ 
ders anzuſchauen und zu fich felbft zu ftellen lernt, — es 
die fleiſchliche Selbſtſucht zu thun pflegt. Dieſe weſent⸗ 
liche Verſchiedenheit der geiſtigen Anſchauung und des 
Thuns greift durch alle ſeine Beſchäftigungen hindurch, 
und ordnet und heiligt fie, daß fie ein Werk des Geiſtes 
twerden mögen, das Früchte trägt in das ewige Leben. 
Da muß unter der Zucht der göttlichen Gnade nach und 
nach Alles ansgefchieden werden, tens nur zum Tode 
fruchtbar tft, wie gepriefen es auch im Urtheile Des 
eltfinnes ſeyn mag. Da kann im Länterungsfeuer der 
Trübſal, dem jeder Bote Ehriftt in der Heidenwelt ent- 
gegensicht, nichts befteben, was nicht in der Achnlichkeit 
mie Chrifto feinen Grund gefunden, und von der heiligen⸗ 
den Kraft feines Geiftes als Pflanze bewährt worden tft, 
die dee himmlische Water gepflanzet hat. 
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Wohl muß dieſer Geiſt des ewigen Lebens, der durch 
den Glauben an Chriſtum ausgeboren wird, alle chriſt⸗ 
lichen Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗Anſtalten in Bewe⸗ 
gung ſetzen, wenn ſie nicht in den wechſelnden Formen 
der Zeitfichkeit untergehen, ſondern für das Leben etwas 
Bleibendes und Niegereuendes Teiften follen. Aber einer 


Miſſtons⸗Schule thut diefes Element jeder wahren Men- 


ſchenerziehung vor Allem Roth, well fie mehr als jede 
andere Anftalt dem Läuterungsfeuer des im Wechſel der 
Zeit Beharrlichen bingegeben ift, und weil fie die innere 
Berufung des Geiſtes in fich trägt, an der Pflanzung 
eines Reiches Gottes, das nicht von diefer Welt ift, zu 
arbeiten, und darum audy die wechſelnden Geſtalten der 
Zeit nur fo weit in ihren Beſtand aufnehmen darf, als 
Diefe mit dem Weſen des ewigen Geiſtes nicht nur im 
einem hemmenden Widerfprache fich befinden , fondern 
vielmehr als die angemeflenen Träger deſſelben fich beur- 
kundet haben. 

Wir haben in einer fe 
ſerer Miſſtons⸗Schule fchon 
hafte Gelegenheit gefunden, 
Miſſlonserziehung von dem 
im Wechſel der Erdendinge 
der Trübſal als beſtandlos u 
zu jeder Zeit und unter allen Umſtäͤnden die Erfahrung 
gemacht, daß nur dem, der da glaubt, der Schlüffel zum 
Miffionsieben gegeben ift, und daß auch die feinfte Weis⸗ 
beit diefee Welt in den Gebieten des Heidenthbums Das 
nicht auszurichten vermag, was Die einfältige Predigt 
vom Kreuze Chrifti täglich in derfelben ausrichtet; und 
darum glauben wir auch, daß Feine Diifionsfchufe und 
fein Miſſionswerk auf der Erde beſtehen kann und befteben 
wird, das nicht feft gegründet ift auf den Grundftein des 
Evangeliums, daß uns Chriftus von Gott zur Weicheit 
und zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und zur Erlöfung 
gemacht iſt. Möge unfere Miffionsfchule auf diefem Fel⸗ 
fengrunde je mehr und mehr in der Kraft Gottes erbauet, 
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uud ein Ichendiger Stein am Ban der Kirche Chriſti 
werden, fo wird und auch im Schiffbruch der Erdendinge 
für ihr Beſtehen nicht bange werden dürfen. 

Bon den 44 gelichten Zöglingen unferes Miſſtons⸗ 
Haufes, weiche das lebte Jahresfeſt mit uns gefenert 
baben, find 32 unter uns zurickgeblieben, welche ihre 
Dorbereitungsitubien in demſelben fortſetzen. Unter dem 
Zwolfen, die fich nicht mehr in unferm brüderlichen Kreiſe 
befinden, it einer, Johann Chriftian Bilbert von Copen⸗ 
Bagen, an einer langwierigen Ausschrung den 22. Nov, 
4830 von diefer Welt in die felige Ewigkeit abgerufen 
worden, der er im Glauben an feinen gekreuzigten Erlöfer 
getroft entgegen ging. Sichtbar hatte fein früherer Be⸗ 
vuf als Gegeltuchmacher die erften Keime feiner letzten 
Krankheit in ihn gelegt, die fich bald nach feinem Ein- 
tritt in unfere Schule, welcher an Oſtern 1829 Statt 
hatte, fich entwickelten, umd feine irbifche Auflöfung zur 
Folge hatten. Der kindliche Glaubens- und Liebesfinn, 

nn kranken Tagen feinem Heilande 

nanchen trüben Stunden feines 
von dem entichlafenen Bruder- 
weückgelaffen, daß ee vom Tod 
mil 
Brüdern, welche im Laufe 
fere Anftalt verlaffen haben, 
befanden fich zwey, die von unferer Miffions- Committee 
wegen Mangel an den erforderlichen Gaben in ihren frü- 
bern Beruf zurückgewieſen worden find, indeß die neun 
Andern, nach Vollendung ihrer Borbereitungs- Studien, 
ihrem wichtigen Miffionsberufe näher rücken. Bon diefen 
ind drey, nämlich C. W. Iſenberg von Barmen, 
3. 3. Müller von Göppingen und J. Häberle von 
Tuttlingen, beyde Lebtern aus dem Königreich Würtem⸗ 
berg, in die Dienfte der verchrten englilch - birchöflichen 
Miffions-Befelifchaft übergetreten, und befinden ſich gegen⸗ 
wärtig noch in London, um eine nähere Vorbereitung 
anf ihren Miſſtons⸗Beruf zu erhalten, der fle, wie zu 


sermuthen I, in die einladenden Geſtide der Arbeit in 
dem üblichen Iudien binüberführen wird. 

Bon den 6 übrigen Brüdern find drey berfelben, 
nämlich: ©. 3. Sprömberg von Gchmarfendorf im 
Sreußifchen, C. ©. Hegele von Hirfchlanden und A. 
. Hübner von Göppingen, beybe Letztern gleichfalls Wär 

temberger, im Monat Marz diefes Zahres über Trick 
und Conftantinopel nach dem füdlichen Rußland abgereist, 
um in den Ländern diesfeits und jenſeits des Taukaftichen 
Gebirges in die ſtillen Arbeitsftätten einzutreten, welche 
ibnen. der Ruf der göttlichen Gnade in jenen Gegenden 
angewieſen bat. Millionar Sprömberg hat nämlich 
von unferer Miffions- Committee den Auftrag erhalten, 
ſich an die Heine Schaar unferer Glaubensboten zu 
Schuſcha im Karabagh anzufchließen, und nach dem vor⸗ 
liegenden Bedürfniß dem Rathe Gottes unter den ver- 
finfterten Einwohnern jener Gegenden zu dienen. Unſer 
Bruder Hübner ift von Seiten der bochpreistichen 
ruſſiſchen Regierung als Paſtor der deutſchen Gemeinde 
zu Eliſabeththal bey Tiflis an die Stelle berufen. wor« 
den, welche feit dem Hingang unfers vollendeten Bruders 
Wöhr einen treuen Nachfolger erwartete. Da diefe Ge⸗ 
meinde, die zunächſt an der perfifchen Grenze liegt, ſchon 
um ihrer gefahrvollen Stellung, und noch mehr um bes 
lieblichen Werkes Gottes willen, das in Ihrem Schoofe 
begonnen bat, einer befondern Berückſichtigung werth iſt, 
fo hat unfere Miſſtons - Committee mit Greuden die Ge⸗ 
legenheit ergriffen, nach dem wiederholten Wunfche unfers 
vollendeten Freundes, des Ober⸗Paſtors Saltet, ihr einen 
Zögling unferer Mifflonsfchule zusufenden, von dem. wir 
hoffen dürfen, daß er in brüderlichee Gemeinfchaft mit 
dem dortigen wadern Schulichrer Möllin das Amt, das 
die Berfühnung predigt, mit demüthiger Treue verwalten, 
und in Lehre und Beyſpiel fich als einen Diener Chriftt 
in ihrer Mitte beiveifen werde, 

Unfer vielgeprüfte Bruder Hegele, der früher bey 
der weſtafrikaniſchen Miffion auf Liberia arbeitete,. und. 
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da feine Gefundheit das heiße Klima daſelbſt nicht ver⸗ 
tragen konnte, nach einigen Jahren bedenklich krank in 
feine Heimath und in unſer Miſſtonshaus zurückkehrte, 
iſt, nach erfreulicher Wiederherſtellung feiner Geſundheit, 
feinem wiederholten Wunſche gemäß bie, wie wir hoffen, 
angemeſſene Weifung von unferer Milfions - Committee zu 
Theil geworden, den Miſſionar Lang zu Karaf in Ka 
kaſten in feinem Berufe zu unterftüben, und dem deutichen 
Einwohnern, fo wie den muhamedaniichen Tartaren am 
Worte Gottes zu dienen. Wir begleiten diefe drey ge 
fichten Zöglinge mit dem herzlichen Wunfche in ihre ver» 
ſchiedenen Arbeitsſtellen, dap der HErr mit dem Reich 
thum feiner Gnade fie Träftig unterſtützen, ihren Pfad 
mit feinem Lichte beleuchten, und ihnen die Freude berei⸗ 
ten möge, daß fie überall, wo fie fich befinden, unter 
einem argen und verkehrten Gefchlechte als ein Galz ber 
Erde erfunden werden mögen, | 
‚Die drey lebten Brüder, welche der Zahl der zwolf 
in Diefem Sabre ausgetretenen Zöglinge unferes Hauſes 
angehören, und ſich jetzt zu ihrer nahen Abreiſe an- 
ſchicken, find Chr. Fr. Heintze aus Kunewalde in Sach⸗ 
fen, Peter Peterſen Jäger aus Loit, und Andreas Riis 
ans Lygumblloſter, beyde im Herzogthum Schleswig. — 
Dieſe drey geliebten Brüder haben von unſerer Miffions- 
Committee, in voller Uebereinſtimmung mit dem reiflich 
uberlegten Verlangen ihres Herzens, den Auftrag erhal⸗ 
ten, mis der erſten Schiffsgelegenheit nach der däniſchen 
Goldküſte im weftafrifanifchen Guinea überzufegein, und 
im Namen des HErrn, dem fie mit Freuden dienen, den 
Kitten und hefinungsreichen Miſſionsfaden daſelbſt wieder 
aufzufaſſen, den ihre im Sommer 1829 vollendeten drey 
Brüder im Tode fallen Tießen. Wir werden Gelegenheit 
haben, in dem nächrten Abfchnitte unferes Berichtes uns 
fern Mitfions-Breunden das Weitere über diefen Beſchluß 
mitzutbeilen. — 
Da verſchiedene Hinderniſſe äußerer Art, weiche in 
dieſer Welt der Miſſtonsthätigleit fo oft hemmend in den 
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Weg treten, Die frühere Abſenbung unſers theuern Freun⸗ 
des, P. Fiel lſtedt in London, weit hinans zu verſchie⸗ 
ben drohten, fo war uns die Freude sw Theil geworden, 
denſelben als Lehrergehülfen einige Monate des verfloſſenen 
Sahres in unſerer Mitte zu beſitzen. Schon glaubten wir, 
auf längere Zeit feiner brüderlichen Handreichung tm 
Lehrgefchäfte uns erfreuen zu dürfen, als unerwartet 
ſchnell das große Diffionsbedürfniß in Oftinbien ihn nach 
Balamcottah, auf dev malabariichen Küfte, abrief, 
um in Gemeinichaft mit den dortigen Miffionarien, 
Schmid, Rhenius und Winkler, dem Werfe Chrifti da- 
felbft zu dienen, und ſich namentlich des dortigen tamu- 
liſchen Erzichungs-Znftitutes anzunehmen. Da Gott wı- 
ferm theuren Freunde für einen folchen Beruf vorzügliche 
Geiſtesgaben verlichen bat, und derfelbe zu jeder Zeit 
die unbewegliche Ueberzeugung in feiner Seele trug, feine 
vom Herren ihm zugerviefene Lebensbeſtimmung nur in 
der Heidenwelt zu finden, fo konnten wir uns dieſer huld⸗ 
veichen Fügung um fo mehr freuen, Da auf jener Küfte, 
im vollſten Sinne des Wortes, die Ernte groß it, und 
der Arbeiter dDafelbit noch fo wenige find. Derfelbe hat 
mit einee treuen Qebensgefährtiun , welche ihm Bott in 
Wiürtemberg zufübrte, im Laufe des Süngfverflofienen 
Aprils feine weite Seereife nach jener fernen Kilfte mit 
freudigem Glaubensmuth angetreten; und wir bitten Bott, 
daß Er ihn zum reichen Segen feben möge für die Tau⸗ 
fende armer Heiden, welche dort zum Autheil am Reiche 
Chriſti eingeladen werden ſollen. 

Ein halbes Jahr zuvor (im Auguſt 1830) war ihm 
Miffinar 3. 3. Weitbrecht auf derſelben Bahn nach 
Indien vorausgefegelt, der nunmehr, wie wir vertrauen, 
wohfbehalten dafelbit angefommen fenn wird. Diefer ge⸗ 
liebte Bruder bat ung durch feine offenen und fachreichen 
Briefe einen vielfachen Genuß bisher bereitet; indem mir 
darin wahrzunehmen Gelegenheit hatten, daß er, als 
Züngling einfach frommen deutfchen Stunes, bie treff⸗ 
lichen Bildungsmittel des Geiſtes und Gersens, welche 
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ihm während feines mehe als siodffuommtiichen Aufent⸗ 
baltes England in reicher Fülle darbot, wohl zu benützen 
wußte, und ohne feiner Nationalität zu entfagen, auch 
das, was er im Auslande Gutes fand, für feine Brauch- 
barfeit zum Werle Cheiftt dienftbar machen lernte. 
Gerade bier finder fich im Bildungsgange unferer 
gelichten Miftions - Zöglinge eine eigenthiimliche Kippe, 
an welcher nicht jeder mit gleichem Glück vorüberfteuert. 
Dee deutiche National - Charakter iſt im Allgemeinen in 
manchen Stücken weiter und enger, als es der englifche 
ist, und fein eigentbümliches Gepräge darf und ſoll auch 
der Ichendige Sinn des Chriſtenthums nicht vertilgen, 
fondern vielmehr veredeln und für die große Mannigfal- 
tigkeit der Darſtellungsweiſen des Göttlichen im Dienfchen 
unterthänig machen. Der Chriften-Charatter, fo wie fich 
berfelbe gerne in dem Gemüthe des Deutfchen ausbildet, 
lernt frühe fchon in feiner eigenthümlichen Bildungsweiſe 
das Weſen einer Sache von der äußern Form unterſchei⸗ 
den, in welche diefelbe eingelleidet ift, betrachtet die äufe 
fere Geftalt derfelben als untvefentlich, wechſelnd und ver» 
änderlich, und jagt chen darum nur der Sache felbft 
nach, die fich ihm als vecht und gut verfündigt, ohne der 
Formen zu achten, in welche fich diefelbe vor feinen Aue 
gen verhält. Er Tann fich eben darum Teichter, als. 
mancher Andere, an bie verfchiedenartigften äußern For⸗ 
men anfchließen, und ohne fich von Unterſcheidungsnamen 
und Grenzbezeichnungen in Sachen ber Religion und Kirche 
ſchrecken zu Taffen, und in Allen das Weientliche ehrend 
und hochkchäkend, wird er leicht fich in eine Verſchieden⸗ 
artigleit von Tirchlichen Darftellungsmetien zu fügen ver⸗ 
mögen, welche Andern leicht als firtliche Verflachung und 
Charakterloſigkeit ericheinen mögen. Daben ift allerdings 
das Gemüth Res deutſchen Chriſten leicht in Gefahr, den 
äußerlichen Formen religioſer Denkweiſen und Verbindun- . 
gen auch den Werth absufprechen, den fie wirklich für 
das Leben des Einzelnen und für ben richtigen Beſtand 
der Kirche Chriſti Haben, und einem ungebüprlichen 
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Däntel fich Iinzugeben, der nicht ats heilſam und für- 
dernd anerfennen mag, was das Bedürfniß des Einzelnen 
und eine lange Erfahrung als folches beurfundet haben. 

Während die Fromme Gemüthlichkeit des deutſchen 
Miffionars leicht an dieſer Klippe Schaden leidet, und 
für feinen Diffionsberuf ein weſentliches Förderungsmittel 
einbüßt, das durch eine gewiſſe Gleichförmigkeit des 
Handelns fich Tund thut, ift auf dee andern Seite bie 
brittiiche Nationalität leicht der Gefahr hingegeben, über 
dem blos Lntergeordneten und Wechfelnden der äußer⸗ 
lichen Form das freye Walten des in der Schule Chriſti 
geheiligten Sinnes einzubüßen, über dem Feſthalten an 
einer gewiſſen berfömmtichen Handlungsweile das eigent- 
liche Lebensmoment der Sache fich ſelbſt und Andern zu 
verdunfeln, und den fleifchlichen Wahn zu begünftigen, 
als ob mit dem ängftlichen Anklammern an die Zorn 
auch dem Weſen dee Sache ein Genüge geleiftet fen, und 
als ob der chriftliche Glaubensbote das Amt des Buch⸗ 
ftabens und nicht des Geiſtes zu führen habe. 

Beyde Tönnen nun, wenn ihre brüderliche Gemein- 
ſchaft auf den Geiſt Chriſti gewurzelt it, und fie die 
Liebe zum HErrn und zu den armen Heiden leitet, ein⸗ 
ander die erſprießlichſten Dienfte erzeigen, und wechſel⸗ 
feitig im fich ergänzen, was ja doch nur in feiner Verbin⸗ 
dung ein chriftlich geordnetes Ganges bilden Tann. Lich 
es fich anderer Umſtände halben thun, fo bat es fich ſtets 
als Gewinn erwieſen, wenn an der Seite unferer deutſchen 
Miffionarien ein Paar wackere englifche Brüder auf dem- 
felben Miſſtons⸗Poſten arbeiteten, und fie ein gemein- 
fames Werk des Glaubens und der Liebe trieben. Wenn 
der: Deutfche Glaubensbote vorzugsweiſe das Einfache liebt, 
und fich Teichter als Andere dazu verfiehen Tann, um 
Chriſti willen auch in geringe Umftände fich zu fügen, 
und ein Knecht feiner Brüder zu werden, um deren Ef- 
liche für Chriftum zu getoinnen, fo befibt in der Regel 
der brittifche Glaubensbote einen Grad von Welt- und 

Menſchen⸗ 
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Aenſchenkenutniß, eine Gewandtheit in Außerkichen Din⸗ 
gen und eine Scharrlichleit, welche unfere deutſche Er⸗ 
stebungsmeiie, fo tie umfere deutichen Miſſtons⸗Schulen 
Ihren Zöglingen nicht fo leicht zu geben vermögen. 
Aunch in dieſer Beziehung fol die Erziehung in der 
Miffions- Schule eine zweckmaͤßige Vorbereitung werden. 
auf jenen feligen Zeitpunft der Geſchichte des Reiches 
Gottes, den uns der Geiſt der Weiffagung erwarten läßt, 
wo dereinſt alle äußerlichen Lnterfchiede des Volkes, ber 
Sprache und der Tirchlichen Verbindung auf den wahren 
und bleibenden Werth zurückgeführt ſeyn werden, den fie 
für die verflärte Gemeinde Chriſti auf der Erbe haben, 
and Die mannigfaltige Weisheit Gottes fich auch darin 
an feinen Gläubigen verberrlichen wird, daß alle dieſe 
geheiligten Verichiebenheiten als eben fo wiele helle Licht⸗ 
ſtrahlen derſelben Sonne ericheinen werden, welche das 
nene Zernfalem der Kirche Chriſti durchſtrablt, und nie 
wieder Über ihrem Haupte untergehen wird. 

Unſere Diffiond-Committee hat unter den gegenwaͤr⸗ 
tigen Zeitumſtaͤnden für zweckmaͤßig erachtet, aus der 
Zahl von 48 frommen Zünglingen, welche ſich um Die 
Aufnahme in unfere Miſſtons⸗Schule gemeldet baben, 
dieſes Zahe 8 derſelben in die beſtehende Präparanden- 
Klaſſe aufzunehmen, welche mit den 32 ältern Zöglingen 
derielben die Zahl von AO gelichten Pfleglingen bilden, 
weiche die Huld Gottes unferer Leitung nunmehr anver⸗ 
teant bat. Wenn ihre Bewahrung vor dem Argen, und 
ihr gedeipliches Heranreifen zur Brauchbarleit im Reiche 
Chriſti je ernuſter Gegenftand unferer Sorge und unſeres 
demütbigen Flebens zum HErrn um die hiezu exforder- 
lichen Gaben und Sträfte des Heiligen Geiſtes geweſen ift, 
fo. thut dieß mehr als je in den gefahrvollen und ernſten 
Tagen Noth, in welche wir nach dem Rath des HErrn 
gelommen find, Die fintere Anſteckungskraft des frechen 
Lügengeiftes und der Verblendung, twelche in unſern Ta⸗ 
gen Taufende von Gemüthern BIER mit fich ren 
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iſt {0 allgemein und fo vielartig geivorden, daß nur der- 
jenige, welcher wahrhaftig aus Gott geboren iſt, boffen 
darf, der bewahrenden Gnade Gottes unter allen Umſtaͤn⸗ 
den und Verwicklungen fo reichlich inne zu werden, daß 
ihn, als ein gebeiligtes Eigenthum Jeſu Ehrifti, der Arge 
wicht antaften darf. 

Wir preifen mit Mund und Her; den Namen unfers 
Gottes und Heilandes dafiir, daR Er feine beivahrende 
Gottesmacht aus Gnaden auch an uns bewieſen hat bie 
auf diefe Stunde. Dieß baden wir wahrlich nicht unierm 
Berdienft und unferee Würdigleit, ſondern feinem freyen 
Erbarmen allein suzufchreiben, das zu unferm ftillen Fle⸗ 
ben fich gnädig geneigt, und die fenrigen Pfeile des 
Böfewichts von uns abgetwwendet bat. Die Gefahr einer 
allgemeinen Anftedung ift in folchen Tagen um fo größer, 
je fauter unter dem Blendwerke verführeriicher Namen 
fo manche öffentliche Stimme der ungebundenen Zügel- 
fofigkeit das Wort zu reden, und der Welt cine Freyheit 
zu verfündigen wagt, bey der es den Menichen immerhin 
geftattet ift, Knechte der Sünde zu: bleiben. Chriſten, 
welche in dem Glauben an den HErrn Jeſum den einzi⸗ 
gen Lebensauel aller wahren und aller wahrhaft beglüden- 
den Freyheit gefunden haben, Tönnen nicht anders, als 
überall, wo ihnen ihre Berufung in Chrifto Jeſu die 
Gelegenheit dazu darbietet, durch Wort und That gegen 
diefe Macht des Lügengeiftes ihr Tautes und furchtloſes 
Zeugniß abzulegen, und durch Gebeth und Wachſamleit 
fich in dem Glauben zu ftärfen, daß die Weisheit Gottes, 
welche unendlich weiter hinausblidt, als das Auge des 
Menfchen zu fehen vermag, zur rechten Stunde biefe fin- 
ſtern Kräfte des Zeitgeiftes in ein Dlittel verwandeln kann 
und wird, dem Reiche Chriftt defto herrlicher unter den 
Völkern der Erde aufzubelfen. 

Wir haben unter Gottes Beyſtand in den vier befte- 
benden Unterrichtsflafien unferer Schule die vorgezeich⸗ 
neten Vorbereitungs- Studien nach dem Entwurfe fort- 
gelebt, den wir fchon früher unſern theilnehmenden 
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Freunden mitgetheit haben; ah bie jetzt leint zureichen⸗ 
den Gruͤnde gefunden, im Weſentlichen von demſelben 
abzuweichen. Wir ehren gerne die verſchiedenen Anſichten 
achtbarer Maͤnner, welche der Miſſtonserziehung ihre lie⸗ 
bende Aufmerkſamleit zugewendet haben; auch geben wir 
willig zu, daß es mehr als eine Weile gibt, zu diefem 
Ziele zu gelangen, und daß die große Berfchiebenartigfeit 
des Miſſtonsbedurfniſſes eben darum auch verfchiedenartige 
Berfuche zu feiner Befriedigung nöthig und willlommen 
macht. Wir werden uns zu jeder Zeit von Herzen freuen, 
wenn irgendwo im menfchenfreundlichen und demüthigen 
Sinne Chriſti Verſuche diefer Art veranftaltet werden, 
umd wenn fie der Gegen unfers Gottes mit friedlichem 
Gedeihen Front. „Saget ihr nicht,” ſpricht der größte 
Menfchenfreund : nes find vier Donate, fo kommt die 
Ernte? Sicher ich fage euch: Hebet eure Augen auf, 
und fchet in das Feld, denn es iſt fchon weiß zur Ernte 
Und wer ba ſchneidet, der empfäbet Lohn, und fammelt 
Frucht zum eigen Leben; auf daß fich mit einander 
freuen, ber da fäct und dee da ſchneidet.“ (305.4, 35.36.) 
So Tommt demnach im Dienfte des Weltheilandes 
Alles anf das Säen, Schneiden und Ernten an; und von 
dieſem ſeligen Beichäfte, in welcher Weiſe es immer ge⸗ 
ſchehen mag, iſt Keiner ausgeſchloſſen, und Jedem ſein 
Lohn von dem Treuen und Wahrhaftigen verheißen. Auf 
dem großen Brachacker der Welt iſt noch immer des 
Raumes zur Arbeit genug. übrig. Iſt nur der Game 
aut, der ausgeſtreuet wird, (und nur das Waizenkorn 
des Tautern Wortes Gottes kann gute Früchte tragen) 
ik nur der Sinn und Muth des Arbeiters vedlich und 
dein HErrn aeheiligt, der ihn geſendet hat, fo wird auf 
jegliche Weile das Reich Chriſti in der Heidenwelt geför- 
dert werden. 
Ben’ allen diefen freudigen Zugeftändniffen für die 
Berfchiedenartigkeit der Vorbereitungsweiſen zum Mil- 
fiousberufe haben wir in unferer — Erfahrung 
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feine gegründete Verunlaſſung aefunden, die Unterrichts 
weiſe, die wir bisher in unſerer Miſſtons - Schule befolg⸗ 
ten, gegen eine Andere auszutauſchen, welche das gründ- 
liche Studium der Sibelfprachen den Zöglingen erläßt, 
iind fie auf leichterem und einfacherem Wege zum Ziele 
führt: Wie haben fchon in einem früheren Berichte 
(Jahrg. 1827, ©. 150 ff.) Gelegenheit gefunden, bit 
Gründe ausführlicher su entwickeln, auf welche unfer 
Verfahren in diefer Beziebung fich ſtützt, und noch ift und 
bis jet kein zurechtweiſendes Eintreten in jene Gründe 
zu Geficht gefommen, das uns hätte veraulaſſen Tönen; 
den betretenen Pfad aufzugeben, und die Löfung unſerer 
twichtigen Aufgabe auf anderm Wege zu füchen. Dabey 
dürfen wir mit der befcheidenen Offenheit, welche Chri⸗ 
ſten geziemt, die Verficherung nicht fchetien, welche uns 
im Allgemeinen aus dem Gebiete unierer Erfahrung ent- 
gegentritt, daß wir „jene hiedergebeugte und gedrückte 
Stimmung, weldye die Laft der gehäuften Uebungen in 
den Flaffifchen Sprachen bey: unfern Mifftons - Zöglingen 
erseugen foll,” *) ben der bey weitem größern Mehrzahl 
derfelben bis jet nicht wahrgenommen haben. Von ge- 
bäuften Uebungen in den klaſſtſchen Sprachen Tann wobl 
in unferer Schufe nicht die Rede feyn, indem das Latei⸗ 
nische nur fo weit in derfelben getrieben wird, als das 
Bedürfniß, die faft ausichließend in lateiniſcher Sprache 
geichriebenen orientaliichen Sprachhülfsmittel zu bemüben, 
die Kenntniß diefee Sprache erfordert. Sonſt ift es bios 
die Beichäftigung mit biblifcher Philologie, und vorzugb⸗ 
weife mit dem hebrätichen Tekte des Alten Teſtamentes, 
die wir treiben; und unfere bisherige Erfahrung hat uns 
geseiat, daß fie gerade als das zweckmäßigſte, anfheiterudftt 
und eben darum auch gefuchtefte Unterrichts⸗Element fich 
bewies, das in den einfachen Studien - Entteuef unſeret 
Miſſions⸗ Schule aufgenommen iſt. 


*) Siehe den lehrreichen eilften Jahres⸗Bericht des change 
liſchen Miffions⸗Vereines in Leipzig. 1830. 
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Bir preiſen den Namen unſers Gottes, der uns bis⸗ 
ber Die Woblthat zu Theil werden lich, in friedlichen 
Stille dieſen füßen Beichäftigungen uuſeres Berufes obzu⸗ 
liegen; und daß es Ihm aus Gnaden wohlgeſiel, die plötz⸗ 
liche Gefahr, welche ſie im Aufang dieſes Jahres zu un⸗ 
terbrechen und wohl gar zu zerſtören drohte, mit ſtarlem 
Arm von unferm gelichten Wohnorte abzuwenden. Allen 
unſern theilmehmenden Freunden ift aus öffentlichen Blät- 
tern der völlig unerwartete und bedenkliche Aufftand ber 
Tannt geworden, mit welchem ein Theil der Einwohner 
des Kantons das friedliche Bafel auf eine Weife bedrohte, 
welche Jeden, der die wahre Lage der Dinge Tannte, 
mit Kummer und Betrübniß erfüllen mußte. Schon bat- 
sen wir Urſache zu befürchten, daß unfere friedlichen 
Wohnungen der rettungslofe Raub einer durch unerhörte 
Lügenmacht verbiendeten und aufgereisten Volksmenge 
soerden würden, als nach feiner großen Barmherzigkeit 
der ſtarke Arm des HErrn rettend in die Mitte trat, 
und eben fo plößlich die Gefahr wieber von unfern Mauern 
abwendete, als fie fich drohend denfelben genaht hatte. 
Da die Liche zum Recht und zur Ordnung, fo wie dag 
Gefühl der Dankbarkeit für reichlich genofiene Wohltha⸗ 
ten, es den Bewohnern unferes Miffionshaufes nicht ge- 
ftatteten,, aleichgültige Zufchauer von Auftritten zu blei- 
ben, bey denen das längere Beſtehen einer von Gott bis⸗ 
ber reichlich gefegneten Ordnung oder der gänzliche Unter⸗ 
aang der Stadt auf der Wagfchale lag, fo durften wir 
mitten in der Stunde der Angft und Gefahr die beion- 
derſte Leitung unferes Gottes und Heilandes auf eine recht 
augenfcheinliche Weiſe inne werden, daß Er unfere Herzen 
zur freudigen und furchtlofen Hingebung in den verbor- 
genen Rath feines heiligen Willens flimmte, und dabey 
unfern geliebten Zöglingen in der Stunde des biutigen 
Kampfes das würdige und verföhnende Gefchäft zufallen 
Sieh, fich freundlich der Verwundeten auf benden Geiten 
anzunehmen. Seiner unverdienten Gnade haben wir es 
zu verdanken, daß diefer beklagenswerthe Liebesdienſt nur 
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den Wenigen angewendet werben durfte, und daß ber heit 
erfichte Zriede bald wieder in unfere Hütten, und wir 
dürfen mit Dank und Freuden fagen, auch in bie Herzen 
der tiefgekraͤnkten Stadtbetuohner zurüdichrte, und wir 
dem Vater der Barmherzigkeit bald cin lautes Danklicd 
für feine vettende Gnade anftimmen durften. 

Wir haben in diefen Tagen der Angft und Trüubſal 
den Werth und Segen der inbrünftigen Fürbitte reichlich 
wahrgenommen, welche und von der theilnehmenden Liebe 
fo vieler theuren Freunde nah und fern zu Theil wurde, 
und wir fühlen uns gedrungen, auch ihnen fir Diefen 
erfichten Gegen unfern herzlichen Dank aussufpredhen. 
Möge nur der Geiſt des HErrn nach folchen Heimfuchun- 
gen feines Heiligen Gerichtes und feiner Gnade auch die 
rechten Früchte der Buße bey uns finden. Möge das 
unanslöfchliche Andenken an die wunderbare Rettung, die 
Er ung zu Theil werben ließ, ein neuer Antrieb für uns 
werden, und Ihm mit Leib, Seel und Geiſt zum unde- 
dingten Eigenthum zu übergeben, und je mehr und mehr 
den Knechten gleich zu werden, die auf ihren HErrn 
warten, und fich würdig machen laffen, zu ſtehen vor 
des Menfchen Sohn. | 


Ill. 


Auch unfere Miffions- Stationen im nördlichen 
Aften und dem weſtlichen Afrita haben mit Gottes Hilfe 
ein Jahr mannigfaltigen Gedränges zurückgelegt. Zwar 
unberührt von dem zerftörenden Zeitgeifte, der in vielen 
europäifchen Ländern die Herrfchaft zu erftreben fich be- 
müht, waren es Kämpfe anderer Art, durch welche 
Einzelne derfelben ſchwer erfchüttert wurden. Gleichwie 
einem verheerenden Sturmgewitter eine bange und ſchwüle 
Stifte vorauszuzichen pflegt, che fich die fchweren Gewit⸗ 
terwolken entladen, und nach heftigen Schlägen einer mil- 
den und befruchtenden Kühlung Raum machen: fo tward 
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ach in der ganzgen Helbenwelt ander, fo weit Re bis jetzt 
die evangelifchen Miffionen umfaffen, eine harrende Stille 
empfunden, twelche das Bedurfniß nach dem befruchtenden 
Regen der göttlichen Gnade nur um fo fühlbarer gemacht 
bat. Die taufendiährigen Riegel einer alten Finſterniß 
werden nicht ohne Kampf geſprengt, und die Macht des 
Irrthums und der Sünde wacht dann erft zum beißen 
Widerſtreite auf, wenn fie ihre Herrfchaft gefährdet ſieht. 
Aber Erfcheinungen diefer Art find zu jeder Zeit, im 
Großen und Allgemeinen fo wie im Einzelnen, die fichern 
Borboten der neuen Schöpfung Gottes geweſen; und wenn 
nur einmal das kalte Tobtenfeld fich rührt und in Bewe⸗ 
gung ſetzt, fo iſt fchon der erfte Anfang des neuen Lebens 
gemacht, das im orte des wahrhaftigen Gottes den 
Vollern der Erbe verheißen iſt. 

Wir haben es immer in unſern Berichten vorgezo⸗ 
gen, unſere arbeitenden Brüder ſelbſt von ihren entfernten 
Arbeitsfiellen ber zu uns reden su laſſen. Da wir von 
Zeit: zu Zeit in dem Heidenboten Auszüge aus ihren 
Briefen und Berichten unfern theilncehmenden Freunden 
mittbeilen, und im Anhang aus ihren neueften Mitthei- 
(ungen einige Auszüge beyzufügen gedenken, fo beichränfen 
wir uns bier blos auf einige allgemeinere Bemerkungen, 
zu denen uns das Leſen ihrer Berichte veranlaft. 

Miſſtonar Lang ftand bis jetzt noch immer alleine 
anf feinem abgelegenen Diffions- Poren zu Karaß in 
Kaulafien, obgleich feine wiederholten Wüniche, und 
wohl auch dag Arbeitsbedürfniß, einen vertrauten Gehül- 
fen an feine Seite forderten. Der natürliche Grund dieſer 
Zögerung lag bisher in dem Zuftande äußerer Ungewiß⸗ 
beit, in welchem fich das arme Karaß noch immer für 
ung befindet. Diefe bat -ihn indeß auf keinerley Weiſe 
an eifriger Betreibung feines Milfiond - Berufes unter 
Ehriften und Mubamedanern gehindert, und wir durften 
auch im verflofienen Sabre auf mannigfaltige Weile ge- 
wahren, daß die Hand des HErrn mit ihm war, und ihm 
oft unter mannigfaltiger körperlicher Schwachheit aufhalf. 
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Seine deutiche Coloniſten⸗Gemeinde am Fuße bes 
Beſchtau iſt im Begriffe, ſich durch cine Anzahl neuer 
Anſtedler anichnlich gu verſtaͤrken, wozu Das weite und 
fruchtbare Steppenland jener Gegend einladet. In feiner 
Gemeinde hat Miſſtonar Lang unter vielfachen erfreulichen 
Beweiſen der göttlichen Gnade bisher gearbeitet; und ob⸗ 
:gleich die Eintracht unter den Einwohnern noch nicht fo 
fefte ſteht, wie es ſeyn ſollte, fo iA doch zu hoffen, Daß 
die Quelle bes böfen Einflufies, von welcher bisper ale 


die wunderbare Rettung, welche feine Gemeinde im Laufe 
dieſes Sommers von der Hand des HErrn auf eine au⸗ 
‚genfcheinliche Weile erfahren durfte. Während nämlich 
‚mehrere Donate lang die aflatifche Brechruhr alle um⸗ 
liegenden Tartaren⸗Auls und ruffiichen Dörfer durchging, 
und in denfelben große Haufen von Schlachtopfern jeden 
Tag darnicder legte, wurde fein Karaß, gleich den Woh- 
nungen der Iſraeliten in Egyptenland, von diefem furcht- 
baren Würgengel gnädig verfchont , fo daß, obgleich 
Mehrere erfrankten, doch kein Einziger vom Tode dahin 
gerafft wurde. 
ı Diele Bewahrung vor den furchtbaren Verheerungen, 
welche faſt alle andern Dörfer umber beynabe gänglich 
zu Grunde richteten, wurde ſelbſt von den Tartaren als 
cin Werk Gottes bemerkt und herausgehoben, und ihre 
Herzen zeigten fich sugänglicher für die ihnen dargebotene 
‚Heilölchre, als dieß ie zuvor der Fall geweſen war. 
Miſſlonar Lang fpricht die frohe Zuverficht aus, daß viele 
Tartaren biedurch zu ernftlicherem Nachdenken über das - 
Chriftenthum gebracht worden feyn dürften. 

‚Nur wer den hoben Grad gefühllofer Hergenshärtig- 
keit und bitterer Feindfchaft gegen den Glauben an den 
Sohn Gottes kennt, welche der Islam in den Herzen 
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feiner unwiſſenden Bekenner entsfinbet, Tau es einiger⸗ 
mafien erklarbar finden, wie das unglückliche Tartaren⸗ 

Bolt, das bey längerem Verharren in feinem bisherigen 
Zuſtande feinen Untergang klar vor Augen flieht, dennoch 
Bis jetzt allen freundlichen Einladungen der Boten Chriſti 
mit Gewalt widerfichen, und das Herz nenen die Macht 
der Ueberzengung, von ber fie fich nicht felten uͤberwaäl⸗ 
tiat fühlen, verfchliehen konnte. Daben fehlt es eben 
nicht an ſtillen und bisweilen herzerſchütternden Selbſt⸗ 
beienntnifien einselner Tartaren, welche der beunruhigen⸗ 
Den Ueberzengung von der Wahrbeit Chrifti nicht mehr 
los su werden vermögen, und fich mit Freuden öffentlich 
su Chriſto befennen würden, Wenn nur ihr Glaube an 
Chriſtum ſtark genug geworden wäre, alle die Trübſale, 
Berfolgungen und aͤußerlichen Verlufte mit Freuden zu 
ertragen , welche ihr. öffentliches Bekenntniß um Chriften- 
thum unfehlbar nach fich ziehen würde. 

Wie beflagenswerch es auch ift, daß ſich dieſe Fiften 
Freunde Chriſti unter den Tartaren noch nicht au einer 
Bemeinde des HErrn fammeln ließen, die, gleich einem 
Licht am dunleln Drte, ihren ungläubigen Volksgenoſſen 
beilfam vorleuchten würde, fo bleibt es doch immer ein 
Sräftiger Ermunterungsarumd zur Beharrlichkeit in dem 
angefangenen Werke, daß ein folcher Sauerteig wirtiih 
unter ihnen vorhanden ift, der unter Gottes Gegen nach 
und nach die ganze Maſſe durchfäuert, und obgleich ſpaͤ⸗ 
ter, doch defto gewiſſer eine große Limgeftaltung des Tar- 
sarenwolfes vorbereitet, welche nur des lebendigmachenden 
Odems von Dben wartet, um bas heilige Bild einer 
Gemeinde Chriſti zum Dafeyn zu rufen. 

Mit dankbarer Freude werden wir gewahr, daß im 
einer langen und prüfungspollen Geduldsfchule dev Boten 
Chriſti Vorbereitungen aller Art gemacht find, um dieſe 
Uchergangsftunde des Tartarenvolkes zum Chriftenthum, 
fo weit diefelbe von Menſchen abhängt, zu beichleunigen. 
Die Schriften des neuen Bundes find in ihrer Sprache 
gedruckt ‚und ‚verbreitet; eine vielfache Erkenutniß der 





Heilswahrhetten des Evangeftums It von Vielen bereiten 
anfgefaft; ihre Prieſter find durch bie ſtegreiche Macht 
der Wahrheit faft durchgängig beichämt und zum Still⸗ 
ſchweigen gebrachts dee Anblid von einigen Chriften-Be- 
meinden ift ihren Augen nahe gerüdt, in denen ſich viele 
einzelne Glieder befinden, welche durch ‚ihren Sinn und 
Wandel fcheinen als Lichter in der Welt: alle dieſe Um⸗ 
ftände, welche der Segen Gottes vorbereitet hat, find ein 
erfreulicher Reichtum von Förderungsmitteln der Gnade 
Chriſti unter den armen Tartaren, und fordern uns auf, 
jet um fo angelegentlicher zu flehen, baß der Herr fe 
durch die Ausgießung feines heiligen Geiftes Ichendig 
machen, und fo der Tag des Helles unverweilt über ihren 
öden Gteppen aufgeben möge. 

Unter folchen Umftänden würde es unftreitig Mangel 
an Vertrauen auf die Verbeifungen Gottes verrathen, 
wenn wir von folchem Saatfelde unfere geliebten Send⸗ 
boten blos darum zurückziehen wollten, weil diefee Tag 
des Hells auf den öden Tartarenſteppen nicht fo ſchnell 
herbeyzulommen fcheint, als wir in eigener Klugheit be- 
rechnet haben mögen. Go lange der HErr feinen Boten 
den Muth und die Geduld zum Ausharren bewahrt, und 
ihren Eifer in der Arbeit durch bie Kraft feiner Liebe 
immer aufs Neue entzlindet und aufrichtet, fo lange bleibt 
das Tartavenvolk das rechte Mifflons- Feld, auf dem die 
Zurchen tief gesogen, und der Same immer aufs Neue 
ansgeftreut werden muß, bis nach dem Rath der ewigen 
Weisheit die Ernte gelommen tft, und die Schnitter ins 
Feld rücken dürfen. 

Zn ſolchem Glaubens- und Hoffnungsblick hat unfere 
Miffiond-Committee im Anfang diefes Jahres den Beſchluß 
gefaßt, unfern Diffions - Bruder C. ©. Hegele, nad 
MWiederherftelung feiner Gefundheit, dem lichen und durch 
mannigfaltige Leiden gelibten Miſſionar Lang zu Hülfe 
zu fenden, damit Erfterer vorzugsweiſe ihn im Prediger- 
und Geehforger - Berufe ben feiner Gemeinde unteritüße, 
und ed ihm dadurch möglich mache, feine Zeit und Kräfte 
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deſto mehr dee Miſſtons⸗Arbeit unter dem Tartaren zuzu⸗ 
wenden. Möge die Gnade Gottes unfers Heilandes, der 
da will, daB allen Menichen geholfen werde, und Ale 
zur Erfenntniß der Wahrheit kommen, diefen lichen Brü⸗ 
. dern, nebit ihrem ehrwürdigen Mitarbeiter, Herr Gal⸗ 
loway, der im Dienfte der fchottifchen Million auf die- 
fer Stelle fein Tagewerk zu vollenden gedenkt, die Freude 
zu Theil werden laſſen, daß fie die Wüſte um fich ber in 
eine Wafierfee, und das dürre Land in Waſſerquellen ver- 
wandelt fehen, und daß des HEren Name in den zahl- 
reichen Tartaren - Auls am Kuban weit und breit von 
Tauſenden feiner Verehrer geheiligt werden möge. 
In derfelben Lage mit Karaß befindet fich auch Die 
. ettva zwey Heine Tagreiſen von dort auf. der Steppe lie⸗ 
gende Solonie Madfchar, in welcher Miſſtonar König 
unter Deutichen und Truchmanen feine Arbeit mit beite- 
zer Zuverficht im verflofienen Jahre fortſetzte. Auch diefe 


Eolonie wurde von der Cholera Morbus hart bedroht, 


und mehrere Einwohner erkrankten an derſelben, aber auch 
fie durfte, wie Karaß, der bewahrenden Huld Gottes inne 
werden, der das Schreyen der Elenden erbört, und der 
Noth der Armen fich erbarmer. Auf diefen Eolonien, bie 
auf den unüberfehbar weiten Steppen Kaukaſtens fich ein- 
zen im Gebüfche verlieren, und in denen nur felten ein 
Wanderer durchzieht, trägt die Geſchichte jeden Tages 
dasſelbe gleichförmige Bild der ftillen Arbeitſamleit und 
Ruhe, die nur bisweilen von Zartarenbefuchen oder vom 
der bangen Furcht vor räuberifchen Ueberfaͤllen der wilden 
Bergvölfer unterbrochen wird. So kommt es, daß bie 
reichhaltigen und umftändlichen Tagebücher des lieben 
Miffionars König, die er und mit gefchäftiger Treue ein- 
zufenden pflegt, Feines Auszuges fähig find, indem jeder 
einzelne Tag diefelbe Szene der Arbeit, der Liebe, der 
Furcht und Hoffnung wieder zurüdführt. Aber um fo 
wohlthuender ift der Gedanke, daß auf diefer unbewohn⸗ 
ten Steppe, auf welcher die Pferd» und Viehbeerden der 
nomadifirenden Tartaren weiden, cin anſehnliches Chriften- 
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Häuflein, gleich einer grünen Dafe in der Sanbwuſte, 
auf den Auen des Evangeliums geweidet, Die ganıe Ge⸗ 
meinde,. gleich einer einzigen Brüder - und Schweſtern⸗ 
Familie, nach dem Leiblichen und Geiftlichen berathen, 
ihre Zugend Chriſto gugeführet, und den fie umgebenden 
Zartaren-Stämmen der Weg der Erfenntnifi des Sohnes 
Gottes in Wort und Benfpiel nahe gelegt wird. Eine 
solche Thatfache fpricht Tauter für den Gegen ihres Be⸗ 


ſtehens, als der glänzendſte Bericht, .den allein dee raſche 


und ungewohnte Umſchwung des täglichen Lebens möglich 
macht. „Gott, man Iobet Dich in der Stille gu Zion, 
und Dir bezahlet man Gelübde.” Dieß ift die eigentliche 
Inſchrift, die auf die Gefchichte einer folchen Gteppen- 
Eolonie eingegraben ift, und bie lichlicher tönt als Po 
ſaunenſchall. 
Mit Vergnügen Haben wir in den Berichten unſerer 
Brüder zu Kara und Madſchar die Wahrnehmung ge 
macht, daß fie feine Gelegenheit unbenützt voräbergeben 
lafien, um die ihrer Pflege anvertrauten Gemeinden, in 
deren Schoße ein anfebnliches Häuflein gläubiger Seelen 
ſich befindet, auf ihre hohe Beſtimmung aufmerffam gu 
machen, für die fie umlagernden muhamedanifchen Zarta- 
venhaufen Miſſtons⸗Gemeinden Chriſti zu ſeyn, umd den⸗ 
ſelben mehr durch einen Gott geheiligten Wandel, als 
durchs Wort das ehrwürdige Bild eines wahren Chriſten⸗ 
ſinnes vor die Augen zu ſtellen. Dieß iſt unſtreitig die 
angemeſſenſte Miſſionsweiſe, welche unter Gottes Gegen 
auf die Gemüther der Muhamedaner heilſamer einwirkt, 
als die tieffinnigfte Auseinanderfegung der Ueberzeugungs 
gründe für die Wahrheit und Göttlichkeit des Chriften- 
thums in der Regel zu thun vermag. Wo immer ein 
chriſtlicher Lehrer auf feinen Wanderungen in ein Zarta- 
ren⸗Aul eintritt, da wird er alſobald zu dem Cffendi des 
Dorfes geführt, von dem geglaubt wird, daß er unter 


‚allen Dorfbewohnern der einzige Mann ift, der die Sache 


ihres Glaubens zu führen verftcht. Diefer fängt nun un⸗ 


| ter dem Bolkshaufen, der ſich indeh um Beyde geſammelt 
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bat, eine Disputation a, "von welcher in der Regel die 
Zuhörer wenig oder nichts verſtehen. Dieſe find gewohnt; 
denjenigen von Beyden für den Sieger zu halten, der die 
geläufigfte Zunge hat, und das letzte Wort behält. Die 
Einmfirfe gegen die Lehre des Evangeliums, die der Ef- 
fendt verbringt / find in der Regel immer dielelben, und 
werden, weil die Effendis nichts Anders wiſſen, obgleich 
bundertmal widerlegt, immer aufs Neue wiederholt. 

Diefer peinlichen Uebungsſchule der Geduld und Sanft⸗ 
muth Ebriſti konnten und durften nun freylich unfere 
Miffionarien in den erften Jahren ihres Miſſtonsgeſchäftes 
nicht ausweichen, wenn fie nicht den guten Namen ded 
Evangeliums aufs Spiel feßen wollten. Sie mußten jeder 
Aufforderung diefer Art, wie Ted fie ihnen auch entge- 
gentrat, um des Armen Volkes willen, das umberftand; 
fie bereitwillig hingeben, und — diſputiren. Was ihnen 
dabey allein noch zu gut Fam, war die beicheidene Strei⸗ 
terkunft, die ſich nur in der Schule Chriftt lernt, dem 
GStreite überall cine praftifche Wendung zu geben, und 
ihn von der Zunge und dem Teeren Kopf auf das Her; 
der Zuhsrer abzuleiten, und auf biefem Wege die Sache; 
die blos als Prieſtergeſchäft behandelt ward, in eine all» 
gemeine Volks⸗ und Lebens⸗Sache zu verwandeln. Bald 
lernte auf dieſem Wege das borchende Bolt bie unendliche 
ueberlegenheit des Chriftenglaubens über alles, was. ihre 
Lehrer für den Koran zu fagen mußten, fühlen und er⸗ 
kennen; und die Solge davon Mar, daß von nun an Die 
Effendis fich feheuten, in irgend eine öffentliche Diſputa⸗ 
Hon mit dem chriflichen Miffionar fich einzulaſſen, und 
daß fie fick jetzt entweder als Mebertvundene unter das 
Vollk ſtellen, oder in ihre Schlupfwinkel ſich verbergen, 
fo Wald ein folcher- in ihren Aul eintritt. 

So öiſt nun mit Bottes Hülfe die Bahn zu den 
Herzen des Volkes gebrochen, das mist Haß oder mit 
Liebe und DBertenuen dem Miffionar entgegentritt, wenn 
ee ſich in ihrer Rähe erblicken läßt. Die Tartaren haben 
einſehen gelernt, daß der Glaube, um den es fich handelt, 
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wicht blos Yrktterfunit, fondern lautere Vollsſache Wr, 
und von jedem Einzelnen geprüft, angenommen oder ver- 
worfen werden muß. Eben damit ift nun auch den ein- 
seinen Ehriften-Gemeinden, die unter ihnen wohnen, der. 
Weg zur Miſſtons⸗Thätigkeit gebahnt, und dieſen bie 
mannigfaltigfte Gelegenheit dargeboten, den armen Tar- 
taren, die zu ihnen kommen, im Leben den beillamen 
Einfluß nachzumeifen, den der lebendige Glaube an Chri⸗ 
ftum auf den Sinn und das Thun des Menfchen ausübt. 
Miſſionar König fcheint unter den umherwohnenden 
Truchmanen großes Zutrauen gefunden zu haben, was er 
in der ermunternden Verbindung mit feinem Mitarbeiter 
Lang mit unverdroffenem Eifer als Mittel benübt, ihren 
Herzen mit ber feligmachenden Erkenntniß Chrifti nahe 
zu kommen. Ruͤhrend find nicht felten die frillen Ergießun- 
gen des Fämpfenden Herzens, die er von Einzelnen ver⸗ 
nehmen darf, wenn fie ibn in feiner Hütte befuchen, ober 
wenn er fie auf der weiten Steppe antrifft. Manche der⸗ 
felben find nicht ferne vom Reiche Gottes, und nur die 
legte und fchwerfte Aufgabe des Ehriftenglaubens tft noch 
. zu löfen übrig, vor welcher mitten im Schoße der Chri⸗ 
ſtenheit Taufende alfohald zurücktreten twlieden, wenn fie 
von ihnen auf die gleiche Weife und unter denfelben Ber- 
bältnifien gelöst werden folltes die Aufgabe nämlich: 
Weib und Kind, und Haab und Gut, und Alles zu yer- 
laſſen um Chriſto nachsufolgen. 

Dieß iſt eben noch ber große Schlagbaum, welcher 
der Tartarenmiffion im Wege liegt, und unfere Miſſiona⸗ 
rien in immer neue Verlegenheit verſetzt. Son nämlich 
diefe Miffion vorwärts fchreiten, fo muß Bedacht darauf 
genommen werden, ein chriftliches Zartarendorf in feinen 
erſten Anfängen anzulegen, und die einfachen, aber immer 
nothivendigen Mittel herbensufchaffen, den Lebensunterhalt 
Des einzelnen Neubelehrten zu fichern. Unter feinem Volke, 
in feinem Dorfe und unter den Seinigen Tann er nicht 
bieiben, fobald er einmal fich öffentlich zu Chriſto bekennt‘, 
er wird mit Gewalt ausgeſtoßen. Soll nun als ein 
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verachtetsr Auswärfting nicht su Grunde schen, fo muß 
ihm fein Lehrer, der fein volles Zutrauen gewonnen bat, 
bülfreiche Hand zum Lebensunterhalt bieten. -Seine Bferde 
und feine Eleine Vichbeerde, die er auf der Steppe weidete, 
und von der er fich und die Seinigen nährte, muß er 
als Verſtoßener im Aul zurücklaſſen, und damit feinen 
bisherigen Lebensunterhalt einbüfen. Einen Beruf, von 
dem er fich nähren Tönnte, hat er nicht gelernt, und 
felbft der Soden, der in herrenlofer Fülle zu feinen Süßen 
liegt, erfordert den Pflug, Ackerbauwerkzeuge, eine Hütte 
und einen Heinen Verlag, den er. fich felbft nicht geben 
Tann. Was ift zu thun? Freunde Chrifti und der Menſch⸗ 
beit, was iſt in folchem Falle zu thun? — | 
O die arme gelchrte und ungelehrte Welt! Sie zer- 
arbeitet ſich am taufend oft gar unnügen Fragen, die 
gleich Seifenblaſen in der Luft hängen, und nur mit 
Stangen in den Nebelmolten umbergetrichen werden kön⸗ 
nen, und wenn man fie gefaßt zu haben glaubt, zer- 
plagen; aber die praktiſchen Lebensfragen der 
Dienfchheit, welche die Elemente der Zeitgeichichte 
bilden, und unter dem Fuße liegen, find noch nicht ge- 
löst, und Taufende halten es für Unrath, ſich in ihre 
Löſung auch nur mit den Gedanken einzulaſſen. Man 
ſchreibt die fcharffinnigften Theorien über Kunſt, Willen- 
ſchaft und Menſchenglück; man reift in einem Tage ein 
ehrwürdiges DVerfaffungsgebäude, an dem unfere Vor⸗ 
eltern Jahrhunderte mit tapferem Muth gebaut haben, 
gleich einem Kartenhaus über den Haufen, und baut cin 
Anderes, das beſſer und bequemer ſeyn foll, weil es neu⸗ 
modifcher ausfieht, noch an dem gleichen Tag an feiner 
Stelle auf; man trägt kein Bedenken, fich im wilden, 
bintigen Kampfe mit feinen friedlichen Mitbürgern zu 
meſſen, um die Liehlingsträume der Zeit fcheinbar zu 
verwirklichen; man febt im frechen Spiele Könige ab, 
und wicher Könige ein; aber Schwärmeren wird es ge⸗ 
nannt, wenn man die nadte Thatfache ausfpricht, daß 
Millionen unferer Brüder, die hinter unfern Bergen 
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wohnen, aleich den Wieren bes Feldes in blinder Unwiſ⸗ 
fenbeit umherirren, und das Glück, ein Dienfch und ein 
Chrift zu feyn, noch nicht erkannt haben. Bir beklagen, 
mit Zonas, dem Propheten, den Kürbis, der über unſerm 
Haupte verdorrer, aber uns jammert nicht Ninive's, 
der großen Stadt, in welcher find mehr denn hundert 
und zwanzig taufend Menſchen, die nicht willen Unter⸗ 
fchied, was Rechts oder Links iſt, dazu auch viele Thiere. 
(Jonas 4, 9 —44.) Noch ift die erfte Lebensaufgabe der 
Völker lange nicht gelöst, und fo lange diefe nicht gelöst 
ift, Tann der erfrantte Körper der Dienfchheit nicht ge- 
beifet werben. ‘ x 
Die Umftände brachten es im verfloffenen Jahr alſo 
mit, daß von den fechs Miffionsbrüdern , welche der Miſ⸗ 
fionsftatton in Schufcht angehören, die meiften auf weite 
Entfernungen hin zerſtreut waren, fo daß gewöhnlich nur 
zwey derfelben die Taufenden Arbeiten der Station fpar- 
ſamlich beforgen konnten. Schon im vorjäbrigen Berichte: 
iſt (Seite 392) gemeldet worden, daß Miſſionar Pfan- 
der eine willfonimene Gelegenheit gefünden babe, mit 
einem engflichen Arte, Herrn Groves, der fich dem Mif- 
ſtonsberufe gewidmet hat, eine Unterſuchungsreiſe durch 
Mefopotamien nach Bagdad zu machen, um fich dort in 
den Landesſprachen weiter zu üben, und mit Gottes Bey⸗ 
ftand den erften Grund zu einer neuen Miffionsftation in 
dieſer vollreichen Stadt zu legen. Beydes hat ihnen dee 
Herr im verflofienen Jabr anf eine erfreuliche Weile 
gelingen laſſen, worüber mir von Zeit zu Zeit in dem 
Speidenboten unfern theilnchmenden Freunden einzelne 
Rachrichten mitzutheilen Gelegenheit gefunden haben. 
(Siehe Jahrg. 1330, N°. 17, 48. 20. 21. 23. Zahrg. 
4834, N°. 8. 10. 14.) Sie hatten die Freude, befonders 
unter der armenifchen Bevollerung diefer Stadt und Um⸗ 
gegend, reichlichen Eingang zu finden, und eine Schuie 
unter ihrer Jugend zu beginnen, ivelche von einer großen 
Amahl armeniicher Schüler beincht wird. Auch Die 
| | Verbreitung 
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Verbreitung des Wortes Gottes in den Euphrat⸗ Gegen⸗ 
den umher hatte ihren guten Fortgang, und bietet auch 
fiir die Fünftigen Tage große und bedürfnißvolle Saat⸗ 
felder dar. Nur die vorbabende Beſuchsreiſe in Meſopo⸗ 
tamien umber, und auf den Gebirgen der Kurden mußte 
für dießmal aufgegeben werden, da der Paſcha von Bag⸗ 
dad mit dem Großherrn zu Stonftantinopel im Kampfe 
Hegt, und durch Ränberborden aller Art die Gegenden 
des Enpbrats unficher gemorden find. ” 
Seinen letzten Brief don Bagdad ſchrieb Miffionar 
Pfander unter dem 11. Februar diefes Jabres, worin er 
unter Anderm uns meldet: „In meinen ziven lebten 
Briefen vom September und Dftober des verflofienen 
Jahres benachrichtigte ich Sie von der Veränderung mei- 
nes erſtgefaßten Reiſeplanes, und meldete Ihnen, daß 
ich, ſtatt nach Moſul und Merdin, dieſes Frühjahr nach 
Perſien abzureiſen gedenke. Die zwiſchen dem bieſigen 
Paſcha und dem Sultan ausgebrochenen Mißbelligteiten 
haben allen brieflichen Verkehr beynabe unmöglich ge⸗ 
macht, und würden auch unſerer Reiſe nach Meſopotamien 
die größten Schwierigkeiten und Gefahren in den Weg 
legen. Ich gedenfe nun, fo Gott Gnade zu meiner Reife 
gibt, nach der Feyer des Ramafan innerhalb eines Mo- 
notes Bagdad zu verlaffen, und meinen Weg über Ker- 
manfchah nach Iſpahan in Verfien zu nehmen. Sollte 
indeß dieſer Weg bis dahin nicht mehr offen feyn, fo 
werde ich den Tigris hinab nach Basra ſchiffen, und 
yon da über Bufcher und Schiras nach Iſpahan gehen. 
Dort möchte ich, fo es des HEren Wille iſt, gerne 
Tünftigen Dan anlangen, und bis in den September da» 
ſelbſt verweilen, um das Perfifche völlig zu erlernen, nach 
den Miſſtonswegen mich umaufchen, und fodann über 
Kum, Kafchan und Tebris nach Schufcht zurückzukehren, 
wo ich etwa Ende Dftobers anzulangen hofft. 
Diefe Reife nach Perfien werde ich aller Wabrſchein⸗ 
lichkeit nach allein, und ohne Herrn Groves machen 
3, Heft 1891. Bb 
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müffen, da feine Gehülfen, die er aus England erivartet; 
und welche ſchon voriges Spaͤtjahr in Marſeille ſich ein⸗ 
geſchifft haben, hier noch nicht angekommen ſind, auch 
noch nicht einmal eine Nachricht ihrer Ankunft zu uns 
gelangte. Sie werden ohne Zweifel in Aleppo ſich beſin⸗ 
den, aber um obwaltender Umſtände willen iſt keine Hoff⸗ 
nung vorhanden, daß fie fo bald hier anlangen Tönen, 
um in die Miffionsarbeit einzutreten... Es fällt mir num 
allerdings ſchwer, diefe große Reife allein machen zu müſ⸗ 
fen, ohne einen chriftlichen Bruder zur Seite su haben. 
Indeß finder mein Her; in dem Gedanken Halt und 
Berubigung, daß ich im Namen meines Gottes und für 
bie Sache feines Reiches den Wanderitab in der Hand 
babe; auch bat Er mich bisher auf mannigfaltige Weifſe 
gelehrt, wie aut es iſt, auf Ihm zu vertrauen, und under 
allen Umſtänden feit zu glauben, daß die Seinen feiner 
befondeuften Fürforge und Leitung zu genießen Haben, un® 
daß Er auch bie kleinſten Umſtände zu ihrem Beſten feat. 
Mit dieſer Ueberzeuguag im Herzen wandere ich Dan 
getroſt meine Strafe allein in dieſen Ländern. mabeme⸗ 
daniſcher Finſterniß und roher Feindſchaft gegen das 
Evangelium. Mein Flehen zu dem Vater der Barm⸗ 
herzigkeit iſt nur dieß, daß Er mir Kraft verleiben wolle, 
joeden Schritt auf eine ſeines Namens würdige Weiſe zu 
thus, und unten allen Umſtaͤnden fo zu reden und su hau⸗ 
bein, baf fein Name verherrlicht, und die Kraft der 
Wahrheit des Evangeliums offenbar werden möge. Meine 
Schwachheit und Untüchtigleit hiezu fühle ich fehr, und 

mir müßte vor folchem Unternehmen bange werden, keunte 
ich nicht aus Erfahrung Den, der in ben Schwachen 
mörbtig iſt. 

„Mein Hauptaugenmerk bey dieſer Reife nach Perſien 
beſteht darin, mich im vollen und grläufigen Gebrauch 
diefee Sprache zu üben, den Sinn der Perſer, in Hin⸗ 
ſicht auf. das Evangelium und feine Verbreitung unter 
denſelben genauer Tennen zu lernen, mich unter ber zahl⸗ 
reichen armenifchen Bevölterung des Landes für bie Mittel 
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und Wege ihrer evangeliſchen Erleuchtung umzuſchen, Die 
VReriſion meiner Schrift über Chriſtenthum und Muha⸗ 
medanismus in deu perſiſchen Sprache zu beſorgen, und 
beſonders anf ſichere und ſchnelle Mittel bedacht zu ſeyn, 
wie das Wort Gottes unter dem perſiſchen Volle in Um⸗ 
lauf ‚gebracht werden möge. " 

liucke ich auf bie Zeit zurück, die ich hier zuge» 
bracht babe, fo nm ich mit freudiger Beugung und 
dankbarem Gefühle befennen, daß der HErr nach feiner 
großen Barmherzigkeit meinen Aufenthalt in Bagdad für 
mein Hera reichlich gefegnet, ſich felbft mir theurer und 
unentbehrlichen, und fein Wort mir füßer und deutlicher 
gemacht bat, fo daß ich wirklich größere Freude als je 
zuvor an meinem Dienft im Weinberge des Haren habe, 
und ein lebendigeres Verlangen, mein Leben und alle 
meine Kräfte im Dienfte meines Gottes und Heilandes 
uud zu feiner Ehre zu verzehren. Zwar ſchmerzt es mich, 
fo wie den theuren Freund Groves, unfere hoffnungsreiche 
NReiſe in Meſopotamien umher für jebt fahren laſſen au 
möhen, weil es bie Umſtände alſo gebieten. Aber wenn 
auch mancher andere hieran gefmüpfte Plan für jet ge⸗ 
ſcheitert iſt, ſo bat uns dagegen der Herr ben Grund 
m einer bleibenden Diffionsftation an dieſem Wohnſitze 
ehemaliger mubamedaniicher Herrſchaft legen laſſen, und 
un die Mittel in die Hände gegeben, eine hoffnungsvolle 
Schule zu errichten. Diefe tft auf erfreuliche Weiſe ge- 
bichen, umd zu einem weiten Arbeitsfelde herangewachſen, 
indem fie bereits 65 armenifche Knaben und Zünglinge 
in fich faßt. Alle haben erfreuliche Fortichritte gemacht, 
und Isgen viel Begierde nach Unterricht: wie auch viel 
Liebe und Zutrauen gegen und zu Tage. Dreyßig dere 
felben Haben angefangen, die meuschamentlichen Schriften 
ans dem Altarmenifchen in das Neuarmenifche zu fiber» 
feben, und werden bald im Stande ſeyn, das Neue Tefta- 
ment geläufig zu leſen und zu verfichen. Auch eine arme⸗ 
uliche Mädchenſchule ift von Frau Groves errichtet worden, 
und Le Schülerinnen machen ihr viel — 
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„He Die Verbreitung des Wortes Gottes benukte ich 
jede Gelegenheit, die fichb mir darbot. Zu Bagdad ſelbſt 
konnte ich nur Weniges thun, da deu Katboliten vom 
ihrem Bifchof ſtreng verboten wurde, ein Such, das nicht 
in Rom gedruckt worden iſt, von uns anzunehmen. Die 
biefigen Muhamedaner fürchten fich vor bem Neuen Te⸗ 
ftament, und die Siraeliten fragen iberhaupt nach dem 
Worte Gottes nichts. Aber deito reichlicher wurden die 
heiligen Schriften in Mefopotamien number ausgeftrent. 
Nach Merdin und fo auch nach Moſul fendete ich zwey 
Kiften mit forifchen und arabiichen Bibeln. Sie wurden 
mit Zreuden von den ſyriſchen Chriſten dafelbft aufgen 
nommen; und von beyden Städten Iuden ſie uns ein, 
auch zu ihnen zu kommen, und ihnen chriftliche Hand⸗ 
yeichung au thun. 

„Im Ganzen bat der HErr diefen Anfang feines 
Wertes hier fichtbarlich geſegnet, viele Hindernifie aus 
dem Wege geräumt, und eine Thüre zu reicher Miſſions⸗ 
arbeit aufgeichlofien. Die Verbindung, in welcher die 
Miffionsarbeit in Mefopotamien mit Schufcht gelommen 
it, wird, wie wir getroft hoffen, in Zukunft zu viel⸗ 
facher Förderung der Verbreitung des Wortes Gottes In 
diefen Ländern gereichen. Wahrfcheinlich finde ich feine 
Gelegenheit mehr, vor meiner, der HErr gebe, glückli⸗ 
den Ankunft zu Schufchi, Ihnen Nachrichten von wir 
zu geben. Tragen Sie mich in Ihren Gebetben oft vor 
den Gnadenthron hin mit allen meinen Bedürfnifien, dar 
mit Gnade, Barmherzigkeit und Friede von Oben mein 
Herz ganz erfüllen, und meine Wanderungen zum Gegen 
für mich und zur Förderung des herrlichen Reiches Chriſtt 
gereichen mögen.” 

Miſſtonar Zaremba machte in der erften Hälfte des 
verfloſſenen Jahres (vom 26. Febr. bis 2. July) eine viel⸗ 
fach intereſſante Reiſe in die um den Ararat herumgelege⸗ 
nen perſiſchen und türkiſchen Provinzen, welche theilsweiſe 
feit den letzten Kriegen an Rußland abgetreten worden ſinb. 
Auszüge aus feinem reichhaltigen Reiſetagebuch find in bee 
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Beylage Rro. II. im Anhang bengefügt warden , aus 
denen unfere theifnchmenden Freunde den Zuftand jener 
Länder in religiöfer Hinficht in lebendigen Bildern erfen- 
nen werden. Reifen diefer Art, wem fie mit der erfor 
derlichen Erkenntniß des Volkes, des Zweckes und der 
Sprache gemacht, und nicht zu fehr übereilt werden; 
bringen immer ihre wichtigen Bortheile ein, durch welche 
mittelbar und unmittelbar das Werk Chrifti meiter ge- 
fördert wird. Ohnedieß find bis jeht noch unter mußa- 
medanischen Völkern für den Boten Chrifti zunächſt muy 
freundliche Berührungen des Augenblids möglich, um 
nach und nach den Weg zu ihrem Zutrauen zu gewinnen; 
und gerade durch Reifen diefer Art werden nicht felten 
Bande der Freundſchaft und Liebe gefnüpft, welche den 
Erfenntnißmitteln des Helles und ihrer Verbreitung man- 
he file Thüre auffchließen. Da die Art und Weile des 
Miffionivens in diefen Tagebüchern in ihrer vielfeitigen 
Geſtalt ſelbſt hervortritt, fo glauben wir für die Kennt» 
niß der Arbeit unter den Muhamedanern, ohne weitere 
Erörterungen, unfere theilnehmenden Freunde auf biefes 
reichhaltige Tagebuch verweiſen zu dürfen. 

Kaum war Miffionar Zaremba zu feinen Brüdern 
nach Schufchi wohlbebalten zurückgekehrt, als eine Noth 
um die andere über die Einwohner des Landes im All⸗ 
gemeinen , und über ihre brüderliche Verbindung ins 
Beſondere hereinbrach. Die immer heftiger werdende 
Berfolgung, melche die wackern armenifchen Diafonen, 
die fich für ihre praftifch - theologifche Ausbildung an 
die Miffionarien zu. Schufchi angefchloffen hatten, von 
bee höhern Geiftlichfeit erfahren mußten, nöthigten un- 
fere gelichten Brüder, zwey derfelben nach Tiflis, dem 
Wohnſitze der Provinziaf-Regierung, zu begleiten, um 
ben derfelben den nöthig gewordenen Schub gegen un⸗ 
gerechte Mißbandlungen nachzufuchen. Aber nun brach 
mit verheerender Wurh die indifche Brechruhr in diefer 
Stadt und Umgegend aus, und Miffionar Zaremba batte 
Den tiefen Schmerz, nicht nur einen feiner boffnungsreichen 
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Diatonen, Parſegh, fterben au ſehen, fondern auch ſeinem 
innig geliehten Michruder, dem Ober⸗Paſtor Galtet, nach 
kurzen Leidensftunden die Augen im Tode zudrüden zu 
müffen. Wie angſtvoll dieſe Tage für die Einwohner 
waren, davon enthalten einige Briefe zweyer amerilani⸗ 
ſchen Miffionarien, Smith und Dwight, welche gerade 
um diefe Zeit in Tiflis und Schuſchi, auf ihrem Wege 
durch die tlirkifch-afiatiichen Provinzen, eintrafen, eine 
lebhafte Schilderung. Da dieſe Briefe manche andere 
intereffante Notizen über den damaligen Zuftand jener 
Provinzen in fich faffen, fo glauben wir, unfern Lefern 
feine unwerthe Gabe in ihrer Mittheilung zu bereiten. *) 

Unfer Freund Zaremba eilte nun zwar nach der 
Berrichtung eines traurigen Liebesdienftes in das Miſ⸗ 
ſtonshaus nach Schuſchi zurück; aber bald brach die Brech⸗ 
ruhr, deren anſteckendes Gift er mit fich gebracht hatte, 
in tödtlicher Heftigkeit bey ihn aus, und fchon fchäbten 
ibn feine traurenden Brüder für diefe Welt für verloren, 
als er durch ein Wunder der göttlichen Gnade von dem 
allmächtigen Arm des HErrn noch einmal in diefes Leben 
zurücigerufen wurde, Wir nehmen mit gerührtem Dank 
das Leben diefes theuren Bruders als ein Gnadengeſchenl 
aus der Hand des Heilandes an, der ihn vom Tode erret⸗ 
tet hat, und fleben zu Ihm, daß Er nach dem Reiche 
tbum feiner Barmberzigkeit die erichöpften Kräfte deffel- 
ben aufs neue ftärken, und ihm die frühere Munterkeit 
und Stärke wieder aus Gnaden ſchenken wolle, um fein 
Werk noch viele Fahre zur Verherrlichung feined Namens 
und zur Erleuchtung feiner verfinfterten Brüder durch das 
Evangelium fortfeßen zu dürfen. Auch feine fillen Ruhe⸗ 
ftunden im Miſſtonshauſe waren wichtigen Arbeiten gewid⸗ 
met, deren almäblige Vollendung unfern Herzen Freude 
macht. Nach Beendigung der Ueberſetzung der neuteſta⸗ 
mentlichen Schriften in die türkiſch⸗tartariſche Sprache 
jener Provinzen , an welcher er feit mehreren Jahren 
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mit Mirſa Faruch arbeitete, Bat cr aun bie Aeviſton 
dieſer Arbeit mit demſelben sur Hand genommen; auch 
ließ es ihm der HErr gelingen, in derſelben Sprache ben 
wichtigen Traltat Pfanders über das Chriſtenthum und 
den Islam in der Ueberſetzung zu vollenden. 

Ueber dieſe Befchäftigungen ſowohl, als beſonders her 
die Arbeiten und Erfahrungen des Miſſionars Dittrich 
im armeniſchen Miſſionſfache Tiefert uns der Jahresbericht 
unſerer dortigen Brüder, den wir in Beylage Nro. IV. 
des Anbanges benfligen, eine klare und anfchaufiche Ueber⸗ 
ficht. Unftreitig iſt ein düfterer Trauerfior fiber den In⸗ 
Halt dieſes Berichtes ausgebreitet, deſſen zureichenden 
Brund wir in den ſchweren Erfahrungen Anden, welche 
die Harte Verfolgung bes Miſſſonswerkes unſerer Send 
boten unter dem armeniſchen Volke von Selten dee hoben 
Beüſtlichkeit deſſelben als prüfendes Laͤuterungsfeuer her⸗ 
beygeführt Hat. Auf welche Weile ſich bisher dieſe Ber⸗ 
felgungen zu Tage legten, davon haben wir aus den Be⸗ 
richten unferer Brüder daſelbſt ſchon früher (G. Heiden 
bete 1830, Neo. 22 und 23) unfern Leſern einige Bey⸗ 
ſpiele mitgetheilt. Diele Aufregung felbſt bat an fich eine 
Hocherfeeuliche Seite , welche zu umwerdroffener Fortſetzung 
des begonnenen Werkes und zu ſchoͤnen Hoffnungen er⸗ 
muthigt. Sie enthält nämlich einen willlommenen Be⸗ 
weis in ſich, daß vermittelſt ber Arbeit unferer Miſſtona⸗ 
rien durch den Geiſt des HErrn da und dert ein geffill- 
ches Leben in einzelnen Herzen angeregt worden fenn muß, 
weil nur das Leben aus Gott von dem Argen in diefer 
Belt verfolge zu werden pflegt. Auch bat nach dem 
durchgaͤngigen Zeugniß der Geſchichte der Berfolgungs⸗ 
geiſt dem Werke Chriſti zu keiner Zeit weſentlich geſcha⸗ 
det, vielmehr mußte er ſtets wider ſeinen Willen ein 
Mittel in der Hand Gottes werden, den lebendigen Sinn 
des Chriſtenthums noch Träftiger anzuregen, herrlicher 
su läntern, und allgemeiner aussubreiten. 

In diefer Beziehung glauben wir, unfern geliebten 
Brüdern und dem Miſſtonswerle daſelbſt zu diefem Zeug⸗ 
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nie des heiligen Geiſtes von. Hergen Glck änfhen su 
bärfen. Freylich kommt dabey Alles darauf an, ob wie 
mit ruhigem und befcheidenem Bewußtſeyn der Wahrheit 
den Ausſpruch des Heilandes auf unſere Berfolgungs- 
leiden anwenden dürfen: „Selig find, die um der Gerech⸗ 
tigkeit willen verfolgt werden; denn das Himmelreich iſt 
ihr. Gelig ſeyd ihr, menn euch die Menfchen um Meinet⸗ 
willen fchmähen und verfolgen, und reden allerley Uebels 
twider euch, fo fie daran Lügen: fend fröhlich umd 
geteoft, es wird euch im Simmel wohl belohnet werden.” 
Matth. 5, 10—12. 

Unfere Diffions - Committee hat ihren Sendboten in 
einer General⸗ Inſtruktion vom Jahr 1325 in Hinficht 
auf ihr Berufliches Verhalten gegen Mitglicher der orien- 
salifchen Kirchengemeinfchaften. überhaupt, und der arme⸗ 
nifchen ins befondere , folgende ausdrädliche Weiſung 
gegeben: 

935. „Im Umgang mit Mitgliedern der orien- 
talifchen Kirchengemeinfchaften überhaupt iſt unfern 


> Brüdern befondere DBorfichtigfeit vonnötben. Hier gilt. 


der fefiftehende Grundſatz, welcher der gamen &vangelifchen 
Miſſionsſache zu Grunde liegt, daß ihr jeder Verſuch zu 
jeder Zeit und unter allen Umftänden fremde tft und. 
fremde bleiben muß, von einer chriftlichen Kirchengemein⸗ 
fehaft, welche fie immer fenn. mag, Proſelyten für eime 
Andere anzumerben. Diefer Geift des Proſelytismus bat 
von jeher der chriftlichen Kirche ein beklagenswerthes 
Unheil über das Andere zugefügt; und nicht felten iſt 
auf dieſem Wege einer bedurfnißvollen Kirchengemeinfchaft 
ein Licht entrücdt worden, das fegensreicher in ihrem 
Schooße geleuchtet haben würde, Es gibt eine allge⸗ 
meine chriftliche Kirche, die in der Gemeinfchaft 
der Heiligen befteht, und eben darum, weil fie allge- 
mein iſt, fich unfichtbae unter alle Sonfeffionen des Chri- 
ſtenthums vertheilt; und diefe allgemeine Kirche ik das 
Reich. Gottes, das der Sohn auf der Erde gegründet 
bat, und das, nach feinem Auftrag, durch die einfältige 


erbigt. des Grangelimmt, unter der Mitwirkung. feines 
heiligen Geiftes, unter allen Völkern der Erde ausge 
reitet werden fell. Diefer Heilige Beruf iſt unfern Mif- 
fionarien für die heiduiiche und muhamedaniſche Welt 
anpertraut; und während fie für die gewiſſenhafte Erfül- 
Jung befiefben ihr Hauptaugenmerk auf diefe hinlenken, 
wird zugleich ber Same des göttlichen Reiches, der in 
verſchiedenem Maaße in allen chriftlichen Kirchengemein- 
ſchaften ausgeftreut if, überall die Fromme Theilnahme 
ihree Herzen an fich zichen. Bey diefem Sinne werden 
unfere gelichten Miſſions⸗Bruder am ficherften vor dem 
fruchtlofen Beginnen bewahrt werben, auf dem Wege 
theologifcher Diſputation über verichiedene Differenzpunlte 
der Kirchenichre für das Reich Chrifti einen Gewinn au 
fuchen, der nach dem Zeugniß der Gefchichte bier am 
wenigen zu finden iſt, und fie werden unter. Mitgliedern 
verichicdener Kirchengemeinfchaften ein weites Feld freund- 
licher Berührung und brüderlicher Gemeinichaft finden, 
fo bald fie in denfelben die Geftattung der Bibelverbrei- 
sung und des frenen und allgemeinen Gebrauches 
des Wortes Gottes, fo wie das apoftolifche Glaubens⸗ 
belenntniß antrefien. 

Auf diefe wefentlichen Stücke kirchlicher Verbindung 
läßt fich ein wahrhaft brüderliches Einverftändnih der 
Chriſtenliebe und eine Gemeinfchaft am Evangelio bes 
HErrn gründen. Und da diefe beyden Punkte fo frucht- 
bar und vielumfafiend find, fo wäre es Thorbeit, bey 
folchen Unterfcheidungsichren ſich feindfelig zu trennen, 
die in der Kegel das Weſen des Chriftenthums entiveder 
gar nicht berühren, oder worüber überhaupt die Schrift 
Beine entfcheidende Ausfprüche enthält.” — 

$. 36.” „Es iſt voraussufehen, daß unfere Miſſtona⸗ 
rien in ihrer gegenwärtigen Stellung mit Gliedern ber 
armeniſchen Kirche, und befonders mit der. hoben 
Geiftlichleit derfelben, in mannigfaltige Berührung kom⸗ 
men werden. Sollen ihre freundlichen Verbältnifie au 
derſelben nicht ſchwankend und jeden Augenblic der Ge- 





fahre ansgeicht. feyn, bald anf dieſe, bald auf jene Miele 
unbereußt verletzt zu werden, fo it durchaus erforderlich, 
daß wenigſtens einer unſerer Brilder die bürgerliche und 
Tirchliche Gefchichte der armeniichen Kirche, ihre Dog- 
matit, ihre Tirchliche Praxis, fo wie ihre äußere Ver⸗ 
faffung gründlich Aublere, um in jedem vorkommenden 
Falle entfcheiden zu können, was dem geſchichtlichen Cha⸗ 
rakter des armeniſchen Volles und der armentfchen Kirche 
gemäß ſey ober nicht. Gerade diefer Diungel an gründ- 
Sicher Bekanntſchaft mit dem äußern und Innern, bürger- 
lichen und Firchlichen Leben eines Volles mar von jeher 
die fruchtbare Mutter traurigee Mifverftändniffe, welche 
nicht entſtanden toären, tvenn man es immer dev Mäbe 
werth gefunden hätte, tiefer in ben geſchichtlichen umd 
Firchlichen Charakter eines Volles einzudringen. 

nDie armenifcke Kirche, bie in ihrem Glaubensbc- 
Tenntniffe und in ihrer Bibelüberfebung und Gefchichte den 
Älteften und ehrwürdigſten Kirchengemeinſchaften beyzu⸗ 
zählen iſt, verdient aus mehr als einem Grunde, daß die 
köſtlichen Perlen der Wahrbeit, welche ihre aͤlteſte Ge⸗ 
ſchichte in ſich faßt, zu ihrer geiſtigen Wiederbelebung 
aus dem reichen Vorrath der Vergangenheit hervorge⸗ 
fucht, und ihrer erneuenten Betrachtung bingegeben tverden. - 
Unfere geliebten Miſſtonsbrüder brauchen, wenn fie der 
arımendichen Kirche chriftliche Handreichung thun wollen, 
eben nichts Reues zu fchaffen, oder durch Teherfebung 
von Schriften anderer KHirchengemeinfchaften die arme⸗ 
niſche Kirche zu bereichern. Ste bat alte Schäße ber 
Wahrheit im Befike, aber ihre Glieder Tennen fie dem 
größten Theile nach nicht fo, wie fie es verdienen, well 
fie die alt⸗ armeniſche Kirchenſprache, die von der neuen 
Bulgair-Sprache vielfach abweicht, nicht mehr verfteben, 
und Schriften, die in ihr gedeudt oder geichrieben find, 
nicht leſen können. Aus dieſem Grunde geht ganz und 
einzig die unbefangene Richtung hervor, welche De Thä- 
tigkeit unferer Diffionsbrüider uchmen muß, wenn fie unter 
dem Benftande des HErrn ein bleibender Segen für die 
armenifche Kirche werden menen. 


\ 


Deieſe natlivkiche und einfache Richtung ihrer Arbeit 
beſteht darin⸗ 
1.) daß ſte auf die oben angedeutete Weiſe den Elemen⸗ 
tar⸗Unterricht anregen und beleben; 

2.) daß fie ihre Schtifer mir ihrer eigenen Kirchen- und 
Bücherfprache wieder befannt machen; 

3) daß fie mit Sorgfalt die armeniſche Bibel verbreiten; 

4.) daß fie aus der alten, veinen Litteratur der erften 
chriftlichen Kirche, die namentlich den Armeniern 
fehr ehrwürdig iſt, die Schäbe der Wahrheit er- 
heben, und durch den Drud bekannt machen, welche 
in ihr anzutreffen find; 

5,) daß fie nach Gelegenheit eine Klaffiiche Schule für 
das Studium ihrer alten PLitteratur, fo wie für das 
Bibelftudium aus den Driginalfprachen errichten; und 

6.) daß fie es fich unter dem Beyſtande des HErrn auge- 

legen fenn laffen, unter der armeniichen Geiftlichkeit 
durch erleichterte Darreichung litterarifcher Hülfs⸗ 
mittel den Sinn für religiös - wifienfchaftliche Bil⸗ 
dung anzuregen. 


Hier liegt ein großes und fegensreiches Geſchuft in 
ihren Händen, bey dem fie ſtets auf dem eigenen Brand 
und Boden der armenifchen Kirche bleiben, und chen da⸗ 
mit durch des HErrn Gnade der Gefahr entgehen, in 
unfruchtbare umd fpaltende Kirchenzwiſtigkeiten zu verfal- 
fen, welche für das Reich Gottes feinen Gewinn bringen. 

„Es tft zu erwarten, daß bey Beſtrebungen dieſer 
Art die hohe Geiſtlichkeit dieſer Kirche gerne die Hand 
bieten wird, und dieß um fo mehr, wenn fie die chrifl- 
liche Selbſtloſigkeit und Tirchliche Unbefangenheit erfennen, 
mit welcher unfere Brüder bios ihre geiftliche Wohlfahrt 
im Auge haben. Je mehr biefelbe aus fortlaufenden 
Thatſachen die fefte Ueberzeugung gewinnen wird, daß es 
den den brüderlichen Hulfleiſtungen, welche bie evange⸗ 
liſche Miſſtons⸗Geſellſchaft da und dort ihrer Kirchen⸗ 
gemeinfchaft anbietet, keineswegs darum au thun iſt, fie, 


208 


- wie fie es fruͤber in iperın Verkehr mit. vecibentatlichen 


Chriften erfahren mußten, durch Firchliche Streitigleiten 
zu flören und zu fpalten, und für eine ihnen fremdartige 
Hierarchie eine Beute unter ihnen aufsufuchen, fondern 
einzig darum , fie zu dem unbefangenen Selbſtgebrauch 
der heiligen Duelle der göttlichen Oftenbarungen zurück⸗ 
suführen, die feit Jahrhunderten meiſt unbcnübt, und 
ſelbſt ohne die Möglichkeit, fie benüben zu können, in 
ihren Händen liegt: defto umbefangener wird der evan- 
gelifche Miffionar in ihrer Mitte arbeiten, und die Ach- 
tung fich fichern, die jeder uneigennügige Menſchenfreund 
auf der Erde findet.” — 

Unfere Miffionarien verfichern, und wir haben feine 
Urfache, an der Wahrheit ihrer VBerficherung zu zweifeln, 
daß fie ihr ganzes Thun umd Lafien unter den Armeniern 
bisher genau nach diefen Weiſungen der General⸗gInſtruk⸗ 
tion eingerichtet haben; auch enthalten die armenifchen 
Drudarbeiten, welche bisher auf der Driffionsprefie mit 
voller Eenfur- Genehmigung erfchienen find, biefür den 
fprechenditen Beweis. Dennoch find fie von dem arme⸗ 
nifchen Synod, fo viel wir vernehmen, bey der Landes- 
Regierung als Leute angellagt worden, welche fich un⸗ 
| Weile in ihre Firchlichen Angelegenheiten ein⸗ 
m 

Wir konnen die weiäheitsuolle und gerechte Entichel- 
dung diefer Anklage mit dem vofllommenfien. Zutrauen 
der hohen Landes - Regierung anbeimftellen, und unfere 
- Miffionarien werden zu jeder Zeit ihre Verordnungen mit 
willigem Gehorſam ehren. Aber von dem Inhalte diefer 
Enticheidung wird es abhängen, ob fie für die geiftliche 
Wohlfahrt der armenifchen Kirche ferner etwas werden 
tbun dürfen, oder ob fie den muhamedanifchen Völler⸗ 
Stämmen ausfchlichlich ihre Thätigkeit zumenden werden. 
Der Herr aber thue, was Ihm mwohlgefält, und geige 
uns und unfern Brüdern ferner den rechten Weg, Den 
wir zur Förderung feiner Sache wandeln ſollen. 


| wi 
Es war ben der anhattenden Kraͤntlichteit des ONE 
Konas Dittrich, der mit feinem Mitgehülfen, dem 
Mifftenar Haas, das armentiche Miſſionswerk theilt, 
unter Dielen Anfechtungen ein beklagenswerther Umſtand 
für unfere Herzen, daß Letzterer ben feiner Reife nach 
St. Petersburg, woſelbſt ee mit einer frommen Lebens- 
gefährtinn verbunden wurde, durch bie bald bernach ein- 
brechende Cholera verhindert wurde, fo bald als wir mit 
ihm wänfchten, zu feinen Brüdern nach Schufcht zurück⸗ 
zukehren. Wir find unter diefen Verdunklungen einer fo 
beitern und boffnungsreichen Ausficht für die geiſtige 
Wiederbelebung des armentichen Volkes weit von der Be⸗ 
- forgniß entfernt, daß die kaum erſt aufgegangene Diorgen- 
vöthe eines beſſern Tages für längere Zeit wieder in bie 
alte Dracht der Unwiſſenheit binabfinfen werde. Gegen 
ſolche Zurcht fpricht der ganze Zuftand der orientalifchen 
Melt, wie fich berfelbe in unfern Tagen geftaltet bat. 
Vielmehr dürfen wir mit freudiger Zuverſicht hoffen, 
Daß unter dev mweisheitsvollen Leitung des Gottes, dem 
wir vertvauen, diefe Glaubensproben das geeignetfte Mittel 
ſeyn werben, der niedergedrückten Kirche Chrifti aus dem 
langen Schlafe aufsnbelfen, und dein ungelannten Evan⸗ 
gelio des Friedens neue und tiefere Bahnen zu diefene 
armen Volle su brechen. 

Um die Hand unferer Brüder zu Schuſchi zu ſtaͤr⸗ 
Ten, bat unfere Miffions - Committee benfelben in den 
erſten Monaten dieſes Jahres unfern bisherigen Zögling⸗ 
C. F. Spromberg, über Conſtantinopel zugeſendet, der 
nun wohl daſelbſt angekommen ſeyn wird. Gerne wii 
unfere Committe auf dieſem großen Arbeitsfelde der fer⸗ 
nern Weiſungen des HErrn der Ernte gewahren, und 
freudig die Gelegenbeit benliken, wenn die Geſtaltung der 
Umſtänbde es rathſam machen ſollte, die Zahl der brüder⸗ 
lichen Arbeiter auf dieſer Stelle zu vermehren. IB 
mußten es bedauern, daß bie geichwächte Geiunbheit des 
Riffionars Sohenader denfelben zu dem Wunſche ver⸗ 
anlafte, aus dem Dienkte unteren evangeliſchen Miſſtons⸗ 


Gefellſchaft austreten zu burfen. Mit danklarer Auer⸗ 
kennung der mannigfaltigen treuen Dienſtleiſtungen, dͤt 
ee in den erſten ſchweren Anfängen dem Werlke Chriſti 
mit Freuden darbrachte, und im der feſten Ueberzeugung, 
daß er auch. auf feinem neuen Wohnorte zur Görderung 
befielben ferner mitwirken wird, bat unſere Committee 
fein Anſuchen gewährt, umd er gedenkt, fich in einer deu 
deutſchen Colonien Gruſiniens niederzulaſſen, und mit 
feiner ärztlichen Kenutniñ Den Einwohnern zu dienen. 
Wir ſcheiden von unſern geliebten Brüdern su Schu⸗ 
ſcha mit dam herzlichen Flehen zu Gott, des Vater der 
Barmhergzigkeit, daß Er nach dem Reichthum feiner Güte 
ihrer Schwachheit mächtig aufhelfen, ihre Wunden hei⸗ 
ken, ihren Glaubensmuth aufs Neue beleben, und ihnen 
bald die lang erſehute Freude bereiten möge, ſehen au 
Kirfen, daß, trotz alles Widerſtandes der Feindſeligen/ 
dennoch das Reich Chriſti mit: Gewalt hereinbricht. IA 
es ia doch nicht Mewichenmacht und Menichenfunk, ſon⸗ 
bern allein fein Geiſt, durch welchen Er feinen Rath 
unter den Menſchenkindern auszufübren verbeiten bat. 
Beh ohnchin feltenen Schiiis- Gelegenheiten von dem 
weſtafrikaniſchen Küſte Guineas ber batten win 
noch den. Schmerz, daß die von Miſſtonar Henke Da- 
felbft ung zugefendeten Briefe auf dem meisten IBege liegen 
Kicden, vd nicht bis zu uns gelangten. Wer die gänz⸗ 
liche .tinficherhett der beieflichen Verbindung zwiſchen 
Guropa und dem weſtlichen Afrika Teunt, deu fännen wie⸗ 
derholte Erfahrungen diefer Art, wie fchmerzlich ſte auch 
ind, nicht befremden. Rasch dem fefigen Hingang unſerer 
Deey gelichten Brüder, Salbach, Schmid und Holzwarth⸗ 
anf diefer Küfe, deu wir im lebten Jahres - Berichte 
€&. 408) unſern thewern Mitverbundenen verfüshigen 
mußten, war Miffionar Henke allein auf. biefee Küſte 
als geifklicher Lehrer übrig geblichen, und Die einzige 
Ruchricht, die uns von demfelben auf: mittelbauem. Wegt 
m die Hände Tam, haben wir — En ER 
Jahres, Neo, 5.) umfern Leſern mitgetheit 


Wir Haben aus derſelben mit Vergnũgen vernommen/ 
Ba feine Oetundpeit ibm geftattere , ſich ohne vice Un⸗ 
terbrechung des Unterrichtes der armen Mulatten und 
Neger auf diefer Küfte anzunehmen, daß das Bedürſuiß 
nach demfelben groß, und die Macht der Finſterniß in 
den Gemuthern tief eingewurzelt iſt; daß Seine Majeſtaͤt 
Der König von Dänemark ihn als Catecheten im Yort 
Chriſtiansburg beftelte, und daß er eben darum fich ſehn⸗ 
ſuchtsvoll nach brüderlichen Gehülfen umſehe, welche an 
den ſchweren Arbeitspflug auf dieſem Dornenfeld die Hand 
mit ihm anzulegen bereit wären. Nachrichten dieſer Art 
mögen wohl den Miſſionar Kieſt ling auf der benach⸗ 


barten Kiiſte Liberia zunaͤchſt beſtimmt haben, ibm im - 


Sommer des verfloſſenen Jahres zu Hülfe zu eilen, und 
in dieſe hoffnnngsreichen Arbeitsfelder einſtweilen einzu» 
treten. Indeß fügte es die Vorſehung Gottes, daß von 
Seiten der däniſchen Regierung die Stelle eines Gonver⸗ 
neurs jener Küſte mit einem Manne beſetzt wurde, der 
unfere Anſtalt perſoulich kennen gelernt hat, ſich früher 
für ihre Zwecke freundlich intereſſtrte, und vor feiner 
Abreiſe von Sopenbagen unferer Miffions- Committee die 
einlabende Zuſicherung sufonmen lich, daß er zu jeder 
Zeit mis Freuden cine hülfreiche und fördernde Hand dar« 
zubieten bereit fen werde, wenn unfere Committee fich 
entſchließen wiirde, den angelniipften Faden in ber Kraft 
Gottes feſtzuhalten, und der Schaaren verfinfierter Neger 
fich mit den Erleuchtungsmitteln des Evangeliums anzu⸗ 


Weitere Spuren des gwädigen Wohlgefaliend Gottes 
an der Fortſetzung des begonnenen Werkes auf der Stäfte 
Orinea glaubten wir mit Recht auch in bem Umſtande 
anzutreten, daß mehrere unſerer gelichten Zöglinge von 
Kerzen bereitwillig waren, ſich als Boten des Heils Dort- 
Yin ausſenden zu laſſen, falls ein folcher Auf an fie ge» 
fangen fellte. Unter dieſen befanden ſich gerade folche, 
weiche vorzugbweiſe vor Anhern hazu geeignet und berufen 
zu ſeyn fcheinen, dem Werle Ehrifti unter den heidniſchen 
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Ginwohneen jener Kälte zu Denen. - Unſern Miſſionsbrũ⸗ 
dern daſelbſt thut vor Allem Roth, einen praltiſchen Arzt 
in ihrer Mitte zu haben, der fich ihrer ben dem rafchen 
Erntwicklungsgange der Krankheiten auf jener Küfte mit 

“treuer Sorgfalt annehme; indem fich aus Den letzten 
Nachrichten des Diiffionars Henke ergibt, daß unfere drey 
vollendeten Brüder nicht an den Folgen des klimatiſchen 
Fiebers, das fie glücdlich überwunden hatten, fondern bey 
vierwochentlicher gänzlicher Ermanglung ärztlicher Hülfe 
am Faulſteber dem Tode anheimgefallen find. Einen ärzt⸗ 
lichen Gehütfen und Mitarbeiter glaubte nun unfere Com⸗ 
mittee an unferm bisherigen Zögling, Chr. Fr. Heinze 
aus Kunewalde in Sachen, zu finden, der mit angeflreng- 
tem Fleiße den medizinifchen Studien oblag , von der 
medisiniichen Fakultät der Hiefigen Univerſität als Arze 
examinirt und graduirt wurde, und mit freudiger Ueber⸗ 
zeugung fich. berufen fühlt, im weſtlichen Afrika dem 
Werte Chrifti zu dienen. Zwey andere Zöglinge unferer 
Diffions - Schule, Peter Peterfen Fäger und Andreas 
Nils, hat die Vorfehung Gottes feit mehreren Jahren 
aus dem Herzogthum Schleöwig uns zugefendet, welche 
als Dänen die däniiche Sprache reben, die von den mei⸗ 
Ken Negern der Goldfüfte gefprochen wird, und die neben 
ihrer herzlichen Bereitwilligkeit, auf dem Gebiete ihres: 
Baterlandes den armen Heiden das Evangelium zu ver⸗ 
kündigen, auch noch beſondere Vorzüge für einen ſolchen 
Beruf vom HErrn empfangen haben. 

Unſere Miſſions⸗Committee gedenkt, dieſe drey ge 
lichten Brüber mit erſter Schiffs - Gelegenheit nach jener 
fernen Küfte binübersufenden; und wir empfehlen fie für 
Bieten wichtigen Beruf der bewahrenden Gnade Gottes, 
fo wie der Ticbenden Fürbitte feiner Glaͤubigen. 

Auch von der weſtafrikaniſchen Küſte Liberia Ber. 
find uns im verfloffenen Jahre nur wenige Nachrichten 
von unfern dortigen Diffonarien zugelommen; nad felbft 
dieſe wenigen Mittheilungen waren — ae 
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daß fie unfer: Herz mit Schmerz und Ttarer cefülkn 
mußten. Die Tobesbotfchaft non: dem unerwartet ſchnel⸗ 
len Hingang umnferer: drey gelichten Brüͤder, Dietfchy, 


Bührer und Grauer, welche bald. nach unferer letzten 
Jahresfeyer ben uns einkief, haben wir alfobald der theil 


nehmenden Liebe unferer Miſſtonsfreunde in dem Heiden⸗ 
boten (1830. Nro. 15 und 20) mitgetheilt, und ‚der Aus⸗ 


deud mitempfindender Liebe, ‚der :uns von vielen Orten 


ber. zu Theil wurde, bat unfern Herzen mwohlgethan. 


Wie einladend auch fortdauernd die Nachrichten vom: 
jener. Küfte find, welche in den gedruckten monatlichen: 


Ketten (The African Repository) der verehrten nord- 


ameritanitchen Colonifations-Befellfchaft enthalten find, ſo 


ſtehen sie doch häufig mit den bisherigen Berichten unferer 


Miſſtonarien auf Liberia in fo hartem Widerfpruche, daſt 
mir beſorgen müflen, das Auge des Schwarzen, dee nach. 
bee Feder areift, ſehe den Zuſtand der Dinge in feinem. 


WBatevrlande mit andern Augen an, als dieß biy dem 
Weiten der Fall if. Neben dem ‚Leben verzehrenden 
Klima, deſſen töbtlicher Einfluß auf die Gefundheit des 


Europäers erft allmäblig durch die Kultur des Bodens 


und Anstilgung der Suümpfe und-Wälder gemildert wer⸗ 
den. muß, find es hauptfächlich ziwen Feinde, die bis jetzt 
noch der Mifflonsfache auf diefer Küfte im Wege fteben. 

Der erite furchtbare Widerfacher iſt der unausgeſetzt 


fortdanernde Sklavenhandel, der: noch immer längs der 


ganzen Küfte hin meiſt von fpanifchen und portugiefifchen 
Ungehenern getrieben, wird. Dieß war auch die Urſache, 
warum bisher unfere beyden dortigen Miffionarien, Seſ⸗ 
fing und Kießling, fich im Groß - Baffa- Lande nicht 
bjeibend niederiafien konnten, wie freundlich fie anch wie- 
derholt der Baſſa⸗König Jowe zu fich einlud. Ohne eine 
ſtarke enropäifche Bedecfung würde ihr Leben dafelbit jeden 
Augenblick der Gefahr preisgegeben geweſen feyn, von den 
SHavenhändlern und ihren fchwarsen Mäcklern ermordet 
iu werden. Gin zweytes großes —— der Miſſlout⸗ 
3. Heft 1831. Ce 





a 1 


406 


ſuche beſtand dep in der eigenthämlichen Dentwetſe und 
dem Benehmen der Neger, welche von ben vereinigten 
Etanten Nordamertkas ber als freye Männer auf diefer 
Küfte angefiebelt werden. Bis jetzt noch ungetvohnt, Ach 
in den Zuftand ber Freyheit zu ſchicken, nachdem fie big- 
her die Sklavenkette getragen und der Peitſche des Trei- 
bers geborcht Haben, Tegen fie in den meiften Fällen einen 
zurückſtoßenden Stol und einen Uebermuth zu Tage, Ber 
fie für jeden chriſtlichbildenden Unterricht bis jetzt unem⸗ 
ꝓfãnglich machte. Den Chriſten⸗ Namen haben Alte mit 
fich aus Amerika Herübergebracht, ohne in der Regel mebr 
als den oberflächlichften Unterricht im Chriſtenthum cm. 
pfangen zu baden. Da find Diele unter ihnen, welche 
an die Metbodiften in Nordamerika angeſchloſſen waren; 
Hefe wollen nun nur Methodiften - Prediger, und finden 
derfeiben in ihrer eigenen Mitte genug. Da find Andere, 
welche von den Baptiſten in Nordamerika mit dem Chri⸗ 
ſtenthum bekannt gemacht worden ſind; und dieſe wurden 


in der Regel nur einem Baptiſten⸗ Prediger zur Kirche 


gehen, und ſich von Feinem Andern unterrichten laſſen. 
Da find noch Andere, welche der presbyteriantichen Kirche 
in Nordamerika zugehörten, und es fchmerstich beklagen, 


daß fie noch keine eigene Kirche erbauen, und einen pres⸗ 


byterianiſchen Prediger für fich gewinnen Tonnten. 

So war die Arbeit unferer Miffionarien auf Kberia 
auf vielfache Welle eingeengt, bis auch hier die Stunde 
gefommen iſt, da die Hülfe des HErrn mit: Macht her⸗ 
einbricht. Da, wie es ſcheint, die aus Nordamerika ein⸗ 
getvanderten Neger bis jetzt noch Teine Gelegenheit gefun⸗ 
den haben, einen aflgemeinern Begriff vom Chriſtenthum 
auftufaffen, fondern dasfelbe nur nach dem Namen ein» 
jener Stirchenabtheilungen und Sekten Tenmen, die ſich 
nicht felten in den vereinigten Staaten fchroff einander 
gegenüberftehen, fo mußten ſich die Meiften in die ‚Art 
des Chriftenthyms unferer deutfchen Brüder nicht zu fin- 
den, und manche derſelben ſchienen Tange noch zweifelhaft 
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zu ſeyn, ob fle dieſelben Aderdaupe als Chriſten anerken⸗ 

nen durfen und follen. Zwar zeigten fich die bee 
Reger augänglicher, als die .Uchrigen, und geftatteten 
anfern Miffionarien, von Zeit zu Zeit eine Predigt im 
ihrer Kapelle zu halten. Da fle aber gewöhnt worden 
find, von ihren Bredigern in heftigen Anſprachen zu 
den ftärkiten Gefühlsäußerungen, und ſelbſt zu körperli⸗ 
chen Convnlſlonen gefeigert su werden, und den Vertrag 
des Lehrers häufig durch Ausrufungen des Beyfalls oden 
des Widberſpruchs zu unterbrechen. pflegen: ſo glaubten 
unſere Miſſtonarien mit Recht ſelbſt auf die Gefahr bin, 
daß ihnen das Predigen unterſagt werden ſollte, das Un⸗ 
ziemliche dieſer Weiſe des öffentlichen Gottesdienſtes ihnen 
nor: die Augen ſtellen zu müfien. Dieß hatte mm freylich 
vorerſt die Folge, daß die Verbindung mit denſelben größ⸗ 
tentheils aufgebört hat; aber daben wird es ber: HErr 
dennoch unſern Miſſtonarxien an Wegen und Mitteln nicht 
fehlen. laffen, für die gefunde Erfenntniß feines Heils und 
die. würdige Berchrung feines Ramens da und dort bey 
einem Neger offene Dhren und Herzen zu finden. 

In dieſem verwirrungsvollen Zuftand der Diage macht 
es unſern Herzen Freude, zu vernehmen, daß Die. Bap⸗ 
tiſten Miſſtons⸗ Geſellſchaft in den vereinigten Staaten 
voriges Jahr den Entſchluß faßte, Herrn Skinner mit 
feiner Gattinn dem Miſſlſonswerke auf Liberia zuzuſenden. 
Auch eine Methodiſten⸗Miſſtons⸗Gefellſchaft in Nen⸗York 
hat karzlich ihren Beſchluß oͤffentlich bekanut gemacht, 
daß aus ihrer Mitte eheſtens einige Boten des Heils den 
Neger⸗ Schaaren auf Liberia zugeiendet werden ſollen. 
Koch iſt des Raumes für Miſſtons⸗Arbeiten, leibder! ur 
allzuviel in dem verödeten Afrika vorhanden; und der 
HErr wird auch an unfern Brüdern daſelbſt fen Wort 
erfüllen, das Er den: Seinigen gegeben bat: „Ich wii 
dich unterweiſen, und bir den Weg zeigen, den Du wan⸗ 
deln font; ich win dich mit meinen Augen leiten.“ 
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108° | 
Noch bleiben uns | 
IV. 


zum Schlufe nur wenige Worte übrig, welche wir in 
Binſicht auf unſere gemeinſame evangeliſche Miſſions- 
Verbindung beyzufügen haben. F 


Wenn das verflofiene Jahr, wie der Zuhalt des vor⸗ 
Uegenden Berichtes zeigt, ein Jabr vielfacher Prüfungen 
war, fo war es auch ein Jahr großer Gnade, in welchen 
wir die fchütende, ſegnende und durchhelfende Hand un- 
fers Gottes und Hellandes reichlich inne werden durften. 
Schon für die leiblichen Bedürfniſſe unters ausgedehnten 
Werkes hat fein Vaterberz treue Sorge getragen, - und 
uns in der Liebe feiner Freunde die Mittel finden laſſen, 
deren wir bedurften, um diefes Werk des Glaubens und 
der Liebe weiter fortzuſezen. Wollte es im Laufe des 
verfloſſenen Jahres auch bisweilen fcheinen, als ob die 
vielfachen Zerſplitterungen des Zeitgeiftes und bie fteigende 
North des Volkes da und dort das Brünnlein der Ehri- 
frentiebe dem Verfiegen nabe gebracht hätten, fo durften 
wir es doch immer wieder zu unſerer Glaubensſtaͤrkung 
inne werden, daß es noch immer Waflers die Gülle bat, 
uud daß. der König aller Könige nicht geſtattet, daB feine 
heilige Reichsfache unter dem Gewirre weltbürgerlicher 
Beftrehungen vergeflen werden darf. Darum wollen wie 
auch an feiner Hand getroft den Tommenden Tagen. ent⸗ 
gegen geben, und es Ibm zutraien, daß Er noch immer 
Wege und Mittel genug bat, feinen kämpfenden Wert 
unser den Vollern der Erde aufzuhelfen. Ä 


Die Sefammt-Einnahme unſerer 
Miſſtons = Kaffe: vom Aften Januar 
4330 bis Siften Dezember defielben -.: 
Jahres befand in. . . Gehmirfe. 56,166 -64 Rp. 


An dieſer Gumme erhielten wir ans 
Deutſchland und andern Laͤndern an 

laufenden Beytraͤgen verebrl. Hülfs- 

Miſſtons - Geſellſchaften und Wohl⸗ 

thaten einzelner Freunde Schwyrfr. 24,195 - 86 Rp: 
Eben fo aus dr Schwueh . . . - AT . 
Verſchiedenen großtentheils VBergätum- 

gen und Ertrag der Miſſionsſchriften - 48,550-62 - 


Die Geſammt⸗ Ausgaben unferes 

Miſſtonswerkes beliefen ſich im: Laufe 

dieſes Jahres auf . .: . Gchmwarfe. 49,507 -23 Rp. 

und veerheilen fich folgendermaßen: 
Die Unterhaltungs und Lehrkoften un⸗ 

ferer Wiffionsfchufe mit einem Per- 

ſonale von 50-55 Perfonen, fo wie 

die Ausrüftungs - und Reifeloften von 
6 Mifftons - Zöglingen betrugen - 23,044 = 16 
Karaß und Madichar in Kaufafin - 4,020-— - 
Unterftüßungen an einzelne unferer BSrh- 

- der in Georgien. a — ⸗ 875⸗— ⸗ 
Reffen des Mitfionars Pfander und Auf- | 

enthalt in Bagdad .e 0.0. . a 1,700 — 
Das Miſſtons⸗ —— zu Schu⸗ | 
ſcha mie 5 Diffionarien, einigen Ge⸗ 

Hüffen, Unterftügungen an Schulen, 

Reifen und das ganze Buchdruder- 
Geſchäft .. a . 46,170-24 - 
Die Mäflen auf Liberia een 4662-77 - 
GoföfllEe . . 2 2 202.0 — ⸗—⸗ 
Verſchiedenes an Banloſten, Speſen 
and Poron.f.. 2... + = 2035-06 - 


Ziehen wir die Ausgaben von den Ein- 
nahmen ab, fo zeigt fich biefes Zahr 
ein Borfchuß von . . . Scharfe. en 4 m 


« 
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Ein fo erfreuliches Brgcbuih unkrer Iuhreſrechnuung 
batten wir big gu den dred letzten Monaten des verfläfk- 
nen Jahres nicht erwarten dürfen, indem bis dorthin 
unfere Einnahmen in beforglichene Rüuckſimunde gegen unfere 
laufenden Ausgaben fich befunden hatten, und es ſchien, 
als ob Die Exichätterungen der Zeit die thätige Weil⸗ 
nahme der Gläubigen an ber Verbreitung bee Erlenatniß 
Chritt umter den Heiben gelähmt hätten. Um jo mehr 
fühlen wir uns beym Rückblick auf diefe fortgefeßte Hand- 
reichung der Chriftenliche zum gerührtefien Daule gegen 
den HEren und fo viele gelaunte und ungelannte Freunde 
und Freundinnen unferer Anftalt verpflichtet , weiche ich 
durch die gerftrenenden und forgenvollen Ereignige unſerer 
Tage bie beharrliche Teilnahme an dem Werke Chriſti 
nicht rauben laſſen wollten. Möge der Vater der Barm⸗ 
herzigkeit dieſes Werk ihrer Liebe mit feinem reichen 
Segen Trönen, und es fie auch in den Fünftigen Tagen 
erfahren laſſen, daB es gut it, auf den HErrn vertrauen, 
und in den Tagen feiner Gerichte mit Ihm und feinem 
Reiche verbunden zu ſeyn. Ben diefem Ausdrude unferer 
Dankbaren Freude über den fichtbaren Segen, den die 
reiche Hand Gottes -unferer Miffions - Kaffe befonders in 
ben letzten Monaten des verflofienen Zahres an Geldgaben 
zufließen lieh, dürfen wie auch der anichnlichen Beyträge 
an Leinwand, GStrid- und Näharbeiten nicht vergefien, 
welche ung der umverdrofiene Fleiß fo mancher verehrter 
Frauen- und Jungfrauen⸗Vereine an einzelnen Orten der 
Schweiz, befonders aber aus dem lichen Würtemberg, 
zur Ausftattung unferee Miffiond-Zöglinge sugefendet hat. 
Eine folche Thätigkeit der Chriftenliche findet in dem 
gnadigen Wohlgefallen des HErrn ihren füßeften Lohn; 
und wenn fein Herz alles das, was die Liebe an den 
Geringſten feiner Knechte thut, als Ihm ſelbſt gethan 
betrachtet, fo dürfen wie getroſt zu Ihm flehen, daß 
dieſer Segen ſeiner Huld auch auf dieſe ſtillen Kreiſe 
unſerer theuren Millions - Freundinnen reichlich zurüd⸗ 
fließen möge, | 


& aaa 
Wenn uns unter den. vickfach. ſich durchkreugenden 
Erfahrungen Der Bergangenbeit irgend etwas klar getuorr 
den. iſt, ſo iſt es bie Ueberzeugung, daß es ber HCrr 
ben dem evangeliſchen Miſſlons⸗Werke je mebr und mebe 
darauf antraͤgt, dasielbe in eine lautere Glaubens⸗ 
ſache umzwandeln. Ein Tauteres Glaubenswerk ift es 
ja von Aufang an. geweſen, und hat ſich nur als ſolches 
durch Den wilden Kampf der. verfloſſenen Zeiten unver⸗ 
ſehrt hindurchgearbeitet. Es waren Glaubensbelden, 
welcht in den erſten Jahrhunderten der Kirche der Drang 
dee Liche Chriſti ober. die Verfolgungshitze in bie Wild⸗ 
niſſe ber Barbaren binausteieh, um. in ihnen das Heil 
in Chriſto zu verfändigen. Selbſt die Kloͤſter des Mittel⸗ 
alters wurden in den finkern Winteln dev Heibengebiete 
im Glauben aufgebaut, denn ihre erften Bewohner brach. 
ten ta der Regel nichts mit fich, als den froben Glau⸗ 
bensmuth, dem heiligen Gefchäfte des KReiches Gottes 
ihre Tage gu weißen, fich dabey zu bein Niedrigſten zu 
bequemen, und mit fleißiger Hand das Stücklein Brod 
zu getvinnen, das der Leib zu feinem Durchlommen be⸗ 
durfte, Blicken wir in die Miſſions⸗Geſchichte der ver⸗ 
floffenen Jahrhunderte zurück, fo finden wir allenthalben, 
son ihrem erfien Anfange auf Golgatha an, beſtätigt, 
was ein alter Sänger der Kirche Chriſti son ihr geſun⸗ 
gen bat: Ä j 
Die Zünger Jeſu, die vordem 
Auch Glaubenshelden waren, 
Hat man In Armutb wandeln ſeh'n, 
In Trübſal und Gefahren; 
Und de die Welt nicht wiirdig war, 
Der iſt im Elend gangn; 
"Den Fürften über Gottes Schaar | 
Hat man ans Kreuz gehangen. = 


Mit dieſer Glaubensweiſe has der Heiland ſchon mit 
feinen erſten Senbboten den Anfang gemacht; und allen 
ihren Nachfolgern kein beſſerer Lons auf der Erde ver⸗ 


iu | 
‚Weißen. I einer Ger Teytın :.Stunben: feines ::Mmpangs 
mit ihnen fragte Er feine Zünger: „So oft ich ench 
geiandt habe ohne Beutel, ohne Tafche und ohne Schube, 
Habt. ihr auch je Mangel gehabt ?: Sie foracken:-. Nie 
feinen!” (Laub: 22, 35.) Immerhin ift es wahr, dag zu 
ben Lebzeiten. ihres HErrn ihre Ausfendung nur. dem 
Pleinen heimathlichen Judäa -galt, wo fie Freunde und 
Volks genoſſen wieder fanden... Aber gilt. diefer Ausfpruch 
des HErrn nicht eben fo gut non.den großen Miſſtons⸗ 
schen, ‘welche fie nach feinem Tode bis in das Herz des 
Morgen» und Abendlandes unternommen. haben? Auch 
auf diefen weiten und gefahrvollen Wanderungen, die. fie 
ohne Taſche und: Borrath machten; konnte und durfte 
Jeder von ihnen feinem HErrn diefelbe Frage: Habt. ihre 
je Mangel gehabt in meinem Dienfte? mit derſelben Weile 
beantworten: Nie keinen! Allerdings ſetzt uns einer der 
eifrisften Boten Chriſti, der Apoſtel Paulus, feinen Mif- 
fions- Staat anf eine Weife auseinander, die dem fleifch- 
lichen Sinn nicht behagen Tann, mit der aber Doch obige 
Antwort der Zünger wohl sufammenftimmt: „Sie find 
Diener Chrifti, fagt er, im Gegenfa gegen einige, die 
fich Fleiſches rübmen wollten, ich- bins wohl mehr. Ich 
Babe: mehr gearbeitet, ich babe mehr Schläge erlitten, 
ich bin öfter gefangen, -oft in Todesnöthen geweſen. Sch 
bin oft gereifet. Ich bin in Faͤhrlichkeit geweſen auf 
Fluſſen, in Faͤhrlichleit unter Mördern, in Fahrlichkeit 
unter Juden, in Fährlichkeit unter Heiden, in Zäbrlich- 
Seit in den Städten, in Fährlichkeit in der Wüſte, in 
Faͤhrlichleit auf dem Meer, in Fährlichkeit unter falſchen 
Hrüdern. In Mühe und Arbeit, in viel Wachen, in 
Hunger und Durſt, in viel Faften, in Froſt und Blöße. 
©ott und der Vater unfers HEren Jeſu Chrifti, wel- 
cher fen gelobet In Ewigkeit, weiß, daß ich nicht füge.” 
2Cor. 14, 23. fi. 

" : 60 war die Miſſtonsbahn der erſten Herolde Jeſu 
Ehriſti beichaffen, und wenn der Heiland in unfern Tagen 
zu der Schwachheit feiner Knechte fich:.berablich, mund 
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diefe Schmach- und Kreuzesgeſtalt der Miionkhahn auf. 
vielfache Weile milderte, fo hat Er bisher an uns Armen 
mehr getban, als Er uns in feinem Worte für feine 
Nachfolge verheißen hat. Wenn es nun In unfern ernten 
Tagen, die den lebten kampfvollen Durchbruch des Reiches 
Chrifti auf Erden anzubahnen fcheinen, almählig mit der 
evangelifchen Miffionsiache in die früheren Geleiſe der 
Armuth und der Kreusesgeftalt binübersicht, fo ift dieß 
eben keineswegs für Schaden zu achten, wenn wir nur 
dabey im Glauben Chriftum gewinnen und in Ihm er⸗ 
funden werden. 


O daß es dem Geiſte des HErrn gelingen möge, 
dieſem ernſten und lebendigen Glaubensſinn jede Kraft 
unſers kurzen Erdenlebens unterthan zu machen. Darum 
wollen wir immer inbrünſtiger betben, verehrteſte Freunde, 
je mehr in unfern Tagen Alles erſchüttert wird, und den 
Zuſammenſturz droht, was nicht auf den lebendigen Glau⸗ 
ben an das Evangelium Chriſti aufgebauet iſt. 


Mir wollen unter feinem Schuß, 
Den Satan zu vertreiben, 
Und feinem Hohngefchren zum Trutz 
Mit unfern Vätern gläuben. 
Wenn man den Herrn zum Benftand bat, 
Und's Herz voll feiner Freuden, 
So Täft ſich's auch durch feine Gnad’, 
Um Seinetwillen leiden. 





Anhang. 


Benlage Ve J. 


— 


Karaß. 


Bericht aͤber die zweyte Hälfte des 
Jahres 1830. 


(Bon Miffener Lang in Rural.) 


Monat July. Im Laufe dieſes Monats kamen Leute 
aus den Saratomwfchen Kolonien mit der Bitte an Sr. 
Excellenz den Herrn General » Gouverneur , ihnen für 
40-60 Familien Land in diefem Bezirk anzuweiſen, 100- 
für fie bereits fchon voriges Fahr angefucht. Sie wurden 
auch freundlich aufgenommen, fo daß alle Hoffnung da 
it, daß ihrem Wunfche entiprochen wird, fobald fie von 
ihren obeigkeitlichen Behörden gfiltige Entlapicheine erhal⸗ 
ten. Auf diefe Weife würde unfer Dienft am Evangelio 
in diefen Gegenden immer bedeutender, und der Chriften- 
häuflein mehrere in diefen muhamedaniſchen Gebieten, 
von denen aus ein hellerer Schein bes Lichtes des Evan- 
gelis in dieſe Dunfelheiten bineinfchimmerte. Ze mehr 
wir Heidenboten Iebendige Briefe Chriſti aufzuteilen ha⸗ 
ben, Je wirkſamer wird auch unfere Botfchaft werden. 
und fo frene ich mich über derley Erfcheinungen, und 
glaube zuverfichtlich, auch Sie, theure Väter, werden 
uns volle Erlaubniß geben, unfer Licht auch vor ſolchen 
Chriftenlenten fcheinen zu laſſen. 
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Unter unfſern Tartaren hatten tote auch in biefem 
Denats mannigfache Gelegenheit, Zeugniß der Wahrbeit 
absufegen. In der. Henerndte kommen nämlich die Tar- 
taren, ſelbſt von Tochtamiſch, am Kubanfluffe, ber, bier 
anf Taglohn zu aubeiten, welche wir Dann in ihren Frey⸗ 
ftunden beſuchen, oder welche sur Regenzeit zu uns kom⸗ 
men. Beſonders merfwürdig war uns indeſſen die Aeuße⸗ 
rung eines alten Tartaren aus dem Neymann⸗Aul, der 
ng viele Jahre das Eimngelium verfündigen gehört, 
und deß ich auch ufter dem Namen Kurdi fchon öfters 
in meinen Berichten gedachte. „Ich weiß, faate er in 
Diefen Tagen zu und, an wen ich glaube; ich bin alt, 
und febe ber Stunde meines Abichiedes aus diefer Welt 
alle Tage entgegen. Im Tode gibts Teinen beſſern Ge⸗ 
fährten, als Jeſum; da fo uur Er mein Ge- 
fäpete ſeyn, indem kein Anderer in diefee Lage helfen 
kann!“ — Mir forderten ihn nun auf, folche Ueber⸗ 
zengung zu bekennen, und durch die Taufe zu beftätigen. 
Er erlundigte fich dann Über das Weſen der Taufe, und 
wuͤrde fich derſelben gerne untersogen haben, wenn tie 
nicht ein öffentliches Bekenntniß, als nothwendiges Er- 
forderniß der Taufe verlangt hätten. Er mennte, das 
würde ihm in feinen alten Tagen und feinem ganzen Haufe 
ne Unruhe machen; wir wüßten es ja felbit, was der 
ganze Aul hiezu fanen, ja thun würde. Bey feinem Ende 
Tönnte er fchom ein Bekenntniß ablegen. Was wir nun 
ach weiter fiber Die Billigkeit und Nothwendigkeit, fich 
Zein nicht zu ſchämen und Ihn nicht zu verläugnen, 
fagten, — er Hatte noch nicht die Gnade, darum zu 
reden, weiler glaubte. Ach wie groß ift doch die Furcht 
vor den Denfchen, vor welchen ſelbſt fo manche Chriften 
ſich mehr fürchten ald vor Gott! 

Als eine beſondere Bewahrung des HErrn merke ich 
noch an, daß wir auf unſern Ausflügen zu den Tartaren 
durch ein Felſenthal ritten, in welchem einen Tag nach⸗ 
ber. von den Tartaren auf Raub ausgehende Tſcherkeſſen 
entdedt wurden, welche bereits mehrere Pferde geſtoblen 
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batten. Als i Tartaven, . von Koſaken begleitet, ſie 
— wollten, fand. man noch zwey geſchlachtete Och⸗ 
fen; ein Zeichen, daß fie ſich lange im: dieſer Gegend 
aufzuhalten gedachten. Hätte ber HErr uns nicht vor 
ihren Augen in biefem Thale verborgen, fo wäre es ihnen 
leicht möglich geweſen, uns ohne allen Rumer und Ge- 
tümmel entweder fortufchaffen oder zu töbten. ars 
Während der Anweſenheit des Tichen Bruders König; 
De einige Wochen lang dauerte, machten wir auch einen 
Tleinen Ausflug am, die. Kuma, nad nahmen auch ben 
Zoteph (einen beichrten Tartaren) wit. Um nun wieder 
ein aufchauliches Beyſpiel von der ‚Rage unſeres Tarta⸗ 
— zu geben, will ich dieſen Zug etwas wäber k- 


"De 5. Auguſt. Bruder König mit feinem Joſepb, 
mein Schwiegervater mit feinem Sohne, und ih ritten 
nach dem El Mirza⸗Aul, woſelbſt wir gegen Nachmittag 
anfamen, nachdem wir noch da und. dort auf dem Wege 
Hen-mähende Tartaren geiprochen. Ben Kubel-Gulten 
ließen wir zur Erquickung etwas Kalmückenthee bereiten, 
während welcher Zeit wir ung mit etlichen Knaben unter⸗ 
bielten, die fich in des Sultans Kunad Haufe Tammelten. 
Nach eingenommener Erauidung singen wir dann ins 
Dorf, und fanden bald ein fchönes Häuflen Zuhörer. 
Unter deufelben befand fich ein Hadſchi, der ſtießend etliche 
Kapitel Tas, und ſich auch die Erklärung gefallen lieh. 
Sein ordentliches Benehmen hielt auch die Andern im 
Zaum. Sobald er fortaing, begannen beſonders Die jun⸗ 
gen Leute ihren Muthwillen aussulaflen, weiches indeſſen 
Doch noch ein erfreuliches Ende nahm, inden Einer der- 
felben fich recht in De Sache einlich, fo daß bie Unter⸗ 
redung bis an den Abend dauerte, und wir noch etliche 
Traktate austheilten. Kubel Sultan kam nach Kaufe, 
und da er uns erblickte, fo Ind er uns, feiner gewohnten 
Gaſtfreundlichleit gemäß, ein, bey ibm zu übernachten: 
Mit Bruder König, als einem Fremdling, unterhielt er 
Gh lange, bezeugte aber, daß das Recht. der Gaſtfreund⸗ 
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ſchaft ibm nicht erlaube, ſich fo auszubrucken, wie er 
wolle, obgleich ihm Bruder König alle Freyheit gab. 
Den'6. Auguſt. Wir ließen unſere Pferde beym 
Gultan, und empfahlen fie dem Joſepyh an, mit welchem 
der Gultan dam allerley fiber feinen Abfall von der Res 
ligion feiner Bäter fprach, tie er uns nachher erzaͤhlte. 
Gerne hätte ich fein Benchmen ſehen mögen. Bald fun» 
ben wir Qeute zu ſprechen, und. bey EI Mirza hatten wir 
eine lange Interhaltung. Einer .der Haupt- Effendi zog 
fich Daun, als er Feine Antwort ‘geben Tonnte auf bie 
Frage: tie die Sünder. mögen gerettet werden ? Ich 
machte. den. EI Mirza auf das Benehmen ihrer Lehrer 
aufmerffam. Er erklaͤrte fich auch deutlich, ; daß. er 
den Effendis nichts mehr glaube. Aber dabey 
doch immer fein Herz leer, und die Sorgen dieſer Welt 
erſticken jeden Keim der Hoffnung, die etwa feine münd⸗ 
lichen Aeußerungen gaben. — Bon bier gingen wir zur 
Schmiede, wo ſich eine fchöne Anzahl Tartaren geſammelt 
hatte. Wir laſen ein. Kapitel aus dem Briefe an bie 
Rdmer. Da gab es dann, nebft ordentlichen Erklaͤrun⸗ 
gen, auch viel Widerfpruch, jedoch Gelegenbeit,. zu zei⸗ 
gen, daß in Jeſu allein den Dienfchen das Heil gegeben. — 
Bon bier befuchten wir einen alten Mullah. Er. lag auf 
ſeinem Bette, Trank und ſchwach, und feine Augen waren 
dunlel geworden. Doch erfannte er uns an ber Stimme: 
Es waren auch zwey Studenten da, die mit Aufmerk- 
ſamleit das Zeugniß von der Gnade Gottes anbörtens 
ober der alte Mullah fehlief ein vor Schwäche und Ge⸗ 
brechlichteit, denn fonft pflegte er Stunden lang ſith mit 
uns zu unterhalten. Auf dem Hugel vor ſeinem Hauſe 
Tamen wieder ziemlich viel Leute zuſammen, die theils 
ordentlich zuhörten, theils Fragen an und machten. 
Bruder König las etliche Gleichniſſe, die wir ihnen am 
erflären und ans Hera zw Segen fuchten. Und nun sogen 
mir langſam nach unferm Kunack⸗Hauſe zurüd, bie und 
da noch die Begegnenden ermahnend, dem zukünftigen 
Zom zu entrinnen. Unſer Sultan ließ ums cin FöRlich 
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Mahl zubereiten und vorfeßen, dab uns auf deß Tages 
Schwüle ſehr eranidte. And dann machten wir noch 
einen Beſuch in der Nähe mit dem Evangelio in der Hand. 
Den 7. Auguſt. Wir ſchieden von unferm feaund- 
lien Gaſtwirth mit den beſten GSegentwäufchen, auch 
von EI Mirza, den wir noch im Borübergcehen beſuchten, 
und durchzogen nun eilends die übrigen Aule an dee Kuma, 
bie Bruder König auch Tenmen lernen wollte. Im Nan⸗ 
rus⸗Aul hatten wir mit einer Anzahl Leute eine Unter⸗ 
vehung, die fich aber nach und nach ‚auflöste, da die 
Leite ‚einen nach dem Andern daron fchlichen. Im Ze⸗ 
minhli⸗ Aul fuchten wir ben alten rüftigen Mullah auf, 
‚der anfangs, da: wir allein waren, fich vecht erfreulich 
ausſprach. Bald aber — denn fein Haus fteht auf eines 
Anhöhe — erblickten uns die Leute des Dorfes unten am 
Huͤgel, umd es geſellten fich immer mebr Beute gu uns, 
Und da fing der Mullah gleich an, feine Sprache zu an⸗ 
dern. Einer der Anweſenden war ein leichtfertiger Spot⸗ 
ter, dem mußte fein Maul geftopfet werben. Andere hin⸗ 
gegen Fürchteten fich mehr, als daß fe ſich auch nur 
wagten, ordentlich ſich mir uns einzulaſſen. Als fie weg⸗ 
aingen mit der gewöhnlichen mußamedanifchen Menferung: 
Unfere Religion iſt gut fin uns, und die curige für euch! 
ermahnte und bat ich fie in Gottes Namen, ſich ver⸗ 
föhnen zu laſſen mit Gott, und eine folche Religien nicht 
gut zu nennen, die fie nur Ichre, wie fie nach biefem 
Leben, wie fie felbit fagen, bee Sünden Schuld buͤßen, 
welches nichts anders heiße, Denn ewig verdammt twerden, 
denn in der. Hölle fen nicht mehr eine angenehme Ber 
tin Tag bes Heils zu fuchen. 

Und nun sogen wir nach dent Sultan-Aul, wo wir 
unſern chmaligen Kunackbeg (Gaſtwirth) ſehr vermißten. 
Eben rauchten noch einige Haͤuſer, Die ein Raub ber 
Slammen geworden, ohne daß nur im geringfien Anfalt 
zum Löfchen getroffen worden wäre, fo nahe auch Die 
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Dienflag den 10. Auguſt machten Bruder König und 
ich zu Fuße einen Befuch im Neymann- Anl. Bey der 
Mesdſched befuchten wir die Sochteles (muhamedaniſche 
Theologie fudirende Schiller), und ich Tas ihnen bas 
Gleichniß vom Könige, der feinem Sohne Hochzeit machte. 
Dee Mullah wollte die Einladung ins Lächerliche ziehen, 
wurde aber durch das Schwerdt des Geiſtes fo getroffen, 
daß er die Flucht nahm, und dann aus Rache die Andern 
alte nach fick zog. Jahiah Effendi as die Bekehrungs⸗ 
Gefchichte Pauli, aber das Helle Licht des: Evangelii ſah 
er nicht; es beugte Ihn alfo auch nicht, wie Paulum, 
in den Staub. Der alte Kurdi, deſſen ich früher er⸗ 
wähnet, wurbe diekmal ernſt angegriffen, und zu einem 
entfcheidenden Belenntmiß feines vorgegebenen Glaubens 
eemuntert. Er aber wies auf bie Leute, vor deren Zorn 
er fich fürchte: Wirklich fanden auch Laurer vor deſſen 
Thuͤre, bie wohl feinetivegen etwas zu befürchten fchienen, 
und da und dort murmelte es bereits des alten Mannes 
wegen. — Lange Zeit fprachen wie mit einem Manne, 
der arbeitete, und zu dem dann noch viele Knaben ſich 
fammelten, die uns aber zu ftören fuchten, was indeſſen 
doch auch Gelegenheit gab, Manches zu fagen, und ans 
Herz auch biefer Kinder zu legen. Den einem anderh 
Haufe erflärte ich vor vielen Zuhörern einen großen Theil 
dee Bergpredigt, über welche fie große Zufriedenheit be> 
zeugten. — So gehts anf unſerm Zelde voller Todten- 
gebeine! Noch wehet jener Wind nicht, der eine Regung 
machet zum Leben! Würmer nur krümmen fich, wenn 
der Leichnam angetaftet wird; und es bedarf des Lebens⸗ 
baffams, wenn dieſe Todtenluft einen ſelbſt nicht anſtecken, 
kühmen, ja tödten fol. Hüter! it denn dieſe Nacht des 
Todes nicht bald Hin? fo feufzet mein Her; — und Got⸗ 
tes Wort heißer mich, das Vertrauen nicht wegzuwerfen, 
welches dann noch feine große Belohnung haben werde: — 
Schr erfreuten und ermunterten und daher die NRachrich- 
ten aus dem Reiche Gottes ‘und feiner Ausbreitung in 
andern heilen dee Welt, die wir eben in diefen Lagen 
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ma: der Poſt in Empfang nahmen. Im Blick auf die 
muhamedaniſche Welt ſehen wir überall denſelben Kamyf; 
dieſclben Bollwerle, — Verfien vielleicht ausgmommen, 
das wohl: noch am erſten, vom hellen Morgenſtern ge⸗ 
Jeitet, den König des Heiles fuchen und finden dürfte. — 
Das Ite Kapitel der Offenbarung Johannis fcheint mir 
Har das Auffteigen Muhameds und feiner verderblichen, 
heilloſen Lehre anzudeuten. 

Innert Diefen Tagen kam nun auch eine nicht geringe 
Anzahl der Glieder die deutichen Gemeinde in Madfchar, 
den neuen Platz in -unferer Nachbarfchaft zu ſehen, der 
ihnen von der Obrigkeit angewieſen worden. Und ſo fand 
denn Bruder König Gelegenheit, wieder mit den Seini⸗ 
gen nach Madſchar zurückzukehren. Bereits hatte ſich 
auch das furchtbare Gericht Gottes, die Cholera Morbus, 
in unſere Nähe gezogen, als ein Heer des Allmächtigen 
die Menſchen zu belagern und zu ängſten an allen Orten. 
Und Bruder König hatte kaum Madſchar erreicht, als 
mirklich ſchon der Würgengel über. bie nachſten Nachbar- 
Gemeinden fein Hammend Rachichwerdt sog. Merlwürdig 
war mir auf dieſe Kunde das unaufhaltſame Eilen des 
lichen Bruders König, der ſolche Heimfuchung kaum 
Ahnen Tonnte, da fie während feiner Anweſenheit in Karaß 
Doch noch bedeutend ferne von unfern Grenzen war, und 
Deren fo raſches Fortfchreiten, zumal felbft Tälteen Ge⸗ 
genden zu, bisher unbelanne war. Wunderbar wurde cr 
Bingerifien, in den Tagen des Berichtes Gottes in ben 
Riß zu ſteben, wie der Erfolg es bewieſen, und wobl 
auch aus ſeinem laͤngſt über dieſe Zeit Ihnen zugeſandten 
Berichte zu erſehen ſeyn wird. — Noch einige Mal be⸗ 
ſuchte ich die Tartaren, welche bereits, durchdrungen von 
Furcht und Warten dee Dinge, die da kommen ſollten, 
von den Effendis fich Amulets geben lichen, die Plage 
von ihren Häufern abzuwenden. Wir Tündeten ihnen das 
Blut des Lammes an, das am ficherften, das einig vor. 
Gottes Gerichten ſchütze. Noch blieb ihr Herz — 
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Unb fiehe, Bereits war. dieſe Peſtilenz Im Eiuktan - Anl 
eingekehrt, ia fle erreichte von der einen Geite den nabe 
fiegenden Neymann - Aul, und auf der andern Seite die 
Warmbäder — und fo waren auch wir umringt mit Ge- 
Alden des Todes, und eine Gchredenspoft kam auf die 
andere. — Doch, ich will Diele. mir ewig denkwürdigen 
Tage näher beichreiben, zu vlühmen den. Ramen unferes 
Gottes, der unfer Leben vom Verderben errettete, wäß- 
vend Taniende zu. unferer Rechten, und Zehntauſende zu 
umferee Linken fielen, und uns noch dazu krönte mis 
Gnade und Barmherzigkeit. 

..GSonntag den 29. Auguft predigte ich über Luk. 18, 9%: 
som Phariſäer und Zöllner. Ich zeigte, wie Iſrael im 
Beiten des Gerichtes hinauf ging in ben Tempel au bethen, 
oder auch in der Ferne fein Antlitz dahin wandte, und 
errettet ward, um deßwillen, den ber Tempel vorbüdete, 
als die offenbarende Herrlichkeit Gottes in Gnade und 
Wahrheit; lehrte auch an diefem Beyſpiel, wie der buß⸗ 
fertige Slinder gerechtfertigt hinabgehe, wenn der Selbſt⸗ 
gerechte der Sünde Gold tragen muß. Es war Klarheit 
gegeben, bie einzig gültige Gerechtigkeit in feinem Blut 
Darsuftelen, das Blut der Beiprengung, vor dem auch 
der Würgengel: in Egypten vorüberging. Es war dieß 
ein Tag des Gegend, denn das Wort fand Eingang in 
den erichütterten Herzen. Möge doch das Wort Gottes 
ausrichten, was fein swenfchneidig Schwerdt des Rack 
Engels vermag! fo flebte ich in meinem Geiſt. 

Montag den 30. — Sonntag den 5. September 
Ich forderte die Gemeinde auf zu einer gemeinfchaftlichen 
Betbftunde, als einem bußfertigen Hinaufgeben in ben 
Tempel. Bereits war da und dort fchom dieſer oder 
jener unwohl, und ein Schaufpieler, der fich in unfere 
Kolonie geflüchtet hatte, Ing wirklich hoffnungslos an - 
dieſer Krankheit darnieder. Sch ſelbſt war fo ſchwach 
und ohnmaͤchtig, daß ich bereits dem Gchullchrer dem 
Auftrag gab, die erfie Bethſtunde zu halten. Als aber 
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die Glocke lautete, hatte ich Beine Ruhe mehr zu Kaufe; 
ich wankte zur Kirche, und bethete ein brünſtig Gebeth 
fuͤr unſere Erldſung, für Vergebung unſerer Sünden. 
Es wurde mir leichter; doch die ganze Woche hatte ich 
einen ſchweren Kampf in meinem Junern, und tägliche 
Anfälle von 1lebelteiten, welche die gewöhnlichen Vor⸗ 
boten dieſer Krankheit find. Im Kap. 8 an die Römer 
fand ich Troft, Zuverficht und Stärke, auch Andere auf 
zurichten,, denen die Hände finten und die Knie laß wer⸗ 
den wollten. Ach, was ift doch der Menſch, wenn der 
Herr feinen Finger gegen ihn aufhebt! Ach, fen doch 
Du nur nicht fehretlich, mein HErr und mein Gott! 
flebe in den Riß in der Kraft deines verfühnenden Blutes 
für deine armen Menſchenkinder. Dein Blut redet ja 
beffere Dinge, denn Abels Blur. Römer S. und Pf. 91. 
find die Gottesworte, an die ich und mein Haus fich 
halten, mit denen wie leben oder ſterben wollen. Auch 
für Madfchar flehten wir, wie auch für die Gemeinden 
am Kur, überhaupt aber auch fiir alle, ale Menſchen, 
Die dieß Gericht erreiche hatte. Denn ach, wie Viele 
And, die weder rechts noch links wiſſen! und wie ſchreck⸗ 
fich für Frevler, in die Hände des lebendigen Gottes au 
fallen! — Meine Gemeinde am Tage des HErrn in 
diefer Zeit noch benfammen. zu fehen, war ſchon ein 
bergerbebender Gegenftand und Beweis dei Huld 'unfers 
Gottes, die mir den Diund öffnete, zum Lobe feines Na⸗ 
mens und zum fernern Vertrauen aufsumuntern. Und 
biezu gab mir auch der Text, Markus 8, 34. folgende An⸗ 
leitung. Der HErr bat uns ja wohl auch befonders ge- 
nommen, und fpricht eine Sprache, die auch Taube ver- 
nehmen; aber feine Gedanken find ia Heil und Leben 
und Side! 

Auch von Gruflen bee Fam ſchwere Botichaft fiber 
die Gericht Gottes, das in jenen Gegenden noch fürdh- 
terlicher dabinraffen fol, als diesſeits des Gebirge, wie⸗ 
wohl in Aftrachan fchon zu Tauſenden dahingekiffen find. 
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NMNMeortag den 6. Gestember.. Dieiw Eidwiegermater 
befuchte das Reymann⸗Aul, Das bereits tagtäglich Opfer 
diefed Berichtes Gottes begräbt. Die armen Zartaren 
beucheln Gottergebenbeit und Bereitwilligkeit zu ſterben, 
während fie in Furcht Des Todes Kucchte defien find, ber 
des Todes Bewalt bat. Das ganıe Dorf fammelte ſich 
wor. ihren Berbhäufern, umd fchlachtet Söbnopfer, und " 
wirft die Tabakspfeifen weg. Mein Schtwiegernater be⸗ 
deutete ihnen ernſtlich, daß fie mit ihren vermeynten 
Dpfern das einzig gültige Opfer Chriſti verfchmähen, 
deſſen Blut allein fie reinigen Tönne von allen- Sünden, 
umd bot ihnen, nebſt dem Worte der Verföhnung , die von 
dem Arste für diefe Krankheit vorgeichriebenen Mittel am, 
welche beyde fie einfiweilen noch verachteten, darauf be⸗ 
flehend, daß fie mit Gottes Wegen zufrieden ſeyen. Indeß 
laͤßt doch Mancher, bey allem Trotzen, auch fein vergage 
te8 Herz offenbar werden; und da bofte ich, daß Gottes 
Wort, in dieſer Heimfuchung gepredigt, doch manches 
Herz erfehüttern werde. Ich aber bin fo fchwach, daß 
sch kaum nach meinem Heerdlein ſehen Tann. Defto mehe 
flche ich zu dem Gott aller Gnade, der bisher fo mächtig 
durchgeholfen, und halte mich an das Blut, das Barm⸗ 
herzigkeit für alle Sünder, auch die Tartaren, fchrent; 
und boffe ganz auf die Gnade unfers HErrn Zee 
Chriſti, die fich an und Armen verherrlichen wird, 
zu einem Zeugniß, daß Cr feinen gnadenreichen 
Namen unter uns wohnen hat. 


.  Dienftag den 7. September. Immer mebhr erhellt 
fich mein Glaube, je mehr ich Ihn aus feinem Worte, 
auf das diefe Anfechtung merken Ichret, Tennen lerne, 
wie. Er ift, und mar, und ſeyn wird ewig derfelbe. 
Der Bibel - Gott, das fen mein Herr und mein Gott! 
Sch wit mich hüten al mein Lebenlang vor den Götzen, 
die der Geiſt unferer Zeit machst und aufrichtet neben 
und anſtatt Gottes. — 
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mittwoch den 3. Geptenker Eine Botſchaft der 
Niederlage von Hunderten unſerer Mitmenfchen verdrängt 
die andere. Die Tartaren find bereits mürbe geworden, 
umd erftaunen, daß ben uns noch Fein Todesfall fich er⸗ 
tignet, ja manche derfelben tollen darauf Acht haben, 
was wir für einen Bott haben, ob Er uns er- 
retten könne von ſolchem VBerderben, und bitten 
jetzt meinen Schwiegervater dringend, ſie doch 
alle Tage zu beſuchen. Ueberhaupt ſind wir ein Wun⸗ 
der in den Augen der ganzen Gegend, und Tag und Nacht 
nehmen Vornehme und Geringe ihre Zuflucht ben uns. 
Ein DOffisier, der uns gemeinfchaftlich bethen gehört, 
mennte, „das wäre die ſicherſte QDuarantaine.” 
und fo glaube ich, der HErr werde feinen Ramen unb 
fein Wort, bie reichlich unter uns wohnen, verberrlichen 
in dieſer Zeit des Unglaubens und der Läfterung. 

Den 17. September. Ach fand heute ben unſerer 
Morgenandacht großen Troft in Gottes theurem, werthem 
Korte, welches mich den ganzen Tag munter erhielt, fo 
daß auch's Gebeine fröhlich und dankbar nach den andern 
Kranten eilte. 

Montag den 20. September. Wieder cin Tag mäch- 
tiger Erfchütterun. in Diann diefer Gemeinde, der 
fich irren ließ, und mennte, auch in diefer ernften Zeit 
der SHeimfuchung Gott zu fpotten, wurde von biefer 
Krankheit befallen. Es war ba Feine Rettung mehr, er 
fühlte es, daß er ein Mann des Todes fey, nahm daher 
auch Feine Medizin an, da felbige ihm doch bey einem 
frühern Anfall diefer Krankheit geholfen. In Zeit von 
24 Stunden war er eine Leiche. Sch bethete mit ihm, 
und hatte die Gnade, getroft ihm die Schächersgnade 
anzubieten, und ihn zu ermahnen und zu bitten, dem 
Heiland, dem er in diefer Welt fo wenig Ehre gegeben, 
nun am Rande des Grabes es zuzutrauen, daß Er ihn 
wie einen Brand aus dem Feuer errette. Er bejabete, 
mit dem Haupte fich neigend, meine Bitte. — Auch ein 
Kind wurde von diefer Krankheit ſehr ernftlich befallen, 
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und die fihon .ermähnte Kranke war heute ſehr ſchwach, 
und zwey andere Frauen hatten einen Heinen Anfall. — 
Herr, ziehe deine Hand nicht ab von uns, daß wir nicht 
serderben. Deine Gerichte find gerecht, aber wir appeb 
liren an die Gnade unfers HErrn Jeſu Chriſti. 

Dienftag den 21. September. In ber Nacht wurde 
ich zu dem Sterbenden gerufen, und fand ihn bereits 
iprachlos; und fo betbete ich noch für ihn, worauf exe 
bald verfchied. Auch ein Kind farb. Andere wurden 
jehr ſchwach. Beerdigte dann Nachmittags den Geſtor⸗ 
benen, und bielt eine ernfte Leichenrede und Bethſtunde 
auf dem Gottesacker. Kaum waren wir nach Haufe ge⸗ 
kehrt, fo ftarb auch die kranke Frau. Und nun haben 
wir zwey Familien, deren Waiſen zu verforgen find. 

Den 24, September. Kaum hatte fich die ſchwere 
Hand Gottes etwas. zurückgezogen, ſiehe, fo murden 2 
unſerer Soldaten nicht weit von der Colonie von Tſcher⸗ 
Tchen zerhauen. Ich mußte fie, ba Fein ruſſtſcher Geiſt 
Sicher in der Nähe war, begraben. Welch eine Zeit! 
Aber ich ſchaue auf Dich um fo getrofter, als Du uns 
beſchũtzteſt vor den unfichtbaren Pfeilen, die am Mittage, 
fo wie Mitternachts auf uns zuſlogen. HErr, Du bift 
unſere Zuflucht für und für! 

Den 30. September. So floß dieſer Dionas bin uns» 
tee Furcht nnd Hoffnung; aber ach, unter wie vielen 
Erfahrungen der Gnade Gottes! Es war ein großer, 
nnvergeflicher Monat, der gewiß feine Frucht bringet 
für die Ewigkeit. 

Oktober. Da die Cholera nun aus unfern Grenzen 
gersichen, und hiemit der Todesenges fen furchtbar biin- 
Tend Schwerdt der Gerechtigkeit von und gewendet, fingen 
wir. an, wieder freyer zu athmen, und ums wieder um⸗ 
zufehen auf den Jammerſtaͤtten, befonders nach dem 
Ueberreſt unferer Tartaren. Auch mein Schwiegervater 
wurde, da die Krankheit am flärkften wiltbete, von dem 
Tartaren gefchieden, indem ihre Grenzen durch Koſalen⸗ 
Wachen von andern abgefondert, und der Umgang mit 
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Ben auf diefe Weiſe abgeichnitten ward. Groß iſt Die 
dee Opfer, die in diefem Berichte gefallen find. 
Auch der Sultan derfelben wurde dahingerafit; und weit 
und breit ertönt das Klagelied der Wittwen und Waiſen, 
denen ihre irdifchen Stüben gefallen. Schauderhaft — 
darum babe ich nähere Beichreibung übergangen, und 
meinem bedrängten Herzen durch Seufzer Luft gemacht — 
fehauderhaft find die Gerüchte des Hergangs dieles gött⸗ 
fichen Berichtes. Doc) grofimüthig und innig theilnch- 
mend ſtreckt der edle Landesvater dieſes Reiches feine Arme 
aus nach den DVerlaffenen, ihre Tihränen zu trocknen, — 
und im ganzen Reiche werden Anftalten getroffen, fo weit 
menfchliche Borficht und Hilfe vermag, der Noth zu 
ſteuern. Ya, bee hochhersige Monarch eilte ſelbſt nach 
Moskau, feine Unterthanen in Defer Zeit der Roth auf⸗ 
zurichten, und die Anftalten ſelbſt zu befichtigen,, die er 
sur Linderung des Elendes zu verordnen gerubte. Möge 
der HErr feine fo wohlgemeynten Abfichten fürdern und 
feguen! Uebrigens fprechen hievon bie Tagesblätter deut- 
lich, und ich blicke gerne hinauf zum Throne der Gnade, 
von wo aus die rechte Hlilfe kommt, wie wir erfahren 
und rühmen. Mögen es alle, alle die Länderfireden er⸗ 
kennen und bekennen, daß es der HErr if, der regieret 
im Himmel und auf Erden, und fagen: „Ja, HErr 
Bott! Allmächtiger! wahrhaftig und gerecht find deine 
Berichte!” Mögen die Menfchen, denen heiß ward vor 
großer Hitze, aufhören zu Tätern den Namen Gottes, der 
Macht har über diefe Plagen; und Buße thun, und Ihm 
bie Ehre geben! Aber, aber! — tie oft beißt es: „Und 
die Dienfchen Täfterten Gott über biefer Plage.” Wer 
aber Ohren bat, zu hören, der höre! — Die Wächter 
anf Zions Diauern dürfen nun nicht ſchweigen, poſaunen 
müſſen fie, bis Zericho gefallen! ge it Geduld und 
Glaube der Heiligen nöthig! Er feget feine Tenne! 
Die Spren zerfliegt im Brauſen ſeines Windes! Es ber 
darf eines perſoͤnlichen Glaubens, 
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Seoo vide Tartaren find dabingeſtorben, aber die albe 
Schlange, die Evam verfühete mit ihrer Schallheit, und 
ſprach: „ Sollte Gott das geſagt haben ??. ift noch nicht 
todt — fie fagen: eure. vorher beitimmte Stande if 
chen noch nicht gelommen, fonft wäret ihr geftorben, tie 
wir! — Doc Manche verfummen, und. Dianche fagen: 
Das bat der Herr, ener Gott, gethan. 

Recht wohl that es meinem Herzen, bey Gelegenheit 
bes Jahrmarktes den Bruder König und den größten 
Theil feiner Gemeinde zu ſehen. Welch ein Willlommen 
diefer beyden, fo mächtig geretieten Heerdlein und ihrer 
Hirten! — Unter freyem Himmel und vor allem Boll 
dankſagten wir gemeinichaftlich unferm Gott und Heiland, 
der unfer Leben vom Verderben errettet, und fo ausge⸗ 
zeichnet uns gefrönet hatte mit Gnade und Barmherzig⸗ 
feit; und riefen Ihn an, uns nun bie Gnade zu ver- 
leihen, uns gemeinfchaftlich auszuzeichnen im Loben und 
Vreiſen feines herrlichen Namens durch ein Leben des 
Blaubens an Ihn, den Sohn Gottes. Und das thaten 
wir, fo oft wir Morgens und Abends beyfammen waren. 
Es mar eine Seftfreude, einander, wie Auferftandene vom 
den Todten, zu begrüßen, und zu ersäblen die Wunder 
und Thaten Gottes. Möge folche gemeinichaftliche Er» 
fahrung uns gemeinichaftlich verbinden in Ihm, unferm 
mächtigen Erlöfer, zum Preiſe feines herrlichen Namens! 
Bouft war auf dem Jahrmarkt menig wahrzunehmen von 
den Wirkungen, die folche Heimfuchung Gottes auf das 
Volk Hätte machen follen. Es tobte im aewähnlichen 
Reichtfinn Alles, und lebte unbeforgt ,. wie bie Welt vor 
Kr Sündflurh und Sodoms Leute vor deſſen Zerftörung. 
Nach herzlichem Abſchied zogen wir endlich ein Jeder 
feine. Straße, reichlich erquickt und geſtärkt in unferm 
gegenfeitigen Glauben. 

Sch berief num meine Gemeinde zuſammen, um uns 
miteinander zu beiprechen, weich cin Denkmal wir auf 
vichten follten zum Andenken diefer erfabrnen großen Gr- 
loſung. Wie kamen nach berslicher Unterredung darin 


überein, umfere bisherigen Bethſtunden in eins Beth⸗, 
Miſſtons⸗ und Singſtunde zu verwandeln. Auch ſchlug 
4 den Eltern vor, wenn fich unter ihren erivachienen 
Kindern ſolche finden fokten, die Trich hätten, die großen 
Thaten Gottes gelegentlich, ale gemäß dem Tanigliche 
priefterlichen Gefchlecht, auch in der Tartarenzunge zu 
verfündigen, ich bereit fen, folchen. Unterricht in dieſer 
Gprache zu ertheilen. Daben legte ich ihnen den Wunſch 
unferer Gefelfchaft and Herz, wie er im voriährigen 
Sabresbericht nusgefprochen und als eigentliche Abſicht 
angegeben ift, warum fie den deutichen Gemeinden Pre⸗ 
Diger des Evangeliums fenden. Gebe der HErr, daß 
dieſe Hindeutung auf ihre Chriftenpflicht reiche Frucht 
bringen möge, als welche nicht ausbleiben darf, und ber 
fonders in unfern Tagen wichtig werden dürfte. Zugleich 
eemunterte ich auch su häuslichen und zwar berslichen 
Andachten, und legte jedem Vater fein Hausprieſteramt 
ans Herz, das fo fchön in der Patriarchenwelt geführet 
worden, und fo viel Segen und Verbeißung hat. 
Ueberſetzte auch die 40 arabiſchen Koranftellen in die 
tartarifche Sprache, welche die Brüder in Schuſchi mix 
zuſandten, um fie als Zeugnifle des Korans dem Beh 
vorzulegen, daß Muhamed zur Beftätigung feines Apoſtel⸗ 
Amts Feine Wunder gethan, und feine Lehren fich ſelbſt 
und dem Worte Gottes tiderfprechen, auch er von ſich 
bekannt habe, dafi er ein Sünder ſey. Deiner Meyuung 
nach kann mit folchen Worten des Sorans den Effendis 
vor dem Volk oft der Mund geftonfer, und das Boll 
namentlich aufmerkfam gemacht werden auf die Vorzüge 
Chriſti und feines Evangeliums vor Muhamed und feinem 
Koran. Ztvar achte ich folche Beweiſe nur dann anwend⸗ 
Bar, wenn fie der Predigt des Evangeliums nicht mehr 
Gehör geben wollen. Ich babe auch bereits da und- dert 
Bebrauch davon gemacht, das Lehrer und Bolt in Er- 
ſtaunen febte. Solche und äbnliche Stellen dürften auch 
als ein Traftätchen in arabifcher und tartarifcher Sprache 
in einer Schule mit Nuben gebraucht: werden, indem: Die 


Kinder fo frfipzeittg üben manche dem Koran geraden 
widerfprechende Tradition belehrt werben Tönnten, zumal 
fie ſich auf Ueberlieferung oft noch mehr, als auf den 
Koran felbft berufen, und auch mehr damit, als mit dem 
Koran bekannt find. Jabiah Effendi veriprach mir an⸗ 
fangs, diefe Ueberſetzung zu revidiren und absufchreiben; 
da er aber feine Tendenz, merkte, ichien er fich vor diefem 
Geſchaͤft zu fürchten. Er mennte, ich gebe bloß dem buch⸗ 
Rläblichen, nicht aber zugleich auch den tiefern, myſtiſchen 
und vielfachen Sinn der Stellen in meiner Ueberſetzung 
an. ch ertlärte ihm, daß ein Ueberſetzer fich nicht in 
die verichtedenen Meynungen einzulafien, fondern den näch- 
fen Stun der Worte aufsufafien habe. Indeſſen rauben 
fie vor dem Volt ſolchen Ueberſetzungen mit derley Ein⸗ 
wendumgen doch. viele Kraft. 

Tſcherkeſſiſche Ueberfälle waren auch im Laufe dieſes 
Monats, und zwar ſo, daß wir uns auf unſern Ausflügen 
zu den Tartaren gefährdet ſahen, und ſelbige daher gang 
auf unfere nächſte Nachbarichaft einfchräuften. Während 
gegen 1000 Pferde des Sultans, und bie und da zu Hun⸗ 
derten von ticherfeffiichen Raͤnbern weggetrieben worden, 
blieben wir dießmal gnädig verfchont. Auch fehlte «6 
wicht an eimgelnen Mordthaten, die fie an der Kuma, in 
der Nähe von Georgiewsk verlibten, während unfere Leute 
durch Me ſchützende Hand des HErrn da und dort folchem 
Unfall entgingen. Dagegen hatten wir Anfechtungen 
anderer Art, wenn auch nicht von Seite ber Tſcher⸗ 
Sehen. Und da ſelbige aus unferer Mitte herrühren, 
fo find fie deſto empfindlicher. Moge doch einmal dem 
armen Karaß die Stunde feiner Rettung ſchlagen, fo daß 
es entweder zu feiner weiprlinglichen Beftimmung gelangt, 
oder in das verbeifiene Friedensthal verwandelt wird. 
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. Reife des Miſſionars Saremba in die rußiſch türkiſchen 
Provinzen am Eupbrat, vom April bis July 1830. 


Am erften April langte ich mit meinem Begleiter, Mirſa 
Faruch, in Bomri, einer alteır der türfiichen Grenze 
nabe gelegenen Stadt, an. Sleich am. andern Tage 
machten uns einige armeniiche Prieſter einen Beinch, bey 
denen ich Gutmüthigleit und Verftändigfeit antraf. Einer 
derſelben ſcheint die afte Schriftfprache ordentlich zu ver 
fieben, und im Unterrichte Anderer fleißig zu ſeyn. Zu 
meinee Freude offenbart fich ein Eifer In ihnen, in Den 
gebrachten Büchern zu leſen und davon zu kaufen. Auch 
Die armenifche Vulgair⸗Ueberſetzung, die ich ihnen zeigte, 
haben fie nicht ohne Theilnahme angeblidt. Die bier 
twohnenden Armenier haben fich meift von Kars ber hier 
angefichelt, und ihrer find gegenwärtig an 200 Häufere 
bier. Ich befuchte mit Mirfa Faruch auch den Bazar 
( Marktplatz), wo aber wegen der’ vielen Trinklammern 
für die Rufen, für die Bibelverbreitung nichts zu thun 
war. Als Granzort finder fich Hier eine ziemlich Marke 
Garniſon. Wir befuchten auch das Tartarendorf, das cin 
Stadtviertel bildet, und etwa 4100 Tartarenhänfer in Ach 
faßt, welche durchgängig von Gchliten bewohnt find. 
Wir Tonnten hier nur wenige unferer chriftlichen Schrif⸗ 
ten abſetzen. Abends befuchte unfer Faruch die armentiche 
Kirche, wo einer dee Prieſter über die Bußpredigt Zo⸗ 
hannis des Täufers zu den Leuten redete, und viel bon 
Gregor, dem Erxleuchter, der zuerſt das Chriſtenthum in 
Armenien pflanzte, einmifchte, 
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Am Stem April vitten wir in das grofe Dorf Ka- 
rakiliſſa, wo wir die Muttee und die Geſchwiſter unfers 
lieben Tirazzu Moſes antrafen. Zur Mittagskirche kamen 
viele Leute; aber ſteht man fo da in ihrer Mitte, fo iſt's, 
als fände man auf Ruinen fchöner alter Gebäude, fo ift 
Alles geiftlos geworden. Was mir heute befonders aufs 
Herr fiel, iſt der Umſtand, daß auch in, der armenifchen 
Kirche der Sinn, und eben darum die Bedeutſamkeit fo 
mancher ebriwürdigen Gebräuche fichtbar verloren gegan« 
gen, und nur eine äußere Gebehrde davon übrig geblieben 
if. Doch hat die Geſammtheit der Tirchlichen Verrich⸗ 
tungen einen gewiſſen - fenerlichen Eindruck auf mich ge- 
macht. Auch 30 Häuſer Fatholiichee Armenier find bier 
anzutreffen, welche Kirche und Glocken Haben. 
Anm aten kehrten wir. noch einmal nach Gomei zurück, 
.. nm dort einen weitern Verſuch für die Verbreitung des 
Wortes Gottes zu machen. In der armeniichen Kirche, - 
Die ich befuchte, war mir die Beweglichkeit und Lebendige 
Feit interchiant, "indem fie während der Predigt alle Em- 
iindungen, welche bie Rede in ihnen erweckte, durch 
Ansrufungen und Seufzer ausdrüdten, fo daß es laut, 
obgleich rührend, daben zuging, und das Ganze mehr 
einer Kirchen-Ritanen als einer Predigt gleich fab. Dem 
Prieſter merkte man es an, daß das Predigen ihm nichts 
Ungewohntes tft; auch genießt er viel Anfchen in der 
armeniſchen Gemeinde. Da er hier eine Schule zu er⸗ 
baum gedenkt, fo erfuchte er mich, dag ihm armeniiche 
Bücher aus Schufcha zum Gebrauch derfelben zugeiendet 
werden möchten. Mit dem Verkauf armenifcher Neuer 
Teftamente mußte ich bald inne halten, um für meine 
übrige Reife noch einen Vorrath derfelben bey mir zu 
behalten, und ich veriprach daher, fie ihnen bald von 
Schuſcha aus kommen zu laſſen. Allein ich hatte große 
Mühe, meinen Borfab durchzuführen, da gar Viele immer 
wieder und wieder famen, um Bücher zu Taufen, wobey 
ich mie nicht: verbehlen konnte, daß in folchen Dingen oft 
an der Benützung des Augenblicks Alles gelegen ift. 
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Soo derließen wir Oomri, und kamen dicht am Ufer 
des Granzfluſſes Arpatichan nach 2 Stunden in ein ar⸗ 
menifches Dorf, wo auch 20 griechifche Familien wob⸗ 
nen. Man geht mit dem Plane um, die Griechen vom 
Karfer- und Erzerumer- Gebiete an einem Orte in Gru- 
finien anzufiedeln, indeß ſich die Griechen der obern Ge⸗ 
genden nach der Krimm au begeben gedenken, und es 
wäre gut, wenn immer ein Vorrath nengriechiicher Bi⸗ 
bein und Teftamente in unfern Händen läge, um überall; 
wo es Noth thur, diefes arme Volk mit dem orte 
Gottes zu verfehen. 

Bon bier fchritten wir über die Grenze, wo ich die 
rußtichen Grenzwachen mit chrifktlichen Büchlein erfreute, 
und bald trafen wir auf das erfte türliſche Dorf, Bafch- 
Schuragel, das von lauter Armeniern bewohnt if. Von 
bier führte uns der Weg über den Karsfluß binliber, 
und von jetzt an fah Alles anders aus und erfchien uns 
nen. Bott fen Dank für die völlige Sicherheit, mit der 
man nun in Diefen Gegenden reiten Tann. Da und dort 
fand ich Gelegenheit, eine Schrift in armenifcher oder 
rußiſcher Sprache zurückzulaſſen. 

April 6. Heute hatten wir viel Schnee. Der Weg 
führte und durch zwey Dörfer. In der Ferne erblickten 
wir den hohen Ararat, den die Muhamedaner Agıy-Dag 
nennen. Die Befchreibung, welche Morier in feiner Reife 
durch Perfien von ihm macht, ſchien mir fehr richtig. 
Ich erzäblte meinem Mirſa Faruch die Empfindungen, 
die der ſelige Martyn hatte, als er ſich auf perſtſchem 
Boden dieſem Berge näherte. Als wir bald darauf dene 
Kloſter Kofcha- Wanf näher kamen, fahen wir die Trum⸗ 
mer der alten Töniglichen Reſidenzſtadt Ani nicht weit 
som Wege liegen, Tonnten aber wegen des Schnees nicht 
au denfelbigen kommen. Das Klofter ift ein alter großer 
Bau, der nunmehr, wie man ung fagte, bald 900 Sabre 
ſtehen fol. Der armenifche Erzbiſchof war abweſend, 
und nur ein paar Mönche Tauften uns ein armenliches 
Reues Teflament ab. Ueberall in dieſer Gegend fanden 
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wir, daß im dieſer Faſtenzeit von den Armeniern bie 
Kirche fleißig befucht wird. Obgleich uns manche neue 
Worte im Tärkifchen zu lernen vorkommen, fo verfichen 
wir doch die Leute, und fie und. Bon unſern Büchlein 
wollte in dem türkiichen Dorfe Sabatom Niemand etwas 
wiften. Bon hier führte uns deu Weg nach Kars, wo 
wir am Iten anfamen, und und bis zum 24ften aufbielten. 

Sn Kars haben wir etliche Deutfche und namentlich 
Liefländer angetröften. Der Befehlshaber diefer Provinz 
iſt ein folcher, und bat uns fo wie der Oberarst viel 
Freundlichkeit erwieſen. Manchem unter biefen Deutichen 
mar eine Gabe aus meinem Bücher⸗Vorrathe willkom⸗ 
men, An dem armenifchen Erzbifchof fanden wir einen 
verftändigen und allgemein geachteten Greifen. In feiner 
Stadtgemeinde, die aus 600 Familien beſteht, berrichte 
viel Niedergeſchlagenbeit, indem fie daran waren, mit 
dem nahen Wegmarfch der rußiſchen Truppen gleichfalls 
das türkiſche Gebiet zu verlafien. Des Leſens tft unter 
ihnen im AAgemeinen wenig, und der Schulunterricht 
noch weit zurück; jedoch mag der Mangel an Eifer für 
Anfchaffung von unfern Blichern der wehmüthigen Stim⸗ 
mung susufchreiben ſeyn, in welche fle ihre Auswanderung 
verſetzte. Ihre Kirche it Fein, und doch find 48 Priefter 
ben derſelben angeftellt, von denen nur Einer mit dem 
ugendunterrichte Ach abgibt. Der Ersbiichof hat 20 
Exemplare unferer armenifchen Sprachlehre beſtellt. Das 
Keherfeten der heiligen Schriften in die Vollsſprache 
leuchtet ihnen nicht ganz ein, indeß bezeugen fie doch 
Intereſſe an der Sache. Die hiefige armenliche Mundart 
bat zwar Unterſchiede von der des Karabaghs, doch wer⸗ 
den umfere vulgair-armenifchen Schriften überall auf dem 
ganzen Weq verftanden. Wohl dürfte die Pariſer vulgair⸗ 
armenifche Ueberſetzung des Neuen Teftamentes bier Abſatz 
finden. Sch fenerte mit den biefigen Armeniern die Nacht 
von dem grünen Donnerftag auf den Charfrentag. Die 
Leldensgefchichte dead HErrn wird in derfelben verleſen, 
und bey den Werten: Er neigte das Haupt und verichich, 
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fügt bie Gemeinde mit Gefaͤngen ein. IA erinnerte urich 
dabey an den ähnlichen liturgiſchen Gebrauch der Brüder⸗ 
gemeinde. Auch in der rußiſchen Kirche ward hier am 
grünen Dennerftag Abend die ganze Leidensgeichichte vor 
gelefen. 5 ; 
Mehrere hieſige Armenier baten mich um türkiiche 
Bücher, um mit denielben unter die Muhamedaner zu 
sehen, und ſich mir ihnen über ihren Inhalt zu unter- 
beiten. Einer kaufte fogar eine türfiiche Bibel und cin 
Neues Teftament für diefen Zweck; Auch -teafen wir bey 
einem andern Armenier mehrere Türken an, mit benen 
es manches zu reden gab, und welche für die Wahrbeit 
nicht umsugänglich wären, wenn ihr früherer Unterricht 
derſelben nicht fo ganz im Wege ftünde. Im Hanfe eines 
rürtifchen Heren fanden wir böflichen Ompfang, und wir 
boten ibm unfere Buͤcher an. Diefer lieh einen Effendi 
zu ſich rufen, der die Bücher umterfuchen,, und feine 
Meynung über diefelben jagen folte. Seine Behauptung 
war: Wir Türfen brauchen diefe Bücher nicht; beun fie 
haben Feine Gültigkeit mehr; und was gut an ihnen ik) 
ſteht in unferem Koran. Ich machte ihm die Bemerkung, 
daß die wichtige Lehre von einem gefreusigten Welthei⸗ 
ande und feiner Erläfung, deren ihre Seelen bebürfen, 
nicht in ihrem Koran ſtehe, und nur aus der Bibel 
gelernt werden Fönne Am Ende nöthigten fie mich, 
ihnen die Aechtheit unferer bibliichen Schriften darzuthun, 
und die Gründe auseinander zu feben, warum wir den 
Koran fir ein falfched Buch Halten. Als fie nich um 
bie Gottheit Chriſti fragten, erflärte ich ihnen: Dieſer 
Punkt fen ihnen noch zu ſchwer, fie follen ſich zuerſt als 
Sünder und Ihn als Erföfer Tennen lernen, fo wärben 
fie auch die Lehre von dev Bottbeit Chriſti faffen. 

Ich muß bemerfen, daß vor etlichen Jahren ſchon von 
Tiflis aus perfifche Neue Teftamente an Die biefigen Turken 
gerendet wurden, daß diefe aber, wie ich vermehme, vom 
denfelben theils an die Armenier abgegeben, theils eh * 
Sultans Befehl eingezogen und vertilgt worden find. .- 
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Am 24. April reisten wir Son Kars ab, uud ſchlu⸗ 
en den Weg nach Erzserum ein. In dem Dorfe Bengli⸗ 
Ahmud, wo wir zuerft übernachteten, wohnen viele ar 
meniſche Epriften, und auch manche Griechen, welche zu 
” gleicher Zeit in ihrer Kirche, die Einen an diefem Ende; 
Die Audern am andern ihren Gottesdienſt zu halten pfle⸗ 
gen. Mira Faruch, der ihm am Wbend beywohnte, 
rühmte fehr den Anſtand des griechiichen Prieſters. Nach 
der Kirche Tamen die Prieſter und einige recht - liche 
Dialonen in unfer Quartier. Schon früher harten fie 
von dem Büchervorrathe, den unfer Archidiakon Parſegh 
dem SKarfergebiete zugeführt hatte, mit feltenem Eifer 
Bücher gelauft, und Tauften auch jebt toieder von min, 
Auch zum unentgeldlichen Vertbeilen lieh ich ihnen eine 
Anzahl armeniicher Traltate zurüd, Der Weg führte 
uns von bier durch vielen Schnee hindurch, der immer 
höher wurde, je mehr wir uns Erzerum näherten. Die 
Reiſe war muhevoll, und oft mußte unfern Pferden im 


* Gehen durch Menfchen gebolfen werden, und Menſchen 


: und Pferde ſanken bey jedem Schritt tief in den Schnee 
hinein. In dem Dorfe Mabdfchengert, wo Armenier und 
Türken unter einander wohnen, quartiete man uns in ein 
muhamedaniſches Haus ein, in welchem wir etliche für 
De Wahrheit offene Gemüther antrafen. Aber der Effendi 
des Orts wollte von unfern Büchern nichts wiſſen. Der 
arımenifche Prieſter war ein gemürblicher Mann, der 
zwar nicht viel Einſicht hatte, mit dem ſichs aber doch 
veden lieh, Er rühmte und Die Linterrichtsweife in den 
Schulen zu Ergerum, mo der altarmeniſche Bibeltegt non 
den Schülern in die Volksſprache übergetragen werde 
Er brachte einen Züngling aus Beybut, hinter Erzerum, 
su uns, der uns eine armenifche Bibel abfaufte, -und 
über ihren Beſitz ſehr erfreut war, Diefer Züngling, fo 
wie der Prieſter besabiten uns gerne den vollen Preis für 
diefelbige; auch ließ ich dem Prieſter ein türkiſches Neues 
Teftament und ein anderes mit au.nenifcher Schrift zurück, 
um ans demſelben den umherwohnenden Türken vorzuleſen. 
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Nachhbem wir hior ben Sonntag ia ber Stille ange 
bracht, und manchen Genuß für unſer Her gefunden, 
auch die umliegenden merkwürdigen Hohlen und Ruinen 
dieſes anfchnlichen Ortes befucht hatten, zogen wir am 
2oſten April unfere Strafe weiter, und ‚gelangten bald 
zu dem Mraslufe, der in meinem Mirſa Farach cin 
HBeimathsgefühl vege machte. Da er dem Kurfluße zueilt, 
ſo hätten wir ihn gerne sum Träger unferer Gedanlen 
und Gefühle an unfere Geliebten gemacht, bie im Kara⸗ 
bagh wohnen. Wir ritten an kurdiſchen Heerden uah 
Hirten vorüber; Alles iſt jebt friedlich. Zu unterer Lie 
fen liegen armeniſche und griechiiche Dövfer, Nachmittags 
erreichten wir das Dorf Chorafian, das von Armeniers 
und Türken bewohnt wid. An Stofafen fo wie am Leute 
ans den bennebbarten Dörfern theilten wir rußiſche, ar⸗ 
mentiche, griechtiche und türfifche Büchlein aus, und dem 
Derfvorſteher überreichten wir ein türfifches Neues Te 
fament, der es auch ſogleich einigen türfifchen Herzen 
worzeigte. Der Difteikt Paſſin, in weichen wir am 27fen 
gelangten, fchlieht 126 Dörfer in ſich, von denen vice 
Rurdiich find. Wir nahmen num deu Weg der Feſtung 
Hafan-Raka zu, wo ich mich der Gaftfreunblichleit rußi⸗ 
ſcher Bikttärbeamten zu erfreuen hatte, bie mir auf dieſer 

Meiſe oft zum Dank geworden iſt, und ohne welche Das 
Qurchlommen zuweilen ſchwer geweſen wäre. Der HErr 
ſegne die Bolt durch herzlichen Glauben an Ihn, md 
durch die Erfüllung ihrer Herzen. mit feiner Liebe. Zwey 
biefigen armenifchen Prieſtern, die mich befuchten, lies 
ich ein türkifches Neues Teftament und mehrere armeni⸗ 
ſche Schriftchen zum Austbeilen zurück. 

Den 28. April erreichten wir wohlbebalten die Stadt 
Erzerum. Der armentfche Ersbifchof, an den ich einem 
Brief ans Tiflis hatte, wies mir ein gutes Quartier in 
feiner Nähe an, und ift während meines bieflgen Aufent⸗ 
Saltes immer recht Tichreich geweſen, obgleich es einige» 
mal zu genaue Auseinanderſetzung ber Grundfähe. der 
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Mfſormation bam, die er ſelbſt herbeyfuhrte; dann aber 
ſehr anfocht. Er iſt ein thaͤtiger Mann, und forafältig 
in den Angelegenheiten feines Amtes. Zwar flebt es bier 
in firchlicher Hinficht unter den Armeniern nicht beffer 
aus als anderswo, aber im Schulweſen iſt ein großer 
Unterſchied. In dieſer Stadt blichen wie 43 Tage, die 
wir ungebindert darauf verwenden durften, fie in allen 
Richtungen zu burchsichen, und alleriwärts ,- im ſtreugen 
Sinne des Wortes, anf Straßen, an Hansthlren, auf 
öffentlichen Plaͤtzen, in Buden, Kaufböfen und etlichen 
Käufern unfere Tofkbare Waare, das theure Bibelbuch, 
den Leuten anzubieten, und überall, wo es Veranlaſſung 
dazu gab, ihr Das Wort zu reden. In der ceften Woche 
gingen wir bende einzeln umber, um die Bücher deſto 
ausgebreiteter umberzutragen. In der zweyten Woche, 
und beionders in den vier letzten Tagen fuchten wir bie 
Vollslehrer fo wie die Schulen auf, um mündlich Zeug- 
niß von ber Wahrheit abzulegen. Mit Dank gegen ben 
HErrn darf ich mich dep getröften, daß in diefer Stade 
mehr als noch an irgend einem Drte mie die ganze Zeit 
über der Gedanke vor der Gede ſchwebte, daß die gün- 
fige Zeit ame Ausſaat seht iſt, daß fe ſchnell vorüber 
fließt, vielleicht nie wiederlehrt, und daß wenigſtens ich, 
zumal unter fo fördernden Umständen wie jetzt, dieſe 
Stadt wohl nicht wiederfeben werde, Mirſa Baruch war 
meermüder fleißig, und damit er durch Die Polizey, die 
hier genau eingerichtet war, nicht: etwa gehindert werden 
möchte, erhielt er von dem Vorſteher derſelben einen 
befondeen Schein zum freyen Umherwandern und Ver⸗ 
- Saufen geiftlicher Bücher. Selbſt Wartan, mein anderer 
Begleiter, war hier, wie zuweilen an andern Orten, um 
die Verbreitung chriftlicher Schriften eifrig bemäßt. 
Unter den Muhamedanern diefer Stadt fand Mirſa 
Faruch gleich in den erften Tagen einen ſehr intereſſanten 
Greis, Koffein Effendi, der meine Verwunderung erregte. 
Er bat großes Anfchen unter feinem Boll. Von allem 
3. Heft 1831, &e 
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Gchriften, die wir in anabifcher, turkiſcher und perfifcher 
Sprache bey uns hatten, ließ er fich ein Gremplar geben, 
und fegliches behielt er zum Durchſehen etliche Tage bey 
ſich; auch lieh er ſichs gefallen, daß ein türkiſches Reues 
Teſtament und unſer Aufruf nebft einigen andern Tral⸗ 
tätchen bey ihm bleiben durften... Mirſa Faruch erzählte 
ihm feine ganze Geſchichte, von der er Überhaupt auf der 
ganzen Reife Fein Hebl machte, und Hoſſein behandelte 
ibn vom Anfang bis zum Ende unters Aufenthaltes wie 
einen Sohn, und fprach mit ihm über Alles ganz freu, 
wenn nuch andere Türken in ber Nähe waren. Auch ich 
befuchte ihn; er berührte eine Streitfragen, lobte die 
Büchlein, fprach etwas über ihren Inhalt, doch war er 
gegen mich zurũckhaltend. O daß des Herrn Gegen über 
diefen Mann komme, und ihm in fpätem Greiſenalter noch 
eim Licht aufgehe, defien er ſich noch in der Ewigleit 
freuen könnte! D wenn ex auch für Andere auf irgend 
eine Weile zum Genen, und die Schriften, bie bey ihm 
blieben, ein Same würden su einer Erndte bieibender 
Art! Doch, nun ich dieles ſchreibe, tft dee geiſtige Winter 
für jene Stadt vielleicht wieder mit feiner ganzen alten 
Strenge eingebrochen, — und wer mag fagen, ob etwas 
bleiben wird! Während wir noch dert waren, habe nur 
ich erfabren, daß 8 Bücher (weiß nicht, ob größere ober 
kleinere,) zerriſſen worden find. 

Unter den andern Efiendis, die wir auffuchten, und 
mit denen wir fpuachen, und bie immer den Grundfaß, 
daß fie das Evangelium zu leſen verbunden: fenen, beſtrit⸗ 
ten, was aber gerade dem Befpräche Nahrung gab, fan- 
den wir noch abs den beiten den Haſſan Effendi, vielleicht 
war er nur der vevſchmitzteſte. Er bebielt die arabifche 
Bibel einen Tag lang bey fich, fandte fie aber am fol- 
genden Tage durch Mirſa Faruch, der ihn nochmals be- 
fuchte, mir wieder zurück. Wir befuchten mehrere Schu⸗ 
fen, ließen in manchen unfere Bücher etliche Tage lang 
zur Durchficht liegen, aber faſt in feiner einzigen bat 
man davon behalten. Ganz eigen traf ſichs, daß ich in 


cine chepige Biefühttcheb "Hier kam, Ich hatte es vom Ta 
su Tag immer verfchoben; es twäre auch im Grunde Tein 
Zwedck dabey gewefen, als nur au beſeben. Mirſa Faruch 
iR in ein paar hineingekommen; es find ihrer aber, fo viel 
ich erfuhr, tiber 30. So gibts auch viele Kaffechäufer, 
viele — und Kaufhöfe, die man fonft Karawauſarays, 
bier aber „Chan? nennt. Letzterer find 53. Perſer bat 
es bier verbältniimäßig zwar nicht wiele, aber doch etliche 
hundert, und fie haben ihren eigenen Handelsreſidenten 
Bier. Auch unter fie Tamen etliche unferer Büchlein, und 
Mirſa Faruch bat auch durch Bekannte aus früherer Zeit, 
die er bier traf, Büchlein nach Choi gefendet., Da wir 
faben, daß wir zu vollen Preiſen unfere türkifchen Neuen 
Zeftamente nicht abfeken Tonnsen, und fich doch Leute 
fanden, die geringere boten, fo entichloß ich mich, dem 
Zweck der Verbreitung zu lieb, mit Flehen sum HErrn, 
daß Er es leiten wolle, wen fle in die Hände Tommen, 
non der Hegel abzugeben, und zu fchen, wie viel man 
eben befommt. Ich bielt es für beffer, fie fo doch unter 
die Leute zu bringen, als mit zurückzunehmen, oder gar 
zu viele verichenten zu müſſen. Erft am Tage vor meiner 
Abreife kam ich zum Kadi. Ihn und den Mufti zu be» 
ſuchen, hatte ich mit Fleiß bis hieher verichoben, damit 
fie mich nicht fo viel hindern möchten unter dem Volke. 
Man Hatte mir fchon früher diefe Leute geſchildert; der 
Mufti fen ein ungemein fanatifcher Mann, der Kabi ſey 
feichtexer Art, für Geld zu Bielem bereit. Es bat ibm 
eigens aus Konftantinopel, und zwar erſt vor Kurzem, 
der Sultan felber hicher gefendet. Ben ihm habe ich mich 
fo verweilt, daß die Zeit, zum Mufti su geben, davüber 
verfteich, und ich Leitern auch nicht ſah. Der Kadi that 
vornehm, war aber höflich. Die arabifche Bibel, die ich 
ihm als ein Geſchenk antrug, nabm er nicht an; aber 
Heß führte gerade zu einen ziemlich ausfilhrlichen Unter⸗ 
redung über Bibel und Koran und über den Heilsweg, 
den erſtere offenbart. Anfangs war > ‚, nachher 
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Tann: viels Denis dag, ven denen Manche‘ ihren kin- 
willen verbargen, Anders zeigten. 

Am Abend zuvor Hatten ſich der Kadi nad Mufti 
beym Tommandirenden General über mich beklagt, : und 
gebeten, daß er meinem Lmbergehen und Reden Einhalt 
thue, und, wie man mir fagte, hinzugeſetzt: fic Fünnten 
ferner für meine perfönliche Sicherheit nicht ſtehen, und 
wollten außer Schuld feyn, wenn etwas geſchehe. Dieß 
war Diontag Abends, nachdem ich Diittags mit dem Ge- 
meral über meine Abreife bereits Alles verabredet hatte. 
So viel iſt gewiß, daß wenn nicht die Rufien da geweſen 
waͤren, es ohne ein beſonderes Wunder der Bewahrung 
unmöglich geweſen waͤre, anf dieſe Weiſe dort 43 Tage 
lang umbersumandern und zu fprechen, wie wie beyd« 
getban. — Kurden babe ich bier viele geſehen, auch eine 
Gattung berfelben, die aus bem Gebirge in die Stadt zu 
fommen pflegen, durch befondere Tracht: fich auszeichnen, 
und au den bösartigften gerechnet werben; aber gefprochen 
babe ich hier wenige Kurden. Ban verficherte mich, der 
Unterſchied fey groß zwiſchen folchen aus ihnen, die im 
Städten oder fonft an feften Drten wohnen, und zwifchen ' 
denen, die in Steppen und Gebirgen umherziehen. Hin⸗ 
fichtlich der Kurden habe ich immer Bajazid, und viel⸗ 
leicht Toprak⸗Kala, im Auge gehabt. 

Zn Erzerum wohnen Türken und Armenter nicht: in 
befondern Stadttheilen, Tondern unter einander. Unter den 

‚ Rebtern haben wir Bier namentlich einige recht Liche junge 
Diakonen Tonnen gelernt, die in den Schulen ben ber 
Kirche Unterricht geben. Der Hauptichrer führte mich 
in den Schulen herum. Ben der Kirche find derſelben 6, 
in denen an 500 Knaben Iernen. Auch folche Männer, 
die man zu Priefteen weihen will, werben zuerft in einer 
dieſer Schulen in dem, was man für nöthig erachtet, 
unterwiefen. Dan lehrt fie unter Anderm, beym Lefen 
bibliſcher Ahſchnitte fie mündlich in eine deutlichere Sprache 
überfeben. Immerhin, fagte man mir, ſey auch die vul⸗ 
geire Stadtſprache von der anf Dörfern verfchicden; aber 
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das meiſte rührt nur von Ziereren und Hochmuth ber. . 
Die Bulgate- Schriften, die ich ihgen zeigte, hat befon- 
ders der Hauptlehrer ziemlich verachtet. Ueber Luthers 
eigentliche Lehre war der Hauptlehrer ſehr neugierig, 
Auskunft zu erhalten, und ich konnte ihm nichts Beſſeres 
darüber (in armeniſcher Sprache) mittheilen, als eine 
Ueberſetzung des Büchleins: „ Hauptinhalt der Lehre Jeſu 
Chriſti, gedruckt ben der Brüdergemeine,” ans welchem 
Büchlein er die lautere Lehre des Evangeliums wohl bat 
faſſen Tönnen. 

Dee Erzbiſchof verficherte mich, daß in Erzerum 
nicht mehr als 3500 Häufer Armenier fich Anden. Dich 
wäre gegen die fonft gewöhnlichen Annahmen viel zu wenig, 
Der katholiſchen Armenier find nicht fo viele, daß es einen 
bedeutenden Linserfchied machen folte. Diefe Leute alle, 
und alle ihre Angaben find eben ſehr unzunerläfig Mit 
den meiſten der hiefigen Armenicen. mum, die auf rußiſchen 
Boden ziehen, foll der hieſige Ersbifchof fich in Achalzick 
niederlaſſen. — So viel ich mich bemuhte, türliſche Neue 
Teſtamente mit armeniſcher Schrift unter die Leute zu 
bringen, fo wollte fie doch Niemand kaufen. Das Tür- 
kiſche diefer Ueberſetzung enthält viel zu viel arabiich, und 
iſt ſomit ſchwer zu verfichen. Ich gab fie in eine Bude 
nabe an der Kirche sum Verkauf, und verfprach dem 
Berkäufer cine Belohnung: aber auch auf diefe Weile 
wurde ich Feines einzigen Los, und mußte fie verichenten, 
wohn, weil fie fo fchwer verſtaͤndlich, die Wahl ber 
Leute fchwer war, denen ich fie gab. — Die Stube, im 
der ich wohnte, war dicht an einem Schulsimmer, und 
da muß ich geſtehen, daß ich jeden Morgen und Abend, 
fo oft ich zu Haufe war, erquickt worden bin durch dem 
unter Armeniern noch nie fo fchön gefundenen Geſang der 
- Kinder beym Anfang und am Schluß der Schule. 

Einem Mann, der aus Moſul gefommen war, bot 
ich fnrifche Bücher an, daf er fie faufen und nach Haufe 
nehmen follte; er wollte nicht. Aber ein Armenier aus 
Bidlis Cam wertlichen Ufer des Wan⸗Sees) Taufte 5 
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Egemplars verſchiedener Theile des heiligen Schrift mir 
ab, freylich zu geringem Preis, um fie in feiner Heimath 
den Chriften, die ſyriſch Jefen, wieder zu verkaufen. Er 
bat auch etliche türkiſche Bücher mitgenommen, die ich 
ibm umfonft gab, und einen Muhamedaner aus feiner 
Gegend zu mir gebracht, mit dem ich mich etwas unter- 
balten konnte. 

Die römifchen Katholiken diefer Stadt babe ich 
auch befucht. Die Gemeindeglieder, unter denen nur wenige 
find, die, was fie leſen, verfteben, brauchen armenifche 
Bücher. Den zwey Prieſtern, wovon der Eine aus Ve⸗ 
nedig geblirtig, der Andere auch fchon dort geweſen, gab 
ich Exemplare eines italieniſchen Trakltaͤtchens, deſſen 
Verfaſſer ein englifcher Theolog in Nord⸗Amerika if. 
Neue Teſtamente, fagten fie, haben fie fchon. Auch in 
der katholiſchen Schule, in demielben Haufe wo der Bet- 
faal, leſen fie armeniſch; und in dieſer Sprache waren 
anch die Bücher, die ich am Altare fand. Die Katholi⸗ 
Ten in Erserum Batten Türzlich, aber noch vor Anfunft 
der Rufen, eine Verfolgung auszuſtehen. Gie erzählten 
mir von einem ziemlich wohlbevölkerten Dorf in der Nähe 
von Erserum, das auch römiſch⸗katholiſch ift. 

Griechen waren bier 65 Familien, bie alle nach 
Rußland zu zichen Willens find. Sie Haben ein Feines 
Kirchlein, ziemlich verborgen. Ich befuchte ihren Proto⸗ 
hierey, einen liebreichen, fanften Diann , wie mir fchien. 
Er lich mir auf etliche Tage zur Durchficht den zweyten 
Theil des türkiſchen Neuen Teftamentes . mit griechtfcher 
Schrift, das fie aus Venedig haben, und daraus den 
Leuten vorlefen, wie Überhaupt der ganze Bottesdienft 
bier oft in türkiſcher Sprache gehalten wird, weil bie 
Gemeine ihrer angeflammten Sprache fehe entfremdet 
worden if. In erwähntem Buche aber — von der Apo« - 
ftelgefchichte bis zur Offenbarung Johannis — ift der 
beilige Text untermengt mit vielen und mannigfachen 
kirchlichen Einfchiebfeln, Bemerkungen und Zufägen. — 
Neugriechifche Büchlein, die ich ihm gab, nahm er gerne 


a3 


und mit Freuhen an; auch turttſche, namentlich fur effiche 
heimliche Griechen, die auf halbem Wege zwiſchen Erze⸗ 
rum und Achalzyck ſich befinden ſolen, und zwar ſeyen 
dort in einem Dorfe 18 ſolche Familien, wie er mir 
fagte. — Diefes Protohieren’s und feiner Leute nahm ſich 
der ruſſiſche Prieſter ben ber rufffehen Obrigteit ange ⸗ 
legentlich an. — 
Gruſinier waren nur wenige bier als Privatbe⸗ 
diente und Handelsleute unter dem Militair. 
xuden fand ich bier nur 3—2 einzelne Ungeveiskt: 
In Achalzyck find derfelben viele. Mit den Achalzyckern, 
die hier waren, konnte ich nichts anfangen. Einer aus 
Wilna war unter dem ruffifchen Soldaten; ich gab Dem- 
. felben ein Hebrätiches Neues Teftament, die fonft alle wie⸗ 
der heimgelommen wären. Er nahm es gerne an, wie 
auch einen Katechismus von Tremellius. Durch einen 
Andern, der aus Poſen gebürtig, in Safet uber anfäßth 
und ein Kaufmann iſt, bekam ich Gelegenheit, an Bru⸗ 
der Pfander nach Bagdad zu fehreiben. Den Brief bat 
er über Tokat weggeſchickt. Sonft war auch" mit ihm 
wenig zu machen. 0 
Der biefige befehlshabende General has mir ſehr biel 
Güte ertviefen; deßgleichen manche Offisiere, Mit etlichen 
unter ihnen konnte ich auch Intereffante Geipräche halten. 
Einige franzöſiſche Bücher wurden gelefen, andere bfieben 
ganz bier. Für einen feiner Adjutanten, der ein vornch- 
mer Tartar aus Scheki ift, erbat ſich der General per- 
fische Bucher. Ein Offisier, den der General au Zeiten 
an den Gerastier fendet, der fich etliche Tagreiſen von 
bier, anf halbem Wege nach Tokat aufhält, verſprach 
mir, eine türfifche Bibel dem Gerastier zu fibergeben, 
und eine zweyte einem Paſcha, der ben demfelben fich 
behndet, und hat auch etliche Neme Tertamente anzubrin- 
gen übernommen, indem cr fehr viel mit Türken in Be⸗ 
rührung kommt. Er felbit kann auch neugriechiſch, und 
hatte einen ariechtichen Knaben bey fich, den er aus tür⸗ 
fiicher Gefangenfchaft erlöst, und dem ich ein nengrie⸗ 


chijdes Neuet Teſtament füpenktc. Viele Soldaten fragte 
begierig nach Buchern, und was davon kauflich war, das 
bezahlten fie auch gerne. Mit etlichen fand ich wirkliches 
Vergnügen, mich zu unterhalten. Viele ſtanden ganz In 
der Nähe unferer Wohnung, und wie börten fie meiſt 
alle Abende, da fie sum Gebeth u. f. w. fich ſammelten, 
Die fchöne Melodie, „God save the King,” blaſen. 
Kur zu fpäe machte ich Selanntichaft mit dem hieſigen 
ruſſiſchen Divifions- Priehter, an dem ich weich wirklich, 
als an einem lieben und ehrwürdigen, faft greiien, aber 
noch muntern Manne, recht erauicdt Habe. Mit großer 
Theilnahme vernabm er umfern Aufruf, das Gleichniß 
vom Schaͤflein u, ogl., batte ben fich ein Buch von 
Ekartsbauſen in ruſſiſcher Ueberſetzung, ſprach gerne ‚von 
den erbaulichſten Punkten der chriſtlichen Lehre. Sein 
liebreiches, offenes, empfängliches Weſen bat mie wohl 
aetban, und ich babe ihm zum Andenten eine Sammlung 
von Miffions- Nachrichten, bie in ruffiicher Sprache ge 
druckt worden, zurückgelaſſen. Mit ihm babe ich aus der 
Stadt zwey Pleine Ausgänge gemacht, den einen durch 
ein großes armentiches Dorf auf die Brücke, die über 
den biefigen Arm des Euphrat gebt, 9 Wert (1% 
deutſche Dielle) von Erzerum. Durch Erzerum felbft 
fließt Ten Fluft, aber durch fchöne Waflerleitungen bat 
Die Stadt gutes Wafler im leberfluß. Faſt wären wir 
in ein Dorf jenſeits der Brücke hingeritten, two der Daun 
wohnt, ben dem der Briefter einquartirt tft; aber es wurde 
zu fpät. Hier wurde ich befonders auf die Berge auf- 
merlſam, an denen Trapezund liegt. Seit Kars bin ich 
an mehrern Mineralwaſſern vorübergereist, und nicht weit 
yon dieſer Brücke find auch wieder warme Quellen. An 
dieſer Brüde endlich haben die Ruſſen, in Gemeinfchaft 
mit den Armenieen, am letztverfloſſenen 6. Zanuar auf 
fenerliche Weife die in diefen Kirchengemeinfchaften übliche 
Geremonte der Einienlung eines Kreuzes ing Waſſer ver⸗ 
richtet. Eine wuffifche Geyer am Eupbrat! — Der 
zweyte Ausflug war In das nächte armeniſche Klofter, 
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sch untselt des Euphrat. Im Kloſter zeigten ſſe uns eine 
Höhle, wo Gregor, der „Erleuchter” des armeniſchen 
Volles, beuor er in Chor-Wirah bey Eriwan (am Aras) 
auf 13 Fahre gefänglich eingeſetzt worden, etliche Tage 
aefangen gehalten worden ſey. 

Aus verichiebenen Gründen, bie auselnander zu feben 
hier zu weitläufig . waͤre, nicht aber aus Mangel an 
Sicherheit und Gelegenheit, denn dieſe wurde mir auf 
ſehr verbindliche Weite angeboten, zog ich dem Weg über 
Sopraf-Kala Den vor, auf dem ich fchon von Kars bie- 
ber ‚gereist war, und der mich alfo nochmals nach Kars 

Wie gerne hätte ich den Diiffionar Hartley Bier ge- 
troffen! oder wäre (ohne Reliquienfucht), nach Tokat, 
dem ich nun fo nahe war, zur Grabftätte des l. Martyn 
bingereist, und bätte für die Liche, die fie unfeem Ent- 
fehlafenen dort ertwiefen, ihnen gute Bücher gegeben und 
zur Wabrheit Hinführende Worte geiagt. (Joh. 18, 6. 
Zeſaj. 45, 11.) j 

Weil wir auf eben dem Wege nach Kars zurliteeis 
sen, auf dem wir hergekommen waren, fo fanden und 
fahen wir meift diefelben Drte und Menfchen wieder, und 
Dieß iſt oft auch Fein Schade. Im der Luft und in der, 
äußern Natur aber tft ingwifchen eine angenehme Veraͤn⸗ 
derung vorgegangen. — Nur über Haffan- Kala muß 
üch bemerfen, daß wir dießmal uns einen Tag da auf- 
hielten, und bie eine Hälfte defielben dazu anwendeten, 
den Bazar und die Stadt zu durchwandern, und bie und 
da mit den Türken des Ortes, unter verſchiedenen Um⸗ 
ftänden und Erfahrungen, zu reden. Hier vertheilten wir 
etliche Traftätchen, und verkauften ein türfifches Neues 
Teftament. An Armenier verfchentten wir 5 türkiiche 
Reue Teftamente mit armenifcher Schrift. — Den andern 
Theil des Tages verivendeten wir auf Beluch des, eine 
Stunde weit von bier entlegenen Kloſters, Namens 
„ Paffin- Klofter,” (von der Landfchaft fo benannt). oder 
auch: Kloſter der „Mutter Gottes.” Es iſt ehr. Ichön 
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gelegen, und war fon ſehr reich. Ein berühmten Gtants- 
mann und Gelehrten der Armenier, Namens Grygor Ma- 
giſtros, liegt aus alter Zeit hier begraben. Die Mönche 
waren. freundlich, aber unwiflend. Ein Baar Wahrheiten 
durfte ich ihnen in Liebe ans Herz legen, und die Bot⸗ 
fchaft des Helles einem Türken verfündigen, der, wäh- 
rend wir bey ihnen faßen, aus einem nahen Dorfe zu 
ihnen kam. 

In Kars fanden wir die Armenier ſehr frob, indem 
Tags zuvor durch einen Boten ihnen die Hoffnung auf⸗ 
gegangen war, Kars werde den Ruſſen hleiben, und ſo⸗ 
mit hätten ſie nicht nöthig, Haus und Hof zu verlaſſen, 
um das Glück zu genießen, unter einer chriſtlichen Obrig⸗ 
feit zu ſtehen. O wie wohl hätte ich dieß auch den Ar- 
meniern des Ergerumer- und Bajazider⸗Gebietes gegönnt, 
die dann ganz nabe Hätten, übersumandern! Ali Aga 
war freundlich, und nahm ein türkifches Neues Teftament 
an. Der andere Here unter den hier befindlichen Türken 
war nicht fo; er war nicht au beivegen, ein Neues Tefta- 
ment anzunehmen. Aber einen Effendi fanden wir nun 
noch bier, der das Neue Teftament einen Tag lang ur 
Durchficht ben fich bebielt, und es dann kaufte! 


Reife von Kars über Balazid nah Erfhminzim. 


Den 22. May. Der Weg ging zwiſchen dem Difteift 
und Klofter Kaiswan, und dem Kloſter Koſcha⸗Wank 
bin, und führte uns durch dag Dorf Akrak, neben dem 
ein leeres Kloſter und in defien Nähe, im Thal zu un- 
ſerer Linken, das Klofter des heiligen Sarkis (Sergius) 
liegt — und durdy mehrere andere Dörfer nach dem ſchö⸗ 
nen und großen Dorfe Nachitfchervan. 

Den 24. Day. Geftern Dittag waren wir in einem 
großen Tartaren-Dorfe auf dem Eriwaner -Boden ange- 
langt, und übernachteten dann in einen andern kleinen, 
das fart über dem Bette des Fluſſes Aras ſchwebt. Wir 
waren müde und unmohl, und rubten bier, Gott fcy 
Dans! vortrefflich. Nach einem Monat, fagten die Leute, 
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wiirde es hier von Schlangen wimmeln. In dieſen bey⸗ 
den Dörfern. ſprachen wir mit den Leuten, und ließen 
ihnen Büchlein zurück. Heute gelangten wir zuerft in 
das hochgelegene große Thal, in dem auch Etſchmiazin 
fich befindet, und dann in die Feſtung Sardar Abad. 
Hier hatten wir das Innere einer Feſtung vor Augen, 
und weil die Truppen fich meiſt cben zum Ausmarſch an« 
schickten, und daher Altes in voller Thätigkeit war, habe 
ich faft Keinem meine Waare anbieten Tönnen. Mit dem 
Dbrift, einem Deutfchen, hatte ich mancherley intereſſante 
Gefpräche. Der Bostesader bier iſt fchön gelegen. Auf 
ſerhalb der Feſtung find an 2 Stellen Armenier -Moh- 
nungen, aber nicht viele. Inwendig find ihrer mehr. 
Muhamedaner waren fonft: 50 Häufer, jebt find Teine 
deinnen. Den Wrmeniern theilte ich cin Paar Bich- 
fein mit. 

Den 25. Day. Als wir heute früh die Feftung ver- 
ließen, zeigte der Ararat uns feine ganze Pracht. Wir 
fetten über den Aras, Tamen durch mehrere Dörfer, 
theilten in denfelben mehrere Büchlein aus; und als wir 
gegen Abend dem Dorfe Arhadich uns näberten, das 
nur durch eine Reihe Peiner Vorberge vom Fuße Des 
Ararat getrennt ift, fand gerade über dem Ararat ein 
Regenbogen. (1 Dof. 9, 9 — 47.) In diefem Tartaren⸗ 
Dorf fanden wir einen lieben jungen Koſalen (von den 
ſogenannten Koſalen des ſchwarzen Meeres, die ich ſonſt 
noch nie, auf dieſer Reiſe aber oft geſehen und recht lieb 
gewonnen habe, — ein frommes, gutmüthiges Volklein, 
voll Liebe unter einander), der ſich den Tartaren veritänd- 
lich zu machen wußte, und viel vom Chriſtenthum mit 
ihnen ſprach. Wir gaben ihm Bücher, ſowohl ruſſtſche 
für ihn, als für die Leute türkiſche und perſiſche. Der 
Mullah des Dorfes bat um ein türkiiches Neues Tefta- 
ment, und war often, demüthig und willig. 

Den 26. May. Wir ritten Hinter die Reihe Dor- 
berge Hin, und fahen, wie es am Fuß des Ararat ſehr 
fteinigt iſt. Zwiſchen dieſen Steinen wächst viel Gras, 
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an dem ſich eine Urs Bergſchafe naͤhren. Auf unſerm 
heutigen Wege begegneten uns Züge von: Armentern, Die 
ben Zeiten, che noch die ruſſiſchen Truppen Bajazid ver- 
laſſen, übersumandern eilten. Unſer Fuhrer wählte den 
bequemern Weg durch den Berg, der das. Eriwaner⸗ vom 
Bajazider⸗Gebiete trennt, und darum ſahen wir das Kreuz 
nicht, das auf dem geraden Wege aufgerichtet ik, Der 
and zur Linken war, und dicht am Fuß dei Ararat vor- 
überführt. Jenſeits des Berges wechfelten wir die Pferde 
im Karabulag, einem Dorfe der Jeſſidis, das aber 
gegenwärtig Teer fand, und wo nur Koſalen waren. 
Bon da nach Bajazid machten wir in einem Dorfe Halt, 
non wo and wir das befeftigte Dorf Arſap ſahen, aus 
dem man (vor 25 Zahren) Kaubert dem Paſcha auslie- 
ferte.. Der lebte Theil des Weges ging an einem kleinen 
See vorbey, über fumpfigen Boden. Ein alter Offizier 
freute fich ſehr über die Gelegenheit, die er, nach abge- 
machten Duarantaine-Dbfervanzen, belam, ein Neues Tefta- 
ment von mir zu erhalten, und verficherte mich, ex babe 
ſich längſt nach folcher Gelegenheit geſehnt. Gegen Abend 
eitten wie noch hinauf in die Stadt, und richteten uns 
in unferm Quartier ein. Nachts twar cin Gewitter, wie 
ich ſeit langer Zeit nicht erfahren hatte. 


Baiasib. 


Donnerftag den 27. May. Gedenktag der Himmel⸗ 
fahrt des HErrn (nach altem Styl). Ueber das Zeit 
war der Basar geichloffen. Ich befuchte den General, 
Der mir Die beyden Schlöffer, fammt der ſchönen Diefch- 
dſched und dem Diinaret in dem fchönen neuen Schlofle 
zeigen ließ. Dann fpelste ich bey demſelben an einer 
.Zafel, deren eine Seite mit ruſſiſchen Militairs, die an- 
dere mit Türken, Kurden und Armeniern befebt war, 
denen Speiſen, nach ihrer Urt zubereitet, gereicht wur⸗ 
‚den. Dben an faß in ihrer Reihe der etwa 13 jährige 
Sohn des Balul Paſcha, der nun bald Hier eintreffen 
follte. Drey der anweſenden Türken und Kurden waren 
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Gelchtie; deren Einem gab ich das 1 Buch Moſis arabiich. 
Aber als Seltenheit muß ichs "herausheben, daß einer 
diefer unterrichteten Maͤnner ein biefiger‘ Turdifcher Edel⸗ 
mann war, der für einen ſehr gutgefinnten Mann galt. 
Rach Tifch ging’ ich zu einem diefer Gelehrten, fand ihn 
aber nicht zu Haufe. Den Zweyten traf ich auf einem 
Dach ſitzend neben dem erwähnten unterrichteten kurdi⸗ 
fchen Herren. Und mie erftaunte ich, als ich neben Bey⸗ 
den einen Dann ſah, der mich dDeutich anredete. Es war 
. ein Apotheler, defim Wohnung hier in der Nähe if, 
und. der in feiner Krankheit die freye Zeit dazu benützt, 
von den Kurben türkiich zu lernen. Er Taufte wir ein 
türfifches und ein deutſches Neues Teſtament ab. Er iſt 
aus Schwaben gebürtig. Auch wurde ich Hier mit Saleh 
Aga bekannt, einem Neffen des Mahmud Aga, der.vor 
25 Jahren, als Zaubert hier men lag, Kommandant 
dee Feſtung war, und ihm viel Gutes erwies, wie biefer 
Keifende felbft bezeugt. Saleh Aga erzählte mie nun 
viel von dieſem Sremdling, den fie Petros Aga HERREN, 
und ich ſchenkte ihm ein türliſches Neues Teftament, und 
zwar eines, das feine Vollendung dem Fach⸗ und Amts⸗ 
genoſſen Jauberts, dem Herrn Profeffor Kiefer in Paris, 
verdankt. Auch hat der General, der die hier wohnende 
Familie des Paſcha oft. beiucht, ihr eine türkiiche Bibel 
überreicht, die nun, wie er mir Hoffnung machte, dort 
gelefen wird. 

Den 28. May. Indem ich den Mirſa Farach bier 
zurückließ, reiste ich auf vier Tage nach dem berühmten 
Klofter, Utſch⸗Kiliſſa, hinter Diadina am Euphrat, und 
noch etwas weiter zu dem. VBorfteher eines Kurdenftammes, 
Suleyman Aga, an den der General fowobl, als der. unter- 
Fichtere kardiſche Edelmann, mir Briefe gaben. Diadina, 
etwa 6 Meilen von Baiazid entfernt, iſt eine Feine, jetzt 
mit ruſſiſchem Militair beſetzte Feſtung. Sonſt mar eine 
Meſchtſched, und noch jetzt iſt eine lleine Reihe Buden 
darin. Außerhalb iſt ein Dorf von 50 armeniſchen und 
3 turdiſchen Haäuſern. Ich reiste. mit einem Offſizier, 
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bey eine Sehatung bey fi) min Bey mir iM aber 
auch noch ein Bedienter des Kurden, zu welchem ich 
reiste, ein dicker Mann, bewaffnet, in rother Kleidung, 
mit befonderer Turdifcher Krpfbedeckung. Es Bette ſich 
in Bajazid gerade fo getroffen. Noch bente Abend ritten 
wir über den bieftgen, den füdlichen,; Arm des Euphrat, 
den man nach einem türkiſchen Sultan und Eroberer auch 
Murat⸗Fluß (Zfchan) nennt, und der hier, Kaum neck etliche 
Meilen von feiner Quelle entfernt, weder fehr breit noch 
tief ift, aber anmutbig. Nach etwas mehr als einer halben 
Meile Weges langten wir bey den Warmbäbern an, Die 
an chen biefem Fluſſe liegen. Einen fchönen Anblick ge- 
währten die Reiben und Gruppen vow Zeiten der Bade» 
Gäfte, meiſt Dffsiere. Stuben waren für Soldaten er⸗ 
baut, deren mehr als 100 ihre Heilung bier fuchten, und 
die Heilkraft dieſes Waflers ward ſehr gerühmt. Eben 
waren zwey Aerzte da, Die noch in dieſen Ichten Tagen 
des Aufenthalts der Rufen das Waſſer wiſſenſchaftlich 
unterfwchen follten. Hier ift viel Merfwärdiges zu ſehen. 
Die Stelle, wo die Badepläbe find, ift ein ſchneeweißer, 
bedeutender Hügel, der, merkwürdig genug, zugleich cine 
Brücke über den Euphrat bildet, "und deſſen bende Ufer 
verbindet. Auf der Brüde, oder was dasſelbe iſt, anf 
dieſem ziemlich Tangen Hügel ift es breit genug, daß zwey 
Dienichen bequem neben einander geben Tönen. Diefem 
gegenüber ift ein anderer Hügel, vom Fluſſe etwas ent⸗ 
fernt, von ungefähr gleicher Höhe, ber auch einen Spazier- 
Hab darbietet. Noch 2 andere Brücken find ganz in der 
Raͤhe. Die dem Badeplatz nähere iſt breit und mit Grast 
bewachſen. Die Rufen nennen alte biefe Maſſen Nakipy“, 
Aufbranfungen, Auflochungen, — auf diefe Weiſe Habe 
ſichs nach und nach gebildet, babe fich durch Aufbraufen 
empor⸗ und ausgedehnt. Auch Schwefelquellen find bier 
mehrere, und noch an andern find in kleinern Maße 
Erfcheinungen, die dieſer Erklaͤrungsweiſe gu entſprechen 
ſcheinen. Eine Quelle tft auch gang nahe, aus der ich 
ſaures Waſſer trunk, doch wars mit Kalt verwiſcht. 
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Guns weiter iſt eine Quelle Ei ſe n waſſer. Es wurde 
mir erzaͤhlt, daß in der Nähe, mitten im kalten 
Fluß, an einer Stelle eine heiße Quelle hervorſprudle. 
Ich bin in folchen Sachen Fein Kenner, aber fo viel ich 
noch gefeben, und mich erinnere, gehört oder gelefen zu 
haben, fo werden dergleichen Seftenbeiten nicht leicht an- 
derswo alfo zu finden fern. 

Den 29. May. Ueber die chen erwaͤhnte zweyte 
Brüde ritt ich bente mit dem Diener des Kurden und 
etlichen Kotalen, ohne welche die forgfältigen und ſehr 
böflichen Befehlshaber mich nicht gehen liefen, au dem 

Kkofter bin. Da aber meine Begleiter meynten, der Weg 
auf der Tinten Seite des Fluſſes ſey zu bergig und zu 
feinist, für Mann und Pferd zu befchwerlich, fo lenkten 
wir nach Diadina über den Fluß, und gingen auf der 
Hauptſtraße. Etwa zwey Meilen über Diadina, auf der 
linten Seite des Euphrats, liegt das Kloſter. Zum Un⸗ 


terichied von dem, auch den Namen Utſch⸗Kiliſſa (Drey- 


kirchen) führenden Stichmiazin, nennt man dieſes das 
Alafchberter - Utich- Kiliffa (nach dem Difteift, in dem es 
liegt). Ehe ich es erreichte, mußte ich Heute zum zwey⸗ 
ten und dritten Dial fiber den Euphrat. Sonſt foll der 
——— dicht an den Fenſtern des Kloſters vorbeygefloſſen 
ſeyn; und die Diönche zeigten mie den Stein, neben 
welchem der armenifche König Ziridat geitanden habe, 
als er durch Gregor im Euphrat getauft wurde. Das 
Kloſter, fagten fie, fen 1524 Zahre alt, und ein Fahr 
früher, als das von Etſchmiazin, erbaut worden. Acht 
Mönche fand ich dafelbft. Sie waren freundlich, zeigten 
mir die Kirche mit allen ihren Dierfwürdigfeiten, und 
ließen fich auch in Gefpräche ein. Kurdiſch fprechen ſie 
Alle gut, und bey ihnen Fönnte mans wohl lernen. Bor 
Zeiten fen dicht am rechten Ufer des Euphrats eine große 
Stadt geweien. Eine der drey Kirchen, wornach das 
Kloſter feinen Namen bat, babe der Stadt angehört, eine 
2te fen die Kloſterkirche, die Ste babe als Einfiedeley un⸗ 
weit im Gebirge aeftanden. Neben dem Kloſter ift auch 
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ein kleines Dürfen — Was mir noch nirgends in ar- 
meniſchen Kirchen fo aufgefallen war, ſah ich bier, näm- 
fich unter den Bildern der Kirche den Engel Gabriel und 
den Engel Michael, wie fie Menfchenfeelen in die Ewig⸗ 
keit abholen. — Den Mönchen gab: ich ein Baar Büch⸗ 
fein, etliche andere, namentlich Handichriften in der 
Volksſprache, beiehrenden und erbaulichen Inhalts, ließ 
ich ihnen bis zum folgenden Tag, da ich auf dem Rüd- 
weg fie wieder abholen wollte. Einer der Monche war 
befonders ein nach feiner Weiſe ziemlich eifriger und ver- 
ftändiger Mann. 

Rach etlichen Stunden Aufenthalts ritten wir am 
finfen Ufer des Euphrats an der Brücke vorben — 
einem armeniſchen Dorfe, wo wir Militair fanden, und 
meine Begleitung verſtärkt wurde. Bald darauf verlichen 
wie unfern bisherigen Weg, und lenkten rechts ind Ge⸗ 
birge hinein. Go ritten wir noch 3—4 Werft ohne. Weg 
über fchöne Weideplätze Hin in kühler Abendluft, die nach 
der Hibe des Tages fo wohl thut. An Heerden und Zel- 
ten von Rurden vorben, gelangten wir mit Sonnenunter- 
gang an das Zelt des Tilanle (Name dieſes Kurden- 
Stammes) Ahmed Aga gli, Soleyman Aga, der eben 
felbft auch feinen Plab verändert hatte, und bergesogen 
war. Er nahm mich freundlich auf. Mehrere feiner 
Leute waren bey ihm. Gein Zelt ftand allein, von den 
Zelten Anderer abgefondert. Es war gleich allen Zelten 
der biefigen Kurden, von derfelben Art, wie die Zelte 
der Kurden im Karabagb und am Goktſcha⸗See, fo viel 
ich ihrer gefehen; nur war es in 5—6 Abtheilungen ge- 
theilt, und mit Teppichen inmwendig umbängt. Ein Kauf- 
mann aus Erzerum war auch ben ihm zu Gaft, welcher 
auch in feinem Theil die Unterhaltung beleben half. 
Soleyman Aga ift ein Mann von Tichlichem, feinem Aus- 
fehen. Er und fein Sohn verrichteten ihr Abendgebetb 
‚ im Zelte. Nach und nach entipannen fich Gefpräche, und. 

ich harte dieſen Abend Gelegenheit, innen Die Gnade Gottes 
in 
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m Ghriſte Jeſu anzupretſen, uk wen zu fügen, was 
zum Seligwerden nothig if. Inweilen hoörten fie gang 
aufmerkſam zu; und einer dee Koſaken, die in der Ferne 
ſaßen, und ſich über bie Gefpräche verwunderten und 
freuten, dDoffmetichte, da er türkiſch verfand, den Uebri⸗ 
gen, was geredet ward. Ein Baar Mal ſtritt der Schrei» 
ber des Aga, den man Mirſa hieß, der auch zugleich ein 
Mullah war. Ich bot einige arabifche Büchlein an und 
ein perfiiches. Er fah fie durch, und wollte fie nicht an» 
nehmen; aber der Aga, vermutblich aus Höflichkeit, hieß 
ion folche annehmen. Um Fein Mißtrauen zu erregen, 
fragte ich nicht viel; dach ließ ſich Manches leicht fragen. 
Oft ſchwieg ich auch, und ſah nur ihrem Weſen zu, und 
fieß fie gerne auch reden. Wir faßen ziemlich lange bey- 
ſammen. — Nachtwächter fanden bey feinem Zelte, bie 
immer .einander zuriefen, zuweilen auch die Worte: „ Seh 
dur allah!“ (Gott if ein Einige!) | 
Den 30. Day. Auf meine Frage: ob fie nicht auch 
etwas Gefchrichenes haben in ihrer Sprache? brachte 
der Schreiber heute früh ein Büchlein, wie ew fagte, vol 
Gedichte. Daraus Tas er 'mir erft kurdiſch, und dann 
überfehte er es mir mündlich. Zwar waren es leichtfer⸗ 
tige Sachen, doch hätte ichs ihm gerne abgelauft, aber 
ee wollte nicht. Die Schriftzüge waren arabiſch. Ein 
Heines Vokabular kurdiſcher Wörter, türkiſch oder per⸗ 
ſiſch gedentet, konnte ich nicht bekommen, und fie haben 
mich auf Bajazid vertröftet. Auch für die Zulunft babe 
ich mich zur Freundſchaft empfohlen, und fle ſcherzweiſc 
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gefragt, ob ich oder ein Anderer als Gaſtfreund, herlom⸗ 


men :dürfe, ihre Sprache zu erlernen; auch bemerkte ich 
ihnen, die Evangelien fenen fchon in ihre Sprache über- 
febt, aber noch fen ein Reviſor nöthig. Suleyman Aga 
fd mit gemöhnlicher Höflichkeit mich ein, und faster, 
dann wolle er feine Pflicht noch Aeifiiger beobachten, als 


dießmal; denn wenn er es jetzt fo genau thäte, fo würde - 


es doch weniger der Gaſtfreundlichkeit, als der Zurcht 
3. Heft 2804 5 





16% 

wor dem. 

out: auf dem Soden von Eriman nomadifirt, und es war 
Davon. Die. Rede, daß fie wieder hinziehen wollten, wie 
„weiß ich nicht. Zu wiederholten Malen bat ber 
Aya geſagt, er ſehne fich nach feſter Wohnung, ftatt des 
boftändigen Wanberus. Ob es ihm wirklich fo war, weiß: 


immer im armeniichen Dörfeen der Gegend fein Unter⸗ 
kemmen ſucht. Bon mehreren Seiten ber wurde ich ver⸗ 
ſichert, bie fen in jener Gegend weithin der einzige 
“ Stamm, den sch hätte befuchen können. licher die Kur⸗ 
den bemerkte ich nur noch, daß die Yeſidis fie .r 
manbich” nennen, und mir ein, wie mirs fchien, nach⸗ 
deutenber Here vom Militair fagte, er menne, die Kur⸗ 
den ſeyen Nachkommlinge derer, die aus der Türken & 
tommen, und die Stabt Bajazid gegründet haben. 
armeniſchen Schriftfteller follen fie für. Nachkommen * 
Meder halten. — Endlich erinnere ich, daß Malcolm 
und Zaubert viel Intereſſantes über dieß merkwürdige 
En enthalten. - 

Um Mittag verlieh ich das Zelt. Guleyman Aga 
beſan darauf, mich von einem feiner Leute begleiten zu 
laſſen, obgleich mie Teine Gefahr vorhanden ſchien. So⸗ 
dann bat ich Ihn, diefer Mann möchte mich nun noch an 
vielen Seiner Zelten in der Nähe vorüberführen, was auch 
geſchah. — Nachdem ich Heute noch 2 Dial durch dem. 
Euphrat geritten, den Koſalen⸗ Hauptmann im armeni- 
ſchen Dorfe befucht, der mich um Sendung ruſſiſcher 
Bücher ffir feine Leute: bat, und dieſelben dann auszu⸗ 
thellen verſprach, und dabey verficherte, ſowohl ihm fen 
das Wort Gottes lieb, als auch unter feinen Koſalen ſey 
vel Hunger darnach, auch im Kloſter bey den Leuten noch 
auf ein Stündchen eingefprochen batte, — kam ich mit 
einbrechender Nacht in die Feſtung Diadina, und Den - 
31. Day dald Nachmittags, bey bebeusender Hite, 
zuruck nach Bajazid. Auf dem Herwegt ſab ich den 
Ararat in mannigfaltig wechſelnder Gehalt, wovon die 


verſchiedene Stellung der VBollen Aber und neben tim 
Urſache war. Allemal war er prächtig. Den heutigen 
Weg legte ich ohne alle Bedeckung mit einem einziger 
armeniſchen Wegweiſer zurũuck. — Den lichen Mirſa Faruch 
und den Andern traf ich zwar geſund und wohl an; aber 
namentlich des Erſtern Ersäblung über das, was er im | 
den Ichtueranugenen 322 Tagen erfahren, war ſehr nichese 
ſchlagend. Er war unter Muhamedauern und Armeniern 
m. » hatte ihnen ans feiner Ueberſeßung des 
en Teſtamentes worgelsien, ihnen Bücher angeboten, 
> ea zu reden verfucht, aber faft nirgends fand er 
Aufaſſung; ja die Lewte, beſonders die Armenier, erhoben 
Streit, und begingen lingchübrlichleiten, daß er erſtaunte. 
Einige Bücher hat ex ichoch angebracht, ja fogar verkauft. 
Gerade heute ergingen in Bajazid Gerichte won kurdiſchen 
Gtreiſereyen unb Ueberfaͤllen, aber wie man hernach hürte, 
ſchienen fie grundlos. 
Jundy 1— 4. Dieſe Tage waren heiß, mir nieder⸗ 
geſchlagen, Mirſa Faruch ein Paar Tage ziemlich unwobl. 
Der bdeutiche Apotheker hat ſich feiner angenommen; 
und der Arzt der Aerste bat ſeine Bemuhungen gefegnet. 
Muhamedaner find menige in Bajazid zur Zeit. Die 
Armenier find am Ausziehen und mit Sorgen beladen. 
Der Basar, den auch ich etlichemal durchwanderte, bot 
wenig dar. Ein Logos (Vokabular) kurdiſch Tonnte ich 
auch bier nicht aufteeiben; die Mullahs finb meiſtens 
fort, und zwar beienders nach Muſch und: nach Wan. — 
Dev türkifch -tartariiche Dialekt Hat, fowohl hier als in 
Erzerum, zwar Werfchiebenbeiten, und ich babe manches 
Neue gelernt und mir aneignen müſſen; aber es waren 
doch ſolcher Unterſchiede num wenige, und ich durfte aur 
Befonders die Effendis und Mullahs bitten, nicht zu hoch 
za reden, nicht zu viel Perſiſch, befonders aber Arabiſch 
in ihre Reden zu mengen, fo kam ich gut mit ihnen fort; 
fie verftanden mich, und ich fie. Selbſt mit den Moſu⸗ 
ru, Bidliſſern und mit den Leuten von = . vorigen 
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Jabre ſtark zu Grunde gerichteten Wallfahrts⸗ Kiofter, 
Surp⸗Karapet (des heiligen Borläufers, des Johamnes), 
ging es eben ſo; doch mit Moſulern gings ſchon ſchwerer, 
ſchwerer noch freylich mit 2 Armeniern aus Aleppo, 
die auf ihrer Durchreiſe nach Etſchmiazin in Erzerum 
mit uns zuſammentrafen. Unter den Muhamedanern um 
Muſch ſoll es ſehr viele Selten⸗Verſchiedenheiten geben. 
Hr die Armenier iſt Muſch durch das Kloſter des heili⸗ 
Agen Johannes und durch viele Züge aus der Geſchichte 
@regors, ihres Erleuchters, merkwürdig. Auch der Ue⸗ 
berieben Mesrob war in diefee Gegend geboren. (Begra- 
ben iſt er in einem Kloſter unweit Etſchmiazin.) 

In die beyden armenifchen Kirchen in Bajazid ging’ 
ich auch. Ben der einen ſah ich das Grab eines Warta- 
Bed, dee beym Patriarchen Ephrem Sekretair, und mit 
Bruder Dittrich. ziemlich gut befannt war, und an den 
Dittrich auch mehrmals gefchrieben hat. Wir bofften 
allerley Gutes von feiner Mitwirfung, und die Leute 
lobten ihn, feinen Eifer und feine Unterrichtsmweife der 
Kinder. Run aber ift er vor etlichen Monaten, nach⸗ 
dem er kurze Zeit in Bainzid ſich aufgehalten, in die 
Ewigkeit gegangen. Er verfaßte eine ruffiiche Grammatik 
für Armenier. In dieſer und in der andern Kirche, deren 
Alter man auf 700 Fahre angab, fprach ich ein wenig 
mit den Prieſtern, und gab ihnen Büchlein. Beym Her- 
ausgehen aus ber ziventen veranlaften mich auch Leute 
aus der Gemeinde, die fich über den fremden Befuch ver⸗ 
wunderten, mit. ihnen über bie rechte Art zu betben und 
zw Kirche zu geben, zu reden; und dann ſchienen fie zu⸗ 
frieden. — Mehrmals befuchte ich den deutſchen Apo⸗ 
ebeler, und hatte intereffante Unterhaltungen mit ihm 
über Muhamedanismus, über Chriſtenthum, über Zuſtaͤnde 
und Bedürfniffe des menfchlichen Herzens. Auch mit 
etfichen Beamten gab es ähnliche Gefpräche. Und auch 
bier biichen in ausgetheilten Btichern und Büchlein Ga- 
menkörnlein, die des Segens barren von dem Pfleger 
der heiligen Güter. ( Hebr. 8,2.) — Nochmals hefuchte 
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ich den Hadgi Mahmud, einen kurdiſchen Mullch, der 
bier für den gelebrteſten gilt. Nach allem Vorhergegan⸗ 
genen war mein Berlangen groß, daß er unfere Auswahl 
son 43 Koranftellen genauer kennen lernen möchte; es 
ſollte ihm noch ein Schlag feyn an das Herz, das ich, 
ben vielem Wiffen nach dortiger Art, tobt und unem⸗ 
Hindi Fand. Und um ihn deſto mehr anzufaſſen, 
bat ich ihn, mie eine türfifche Ueberſetzung daron nieder⸗ 
zuſchreiben. a 

ir haben während umfers Aufenthaltes in diefer 
‚Stadt mehrere türkifche, arabifche, armeniſche und ruſſi⸗ 
fche Neue Teftamente theils verkauft, theild an Arme 
verſchenkt; auch eine Anzahl chriftlicher Traktate wegge⸗ 
‚geben, deren Leien der HErr an den Herzen der Empfän- 
ger fegnen wollt. 
Anm S. Juny brachen wir von Bajazid auf, nm über 
den Aras und-nach Etichmiazin zu chen. Bis zum Aras 
zogen wir, mit Ausnahme eines Rittes sur Seite zu den 
Jeſidis, dentelben Weg, auf dem wir bergefommen. 
Das Erfie, was wir vor der Stadt wieder faben, tar 
die zerfallene Kirche auf dem Begraͤbnißplatz, an dem 
wir vorbenritten, Dann die Quarantaine, bald darauf das 
Lager der ruſſiſchen Kriegsleute. Biele und große Züge 
von Armeniern, die dem Eriwaner⸗Gebiet zueilten, trafen 
wir heute auf dem Wege, der an Ichönen Weidepläben 
vorbeyging. Gegen Abend, nachdem mie fchon über den 
Berg und auf. dem Erimaner ⸗Gebiet waren, ritten wir 
ahne Weg links ins Gebirge, und erreichten die Vorder⸗ 
Zelte der Jeſidis. Aber weder bier, noch in einen zwey⸗ 
‚sen entferntern Gruppe, zu ber wir uns führen lichen, 
war der Stammaältefte, Haflan Asa, zu finden, an den 
der General Vantratueff von Erxerum, bee früher bier 
geweſen, und bey den Leuten in gutem. Andenken ſteht, 
mir einen Brief mitgegeben hatte, um mir die gewünſchte 
Bekanntſchaft mit diefem Völklein defte leichter und frucht⸗ 
barer zu machen. Aber ein Verwandter von Hafen war 
Bier, und es war zu fpät geivorden, um heute noch weiser 
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Den Leuten etwas vom 
Seelenheil zu ſagen * Der Ararat im feiner gan⸗ 
sen Schoͤnheit war, obgleich entfernt, doch wie vor das 
Zeit bin verfeht, die Höhen vor uns offen, und nur die 
Grundlage durch die Borgebirge verdedit. 

Bfingfttag, den 6. Juny. Meine benden Begleiter 
vitten bieſen Diorgen mit unferm Wegweiſer, den Pferden 
und Gepack, nach Arhadich, und ich mit einem Jeſibit, 
am dem fich drey Andere anſchloſſen, in dee Talten Mer⸗ 
gentuft den Zelten Haflan Agas zu. Es ging ohae Wez 
durch lauter bergigte Weidepläbe bin. Viele Jeſidis zogen 
bin und her mit Heerden, Zelten, Familien. Auch traf 
ich mehrere Ruinen von Dörfern an. O möge in diefe 
Gebirge und unter dieſes Völklein bald etwas triefen von 
dem Segen, an den uns Dieß Fer erinnert! Sprechen 
fonnte ich mit bieſen Leuten faft nur durch Geberden. — 
Haſſan Agas Zelt ift wicht, wie Suleymans, gefchmildt, 
es ift gemein, wie die andern alle, aber er nimmt mie 
feiner Haushaltung mehrere derfeiben cin, die, von An- 
derer Zeiten ebenfalls abgefondert, aber von einander 
nicht weit entferne find. Die einzige Uuszeichunng find 
2 davor aufgerichtete Ritterlangen mit ſchwarzen Feder⸗ 
büfchen. Ich twaf Bier viele, wohl 20— 30 feiner Leute 
verſammelt in ſeinem Zelte fiken. Sie waren von ver- 
ſchiedenen Orten zuſammen gekommen, um wegen bes 
Abſterbens ſeines Bruders ihm ihre Theilnahme zu - 
den, und ibm langes Leben und gute Geſumdbeit 3 
wüunſchen. 

Haſſan, feine Leute und Gaͤſte waren hoͤflich, und 
ließen ſich auch auf meine Geſpräche und Fragen ein. 
Ueber ihre Religion erfuhr ich außer dem, was darüber 
ſchon bekannt iR ans Zanberts Reifen, und was zum 
Theil auch wie ſchon früher berichtet haben, nichts Neues; 
‚außer daß einer in der Geſellſchaft fich Uber das, was er 
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füg Wort Gottes hielt, alſo erflärte‘: „Bier Bäcker 
seyens , bie von Bott gelommen find: Moſts, David, 
das Evangelium und der Koran” Sie erzählten min, 
ihre Abſtammung fen eigentlich aus Arabien, und ie 
Heiligthum und Wallfahrtsort fen in Moful, wo auch 
der Oberſcheik ſey. Scheils haben fie viele unter fick, 
anf 10—15 Familien einen. Es iR eine Art Seifklichen. 
Den Brief, den ich an den Häuptling hatte, konnten nur 
De Erzerumer Bäfte leſen, und mit ihrer Hflfe auch der 
Bruder von Haflan. Er pfleat fonft einen des: Leſens 
unb Schreibens Tundigen Diener bey fich zu haben, aber 
für jebt hatte er leinen. Sch fand bier Niemand, dem 
ich das ihnen zugedachte tüürkitche Reue Teſtament geben 
tonnte. Von einer Art Wörterbuch konnte nur gar Feine 
Rede ſeyn. ‚Der einzige Same, der bier ausgeftreut wer⸗ 
den konnte, beftand in den Gefprächen, die wir hatten, 
‚über die fich Etliche verwunderten,, denen Andere aufmert- 
ſam zuhörten, gegen die aber Einige gleichgültig waren. 
Ich empfahl mich auch bier zu Tünftiger Belanntichaft-, 
die um fo Teichter kann gepflogen und vieleicht auch wirl⸗ 
fich zum Sprachenlernen benutzt werden, da dieß Volk⸗ 
fein (2— 300 Familien far!) auf dem Eritwaner -Bebier 
herumzieht, das ja ganz unter vuffifcher Botmaͤßigkelt 
bleibt. — Mangel an Subordination und Zufammenhan 
auch etwas Lũgenhaftigkeit und Unzuverläßigfeit hatte 
beym Wegreiſen Gelegenheit zu feben, als es bald nach 
Mittag um einen Wegweifer su thun war, den Haflan 
Aga nun bis Arhadich mie au geben veriprochen batte. 
Aber Haſſan ſelbſt blieb feinem Worte Doch treu. Auf 
sin Stündchen ging ich noch in ein anderes Zelt, und 
auf dem Rückweg noch in eines ihrer Zeltendörfer, und 
an’ etlichen andern vorüber. Haffan bringt gewöhnlich 
den Winter im Karabagh zu. Be u 
Als ich ziemlich ſpät Abends, nach zurückgelegtem 





- sehr fteinigtem Wege, durch ein gar fchönes armenifches 


Dorf und an einem großen Zuge von Bajazider - Nenic- 
niern vorübergeritten war, bie bier unter Aufſicht von 


dem Anblick des Mondes, der ausnehmend fchön und fanft 
über dem fo fchönen als merkwürdigen Ararat ftand. — 
Mirſa Faruch Hatte fich heute unter den Muhamedauern 
bes Dorfes umgeſehen, und mit ihnen, auch mit ihrem, 
in Vergleichung wit Anderen, liebenswürdigen Mullah ſich 
unterhalten. Der liebe unge Kofafe erichien bafd wieder, 
und. erzählte mir, wie es bier und an einem andern nahen 
Orte mit den zurückgelaſſenen Büchlein gegangen war, 
hatte auch Freude an erbaulicher Unterhaltung. Gchen 
non bier aus wellte ich in das Jalobs⸗Kloſter am Ararat 
sehen, aber es wollte fich nicht ſchicken; doch diek war 
eine Barmherzigleit Gottes, indem wie fo in ein Qua⸗ 
rantaine⸗Weſen bineingeratben wären, dem wir, bey Zei⸗ 
ten auf dem Wege getvarnt , glücklich entgingen. Es war 
Die Peſt in einem Dorf auf unferm Wege ausgebrochen, 
aber wir umritten es. Nachdem wir über den Aras ge- 
fommen, und Sadar Abad zur Linken gelafien hatten, 
erreichten tier am Abend das Klofter Etfchmiazin, 
das im Hintergeunde eines großen Thales, am Fuße einer 
Berglette liegt, zur Rechten der Berg Alages, zur Lin- 
Sen dev Ararat. 


Aufenthalt in Etſchmiaztn, und Küdtcehe Aber 
Eriwan und Nachitſchewan nah Schuſcha. 
Etſchmiazin. 


Montag den 7. Juny, Abends, kamen wir bier an 
diefem Patriarchenſitze dee armenifchen Kirche, wo tch 7 
Tage zubrachte, an. Glüdlicher Weiſe hatte ich einen 
Brief vom General ans Bajazid an den Katholikos bey 
mir, den gab ich ab, und wurde nun in ein gutes Logis 
geführt. Noch Heute Abend, da meine Zeit kurz war, 
tbeilte ich das offene Schreiben einigen Gefchäftsfährern 
mit, welches Narfes in Ziflis vor etlichen Jahren an 
die armenifche Geiftlichfeit und das Boll uns gegeben bat. 
Der Klofterhof if ſchön, Hat Bäume, reichlich Blumen 
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u Grunes. Auch der Cindruck, den. das Gehaͤude der 
Kirche auf den Anlömmling macht, iſt aut. Der Wohn⸗ 
und Nebengebaude, der äußern und innern Höfe u. dal., 
und der Dienichen find fe viele, daft es -wie ein kleines 
Gtadtweien ausſieht; es iſt aber auch eine Art Hofweſen 
im Kleinen bier. Auch eine Ansabl Kramläden und 
Sandmerksftätten ift dicht am Klofter, abee außerhalb der 
ſelben, und bildet gewiſſermaßen einen Marltplatz (Bazar). 
Das Klofter bat 5 Thore. Ein ruffiicher Kommandant 
ift auch da. 60 Wartabeds waren bier, noch mehrere 
abweſend; 20 Sarlawals (eigentliche Diakonen), 8 Ti- 
razzus (Unter⸗Diakonen), und viele Diener bewohnen 
das Klofter. Immer kommen viele Fremde. Ganz nabe 
daben ift das große Dorf Wagarichapat von 3—400 Hän- 
fern. Etwas weiter liegen, von einander entfernt, noch 
3 Kloͤſter. — Mehr als 100 Perſonen fpeifen an der 
großen, aligemeinen Tafel im Speifefaal. Gegen 200 
find, die die Koft des Klofters eſſen. Wenige fpeifen mit 
dem Datriarchen. Beym Hansverwalter ift auch ein be⸗ 
fonderer Ehrentifch. Die Fremden sicht man, je nach 
Umfänden, entweder an dieſen oder an jenen großen, 
oder man bringt ihnen Die Speifen auf ihr Zimmer. 
Einige, doch nur wenige der angeſehenern Diönche haben 
ihre eigene Küche, oder laſſen fich, ftatt zu Tiſche zu 
geben, das Eſſen in ihr Zimmer bringen, und ſpeiſen fo 
allein oder mit etlichen Geladenen. An der großen Tafel 
febt man Allen Gleiches vor; es geht mäßig und ordent- 
fich zu. Beym Efien liest ein Tirazzu laut etwas vor, 
oft fo laut, daß ichs an der entgegengefeßten Ede des 
geräumigen Klofters hörte. Was überbleibt, trägt jeder 
Tiſchgenoſſe beym Weggehen mit fich, und tbeilt es unter 
die Armen aus, die unterdeß an der Thüre fich gefammelt. 
Ob es immer täglich genau fo geht, weiß ich nicht; ich 
babe es von dem Armenier fo vernommen, ben ich bey 
wir hatte, und der am Sonntage dort geeflen hat. — 
Könnte ich doch ſtets nur Liches und Gutes erzählen! 
Aber ich babe das Kloſter mit Betrübniß verlafen. — 
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So am ich Tamm,‘ win: ip, was mir begegnet, mb wir 
ichs fand, ungefähr von Tag zu Tag nicherfchreiben. 
Montag den 8. Juny. Nach ein Paar Beſuchen dep 
einigen Wartabeds, su denen der Mönch mich ‚führte, 
dem die Sorge für die Fremden anvertraut iſt, ging ich 
mit Mirfa Faruch zur Kirche, und der’ Auffeher deriel- 
ben fing an, mir alles Merlwürdige zu zeigen, als ich 
von da hinweg zum Katbeillos geführt wurde. * Diefer 
Breis, 79 Jahre alt; won dem ich fchon viel Gutes ge⸗ 
hört, bat wirklich etwas Ehrwürdiges, und zwar nicht 
mer die 2 ruſſiſchen Ordensſterne, die er trägt, das ihm 
verlichene Bildniß des Kaiſers aus Edelfteln, und das 
Kreuz ans Edelftein, das oben auf feiner Kopfbedeckung 
funtelt. Ben Leuten freylich — Welt und Fleiſch, wie 
feine ganze Iimgebung wohl mit wenigen Ausnahmen iſt — 
gewinnt er dadurch fehr viel. Aber er fchien mir auch wirf:- 
lich geiſtvoller zu feyn, als Ale, die ich dort ſah, und 
etwas wahrhaft Liebenswurdiges an fich zu haben. inter 
Andern dankte er mir fie Me Mühe, die wir uns auch zum 
Beſten dee Armenier geben. Cr klagte auch, daß er feine 
Bifchöfe mehr habe, die er ausfenden könne; die meiften 
fenen geftorben. Ein Erzbifchof, der bey ihm war/ diente 
ihm als Dollmetſcher. Seiner Altersſchwaͤche wegen 
beachte ich Feine Gefchäftspunfte zur Sprache, fondern 
horchte Ihm nur zu, und merkte, wie er das Geſpräch 
felber leitete. — Darnach befuchte ich den Sekretair des 
Synods, der früher mit Bruder Dittrich korreſpondirt 
batte, und den ich deßhalb als einen befannten Zreund 
behandelte. Er gefiel mie wohl, und fchien ein Herz und 
@eräpt zu haben; nur muß er viel fehen, viel Hören und 
viel ſchweigen und fich gefallen laſſen, zumal wenn er 


ſich eine gewifie Achtung und Anſehen bewahren will — 


und fo kommt in fein Weſen viel Bedaͤchtlichleit und 

Zurũckhaltung. Doch Bat er mich nicht zurückgeſtoßen. 
Nun führte man mich zu einem jungen Warkabed, 

ber. bier für einen der klügern gilt, und den ber Katho⸗ 


Klos auch. zu. feinen Schreibereyen beaucht. Ich freue 


mich, dier die & Conngelien incbit Ber Apoſtelgeſchichte 
altgriechiſch in einer Heinen Venebiger⸗Ausgabe au fchen. 
Er bat diefe Sprache früher in Conſtantinopel zu lernen 
angefangen, aber feicher meiſt ‘versehen. Einige Andewe 
ſammelten fich hieber. Es begann cine orbentliche Unter⸗ 
Haltung. JIndeß Bamı Die Eſſenszeit bherbey, und wir aßen 
mit einander. Der gegenwaͤrtige Vorſteher des Kloſters 
Sewan war auch da, und wie ich immer das’ Gefpräcdh 
” Seufen mochte, gewann er mird ab, und kam auf Streit 
pundte und auf unfere Arbeit unter den Armenien. Ein⸗ 
fach febte ich auseinander, dab wir fie für die Predigt des 
Evangeliums an Muhamedaner gewinnen, und ihren Eifer 
sden dazu beichen wollen, damit fie in Diefer groffen Haupt⸗ 
angelegenbeit der ganzen Chriftenheit uns helfen möch- 
ten; da aber ſey Bibellenntniß, Kenntnif der Bücher⸗ 
Sprache nöthig, wo möglich auch die der beyden Origi⸗ 
nalfpracgen; denn was wollten fie fonft bey der großen 
Unwiſſenheit, die in ſchweren Zeiten unter dem Volle 
überhand genommen hat, predigen? Er mennte immer, 
wir hätten Nebenabfichten, wollten fle verführen, au 
— Kirche bereden u. ſ. w. Nach und nach wurde 
we zwar frenndlicher, wohte ſich aber nicht ganz zufrie 
den geben. 

Die ODruckerey it dier außer Thaͤtigkeit; man gebe 
aber, ſagten fie, damit um, ſowohl fie in Stand zum 
ſetzen, als eine Schule zu errichten. Nur Magen ſie ſtets 
Über Gelbmangel, befonders feit auch der türkiſche Krieg 
die Verbindung erſchwert. Zwar iſt eine Art Buchladen 
da; freylich aber, außer einer Anzahl ihrer eigentlichen 
Kirchenbücher, zur Zeit gerade nur 4 Exemplar Tſcham⸗ 
tſchans armenifcher Grammatik, und einige wenige Exem⸗ 
plare der Petersburger - Ausgabe der ganzen armeniſchen 
Bel, Tein einziges Exemplar eines Wörterbuchs, lein 

armeniſches Reues Teſtament. 

Als ich vor der Abendkirche unter einer Gruppe von 
Mönchen ſtand, und, um mit ihnen befannt zu werden, 
nũtzliche, erbauliche Geſpraͤche zu führen begehrte , zeigten 
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fie ſich taub für alles Geiſtliche, und fingen an zu frage: 
warum machft du Tein Kreuz? warum Dieß? warum jenes? 
und übergofien das alles mit Erflärungen von Gchrift- 
fielen, woben man nicht wußte, was man benfen oder 
fagen ſollte; wiewohl mir folches alles fchon von andern 
Mönchen her befannt war. — Nach der Kirche führten fie 
mich in den innern Garten vor des Katholilos Fenſtern. 
Hier kam der Synodal- Gelretaiv zu mir. Wir gingen 
mit einander umber, und forachen manches Gute. Bald 
kam einer der Bifchöfe, ben ich mich zu fchen freute, 
indem ich Gutes von ihm gehört hatte, nad mit ihm der 
Verwalter des Kloſters und einige Andere. Die Unter⸗ 
baftung war freundlich, aber weder erbaulich, noch wichtig. 
Sch bemerkte ihnen, ich wünſche 1.) die Bewohner bes 
Kloſters und altes Merfivürdige darin Tonnen zu lernen, 
und möchte 2.) den Synod bitten, einen Wartaded zur 
Durchſicht des in die Volls- Sprache überſetzten Neuen 
Teſtamentes fo zu bevoflmächtigen, daß, fo er die Arbeit 
tren findet, er es zu drucken erlauben Tönne. Dad ge 
wöhnliche Thema ihrer Geſpräche aber find die bisherigen 
Unfälle des armeniichen Volls — und die Sorge Hecht 
auf dag Leibliche, und auch in der Religion mei nur 
auf Das Aeußere. 

Mittwoch den 9. Zum. ‚Heute gingen wir in die 
Klöſter dee heiligen Jungfrauen und Maͤrtyrerinnen, 
Kajane, Repſime und Maria, welches Letztere auch den 
Namen Schonkat führe. Ich ſprach mit den Leuten von 
“ der Gnade Gottes, nach der wir zu ringen haben, von 
Der Art, tie fie uns erworben torden, von der feligen 
Hoffnung der Ehriften, und welcher Gewinn es fen, um 
des HErrn willen Altes hinzugeben. Sie waren ftill, und 
horchten ordentlich gu. Im Klofter Repfime fanden wir 
freundliche Mönche, und in Schonkat auch zwey Bifchöfe, 
deren einer etwas lateinifch Tonnte. Wir befahen auch 
Die Kirche des Dorfes, deren Priefter äußerſt liebreich 
war. Auf unferm Wege faben wir die Grabftätten und 
Gärten. Der Bebiente, den man und mitgegeben, if 
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ſchon feit 22 Zapeen bier, umd wußte Alles haarklein zu 
wählen. Er war aber auch faſt unfer heiter Freund 
bier. — Vorher noch war ich auf den Markt gegangen. 
Es find nur Armenice da, umd nicht gerade ſehr Viele. — 
Dann fagte mir cin Wartabed, um mich als Keber 
darzuſtellen, ich folle Balater 1, 8. 9. nachichlagen. 
Aber als wir nachichlugen, aufmerkſam laſen, und den 
Sinn des Apoftels auffanden, mag er, hoffe ich, gefühlt 
Haben, daß man da nur ben dem Alten und Neuen Zefta- 
ment beftchen Tann. Indeß gebt daraus hervor, wie ge» 
dantenlos fle leſen, wenn fie ie leſen, wie wenig fie den 
Einn des Geleſenen verfiehen, und wie unwiſſend fie find. 

Donnerſtag den 19. Juny. Da der Synodal⸗Sekre⸗ 
dair geftern nichts von fich hören Tick, fo ſchickte ich heute 
früh zu ihm, — „wann ich zu ihm Tommen Tönne?” — 
und bald darauf kam er ſelbſt. Schon vorher hatte er 
mir geſagt, fie fenen dem Bruder Dittrich Antivort auf 
bie Anfrage wegen dem Druck des Evangeliums Matthät 
ſchuldig; überhäufte Geichäfte hätten es ihnen bis jetzt 
unmöglich gemacht, zu fchreiben; nun wollten fie es thum. 
Und er Hoffe, Niemand werde etwas dagegen haben; nur 
möchte Die Bücherfprache neben der Vollsſprache auch 
gebruckt werden, was ich ihm auficherte, womit er wohl 
zufrieden war. Für das ganze Neue Teſtament jetzt ſchon 
mas zuzufagen, gebe, fagte er, noch nicht ans aber er 
- denke, mit dem erften Buch werde die Bahn gebrochen 
fenn, und dann mwiürden die Uebrigen um fo weniger 
Schwierigkeit haben. Darliber ſollte ich ruhig ſeyn. — 
Nun eröfinete ich ihm Mae und beftimmt, es fen mein 
Wunſch, es beym Synod darauf anzutragen, daß er einem 
Reviſor verordne, und denſelben ermächtige: im Fall die 
Neberiebung treu erfunden worden, den Druck zu erlau⸗ 
ben, ohne daß die bisherigen Iingelegenheiten und Ver⸗ 
“ gögerungen durch weite Hin- und Herfendung der Hand- 
ſchrift ferner Statt finden. Die Bibel⸗Geſellſchaft werde 
den Unterhalt eines folchen Reviſors für die Zeit der 
Arbeit und die Druckoſten einer Ueberſetzung des Ran 
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Teſtamentes fs Das armeniſche Sit ._ tragen, wie 
fie es auch für europaͤiſche Valler, und nicht bios für 
chriftliche, ſondern für muhamedaniſche und heidniſche thus. 
Aber die Bibel⸗ Geſellſchaft wolle aefichert feyn, daß das 
Geld wohl angewendet, daß die Ueberſeßung —— 
und brauchbar ſey. Der Reviſor müſſe ein frommer, ein 
unterrichteter, is hieſiger Gegend geborner, bier ſeit ge⸗ 
raumer Zeit wohnender, und cin Dann ſeyn, ber das 
Autrauen feines Volles verdiene und aeniche. Die Bebe 
kam anf Die Lauterleit unſerer Ahfichten,, als über a 
fagte er, unter den bisigen Vorgeſetzten Zweifel obwalten 

ch ſuchte es ihm Alles genau zu erklären. Dann fagte 
ee su mir: „Haben Sie was Schriftliches in Händen? 
auf Worte kann man nicht geben.” Ich erwiederte: Hier 
it Die Sache nicht von deu Net, daß etwas Schriftliches 
nöthig wäre Fremde Leute find wir dem Katholikos 
nicht, wie haben ibm im Jahr 1823 einen Brief vom 
Miniſter der geittlichen Angelegenheiten gebracht — vnd 
yun machen wir, als befaunt, dieſen Autreg. Er an» 
wortete, er babe ſchos oft nach dem Brief des Miniſters 
geſehen, Tönne ihn aber nicht finden, er mäfle unter Narſes 
Bapieren verlegt worden ſeyn. Doch beachte er dieſen 
Punbt nicht mehr vor, auch Keiner ber Glieder des Synods. 
Aher nun fagte er: „Wir haben gar keine Wartabeds 
dazu, es iſt Alles noch in Verfall und Unordnung. Ich 
würde gerne dieſe Arbeit übernehmen, wenn ich meine 
Geſchäfte Jemand übergeben könnte; body werden nach⸗ 
ſtens geſchickte Wartabeds von entfernten tieliſchen Ge 
genden herkommen, dann gehts vielleicht. Kür seht wirh 
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doch. bringen Sie es vor, damit es bekannt werde, wand 
Sie ſehen, was geantwortet wird.” Das war ein guter 
Rath. Und da ich ihm Hagte, ich wiſſe wicht, mer und 
wo die Glieder des Synods feuen, uud wann man fie 
Iefuchen Töne, fo nerfprach er mir, es dem Freubden⸗ 
gührer. und ‚dem Nräles zu fagenz und auf meinen ge⸗ 
aãuũaerten Wunſch auch is Die Bibliothek mich ſelbſt u 
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führen. Y ich ihm den Wunſch zu verſtehen gab, mit 
den Leuten bier mehr belannt zu werden, antwortete er 
mir: „Es find gar Feine ſolche Männer da, die gerne fh 
beiprechen, ober dic was fagen könnten; die Meiſten schen - 
zur Kirche, beiben dort, Tommen zurüd, And {Hi für 
Beh; wiſſen nichts von Gelchriamleis und Streit.” Ich 
antwortete ihm, das wären mir gerade die Rechten, das 
feyen oft die Perlen; erbauliche, durch geiftliche Erfah⸗ 
sung beichrende Geſpraͤche wünſche ich, nicht aber menſch⸗ 
liche Gelehrſamkeit oder Dogmenzank. Er blieb aber das 
ben: nicht Alle Hätten Erlaubniß, au rebens um fich 
innerhalb des Kloſters in religisſe Geſpraͤche einzulaſſen, 
mäfe bier ein Mönch erſt Erlaubniß baben. 
Wir ſchicden mit.der Verabredung, daß er mich ge» 
gen Abend sum. Wräfes und in Die Bibliothek bringen wolle 
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fvey ſchu vom Geſchaͤft. Während dieſer ziemlich langen 
Unterrebung war Mirſa Faruch bey dem jmigen Warta⸗ 
bed, dem er, in Beyſeyn eines noch Andern, der ſich 
daſuͤr intereſarte, feine turliſche Neberſezung aus dem 
Reuen Teſtamente vorlas, wortiber fle ſich freuten, zumal 
als fie es, mit dem armeniſchen Tegte vergleichend, Aber 
einſſimmend fanden. Er las ihnen auch unfern Aufruf 
an die Muhamedaner türkiſch. — Nachmittags beſaben 
wir in der Kirche, was wie noch sicht geſehen hatten 
von Gemaͤlden, uud alles zur Schau Ausgeſtellte. Die 
Reliquien verlangte sch nieht zu ſehen — mich Tüftet nicht 
darnach; ich habe an Chardins Beſchreibung (im 1.50.) 
genug, und bin überhaupt diefes Götzen⸗Weſens fett. — 
Heute, fo wie alle die Tage über, machte ich fo meine 
Betrachtungen über den vielfachen Gotzendienſt, der hier 
getrichen wird. Da ift zuerft die altertbhuͤmliche Kirche 
Apoſtelgeſch. 19, 27.), daun Gregor der Erleuchter, dann 
die Perſon des jedesmaligen Patriarchen; aber in der 
Kirche vornaͤmlich die Gottesachärerinn! Wohin man 
blickt, .erfcheinen dem Auge Bilder von Etſchmiazin / Gre⸗ 
gor dem Erleuchter in den verſchiedenſten Stellungen; 
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am ehrewollſten Om aber, im Zumerfien des Mars, 
wohin alte Verehrung ſich wendet, iſt freylich das Kind 
Jeſu im Schoofe — Maria! — Haute Abend kam Rie- 
mand, mich abzuholen. — Aber wir Hatten das Schau⸗ 
ſpiel eines majeftätifchen Gewitters gerade über dem Ara⸗ 
rat, dee bier, wie man zum Senfter binausblicte gerade 
vor den Augen war. 
Freytag den 11. Juny. Auf meine Sitte was Mirſa 
Faruch beute 3 Mal beym Gekretair, und bat ibn wie 
feben Fönnen. — Sonnabend und Sonntags werden hier 
Patarals (Mefien) gehalten, und ziwar am Somnabend 
für De: Todten. Dadurch wird der Sonnabend bes: 
Sonntag beynahe gleich. Diek erinnert an die Gewohn⸗ 
beit vieler der fruͤheſten Chriften. Au beyden Tagen 
2 der greife Katbolilos auch ſelbſt in die Kirche au 
mmm. 
Die meiften der umliegenden’ Kiöfter ſind jetzt ohne 
Mönche. Dießmal Tonnte ich fie Befchäfte halber nicht 
beſuchen. Der Ort, wo ich befonders gern bingegangen 
wäre, tft das Dorf, wo das Grab des chrivärdigen Doll⸗ 
wmetfchers Mesrob fich befindet. Das find immer liebliche 
Erinnerungen, wie wenn ich jest an die gottſeligen Ar- 
beiten der Bibel-Beielifchaften dene. Von Nonnen⸗Klo⸗ 
Keen im Erimaner-Gebiet, deren Morier 5 nennt, wußte 
man mir bier nichts au fagen. — Ein Marmorſtein zu 
des alten Ephrems Grab Tiegt ſchon fertig da. — Wäh⸗ 
vend font auf diefen Gebieten Glocken in ben Kirchen zum 
baden verboten war, fo durfte die in Etſchmiazin immer 
geläutet werden; und überhaupt fol Abbas Mirfa ver- 
langt Haben, daß hier immer alles in qutem Stand fich 
befinde, als wollte er bier immer einen Luſtort in Be⸗ 
reitſchaft halten. 

Als bis zum 42. Juny noch immer kein Beſchluß 
fiber die Angelegenheit su erhalten war, für welche wir 
hieher gelommen waren, fo ging ich zum Gelrdair, 
weil Morgen Sonntag, und auf übermorgen bie breite 


beſchloſſen war, mis bem feſten Vorfſatz, ihn au fehen 
und mit ihm ganz auszureden. Er fchlief, Sch wußte, 
daß fein Zimmer nur Einen Ausgang batte, und den 
bewachte ich wohl mehrere Stunden lang. Als ex auf- 
Hand, war er betroffen. Sch erflärte ibm, wie bie 
Sachen ftanden, und hielt ihm das Ungeziemende bes 
Benchmens vor. Ich Hätte geglaubt, fle würden fich 
über unfer Kommen freuen; denn unfere Sache fen nicht 
trennen noch verführen, fondern vereinigen in höherm 
Sinn. Er ward weich, und mir um fo licher. Wir 
gaben einander die Hand, und Tüßten uns. Er ſagte, 
er Tönne nicht thun, wie er wollte. Nun führte te mich 
sum Präfes. Diefee war fehr Höflich, ſtellte mir aber 
vor, wir hätten eine zu ſchwere Arbeit vorgenommen; 
man müſſe fo viele Verſtonen machen, als artmenifche 
©tädte find. Uebrigens haben Sie, fuhr er fort, bie 
Wahl, wun Sie, wie Sie wollen. Er verſprach mir, 
den Synod gleich sufammen Formen zu laſſen, und wir 
gingen in die Bibliothek. — Lieber dem Zimmer bes 
Katholikos, 2 Stock höher, find die Bucher, fo viel er 
und derſelben zeigte, in 2 Zimmern zuſammengeſtellt, 
gar ſehr ungeordnet. Hier hätte ich, mit Hülfe eines - 
kundigen Führers, mich gerne genau umgeſehen, indem 
Bruder Dittrich auch genaue Nachricht wünſchte, welche 
alten Handichriften der armentichen Bibel, und welche 
Berfionen griechiſcher Kirchenväter dort vorhanden; aber 
ich konnte fie nur flüchtig befehen, die Zeit war zu lurz. 
Und fragte ich nach dem Katalog, ſo hieß es, er fen, 
wie natürlich, armenifch abgefaft, und nicht bier, ſon⸗ 
dern id ber Stube des Verwalters. GStirbt ein Warta- 
bed dieſes Kloſters, fagten fie mir, fo fommen feine Bu⸗ 
cher hieher. Die Bücher in verſchiedenen Sprachen ſtehen 
und Siegen alle noch unter einander. Armeniſche Bibel⸗ 
Danuferipte zeigten fie mie viele auf Pergament und 
Ziegenleder, ſeht zierlich und Tchön. Es find darunter, 
die 4100 Jahre alt find; Altere nannten en — Ueber⸗ 
3. Heft 18%. 
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fehungen von Kirchennäter nannten und zeigten fie mir 
mehrere, aber die Zeit erlaubte nicht, fle aufzuzeichnen, 
öder auch nur nach allen zu feben. Sie hatten des 
Marracci Ueberſetzung, Erklärung und Widerlegung des 
Korans in Folio; unter Büchern in andern Sprachen 
auch noch 3 Bände portugtefiiche Predigten, & bengafifche 
Vokabulare, ruſſiſche Bücher verfchiebener Art, Broͤders 
lateiniſche Grammatik, ruſſiſch uͤberſetzt, und wirklich 
auch, fo viel ich nur ſah, mehrere intereſſante Bücher, 
die ich gerne länger betrachtet und bemübs hätte. Sch 
wollte ihnen türliſche und perfiiche Ausgaben biblifcher 
Blicher zu Ihrer Sammlung anbieten; aber ich fühlte 
thnen fo wenig Leben ab, daß ichs unterfich. - 

Doch nun wurden wir zur Synodalſttzung abgerufen 
in einen Saal neben dem Empfang- und Parade-Zimmer 
des Katbolifos, der Länge nach mit demfelben gleichlau- 
fend, deifen Fenſter auf den mittlern Hof. geben, da die 
Kirche fteht, und an den Wänden rings umher die Dar- 
ftellung dee verfchiedenen Diomente des Leidens, das ber 
zur Seit noch beidniiche König Tirtdat dem Gregor an- 
thun ließ. In zwey Reihen, einander gegenüber, ſaßen 
die ſechs Mitglieder des Synods; mich ſetzten ſie neben 
Martyros. Dieſer wurde mir immer als die erſte Perſon 
nach Ephrem genannt, an den ich mich auch zuerſt wandte. 
Nach einer Weile aber ſing der gegenüberſitzende, eigent⸗ 
liche Präſes an, von meinem Auftrage zu reden; und 
wie verwunderte ich mich, als er gar nicht mehr auf 
dieſelbe Weiſe, wie in ſeinem Zimmer, ſprach. Er be⸗ 
merkte nämlich, die bisherige Verwirrung Ihrer Lage 
habe ihnen nicht geftatter, die Ueberſetzung der heiligen 
Schrift fürd Volk ind Auge zu faſſen; auch ſey die Sache 
eben nicht fo dringend, indem nur Wenige es ſeyen, die 
nicht verftehen, was fie im alt-armenifchen Texte hören 
und fefen. Sch erwiderte: ich erlaubte mir, ibm zu be- 
merken, daß ich feit 7 Jahren im Lande umberreife, amd 
das Gegentheil im Allgemeinen bemerkt habe; auch fuchte 
ich ihnen kurz darzuthun, wie wichtig es fen, dem Volke 
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eiamal eint für dasſelbe verſtaͤndliche Bibel in die Hand 
zu geben. „Ja,“ antwortete er, und mehrere Andere 
mis ihm, „wir erkennen dieß für unſere Pflicht; und für 
das Erlerven ber alten Sprache wird es nicht nur nicht 
binderlich,, fondern förderlich ſeyn, indem Alt- und News 
armentich neben einander gedrudt werben follen” Dick 
faßten Mehrere auf, der Selretair half nach, und Einige 
verweilten dabey; umd fchon hoffte ich eine günſtige Wen⸗ 
dung, und fing an, von einem Revifor an reden. Gleich 
aber fagte der Praͤſes: „So wichtige Sachen dürfen wie 
nicht vornehmen, ohne den Oberbefehlshaber und den 
Miniſter befragt zu haben; wie uns auch befoblen if, 
bey Ersbiichofs- Wahlen mehrere Candidaten vorsuftellen, 
ans denen dann die Regierung wählt.” Darauf ſagte 
ich: Dieß ſind ganz verfchledenartige Dinge. Wünfchen. 
Sie vielleicht, daß die Sache einen törmlichen Gang 
nehme, fo wird Prediger Dittrich Ihnen die Bitte um 
einen Revifor fchriftlich einfenden; deun die Bewilligung 
um Drud des Evangeliums Matthäai hielt ich theils 
fchon nach den Worten des Sekretairs für eine ausge⸗ 
machte Sache, tbeild Tamen mir auch manche ihrer 
Zwiſchenreden fo vor, als ob hierüber Fein Zweifel ob⸗ 
walte. Er antwortete: „Nein, er: fol nicht fchreiben; 
das wänfchen wir nicht.” Uber, ſprach ich, da Sie «6 
als licht vor Gott erkennen, warum wollen Ste die 
Liebe abendländifcher Chriſten, die Liebe der Bibel - Ge- 
felifchaft, mit der fie Ihnen jetzt zuvorlommt, nicht an- 
nehmen, indem Sie zur Zeit noch nicht im Stande find, 
Sand ans Werk zu legen? In 444 Sprachen find Bu⸗ 
cher heiligen Schrift fchon vorhanden; auch in den Stam⸗ 
buler- Dinlelt hat Doktor Sohrab folche übergetvagen ; 
warum nicht auch in den biefigen Dialekt? Es fol nichts 
Fremdes bineinfommen , fondern nue Ihr Text, wie er 
gerade in Meſrops Sprache vorhanden tft; und. auch auf 
die Reinheit wird gehalten, darauf, daß möglichtt lauter 
ächt-armenifche, nicht türkiiche Worte — Das 
| 8 


- 


478 


fo chen der Reviſor auch behüulftich ſeyn. Der Vraͤſes 
stederbolte: „Vir wunſchen es nie.” Und ſeltſam ge- 
aug, als ich bat, die Andern zu fragen, ob Niemand 
etwas Anderes vorbringe, fo ſtimmten die Oberſten Alle 
dem Praͤſes ber. Ob der Sekretair ſchwieg oder etwas 
ſagte, babe ich nicht bemerkt. Aber nun war ich in 
Berlegenheit, weil ich im dieſem enticheldungsvollen Au⸗ 
genblick nicht wußte, was die Mifflons- und Bibel⸗ 
Geſellſchaft auf dieſes hin beſchlleßen wurden. Daber 
ſagte ich: Sie nennen keine Urſachen; Dittrich wird 
Ihnen ſchreiben, und dann werden Sie doch Urſachen 
angeben mitien, weil es in dieſem Reiche nicht üblich 
HM, nach Willkühr Vorſchläge abzuweiſen; wir aber 
haben Erlaubniß,, zu drucken, nur daß es in Gemaͤßheit 
er Eenfar -Welebe geſchehe. Der Präſes antwortete: 
„Wir bleiben ben, dem Sefagten.” Und nun gingen wir 
ans einander. — Mirſa Faruch, der an der Thüre ge- 
handen und Alles angehört hatte, Tonnte, als wir alles 
waren, ſich Über ſolches Benehmen nicht genug ver⸗ 
wundern. 

Sonntag ben 13. Zum. Wie geſtern, fo auch heute 
kam der Katholikos, obwohl ſchwach, 3 Mal zur Kirche, 
SH ging nicht mehr Hinz das Kreuz wollte ich nicht 
machen, damit fie nicht fagen Tönnten: che, das thut 
er, weil wir fo geſtritten Haben; nnd, ohne es zu machen, 
da ſtehen umd fie aͤrgern, mochte ich auch nicht. Sch 
betwachtese meinen Aufenthalt als beendigt; und twäre es 
sicht Sonntag goweſen, fo waͤre ich heute fortgereist. — 
Zum Mettageſſen luden fie mich und den Mirſa Faruch 
an den Eifch des Kloſterverwalters, wo auch der Sekre⸗ 
tair und noch ein Paar Andere fpelsten. Es lief dabey 
ziemlich aut ab, Dem Sekbretair ließ ich auf feine Bitte 
die Sammlung von 43 Koranſtellen armenifch mit etlichen 
Bemerkungen, die Bruder Dittrich dazu geſchrieben. 
Auch gab ich ihm, da er immer bey Ephrem ik, die bey 
uns gedruckte Kleine -Srammatif. Ihm und dem jungen 
— gab ich jedem ein bibliſches Geſchichtbuchlein, 
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und cinen (in Aſtrachan 4824) geeudten armenlichen 
Bibelaufruf. — Heute ging ich auch ein wenig im mitte 
fern Hofe an den Mönchszellen bin und ber, und unter 
Welt. mich mis etlichen von ihnen noch freundlich. Einige, 
worunter Alte, woren vecht feenmblich, aber beſonders fo 
lange, es nur bey Bäumen, Pflaugen, Blumen u. dagl. 
blick; doch auch da fchon lächelten Damche verdächtig, 
denn auch fie waren eben fchon eingenommen. Einer unter 
ihnen war von Jeruſalem, Mehrere waren feit der Alle 
derung und BZerflörung des Klofters Surp⸗Karapet, bey 
Mufch, won dort bicher gefommen. 
Montag den 44. Jumy ging ich fruh zum zes 

Er mar ſehr gütig und geiprächig. Sein Volk und der 
Chriſtenglanbe waren bie Gegenſtaͤnde, son denen wir 
ſprachen. Anlaß, die Rede auf den Letztern zu leiten, 
nahm ich, als er von dem Unterricht ſprach, deſſen ſein 
Bolt bedürfe. Er war deß frob, und kam nun auf bie 
europäliche Neologie. Er weiß von dem Freymaurer⸗ 
meien in Europa und Indien. Die Leute balten uns für 
etwas den Freymaurern Aehnliches; und wie ſehr fie 
laͤngſt gegen die römiſchen Katholilen ſeinbdlich geſinnet 
find, fo haben fie doch den Luther und Andere nur allein 
aus Tatboliichen Darftelungen lennen gelernt. Ephrem 
freut fich über alles Gute, bethet für Ale; trug mir 
auf, meine Brüder zu arlißen, die ich, ſammt wir, fei- 
nem Gebethe empfahl. So war mein Abfchied von die⸗ 
ſem Greis. Friede ſey mit ihm! 

Der Eckretair fagte mir, als ich das Zimmer ver⸗ 
laſen hatte, er werde, wenn ich am Abreiſen bin, zu 
mir kommen, und den Synodalbrief über die Bewilligung 
des Druckes des Evangeliums Matthäi mie bringen. — 
Rach ein Paar Stunden kamen die Pferde von einer eine 
Meile entfernten Poſt. Sch lich deu Sekretair berichten, 
und er kam. — Da ich den Leuten nicht mehr traue, 
batte. ich ihn fchon frühen erfucht, mir diefen Brief au 
ochen. Als ex mir aber heute Morgen ante, der Präſes 
und der Kloſterverwalter fenen geſtern Abend nach Griwan 


einen befondern Dann begleiten zu laſſen; den Beief folle 
ich demſelben übergeben, daß ex ihn dort unterſchreiben 
laſſe, und ihn te dann zufielle.” Sch wollte es nicht 
alſo, und ſagte: ich wolle felber die Unterſchrift beforgen; 
er ſolle mir den Brief, und zwar offen, geben. Er aber 
antwortete, das dürfe er nicht; fo babe es der Katholilos 
befohlen. Wollte ich nun nicht großen Lärm machen, 
ud sum Katholifos gehen, fo mußte ichs gelten laſſen, — 
vermutbete aber auch nicht von Weitem, was dahinter 
trete. Dee GSelretale sog mun den eingewickelten, an 
den Praͤſes des Synods gerichteten Brief berans, und 
gab ihm vor meinen Augen dem Begleiter, der fich dar⸗ 
anf beurlanbte mit den Worten: er wolle an ber Haus⸗ 
shäre warten, bis ich aufbreche. Rach einer Welle war 
Alles veifefertig, und wir vitten fort. Der Selretair 
und der junge Wartabed nahmen berzlich Abſchied; unfer 
Weg aing rechts, bee ibrige links, und fo fchieden wir 
oon einander. Am Thor war der Begleiter nicht; ich 
ritt voraus, er kam bad nach — Alles fehlen richtig. 
Ueber Eenfur für die Zukunft fprach ich mit Fleiß 
nicht Öffentlich, fondern num mit dem Gekretair allem. 
Er fagte mir: „Bisher war Raries Beil, d. h. Sach⸗ 
waltee und Stellvertreter des Katholikos, darum wurde 
Alles in Tiflis cenſirt; jetzt iſt es der Synod.“ Das 
wäre aber unangenehm und weitläufg, wenn Alles nach 
Etſchmiazin geben, und dort vielleicht gar lange aufge- 
balten werden müßte. Zch begnügte mich damit, ihm 
zu benrerten: bie Cenſur fen nicht da, um zu hindern, 
fondern zu fördern, was nicht gegen Gott und Das Wohl 
des Landes iſt. 
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Wir reisten jebt nach Eriwan ab; als wir aber zum 
Stadtthor Tamen, fo verlor fich unſer Begleiter von ums, 
und wir fahen ihn nicht wieder. Ich bat den Mirſa 
Faruch, den dem Präfes nach dem Brief zu fragen. 
Er aing, kam zurück und ſagte: Feiner von Benden babe 
das Papier geliehen; im Umſchlag fenen andere Sachen . 
gewefen, aber dieſer Brief nicht. Go war ich auf ſchnöde 
Weiſe auch um diefes Altenſtück betrogen. | 

Dienftag den 15. Juny. In Eriwan blieb ich drey 
Tage — nicht länger, weil ich mich fchen fiber die ver⸗ 
abredete Zeit verweilt hatte, und nun. doch ſchon in Ge⸗ 
genden war, bie leicht wieder beſucht werden Fünnen. 
Ehen dieß veranlaftte mich auch, weder von hier aus im 
das Kloſter Sewanga, am Bolticha-Gee, noch von: Na⸗ 
chitſchewan aus nach Alulis und Ordobad au sehen. Leb- 
tern Ort kann ich auch Befuchen, wenn ich, wills Gott, 
das Tinte ufer des Aras bereife. — Eriwan liegt Dicht am 
Gebirge Alages, und den Ararat bas man bier Immer 
vor Augen. Viele Gärten hat diefe Stadt, fie liegt weit- 
fäuftg aus einander, und if doch nach Bauart und Gaſſen 
fehr eng. Roſen find Hier in großer Dienge. Außer dem 
großen Basar iſt noch ein Meiner , an dem ich eben wohnte, 
Drey Mofcheen find in gutem Stande; zwey, Die an der 
Feſtung find, werden von Muhamedauern nicht gebraucht, 
ſondern eine iſt in eine ruſſiſche Kirche verwandelt; etliche 
Andere find nicht mehr brauchbar. Den Kindern wird 
nicht, wie in andern Städten, im Basar Unterricht ge 
geben, fondern denen der Muhamebaner in dazu beſtimm⸗ 
sen Zimmern an Mofcheen, denen der Armenier an Kirchen. 
Tartaren⸗ und Berfer-Familten wohnen in der Stadt 1806, 
Armenier 523, und in Folge bes letzten perfiichen Krie⸗ 
ges eingewanderte Armenier - Familien 400. Alſo im 
Ganzen 2729. 

Dieß war nım der Schauplatz, auf dem Mirſa Farveh 
und ich viel uns umgeſehen haben bey der kurzen Zeit. 
Bon dem perfiichen Traktaͤtchen, das die schn — 
durch den Inhalt der Bergpredigt verdeutlicht. und as 
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Herz legt, haben wir bite viele an Beute gebracht. Der 
Hanpt-Achunt (mubnmebanifcher Geiſtlicher) war gerade 
in diefen Tagen mit Verheirathung feines Sohnes be- 
fchäftigt ; und als ich noch am Freytag früh cine ara- 
biſche Bibel durch Mirſa Faruch ihm ſchickte, nahm er 
fie nicht an, und erzeigte fich über alle Maßen geiſtlos. 
Sie und da bat es längere, zum Theil ermunternde Ge⸗ 
foräche gegeben, befonderd aber in der Haupt-Meichtiched 
zwey Dial mit vielen Leuten, die zum. Theil nach Wunſch 
mit fich veden ließen. Zwar wieſen fie mich, wie geivöhn- 
lich, am Ende ab; doch berene ich nicht, dort gewefen 
zu fen, und babe Eriiman mit der Ueberzengung verlaſſen, 
man müfle es bald wie der befuchen, und auch die Laud⸗ 
fchaft. mehr als dießmal. Recht erquicklich war mir das 
Zuſammentreffen mit einem Kaufmann aus Tebris, der 
ſich ſehr freundlich ausſprach, aufmerkſam den Aufruf 
bed, und mich um ein perſiſches Neues Teſtament drin⸗ 
gend bat. — Mirſa Faruch war mit Herumtragen von 
Bitchen ſehr fleikig, und las den Leuten auch vor. — 
3 einem der armeniichen Klöſter fand ich einen frennd- 
kichen alten Diönch, der Kinder unterrichtete, und mit 
dem ich wich efmas.unterhalten Tounte. Weniger Freude 
haste ich an Andern, bie ich im zweyten der Bieligen 
Kloͤſter antraf. Nur beym Herausgehen aus Lebterem 
ſtieß ich auf eine Schule, deren Lehrer, ein Diafon, ein 
gutmũthiger Diana fchien. So babe ich auch ein Paar 
Prieſter an einer der. Kirchen beſucht. Hier war auch 
eine Schule. 

au mancherien Gedanken anb mir das Beſchauen 
aller der Merkwärdigleiten Anlaß, die in der Feſtung 
und im Hauſe des ſonſtigen perfiichen Befeblshabers fich 
befinden. Dieß Alles verſchaffte mir der General, ber 
die armenifche Provinz befehligt, der gegen mich über⸗ 
Baunt auf vickfache Weiſe ungemein gefällig fich erwies. 
In feinem Kaufe fah ich auch den Armenier, Daoud 
. Eben, der einmal als perſiſcher Geſandter an arrapäl- 

ichen Höfen gemeſen war. 


417 


Frertagt den 48. Yunn erreichten wir gegen Abend 
das Kloſter Chor- wirab (tiefe Grube), das wir am 
andern Morgen früh verlaften wollten; aber gerade au 
diefem Tage war cd 4529. Jahre, dag Gregor, dev Er ' 
leuchten Armeniens, in einer Grube, über welche jcht 

eine Kirche erbant iſt, 13 Jahre gefangen aebalten, und 
durch des HErrn Allmacht erhalten, berausgelafien wor⸗ 
den war, Go mufiten wir sur Feyer des feſtlichen Mor⸗ 
gengottesdienſtes bieiben. Etliche Beipräche, die ſich ga⸗ 
ben, machten, daß ich auch die übrige Zeit nicht bereuen 
durfte. Die Grube ſelbſt, in Me wir diefen Morgen bin- 
abftiegen, war fonit tiefer; ſetzt bat die Leiter zum Hin⸗ 
untergeben über 20 Gtufen. Ich mag nicht erzählen, 
was Be mir bier und fonft in der Nähe des Kloſters für 
Seltenheiten zeigten, und Legenden mir mittbeilten; aber 
in der Grube war mirs doch wohl und ehrerbietig ums 
Herz im Andenken an dieſen Knecht Chriſti, der doch 
immer, und namentlich auch durch feine Leiden, merk⸗ 
sofirdig iſt. — Den andern Armenter, der bey mir war, 
febickte ich mit den Sachen auf der Poſtſtraße voraus, - 
und reiste in Begleitung des Mirſa Faruch — um Mit- 
tagszeit — an den Fuß bes Berges Ararat. Wir kamen 
über den Wras und durch mehrere Tartaren- Dörfer nach 
Dem armeniichen Dorfe Agory, defien Kirche, heißt «6, 
auf derfelben Stelle ftebe, wo Noah den eriten Weinftod 
Manste, Wir fanden hier viele Bäume, und auch Roſen. 
300 Kurden. Familien zichen.in ber Nähe dieſes Dorfes 
umber. Ganz nahe liegt das Jakobs⸗Kloſter, dicht 
am Fuße des Berges Ararat. Im Kloſter fanden wir 
einen alten freundfichen Mönch, der fchon feit 40 Sahren 
daſelbſt wohnt, und jetzt nur 3 Leute ben fich hat. Als eine 
Gnadenbezeugung Gottes gegen dieſen heiligen Jalob, einen 
alten Biſchof und Verwandten Gregors, der die Ueber⸗ 
vefte der Arche auf dem Ararat zu ſehen fich fehnte, aber 
die Spitze des Berges immer nicht erfteigen konnte, dem 
indeß zur Stillung feines heiligen Verlangens ein Engel 
ein Stüd davon gebracht babe, fen, beißt. es, Die Quelle 
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entfprungen, bie nach feinem Namen genannt iſt, zu der 
wir nun noch hinritten. Sie it kaum ein Baar Wexrſte 
vom. Kloſter entfernt, und nur durch einen einzigen Vor⸗ 
hügel vom unmittelbarſten Fuße des Ararats getrennt. 
Ueber der Quelle iſt eine kleine Kapelle erbaut, und noch 
eine daneben. Sind irgendwo Heuſchrecken in dieſer gan- 
sen Gegend bis nach Tiflis hin, ſo holen die Leute vom 
biefem Quellwaſſer; dieſem zieht dann eine gewiſſe Art 
Vogel nach, die das beruhmteſte Mittel gegen Hen⸗ 
ſchrecken ſeyn follen, und die man deßhalb au ſchießen in 
Grufien verboten hat. Die Nacht brachten wir im Kle⸗ 
fler zu. Vor Kurzem bat Vrofeſſor Parrot aus Dorpat 
bier ein Paar Donate zugebracht mit feiner Geſellſchaft, 
die aus mehreren jungen Studirenden beſtand, die ver⸗ 
fchiedene Fächer der Beobachtung unter fich getheilt hatten. 
Als ein Tieblicher Dre erſchlen mie das Klofter. Doch it 
es den größten Theil des Jahres über hier ſehr kalt. 

Den 21. Juny. Gegen Abend begegueten wir der 
Leiche des englifchen Miniſters am perfiichen Hofe, Obri⸗ 
ften Madonald, bie nach Etſchmiazin zur Beſtattung ge⸗ 
rührt wurde. Bald darauf gelangten wir an die. Grenze 
der Landfchaft Rachitſchewan, und erreichten 

: Dienftag den 22. Nachmittags auch die Stadt 


Nachitſſchewan, 


wo wir 6 Tage blieben. Wir machten aber auch einen 
kleinen Ausflug in das Kloſter, in welchem der Biſchof 
dieſes Gebietes wohnt. Dieſe Landſchaft wird von einem 
Chan verwaltet, der den Rang eines ruſſtſchen Oberſten 
dat. Zu demfelben führte mich der Militate-Beamte, der 
fein Gehülfe ift, und wir hatten eine lange, fehr lebhafte 
und intereffante Interredung mit einander. Sein älterer 
Bruder ift weniger vornehm, aber ex fpricht mit mehr 
Nachdenken und Einficht; und ich darf wohl fagen, unter 
. der Borausfeßung, daß er fich nicht verftelle, Habe ich 
diefen wirklich vecht Tieb geimonnen. Er Tann arabiſch, 
und ich gab ihm die ganze Bibel in dieſer Sprache — 
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Ueberhanpt war es anch hier unser den Muhamedanern 
aufmunternd, ungefähr wie: in Eriwan. Auch hier find 
wie viel mit Büchern im Bazar umbergegangen, fo wie 
in die Meichtiched und im eine zahlreiche Jugendſchule. 
Ueberall gab es zum Zeugen von der evangellichen Wahr⸗ 
heit Gelegenheit, Doch Hatten die Hiefigen Mullahs — 
es war gerade eine Zeit, die 10 Tage währet, in denen 
fie der Leiden Ihres Huſſein gebeten — das Volk burch 
beionderes Zurcden in der Meichtiched merklich aufge- 
ſtiftet. Beſonders war ein Hadſchi, der viel und: gern 
art uns ſprach, und fich alle unfere fchriftlichen und ge- 
druckten Sachen mittheilen ließ. Mehrere Armenier nah⸗ 
men bier fichtbaren Antheil an unfern Geiprächen mit 
den Diuhamedanern; auch Tauften fie 2 armeniiche Bi⸗ 
bein, und beſtellten noch andere Bücher bey mir, fo daß 
ich wieder einmal einige Freude an ihnen baben konnte. 
Dee Biichof, den ich in dee Stadt antraf, hatte ſchon 
feüper mit Sender Ditteich einen Briefwechfſel eröffnet. 
Er Hat etwas Frenndliches, und eine Art feinere, eigent- 
lich perfifche Bildung, und fchien mir geiſtvoller, als 
Andere, zu fern. Er war früher Biſchof im berühmten 
Klofter des heiligen Thaddäus, in der perfiichen Land- 
schaft Makn, nabe am Bajazider⸗Gebiet. Die Mönche, 
die ich hier um ihn ſah, geflelen mir gar nicht. In die 
fee Stadt find an 500 armenifche Familien. 

Auf unferm Weg ins Klofter zeigte man uns dicht 
an der Stadt das Grab des Noah, nach der armeni- 
ſchen Gage, denn die perfiiche verfebt es anderswo hin. 
Als wir weiter ritten, hatten wir, fo oft wir und um⸗ 
ſahen, den Ararat vor Augen; aber zwiſchen demſelben 
und uns lag der Eleine Ararat in der Mitte. Wir ritten 
durch ein Dorf, das die fonftigen Bewohner diefer Stelle 
angelegt hatten, auf der jetzt Die Feſtung Abbas - Abad 
fich befindet. Und nun gelangten wir an das Garmir- 
Klofter, das fchön am Aras Nest. Es war faft Nie- 
mand bier, da der Biſchof ſelbſt abweſend war. Gein 
Sefretair, ein junger Mönch, den wir bier fanden, hat 
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etwas Wodlgefaͤlliges, und ich konnte nicht aur über 
tteberfeteingsarbeiten, Grammatit.n. del. mit ihm mich 
unterhalten, das, wie ich es darkegte, ihm zwar neu 
war, in das er aber doch einging; fondern. auch auf die 
Arbeit des Geiftes Gottes im: Herzen, und Anderes der- 
gleichen find wir su reden gelommen, und zwar nicht 
ohne Genuß. — 
Wir erreichten. Dienftags den Hften eine Quarantaine, 
die ſchon auf dem Karabagher⸗Boden liegt. Hier war 
faft das Erſte, das wir hörten, die Nachricht über die 
vielen Seuchen, die in den Landichaften am Kurfluſſe fo- 
wohl, als in den noch gegenwärtig zu Perfien gehörigen 
Rachbarlaͤndern jcht gar häufig ſeyn follen. 
Mittwoch den. 30. Juny ritten wir durch mehrere 
armeniiche und durch ein großes ZTartaren- Dorf, und 
erreichten gegen Abend, in Geſellſchaft eines tartariichen 
Edelmannes, der vebfelig wer, viel fragte, aufmerkſam 
borchte und fich freundlich bewies, dad Kloſter Dathew, 
das, ſammt defien Umgegend, fchon aus frübern Beſuchen 
und Mittheilungen etlichen unter uns unfern theuern Diit- 
verbundenen bekannt iſt, woſelbſt aber für dießmal meine 
Aufmerkſamleit auf die vielen, nahe daran wohnenden 
Kurden bingesogen ward, die ich mit des HErrn Hülfe 
möglicht bald in ein Paar verfchiedenen Richtungen zu 
befuchen mir vorgenommen babe, 

Douneritag den 11. Zufy verliehen wir gegen Mittag 
dus Kloſter, und erreichten Freytag den 2ten gegen Abend 
das geliehte Schufcha, unfer Haus und. unfere Geſchwiſter, 
nach einer Abweſenheit von 427 Tagen, wovon wir 58 
auf türkifchem Boden verbrachten — beichübt, gefegnet, 
getröftet, erauidt von dem HEren, unferm Geelenfreunde, 
wir ſowohl, als die bey Hauſe gehlichenen Unſerigen, 
wofür wir Ihm in Schtwachheit unſern herzlichen Danf 
darbrachten. 








Be nl age N. 11. 


LEERE PIREEEE 


1.) Aus einem Briefe der beyden nordameritanifchen Kiffer 
navien, Smith und Dwigbt. . 


Cream, den 16. Sunny 1830. 


Seit wir Totat verliehen , ging unfere Reife Tangfamer 
von Statten wegen der gebirgigten Gegend, die wir durch⸗ 
sogen, und auch, weil wie nur ſchwer Pferde an mancher 
Stelle finden konnten. Wir find feit wenigen Tagen bey 
unferer Reife Über Berge, Thäfer und Ebenen ſchnell nach 
einander durch große Abwechielungen der Luft hindurch 
gesogen, indem nicht felten innerhalb 8 bis 9 Stunden 
der Thermometer um 40° (Fahrenheit) wechſelte. Oft 
vitten wir "unter einer glühenden Sonne bey einer Hitze 
von 100°, und bald darauf fchauerten wir bey einer Kälte 
von 80°. Wir zogen am Fuße großer Schneemaſſen vor- 
über, welche in Feiner Entfernumg über uns lagen, und 
ſelbſt die Berge um Erzerum ber find noch mit Schnee 
bedeckt, welcher erſt geftern gefallen tft. Hier find wir 
am 13ten biefes angelommen, nachdem wir von Conftan- 
tinopel ber einen Weg von benläufig 160 deutſchen Mei⸗ 
len in 23 Tagen zurücgeleat haben, in welche Zeit vier 
Raſttage eingefchloffen find. 
Wir hielten für gut, unfern Weg nicht durch Tre⸗ 
bifond zu nehmen, da er uns über 80 Stunden um ge- 
führt Haben würde, und die Strafie wegen Räuber jebt 
fehr umficher iſt. Seit wir im Paſchalik Erzerum angelom- 
men find, haben wir bald wahrgenommen, daß unter den 
Armeniern dieſer Gegend eine große Veränderung Statt 
finder. Sie wiſſen, daß zufolge des letzten Krieges zwi⸗ 
ſchen Rußland und der Türken cin beträchtlicher. Theil 
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dieſes Paſchaliks im Die Hände der Rufen gefallen if. 
Diefe haben mun überall eine Zählung des armeniſchen 
Bolfes veranfaltet, und die Armenier au Auswanderun- 
gen in das ruffifche Gebiet ermuntert. Die Bedingungen, 
unter welchen fie aufgenommen werden, Tonnten wir nicht 
mit Sicherheit erfahren; aber fo wei: wir verfichert wor- 
den find, fo Fünnen Die Armenier in Rußland viel wohl- 
feifer Land anfaufen, als dieß in dev Türken der Fall iſt; 
auch haben fie dort kaum bie Hälfte der Abgaben, wie 
unter der türfifchen Herrfchaft, zu besablen, und genichen 
gleiche Rechte mit jedem vnffiichen Bürger. Diefer Bor- 
theife wegen find bereits faſt alle Arımenter aus dem Ge- 
biete von Erzerum meggesogen, oder wirklich im Abzug 
begriften. Die Stadt Erzerum allein zählte früher über 
20,000 Armenier, die nun meiſt ausgewandert find. Sie 
batten eine Schule von 6— 700 Kindern, melde natür- 
lich jebt aufgehoben iſt. Auch ibr Biſchof und ihre 
Prieſter find ausgetvandert, und ihre Kramläden, deren 
viele in der Stadt waren, find geichlofien. Es ik cin 
tranriger Anblick, den jebt die öffentlichen Marftpläbe 
gewähren, die früher von Armenicrn toimmelten, und auf 
denen man nunmehr nur bie und da einen Türken an 
den verfchloffenen Buden vorübersichen fieht. Nur die 
Anweſenheit ruffifcher Truppen gibt der Stadt noch eini- 
ges Leben; find dieſe fortgegangen, fo wird fle ganz ver⸗ 
ödet da ſtehen. Selbſt die Türken fürchten die nachthei- 
ligen Folgen dieſer Auswandernagen für diefe Gegend, 
und Der Abzug der Armenier iſt ihr Tagesgefpräch ge⸗ 
‚ worden. Auch baben fie ihre guten Gründe für ihre 

Beſoraniß, denn nicht nur der ganze Handel Des Landes, 
fondern felbft der Anbau des Bodens ging faft einzig durch 
die Hände der Armenier. 

Da wir um des armenifchen Volkes willen unfere 
Reife durch die aflatifch - türkifchen Provinzen machen, 
um die Wege und Mittel zu feiner Erleuchtung Teanen 
zu lernen, fo fehen wir ung durch Die obengenannten Um⸗ 
ftände veranfaßt, unfern Aufenthalt in diefer Stadt ſehr 
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abzukurzen. Die Ruſſen sichen ſchon Morgen von bier 
ab, und, mo möglich, werden wir ihnen alſobald nach⸗ 
folgen. Wir gedenken, zuerit Kars zu beſuchen, wohin 
fich, tvie wie vernehmen, vice Armenier gesogen haben, 
weil diefe Gegend jetzt ruſſtſch geworden if. Von Kars 
werden wir das Klofter Etichmiazin und die benachbarte 
Stadt Eriwan befuchen, und von da, fo der HErr will, 
unfere Reife nach Tiflis fortſetzen. Wir fühlen uns zum 
innigen Danke gegen Gott dafür ermuntert, daß Er un- 
fere Gefundheit erhalten, und uns Kraft gegeben bat, 
Die Anfteengungen dieſer Reife zu ertragen. Er bat big 
jet alle unfere Schritte huldreich gefeanet, und uns füße 
Freude in der Zuverficht finden laſſen, daß auf dem 
Werke, für das wir ausgezogen find, fein Wohlgefallen 
ruht, uud daß es am Ende über alle Hindernifie fiegen 
wird. Mit Recht Haben wie auf unferm Pilgerwege auch 
widrige Umſtände zu erwarten; aber wir hoffen, der HErr 

werde uns Gnade ſchenlen, in jedem Begegniſſe fagen au 
Finnen: Dein Wille geichehe. 


2.) Yus einem Briefe derfelben Difkonarien. 
His, in Georgien , den 4. Auguſt 1830. 

Wir.tamen nicht fo bald von Erzerum hinweg, als 
wir hofften, weil es ſehr fchwer hielt, Pferde zu bekom⸗ 
men. Go blieben wir noch 5 Tage daſelbſt, nachdem die 
Ruſſen abgesogen waren; und gegen unfere Erwartung 
blieb Altes in der Stadt ruhig. Kaum waren die Rufien 
weg, fo lief ein Ausrufer durch die Straßen, welcher 
befannt machte: fo Zemand einen Rajah (Chriſten) belei⸗ 
digen würde, der fol an Gut und Leben beitraft werden. 

Zwiſchen Erzerum nnd Kars Tamen wir an großen 
Haufen Armenicr vorüber, welche nach Rußland auswan⸗ 
derten. Ihre Habe wurde auf Fleinen Karren von Ochſen 
gezogen, indeß fie felbit mit Weibern und Kindern meilt 
zu Suß den Weg machten. Im Allgemeinen baben. fie 
ein fämmerlich armes Ausfehen, und werden einige Sahre 
lang wegen Mangel an Lebensunterhalt Manches zu 
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erdulden haben. Dir meiſten derfelben gebenlen, Ach au 
Achalzyck niedersulaffen. Allen Nachrichten sufolge, die 
wir eingezogen haben, find aus dem Parchalif Erzerum 
allein über 40,000 Armenier weggezogen. 

Von Kars hofften wir geraden Weges nach Etſchmia⸗ 
sin zu gelangen; ba mir aber auf dieſem Wege zwey Qua⸗ 
rantainen hätten aushalten müßen, um nach Tiflis zu kom⸗ 
men, ſo entſchloſſen wir uns, den geraden Weg nach Tiflis 
anzutreten. Wir nahmen daher Koſaken⸗Pferde, bie uns 
der Kommandant von Kara freundlich zukommen lieh; 
und nachdem wir zu Gerger eine Duarantaine vom 14 
Tagen gemacht Hatten, Tamen wir bier wohlbehalten am. 
Tiflis Hegt im diefer Richtung nur eine Meine Tagreite 
von den Grenzen des alten Armeniens, und dev größere 
Theil feiner Einwohner beftcht gegenwärtig aus Armenien. 
Ueberdieß find noch große Haufen diefes Volles über ganz 
Georgien ansgeftreut, welche durch die Auswanderungen 
aus der Türken täglich vermehrt werden. Hier haben 
wir nun eine Gelegenheit, den Charakter: diefes Volkes 
auch unter einer andern Regierung, als der türkiſchen, 
kennen zu lernen. Eben fo läßt fich bier beſtimmter er⸗ 
fadren, was Miſſtonarien, welche gerne unter den Arme⸗ 
lern arbeiten möchten, von ber ruffifchen Regierung er⸗ 
warten büsfen, und was fich etwa für die Ausbreitung 
ber Erkenntniß Chriſti unter den wilden Berg - Völlern 


thun laßt. | 

Tiflis iſt eine ſehr wichtige Handelsſtelle, und wird 
es in künftigen Tagen noch mehr werben. Die Berl 
kerung der Stadt beftcht aus etwa 40,000 Serien, unter 
denen fich twahrfcheinlich ben 23,000 Armenier befinden. 
- Wir find Hier mit einem armeniſchen Biſchofe bekannt 
geworden, dev su Kom erzogen wurde, und ein ſehr ver⸗ 
ſtaͤndiger Mann zu ſeyn fcheint. Don ihm Haben tote 
manche fchäpbare Nachricht über den fittlich-vefigiöfen und 
Eirchlichen Buftand des armentſchen Volles erhalten. — 
Yuch ein anderer Armenier, der bier wohnt, m 
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Lehter der armeniſchen Spruche in Paris war, hat uns 
mancherley lehrreiche Bemerkungen mitgetheilt. Beyde 
Maͤnner denken ſebr freyſtunig über Erziehung und Res 
gion, und Lebterer ſprach mit großem Woblgefallen von 
den Arbeiten der deutichen Diiffionarien zu Schuſcha. Er 
drückte den Wunfch aus, daß die Erziehung der Armenier 
den Händen folder Männer anvertraut werden möchte 
und hoffte, die ruffifche Regierung werde einem folchen 
ABerke günftig fmn. | ee 
Ganz nahe bey Tiflis Tiegt eine deutfche Eolonie, und 
mehrere andere befinden fich in einiger Entfernung ven der . 
Stadt. Die Deutfchen find durchgängig Landbauern, und, 
fo viel wir erfahren Tonnten, leben fie in gedeihlichem 
Zuftande. Auf jeder dieſer Colonien ift auf Koften dee 
ruſſiſchen Regierung eine Kirche errichtet, und die Miſ⸗ 
ftons-Schule zu Bafel forgt für fromme Lehrer, welche 
gleichfalls den Unterhalt von der Regierung besichen. — 
Wir hatten mannigfaltigen Verkehr mit Heren Galtet, 
dem Paftor der Kirche zu Tiflis, der ein wahrhaft gott- 
feliger Dann zu ſeyn ſcheint. Lebten Sonntag befuchten 
wir feine Kirche, und es war für uns hohe Wonne, ein 
mal wieder im. Haufe Gottes und einzufinden, und ber 
Vredigt des Evangeliums beyzuwohnen, obgleich fie in 
einer und unbefannten Sprache gehalten wurde. Wir 
fühlten uns ganz in unfere Heimath verfeßt, als wie die 
Gemeinde beym Schalt der Kirchenglode fich verfammeln 
faben. Zeder Fam, mit einem Liederbuche in der Hand, 
niedlich angefleidet zur Kirche, und während des Gottes⸗ 
Dienftes herrſchte die tieffte Andacht und Stille. Es liegt 
eine eigenthümliche Leitung der Borfehung Gottes darin, 
Daß diefe Leute fich veranlaßt faben, ihr Vaterland zu 
verlaffen, und in fo weiter Entfernung von demfelben fich 
unter meift rohen Völkerſchaften anzufiedeln. Ihr Einfluß 
Tann nicht anders als heilſam ſeyn, indem fie, wie dieß 
wirklich der Fall ift, die Segnungen der Religion und die 
Kunftfertigleiten des bürgerlichen Lebens mit fich in dieſes 
Land gebracht haben. Allerdings kamen die Meiften von 
3, Heft 1831. S) 
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Amen mit aberſpannten veltglöfen Erwartungen, mb ob 
he ſich gleich in denſelbigen netäufcht ſaben, fo bat boch 
der HErr unfreitig weile Abſichten mit ihnen ausgeführt: 
Wir vernehmen, daß die Lesgter, Eircaflier, Oſſeten 
und andere Bergſtäͤmme des Kaulaſas noch immer im 
witdem Aufruhr leben, und die Ruſſen ſchicken fich nun» 
mehr an, fie zu befriegen, und ihren raͤuderiſchen Ueber⸗ 
fällen ein Ende zu machen. Wir gedenfen, in wenigen 
Tagen nach Schufcha abzureifen, und von dort nach Eri- 
wen und Etſchmiazia unfern Weg fortinfchen. Wir fen- 
den amfere Briefe fiber Petersburg. Jede Woche gebt 
einmal vom bier eine Poſt nach der Hanptftadt ab, und 
Bringt gewöhnlich die Briefe in 15 Tagen dorthin. Bir 
genichen noch immer einer guten Geſundheit, und haben 
viel von der Güte Gottes genen und zu rühmen. Möge 
hun auch feinem Ruhme allein unſer Lchen geheiligt ſeyn. 
3,) Uns einem Briefe diefer beyden Miſſtonarien. 
Schuſcha, am Ende dei Gepremberd 1330. 

Schon in unferm letzten Briefe von Tiffis meldeten 

tie Ihnen am Schluſſe die Verheerungen, welche Die 
Brechruhr zu Zebris angerichtet hat. Damals wußten 
wir nur, daß ſich dieſe Krankheit dort, ſo wie an den 
ufern des kaspiſchen Meeres gezeigt habe. Wir beſchloſſen 
demnach, nach Schuſcha abzureiſen, und dort im Kreiſe 
der deutſchen Miſſtönarien an ihrem gefunden Wohnorte 
auf dem Gebirge fo lange zu warten, bis wir den Weg 
nach Tebris wieder fortſetzen Tönnten. Die Entfernung 
vom Tiflis nach Schuſcha erfordert 6 volle Reifetage. Der 
Weg führt meift durch das langweilige Kurthal hindurch; 
und obgleich der Boden im Allgemeinen gut und mit Waſſer 
reichlich verfehen ift, fo führt doch die Straße fait an 
feinem betvohnten Orte vorliber, Gandicha ausgenommen, 
eine Heine Stadt, die auf dem halben Wege fiegt, und 
zwey deutiche Colonien, die fich in ihrer Nachbarſchaft 
befinden. Um die erforderlichen Lebensmittel mit und zu 
nehmen, und vom Reifen in den glühenden Sonnenftrablen 
wicht zu ſehr ermtidet au werden, mietheten wie einem 
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großen bebediten Wagen auf. einer nahe gelegenen beuffchen 
Eolonie, um auf demfelben nach Helenendorf bey Gandicha 
au fahren, und. ihn dort gegen einen andern aussumechfeln. 

Am 5. Auguſt verliehen wir Tiflis, und fchon am 
folgenden Tag erfuhren wir, daß die fürchterliche Cholera 
su Gandſcha ausgebrochen fen, und innerhalb weniger 
Stunden Jeden, dem fie fiberfalle, binwegraffe. Nach 
Helenendorf zugehen, war jetzt unmöglich geworden, weil 
uns der Weg mitten durch das Peſtgebiet bindurchführte, 
Bir nahmen demnach unfere Richtung nach Annenfeld, 
einer andern deutfchen Colonie bey den Ruinen von Scham⸗ 
chor, wo wir jedoch wegen ber ungelunden Rage des Ortes 
uns aufzuhalten gewarnt wurden. Seit der Errichtung 
von Annenfeld find drey Viertheile der Bevöllerung ge 
ftorben, und jetzt harten fich fat ale Einwohner in das 
Gebirg geflüchtet, um der Krankheit auszuweichen. Als 
wie jedoch am Samſtag Abend, den 7. Auguft, dabin 
kamen, mußten wir den Sonntag dafelbft zubringen, weil 
es um der firengen Quarantaine willen fat unmöglich 
war, einen Wagen nur bis nach Korelſchai, eine Station 
unterhalb Gandſcha, zu erhalten. Dort nahmen wir Poft- 
Pferde, und kamen am Freytag den 13. zu Schufche an. 
Die letzten acht Tage unferer Reife waren nachtheiliger 
für .unfere Geſundheit, als der ganze Weg von Malta 
nach Tiflis. Diele hielt aus bis nach Annenfeld. Kaum 
batten wir aber diefe Eolonie verlaffen, als Einer um den 
Andern von einem Fieber ergriffen ward. : Bon Scham⸗ 
chor dehnt fich füdöftlich eine breite Ebene aus, welche, 
fo weit das Auge reicht, Leinen Hügel barbietet. Durch 
fie fickt der Kurfluß, deſſen Ufer mit großen Reisfeldern 
bededt find. Hier waren die Ausdlnftungen des Bodens 
fo ſtark, daß wir uns bald in hohem Grade ſchwach und 
elend fühlten. Unſer Fuhrmann hatte uns verfprochen, 
uns in der Entfernung an dem angeſteckten Gandſcha vor- 
Über zu führen, aber zu unferer großen Verwunderung 
drachte er uns Nachts 9 Uhr zu den Drauern diefer Stadt 
din, wo wir übernachten mußten. — Hunderte 
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der Eimwohner innerhalb derſelben an ber Brechruhr ge⸗ 
ſtorben. Was unfere Beſchwerden auf diefer Reife ‚noch 
weiter erhöhte, war der Umftand, ‚daß wir die Nächte 
meift unter freyem Himmel oder in einer Kofafen- Hütte 
zubringen mußten, die meiſt unter dem Boden find, und 
von Stechmücen wimmeln. 
Kaum waren wir zu Schufcha im Miſſionshauſe an- 
elommen, als wir Sende bedenklich erkrankten. Dabey 
tten wir hohe Urfache, Bott au danfen, daß wir bier 
angefommen find, denn nach den neueften Nachrichten 
mütbet die Brechruhr zu Tiflis fo fürchterlich, daß bereits 
ein Viertheil der Einwohner in die Ewigkeit hinüberge- 
rufen ſeyn fol. Auch Schufcha war eine Zeitlang bedrobt, 
da alle umlicgenden Dörfer von der Krankheit ergrifien 
waren; aber dennoch bat fie bis jebt, tvenige Fälle aus⸗ 
ommen, ber HErr von diefer Stadt abgewendet. Dic 
rmenier, welche bier wohnen, hielten öffentliche Gebethe, 
und dis Tartaren fenerliche Prozeſſionen mit fliegenden 
ahnen und unbedecktem Haupte, während fie beftig au 
Gott ferien, und fich auf ihrem Kirchhofe niederließen, 
um Dafelbit zu tweinen und zu bethen. Schon foll fich die 
tödtliche Plage von Tebris an bis nach Aftrachan erftreden. 
Wie erichlitteend ift doch der Gedanke, ; Gott über 
dieſe Länder die Schaale feines Zornes ausgießt. Krieg, 
Peſt und die Brechruhr folgen einander fchnell auf dem 
Be nach, und vufen Taufende der Einwohner in dag 
rab. Und dennoch denken die Uebriggeblichenen. nicht 
daran, Buße zu thun. Das ganze Haupt tft Trank, und 
dag ganze Herz iſt matt, allein fie empoͤren fich je mehr 
und mehr. Ach, daß mir die Stimme eines Propheten 
bätten, um ihnen den Sinn ihrer Leiden zu deuten, und 
fie zu lehren, wie der Zorn Gotted in Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit vertvandelt werden möge. | 
Obgleich unfer. hieſiger Aufenthalt lange gedauert 
bat, fo find wir doch über denſelhigen ſehr froh geworden. 
Wir fanden reichliche Gelegenheit, vieltache Belchrungen 
in Bereiehung auf den Zweck unferer Reife bey den bie 
figen Miffionsbrüdern einzufammeln, Die wir Ihnen feiner 
Zeit zugufenden gedenken. Ihr bisheriges Miſſtonsgeſchäft 
in dem rufen Gebiete iſt von hoher Wichtigkeit, aber 
noch find Die Ergebniffe defielben vielfach ungeiif, Der 
auptzwed, für welchen die Mifflonarien in diefe Länder 
amen, beftand darin, unter den muhamedanifchen Tarta- 
ven und Perſern die Erkenntniß des Helles auszubreiten. 
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pie € bie Armenier in einer fo klaͤglichen 
Unbefanntichaft mit dem Worte Gottes, und von & It» 
chem Unterrichtsmittel fo gänzlich entblöht, daß fie ih 
entfchlofien, ihre Miffions- Arbeit zu sheilen, und nur 
einen Theil den Mubamedanern, und den andern den Ar- 
meniern zuzuwenden. So fingen fie vor etwa 3 Zahren 
ein zufammenhängendes Miſſtonsgeſchaͤft an dieſer Stelle 
an, und: von den fünf Miffionarien widmeten drey ihre 
Arbeit den Tartaren und Perſern, und zwey dem arme 
niſchen Volle. Sie öffyeten in Schufcha zivey Schulen 
für die armenifche Zugend, von denen die Eine, als wir 
hieber kamen 60, die Andere 30 Schüler in fich faßte. 
Diefe Schulen mußten indeß ber Krankheit halben cine 
eitlang eingeftellt werden. Eben fo find Die hiefigen 
Miffionarien gervohnt, weite Reifen in den umliegenden 
re umber zu machen, um untere Zartaren und 
rmeniern chriftliche Schriften auszubreiten, und denſel⸗ 
ben fowohl öffentlich auf den Marktplätzen, als in ihren 
Wohnungen das Evangelium zu verfündigen. Dieſe Be⸗ 
mühungen haben wirklich unter den Armeniern Löftliche 
rüchte getragen, die unftreitig nach ihrem allgemeinen 
ewinn zu unverdroffener Ausdauer ermuntern. Auf _der 
Preffe des Miffionshaufes find bis jetzt nur armeniſche 
Schriften gedruckt worden; indeß erwarten fie in kurzer 
eit arabliche Typen für Die Tartaren umd Perſer. — 
ſſionar Zaremba liegt gegenwärtig an der Brechrußr 
gefährlich darnicder, und faft ae Hoffnung feiner Ret- 
fung ift erlofchen. Er it ein theurer Bruder, und fein 
Verluſt wird fchmershaft gefühlt werden. Wir müſſen 
zu Gott hoffen, daß Er ihn noch aus ber Todesgefahr 
zum Leben rufen werde. Wie haben während unfers lan⸗ 
gen Aufenthaltes die Freundliche Behandlung von den 
iffionarien im Miffionshaufe erfahren, und nach Leib 
und Seele hier einen Ort der Ruhe und Erquickung auf 
unferm Pilgerwege gefunden. Wir gedenken, bald unfere 
Reiſe weiter fortsufeben; jedoch muſſen wir hinzufügen : 
Des HErrn Wille ge 


E. Smith. 
9 G. O. Dwigbt: 








Benlage NM. IV. 


Jahres » ⸗»Bericht der Miſſſonarien zu Scheſcha, m en 
des Jahres 1830. 


Mit Dank und Anbethung über die mendtiche Güte, 
Huld und Durchhüffe Gottes, fichen wir am Ende eines 
für unfern Lebensgang und unfere hiefige Station umd 
Arbeit vichfach wichtigen Jahres, und find froh, dag wir, 
aller Hinderniffe ungeachtet, noch fo weit Rube haben, 
aum auch Ihnen — den Vorſtehern und Freunden der 
Miſſton — den Ueberblick über die Vorgänge deſſelben 
mittheilen zu können. 

Das Äußerliche Leben unterer kleinen Brüder- und 
Arbeitersahl ward theils vielfach durch Reifen und gänz- 
liche Entfernung einzelner Glieder beivegt, theils aber, - 
und noch mehr, durch Krankheiten heimgefucht und er⸗ 
fchüttert. Nichte nur blieb unfer Bruder Pfander das 
ganze Jahr hindurch in Bagdad abweſend, fondern tm 
Anfang deſſelben verlieh uns auch Bruder Haas, und trat. 
feine Reife nach Petersburg an. Bald darauf, im Fe⸗ 
bruar, unternahm Bruder Zaremba eine weite Reife über 
Georgien in die öftliche Türken, und fpäter mußte theits 
Bruder Hohenader die Eolonie Helenendorf zu ärztlicher 
Hülfe gegen bie Cholera daſelbſt auf Fängere Zeit beſuchen, 
tbeils Zavemba und Dittrich, einer nach dem Andern, nach 
Tiflis reifen. So geſchah es, daß längere Zeit nur Ein 
Arbeiter, zu andern Zeiten nur zwey auf der Station fich 
befanden. Theils die dadurch über das Vermögen ver⸗ 
mehrte Laft dee Arbeiten, tbeils die Strapazen der Rei⸗ 
fen, hatten vielfache Schwachheiten und Krankheiten zur 
Folge. Bruder Dittrich litt ſeit Ofteen, mit Tleinen 
Unterbrechungen, Das ganze Fahr hindurch, und ift für 
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fernere ſchriftliche Arbeiten faſt untüchtig geworden. — 
Bruder Hohenacker, dee ſeit dem Beginn der Miſſton 
faſt immer ſchon kraulelte, fühlte ſich beſonders ſeit dem 
Frühjahr fo ſchwach, daß er ſich entſchloß, um feine 
Entlaſſung zu bitten, und endlich auch im Herbſte ſeinen 
Aufenthalt in einer gefunden deutſchen Colonie nahm. 
Im July legte fi der Drudergeblilfe, John Abercrom⸗ 
bie, am Fieber; — und zu gleicher Zeit wurden auch un⸗ 
fere zwey theuren nordamgrifantichen Brüder, die Herren 
Smith und Divigt, Be auf ihrer chriftlichen Unterſu⸗ 
chungsreiſe in die Türkey und Perſten ben uns eingekehrt 
waren, nebit ihrem Dellmetſcher, fo beftig von Fiebern 
angefallen, daß der Eine dem Tode nahe war, der An- 
dere über zwey Monate lang fich nicht erholen konnte. 
Ueber das Alles würhete um eben dieſelbe Zeit die Cholera 
verwüſtend um uns ber; und ob fie wohl in Schufcha 
felbft gering war, und unfer Haus verfchonte, fe brachte 
fie doch Zaremba mit ſich von Tiflis, wo er mitten in 
ihren Verwũſtungen umher gewandelt war, hieher zu uns, 
und ward fo nahe an den Rand des Grabes gebracht, daß 
feine Genefung eine offenbare Wirkung der erbarmenden 
Güte Gottes war; allein theild von feinen Reifen, theils von 
diefer Krankheit, blieb bis jetzt noch eine folche Schwäche 
in feinem Körper zurüd, daß er wohl noch lange daran 
u feiden haben ‚wird. Endlich, neben dem Allem, Titten 
auch mehrere der bey und wohnenden Armenier, beionders 
aber unfer liebe Bruder Jalob, der von Balu auf Be⸗ 
fuch zu uns fam. 

In dieſer Tangen Reihe von Leiden, die noch durch 
fchmerzliche Handlungen der Feinde des Evangelii erhöht 
wurden, erkannten wir befonders die treue Hand unſers 


HErrn und Heilandes darin, daß Er nie über Vermögen 


auffegte, und allezeit die nöthige Hülfe uns au Theil wer- 
den Tief. Er fegnete uns im Ganzen mit Frieden in un- 
ſerm gemeinfchaftlichen Leben, heilte immer alle Wunden 
dee Schwäche und des Verderbens unferer Herzen, Die 
bin und her ſichtbar wurden, und bey allem ſchmerzlichen 
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Geftihle einer Gebundenhett, in der uns das freye, Icden- 
Dige und geſalbte Walten bes Geiſtes Gottes fo oft man- 
geit, gab Er ums dennoch fo viele Stunden des. gemein⸗ 
fehaftlichen und cinfamen Hinzunabens zu Ihm und der 
&rfabrung feiner Gnade, daß wir in ber Nicdergeichla- 
genheit doch nicht muthlos, fondern um fo mehr ermu⸗ 
thigt wurden, mit wachſendem Ernfte im Glauben an 
Ihn uns anzuklammern, und in Uebergabe an Ibn der 
Heiligung nachzujagen. Diele feine Gnade war ed auch, 
daß wir, ben vielfach widrigen Erfahrungen, welche die 
Feinde des Evangelii verurſachten, dennoch die Einwohner 
um uns ber mit berzlicher Liebe umfaſſen Tonnten; ob 
wir wohl mit Bedauern eben fo oft bekennen müſſen, def 
uinfere menfchliche Schwäche Bin und wieder denen offen⸗ 
bar ward, bie täglich um uns ber befehäftiget find. — 
Unſer Häuflen iſt ſehr herabgeſchmolzen; denn da Die 
Brüder Haas und Pfander abweiend find, Bruder Hohen 
ader in Helenendorf fich miebergelafien, und auch Aber- 
crombie, nach Endigung feiner feftgefebten Zeit, fich 
wegbegeben hat, fo wären die Geſchwiſter Dittrich und 
Bruder Zaremba gänzlich allein, wenn nicht im April . 
Bruder Judt zur Verwaltung dee Druderen ſich an uns 
angefchlofien hätte. Dank dem HErrn, der ibn nach 
vielen Gefahren glücklich zu uns führte! 

Blicken wir über uns binaus auf das Geld unferer 
Arbeit und auf feinen Zuftand und Bedürfniffe, fo können 
wir nur einer mit viel Traurigkeit gemifchten Freude 
Kaum geben — zuweilen felbft will Niedergeichlagenbeit 
das Gemüth anfallen — denn der Herzensboden ber Ein- 
wohner iſt gar rauh, und fordert viele und unermüdete 
Arbeiter; wie aber find nicht nur ungemein fchwach an 
Zahl, fondern auch die Kräfte des Leibes und die Mun⸗ 
terfeit und Galbung des Geiftes Teiden an einer Mattig- - 
keit, Die uns unſer Unvermögen fchmerslich Far macht; 
und endlich febt uns auch das lange Ausbleiben von neuen 
brüderfichen Gehülfen, die fo höchſt nöthig find, in faſt 
muthlos machende Verlegenheiten. Nur das tröftet und, 
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daß auf der einen Seite theils Dunch‘ Reiten, theils durch 
Schulen, und eben ſo durch Ueberfetzungen die Wahrheit 
des Evangelii dennoch unter aller Schwachheit vielfach 
ausgebreitet oder zur Ausbreitung vorbereitet worden iſt; 
nad auf der andern Seite fo manche erfreuliche Spuren 
der befchrenden Gnade Gottes fichtbar getvorden find. — 
Bir wollen zum Beleg für diefe allgemeine Behauptung 
zuerft die Miſſionsthätigkeit unter den Muhamedanern, und 
fodann den Zuftand der Arbeit unter den Chriften betrachten. 


1.) Bon der Miffionsarbeit unter ben Mubamedanern. 


In dem Zuſtand der Muhamedaner haben wir dieſes 
Fahr hindurch Feine beſondere Veraͤnderung wahrgenom⸗ 
men. Wie früher, ſo war auch jetzt der Zugang zu 
ihnen frey und möglich; allein Empfänglichkeit für 
das Wort des Evangelii zeigte fich wenig, und berzliche 
Reigung und Verlangen, vom Heil ihrer Seele Ge⸗ 
wißheit zu erlangen, ift noch viel weniger wahrzunehmen. 
Das Wort vom Kreuz it ihnen eben eine Thorheit, weil 
fie es immer mit dem Verſtande faflen wollen, und ein 
Aergerniß, weil es eine völlige Iimänderung des Denichen 
fordert. Das Neue Teftament, und etliche eine Schrif- 
ten in der perfifchen und türliſchen Sprache, fanden indeh 
theils bier in der Umgegend, und theils in entfernteren 
Gegenden, immer Lefer, die fie gerne annahmen und be- 
nubten. Wir hoffen, fie find ein bieibender Same, der 
gewiß noch feine Früchte tragen roird. Die Septuaginta 
im Griechifchen mußte lange vorher unter die Heiden ver- 
breitet werden, bis die Geiftesausgießung kam, und ihnen 
Augen und Herzen zum Verſtehen und Aufnehmen gab. 
Sie wird auch über die Muhamedaner kommen — bis 
dahin muß der Knecht Jeſu unter Thränen fäen, und in 
Geduld barren. 

Im Sommer kam ein um bes Chriſtenthums willen 
verfolgter Perſer von Aſtrachan hieher, und ſollte nach 
Perſien ausgeliefert werden. Der menſchenliebende Sinn 
unſers hieſigen Gouverneurs aber rettete ihn. Er bat-und, 
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ihn in unſer Haus zu achmen und zu verpflegen, bis er 
volle Klarheit über ihn habe; und dieſe iſt, nach langem 
Harren, endlich in dieſen Tagen erhalten worden, ſo daß 
der: arme Mann wieder frey zu unſerm Freunde, dem 
Herrn Glen, nach Aſtrachan ziehen Tann. Oft und dein- 
gend erſuchte er uns um bie Taufe; allein wir kounten, 
im Hinblick auf feine Erfenntniß und fein chriſtliches 
Weſen, keine Freudigkeit gewinnen, und bielten es für 
beſſer, daß fein Freund und Lehren ia Aſtrachan über 
feine Aufnahme in Die ———— der chriſlichen Kirche 
entſcheiden möge. 
Der einige Bruder, der in dieſem Jahre bier für 
die Arbeit unter ben Muhamedanern thätig mar, Zaremba, 
henutzte den erften Theil des Jahres, um auf einer lan⸗ 
gen Reife nach Georgien und in die Provinzen Kars, 
Erzerum, Bajazid, Eriivan und Nachitſchewan das Wort 
Gottes unter den Mubamedaneın und Chriften auszubrei⸗ 
ten, und ihren geiftigen Zuftand kennen zu lernen. Gewiß 
gelangte das fehriftliche Wort Gottes und bes mündliche 
Beugnif von deu erlöfenden Liebe Chriſti Dadurch zu man- 
cher Seele, die es noch nie zu hören Gelegenheit hatte; 
allein im Ganzen fand cr auch in diefen Provinzen den⸗ 
felben Sinn der Feindiehaft und Gleichgültigfeit, der in 
unfern Umgebungen herrſcht, und nur wenige einzelne 
Seelen ließen erfreuliche Zeichen eines ernſtlichern Nach- 
denkens über ihr Bedürfniß einer Erlöfung von Sünden 
wahrnehmen. — In den kurzen Zwifchenzeiten zwiſchen 
Reiſen und Krankheiten arbeitete Bruder Zaremba mit 
dem Mirſa Faruch an Leberfehungen — ae des 
Traktats von Pfander — fort, und war bemühet, kleine 
gedruckte und handſchriftliche Aufſätze hin und her an 
ſuchende Leſer in der türkiſchen und perſiſchen Sprache aus⸗ 
zutheilen, oder auch in fernere Gegenden zu verſenden. 
In der Gegenwart geben wir beſonders damit um, 
Daß die Errichtung einer muhamedaniſchen Schule möge 
zu Stande kommen, in welcher, nach Erlernung der Ele- 
mente, die Genefls, der Pſalter und. vornchmlich das 
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NRNene Teſtament möge geleſen werden. Ein Mallah, der 
ſchon oft als ein vom der Wahrheit Chriſti angefaßter 
Mann gewinne wurde, iſt ſehr bereit, die Lehrerſtelle 
zu übernehmen, und wenn der Unterricht unentgeldlich 
ertheilt wird, fo laſſen fich auch eine siemliche Anzahl 
Schüler erwarten. Das Bedürfniß iſt unbeichreiblich groß, 
da es im Ganzen fo viel wie gar Feine Schulen noch gibt, 
wo die Kinder des Volls einen allgemeinen Linterricht 
Anden konnen; deun wer fein Kind ben den Mullahs leſen 
und fchreiben lernen Taken will, muß ſchon ein in gewiſſem 
‚Grade wohlhabender Mann feyn. 

Solche Schulen, wenn fie mit Gottes Segen frucht⸗ 
bar werden ſollten, erfondern dann freylich auch gut ein⸗ 
gerichtete Schulbücher, die es bis daher auch im gering- 
ſten nicht gibt. Wie viel heilſame Arbeit gäbe das für 
einen oder ziwen Brüder, die Dem Fache Ichriftlicher Ar⸗ 
beiten fich widmen könnten! Aber vor Allem dringt noch 
mebr der Traktat des Bruders Pfander über Chriftenthum 
und Islam, der ins Perſiſche überfegt wird, und bie 
Vollendung der Ueberſetzung des Neuen Teſtamentes in den 
hieſigen tuͤrliſchen Dialekt. Diefe enden Stüde wird 
Bruder Zaremba mit Mirſa Faruch als Hauptſache in 
der nächften Zeit vor ſich nehmen, im der Hoffuung, daß 
bald andere Gehülfen im folcher Zeit ihn ablöfen werden. 
Dieſe Bedfirfnife und Arbeiten würden eine muhame⸗ 
daniſche Drucker ey mit der Zeit gar vielfach beichäfe 
tigen, befonders wenn auch die Ueberſetzung des Neuen 
Teftamentes in die kurdiſche Sprache revidirt und ge- 
drudt werden ſoll; und eben deßhalb wäre die Einrichtung 
derſelben im Allgemeimen gar fehr zu wünſchen; allein es 
ift noch nicht Mer, ob die mancherfen, bier entgegenſte⸗ 
henden Hinderniſſe es nicht rathfamer machen, eine ſolche 
Druckerey vielmehr im Aus lande zu errichten, ober mit 
ſchon beſtehenden zu verbinden. | 

ueberbaupt iſt die muhamedanifche Miffion bier 
in jeder Hinficht auf traurige Weiſe fo lange beengt umd 
bedrängt, als nur ein einiger Bruder, mit geſchwaͤchter 
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Eeſundheit, im ihr thaͤtig ſeyn kann. Deßhalb iſt auch 
reine Hoffnung vorhanden, daß im naͤchſten Jahre eine 
Reiſe unter die muhamedaniſchen Bewohner wird unter- 
nommen werben Tönnens — und auch Die Rückkunft des 
Bruders Pfander wird nur in fo fern. Hälfe-fchaffen, daß 
mehr für die fchriftlichen Bedürfniſſe und für die Verkün⸗ 
digung des Evangeliums in der Stadt bier geſchehen Tann. 
Alles fordert uns su dem ernſten Wunfche auf, daß 
der muhamedanifchen Miffion 56 ‚brübderliche Gehülfen, 
“and unter diefen ein befonders vom HErrn für fchriftliche 
Arbeiten begabter Mitarbeiter, aufs baldigfte zugefendet 
werden mögen. Nur in diefem Falle wird es mög- 
lich ſeyn, theils unter Tartaren und Perſern He Arbeit 
aussndehnen, theils anch einen oder zwey Brüder für 
Die Kurden zu beftimmen, daß denſelben nicht nur. bas 
Reue Teftament gegeben, ſondern auch die Botſchaft des 
Evangeliums überhaupt näher gebracht werde. 
Se rauher der Boden tft, defto mehr Arbeiten find 
udthig, die ihn in vereintem Fleiße urbar machen. Möge 
ber Herr darum die Gebuld des Glaubens in unferer 
Geſellſchaft alfo ftärten, daß fie bald die nöchige Hilfe 
finden Fönne. Zur Aufmunterung hiezu gereicht. ber 
fonders das, daß Die Regierung des Landes bis jetzt Teine 
Schwierigkeiten der Arbeit in den Weg gelegt, fondern 
vielmehr im foͤrdernder Liebe den Zugang zu den Muha⸗ 
medanern ſtets erleichtert bat. 


2.) Won der Mifkensarbeit unter den Ehrifen. 


AUnter den Armeniern biefiger Gegend fanb im 
Beginn diefes Jahres ein’ gar Tichliches und erfreuliches 
Erwachen Statt. Das Verlangen nach chriftlichen Er- 
bauungsfchriften in der Volksſprache und. nach Schulen 
wird fichtbarer, als je. Unſer Freund Jalob in Balu 
zeigte auf eine are Weiſe, daß fein Herz, von der Gnade 
erleuchtet, mit Ernft an dem Heilande hange, und Ihn 
auch Andern befannt gu machen verlange. - Theils um ihn, 
noch mehr aber um einen eifrigen Schullehrer, Aralet, 
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in Schamachi, ſanmelten Arh eine siemttche Mzabl eute 
die ihre Luft und Freude im gemeinfchaftlichen Leſen und 
Betrachten des Wortes Gottes fuchten, und auch. unter 
dem Schmähen des untoifienden und leichtſinnigen Volkes 
haben unbetvegt verharrten. Hier in Schuſchi ſelbſt mach- 
ten wie die gleiche tröftliche Erfahrung an unſern Schuf- 
Zöglingen und Gehülfen, und befonders an den. benden 
Diakonen, Mofes und Parſegh, daß fie, . obwobl fie ge- 
ſchmaͤhet wurden, dennoch eine ſtete Anhänglichkeit an die 
erkannte Wahrheit und einen Hunger nach dem Evangelio 
Chriſti offenbarten und bewahrten. Auch die Eltern der 
Schulkinder blieben Tange ftandhaft, umd fendeten ihre 
Kinder längere Zeit ſelbſt dann noch in die Schule, ‚als 
ſchon die Geiſtlichkeit ihre Schmähung in Verfolgung zu 
verwandeln begann. 

Je lauter unſer Gewiſſen ums überzeugt, daß pir, 
ohne alle Abficht, Proſelyten zu machen, in dem reinen 
Geiſte chriftlicher Liebe den armenifchen Chriften die Hand 
zur Belebung evangeliſcher Gottes⸗Erkenntniß dargereicht, 
und ohne vorfäßliche Berührung der Tirchlichen Unter⸗ 
ſcheidungspunkte, allein die Erleuchtung und Erwärmung 
ihree Herzen "durch die Liebe Ehrifti zur Hauptſache ge- 
macht :haben,: defto Flarer und unwiderſprechlicher iſt es, 
daß der Haß -und Neid, den die hohe armenifche Geiſt⸗ 
lichleit auf diefe Bemühungen nach und nach zu. werfen 
begann, einzig und allein aus jener unglücklichen Liebe 
sur Finſterniß bervorgeben kann; welche ein Grundzug der 
auf Aberglauben gegründeten hierarchiſchen Syſteme iſt. 
Sie fühlen, daß ihre Rube und Beſtehen wankt, fobald 
das Licht der heiligen Schrift in die Herzen der Menſchen 
zu feheinen beginnt, und fie treibt, die wahre Gerechtig- 
Feit und Geligkeit in der alleinigen Berfühnung Jeſu 
Ehriſti zu fuchen. Das war auch bier der Fall; denn 
Die einschnen Seelen, die mit Ernſt ihre Seligkeit ſuch⸗ 
ten, erkannten bald, im Lichte des Geiſtes Gottes, aus 
dem gangen Inhalte der Heiligen Schrift, daß nur ber 
einige Mittler zwiſchen Gott und Menſchen, Jeſus Chrius, 





ihnen beifen und fie zum Ziele führen Inne, — und fie 
befammten und zeugten von dem, was fie erkannt und er⸗ 
fahren hatten. Allein eben Diefer Glaube an das unfchl- - 
bare Wort Gottes machte fe zu Stebern in den Mugen 

der auf Menſchenſatzung gegründeten Hierarchie und der 
gegen wahre Religion gleichgliltigen Priefterfchaft. Da- 
vum befchloß dee Synod zu Erichmiazin, auf jegliche 
Weiſe die beflere Erkenntniß, bie im Kleinen zu bämmern 
begann, aus dem Volle auszutilgen, und Ale, die allein 
an das Wort Gottes fich halten, zu ſtrafen und zu ver⸗ 
folgen. Welcher Geiſt ihn dabey geleitet babe, erheltt 
aus feinen Worten, die er bey Gelegenheit ber Ueber⸗ 
febung des Neuen Teſtamentes in die Bolls-Sprache aus⸗ 
ſprach. „Wir wollen nicht,” fagte ex, „daR eine Ueber⸗ 
ſetzung dee Bibel in die Volks⸗Sprache dem Bolt in die 
Hände gegeben werde. — In demfelben Geifte befahl cr 
demnach zuerft, die beyden Diakonen, Mofes und Par⸗ 
feab, vor fein Bericht nach Etſchmiazin zu ſchaffen; und 
De bürgerliche Obrigkeit Tonnte es ihm nicht abfchlagen, 
weil fe als Mönche gefordert, und ald Abtrünuige von 
ber Kirche angellagt wurden. Dee Eine flarb auf dem 
Wege, Mofes aber langte dafelbft an, und bat bis icht 
Teine Nachricht von fich geben kͤnnen. Sodann ward 
eine Anlage an den Monarchen gerichtet, und ibm bie 
Külfe chriflicher Liebe als cin Eingriff in das armeniſche 
Kirchenweſen vorgeftelt. Doch erklärten wir uns ebenfalls 
vor der hoben ‚Landes- Regierung in einer Scheift, und 
feßten bie einfache Wahrheit aus einander. In des HEren 
Hand fieht die Enticheidung, die. bis jett noch nicht er⸗ 
folgt iſt. — Endlich ward cin Bevollmächtigter im Namen 
Des Katholilos vom Synod hicher nach Schufcht gefendet, 
welcher ſich benruhte, durch feine Bredigten den Aberglau- 
ben im Volt zu befeftigen, und das erwachende Verlangen 
nach Unterricht uud Wahrheit wieder auszulsſchen. Durch 
Fluch und Bann zwang er die Eltern, ihre Kinder aus 
unſerer Schule zu nehmen; ob fie gleich bezeugen konnten, 
daß wie etwas ihrer Kirche zuwider gelchrt worden. fens 
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und durch Fiuch uud Bann genäfhtgt, mußte endlich auch 
der Lehrer aus unſerm Hauſe gehen, und auf dieſe Röcke 
die Schule enden. 

Aus diefem Allem geht hervor, daß unter den Arme⸗ 
niern dieſer Gegenden ein hoffnungsreiches und empfäng- 
Tiches Feld der Arbeit vorhanden märe, und felbft die 
Stürme der Verfolgung würden wenig ſchaden, oder ſelbſt 
Heilfam die Semüther bewegen, und den Samen ausſtreuen 
helfen, wenn nur dem Boten Chriſti Freyheit des Wir⸗ 
kens geftattet wäre. Allein die Verfaſſung des ruſſiſchen 
Reiches Hält ſtreng an dem Grundſatze feit, daß Niemand 
mit irgend einer Kirchenabtheilung fich einlaffe, au der er 
nicht felber gehört, fondern daß jede für fich abgefondert 
und ohne Berührung der Andern fortbeftehe. In dieſem 
Grundſatze liegt aber von felbit die Unmöglichkeit, den 
Chriften einer Kirche hülfreich die Hand zu bieten, wenn 
die Vorſteher diefer Kirche nicht ſelbſt ihr Elend fühlen, 
und nach dem Evangelio Chriftt verlangen. Solch ein 
Berlangen zeigte fich im Anfang auch wohl in ſchwachem 


Grade, unter wahren oder erhencheltem Gewande, bey 


einzelnen armeniſchen Kirchenvorſtehern; allein die Mönche 
von Etſchmiazin, welche am meiften den Patriarchenſtuhl, 
den Synod und die Ersbisthümer beſehen, und ihre Macht 
mehr und mehr auszubreiten bemuhet find, erfennen ge⸗ 
rade am Glanze der Wahrheit aufs hellſte, daß ihr Sy⸗ 
ſtem vor dem Lichte nicht befieht, — und darum haſſen 
fie dieſes — und das Landesgefeb wird ihre Schubdede, 
der Niemand in menfchlicher Weiſe widerſtehen kann. — 
Unter ſolchen Umſtänden muß der Diener Zeſu die Saat 
dem HErrn empfehlen — und chen trauernd feine Strafe 
ziehen! Das iſts, was auch unſere benden Brüder, die 
unter den Armeniern arbeiten, erwarten müflen! 
Ben folchen unruhigen Stürmen, unter vieler Krank⸗ 


Beit, da noch dazu nur ein Bruder (Dittrich) für bie 


Armenier auf dee Station gegenwärtig war, Tönnen wir 
wicht anders, als in tiefer Demuth dem HErrn danken, 
daß Er im verfioftenen Jahre fo Manches doch zu Gtande 
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Touunen kieh. — : Die Schabe in unlerm eigenen Hatſe 
beftand mit 60 — 70 Kindern bis:in.den Monat Auguſt; 
bernach ward fie durch die Cholera unterbrochen, und 
endlich durch die Verfolgung aufgelödt. Dagegen aber 
wuchs die durch unfere Unterſtũtzung beſtehende Schule im 
obern Haufe an Schülerzahl bis auf 20; und eine zweyte 
ward in einem andern Haufe angefangen, und zählt 20— 
25 Kinder. Zwey unferer Schulsöglinge und ein Schüler 
des theuren Wartabeds, Joſeph, verfuchten es, auf dem 
Dörfern an 3 Orten Schulen angnlegen, und wir ‚hoffen, 
daß es der HErr gelingen lafien werde. Gie haben von 
8—20 Kinder in jedem der drey- Dörfer. So find fünf 
Schulen jetzt theils im Beginnen, tbeils im Beſtehen; 
und es ift unfer Flehen, daß ſie ein Gegen werden mögen. 
Der Unterricht beſteht im Lefen, Schreiben, Grammatik 
der alten Sprache, und endlich im Erklären ded Neuen 
Teſtaments. Dabey werben: die bey uns gedruckten Ele⸗ 
mentarfchriften gebraucht. Wohl ſtehen den Schulen im- 
mer noch fchtvere Hindernifie entgegen, da das Verlangen 
des Volles darnach nur erſt im Erwachen tft, und gerade 
jebt von ber obern und niedern Geiſtlichkeit mit Fleiß 
gedaͤmpft und niedergedrückt wird. Aber dennoch liche fich 
gar Vieles ausrichten, wenn die Gefellfchaft fo viel Kräfte 
bätte, daß fie die Schulichrer völlig befolden, und Schul⸗ 
Bücher theils unentgeldlich, tbeils für geringe Preiſe ver- 
(haften könnte. Obne diefes Mittel werden Schulen 
Schtwerlich erſtarlen; wo es aber angewendet wird, werden 
fie mit Freuden benubt werden, und weit fich ausbreiten. 
Neben den Schulen ward die Aufmerkſamkeit befon- 
ders auf die Ueberſetzung und den Druck chrifklicher 
Schriften gerichtet. Mit innigem und, freudigem Danke 
gegen den HErrn dürfen wir befonbers die Vollendung 
der Verbeſſerung des Neuen Teſtamentes in die oſt⸗arme⸗ 
niſche Volls⸗Sprache ertwähnen, die nun auch zum Theil 
revidirt iſt, und num nur noch ihrer letzten Reviſion ent⸗ 
gegenharrt. Möge der HErr einen tüchtigen Gehülfen 
su dieſer Repiſton ſchenken, und a um - 
igen 
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haldigen Drude ahnen! denn das Berlangen des Volles 
nach dem Worte Gottes in der Umgangoſprache iſt groß — 
und täglich gebt eine große Dienge in die Ewigkeit hin⸗ 
über! Daneben ward der engliiche Traktat: „der befehrte . 
Reger-Sklawe,” und bie vergleichende Schrift über Chri⸗ 
ſtenthum und Islam, bende in der Vollsſprache, vollen- 
det und zum Drucke ‚vorbereitet. 

Der Bücherdeud felbit war: wohl ſehr unterbrochen 
"in dieſem Jahre, weil zuerſt das Papier lange auf dem 
Wege aufgehalten, und dann auch Bruder Judt theils 
durch Krankheit, theils durch Abweſenheit, und endlich 
auch, durch Ueherladung mit andern Gefchäften vielfach 
gehindert und umtezbrochen wurde. Indeſſen iſt es ibm 
doch aelungen, . 

4.) das biblifche Spruchbuch von 500 Sprüchen in der 
alten und neuen Sprache, 342000 Epentplaren, und 
2.) die hiſtoriſchen Auszüge aus dem Alten Teſtament 
für Schulen, gu 700 Exemplaren 
am vollenden, und großentheils auch einzubinden. — 
Reben dem ward auch ein Buchſtabir⸗ und Leſebuch in 20 
Tabellen zu 400 Exemplaren als ein Berfuch gedruckt. 
Gegemwartig if. es nun endlich möglich geworben, 
ein fchon lange für Schulen erſehntes Elementar- 
Wörterbuch der alten Sprache, mit Exrflärung in der 
neuen, zu 2000 Exemplaren im Druck gu beginnen, und 
wird nun täglich daran fortgearbeitet werden. 

Indeſſen aber nöthigten uns theils die ungünſtige 
Stimmung der aumenifchen Geiſtlichkeit, welche bie Cenſur 
in Händen hat, theils die Beſchraͤnktheit in unſerer Hei« 
wen Draderen, die mit Arbeit überladen it, Ims für den 
Drud von Traftaten fürs Bolt in der heutigen Um gangs⸗ 
SEprache nach Moskau zu wenden, two der wohlwellende 
and unterrichtete Rektor der armenischen Schule zugleich 
Cenfor if. Durch feine freundliche Vermittlung gelaug 
6 uns, daſelbſt auf Stoften ber engliichen Traftat-Befell- 
fchaft drucken zu laſſen: 

3, Heft 1831. Fi 
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4.) Birian’s. 3. Geſpruche vom Rege zur PEN 
4000 Exemplare. 
3.) Der un Neger - Sllave, 5000 Exemplare. 


Endlich iſt 
3) daſelbſt — auf Koſten ber evangeliichen Miſſions⸗ 
Geſell ſchaft — im Druck begonnen: Die größere 
vergleichende Schrift über Chriſtenthum und Mu⸗ 
bamedaniömus, zu 2000 Exemplaren. 

Im Ganzen wurden alfo diefes Jahr hindurch fertig: 
44,800 Exemplare Schriften; und unter der Preſſe find 
4000 Exemplare. — Ausgetheilt wurden : 

etwa 4000 Exempl. der Schrift vom Wege zur Seligkeit; 

— 500 — des bibliſchen Spruchbuches; 

— 410 — der Hiftorifchen Auszüge aus. dem 
Alten Teſtament. 

Diefe Alle wurden theils in der Umgegend, theils 
aber in.der. Kerne, bis mach Tiflis, Schamachi, Balu, 
Aftrachan, Mosdok und Georgiewsk, und auf der andern 
Seite bis nach Eriwan, Tebris und Bagdad hinauf ver- 
breitet, und fanden eine gute Aufnahme. Reben den find. 
auch unfere früheren Schriften für den Elementar⸗Unter⸗ 
zicht faft ganı, und die Schul Grammatit dem. größern 
Theile nach, vergriffen. 

Für die Zukunft aber find unferer armeniſchen Drucke⸗ 

ven gewiſſermaßen alle Ausſichten verſchloſſen, da die 
armeniiche Geiftlichleit die Cenſur in den Händen Bat: 
und nach ihrer befannten: Gefinnung alles, was in Der 
Bolts-Sprache gefchrieben ift, und noch mehr Alles, 
was von uns ausgeht, zu unterdrücken bemüht ik: 
Darum wird auch die Preſſe eines andern Standpunktes 
bedürfen, wo fie in frener Tihätigfeit wirken Tann. 

Ueberhaupt wird die. Miſſion für die Armenier 
wohl in Rufland enden müſſen, weil die Grundmaxi⸗ 
men der Kirchenverfaſſung des Landes, bey aller Freund⸗ 
lichkeit der Obrigkeit, dennoch derfelben fo entgegen find, 
daß fie keinen Schub, ja ſelbſt feine Erlaubniß zum 
Beſtehen hoffen darf. Aber dennoch wird die Sache des 
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OErrn babuech nicht keiben, teen bie Riſſtens⸗ Geſen⸗ 
fchaften die. andern aufgeichloffenen Thürcn zur Arbeit 
wahruchmen und benüben; denn Smyrna, Conſtantinopel 
und Trebiſond bieten treftliche Arbeitsftellen für einzelne 
Mifionarien unter den Armeniern dar, während eine 
Centralſtelle für Ueberſezungs⸗ und Drucdarbeiten, und 
für ein Prieſter⸗Geminar beſonders in Malta zu finden iſt. 
Sollte die deutfche evangeliſche Geſellſchaft nicht ſelbſt 
im Stande fenn, in dieſe Gebiete wirtfam und nach» 
drücklich einzutreten, fo Tann und vermag fie doch billig 
andere Miſſions⸗Geſellſchaften aufsumuntern, daß fie Die 


Arbeitsſtellen evangelifcher Miffionarien unter den Memo 


niern vermehren und mit Nachdruck unterſtützen. Möge 
der HErr zu folcher Ermunterung befonders die kurze 
biftorifche Darftellung fegnen, die Bruder Dittrich 
über den Zuſtand des armenifchen Volles in 
diefen Tagen aufgeſetzt hat, und nächftens einfenden wird. 


Noch erwähnen wir endlich 


3.) der Verbreitung der heiligen Schrift, ſowobl 
unter den Muhamebanern, als unter den Chriſten. 
Die Anzahl der verbreiteten Bibelſchriften ift folgende: 
Arabiich 2 Bibeln, 2R. Te, 2 Pſalter. 


Türtifch 5. 39 . 
Armeniſch 3 - 57 
Ruſſiſh — + 68 
Franzöſiſch 4 - 3 
Bulk 7 —— - 


4 
Perſiſch 478 Geneſis, 146 
Hebräiſch 12 A. Teſt. A 
Syriſch 2 Bibeln, 4 
Deutſch 2 2. 4 

4 
4 


a a 1 vv ıa.rRr 


Engliſch 2 — 
Neugriechiſch - 
Dieſe Bibelbücher wurden theils in der Umgegend, 
theils in Georgien, in Erzerum, Eriwan und Nachitſche⸗ 
wan meiſt durch uns ſelbſt verbreiten. Mehrere derſelben 
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— 
find auch bis nach Moiſul und Bidlig gegangen. Un bie 
Armenier und. andere Chriften wurden fie in ber Regel 
verkauft, an die Mubamedaner aber unentgelbiich ausge- 
- heile, weil dieſelben noch zu wenig Ihren Werth Teunen, 
und darum der Ermunterung zum Lefen bedürfen. Ueber 
die bier angezeigte Zahl hat Bruder Pfander noch sten 
Kiſten arabifcher und fnriicher Bibeln, Pſalter und Neue 
Teſtamente von Bagdad aus an den Patsiarchen im Ge⸗ 
birge Tor, in Defopotamien, gefandt, und burch denſel⸗ 
ben unter den fnrifchen Ehriften ausbreiten laſſen. 

Während nun die Güte der brittifchen und auslän- 
diſchen Bibel⸗Geſelſſchaft uns jüngfihin abermal mit einem 
reichen Vorrat perfifcher Neuen Teftamente und Pfal- 
ter verfeben bat, Teiden wir befonders Mangel an ar- 
meniſchen Neuen Teſtamenten und Pſaltern, von denen 
erftere fchon ſeit geraumer Zeit ausgegangen, letztere aber 
noch nie zu und gelangt find. Beyden wird viel nachge- 
fragt, weil fie zugleich als Schulbücher gebraucht twerden. 
Bibelfchriften dagegen in arabifcher, fnriicher und tür⸗ 
kiſcher Sprache finden nur gelegentlich einen heilfe- 
men Abfab bey uns, da die Länder, wo diefe Sprachen 
geredet werden, fchon etwas entfernter von und find. — 

Bor Allem ift zu. wünfchen, daß das Neue Teſtament 
in der of-armenifchen Volks⸗Sprache recht bald gedruckt 
werde, und unter das Voll komme; dam das Verlangen 
iſt geweckt, und wo Immer die Kunde davon hingelangt, 
da finden fich Seelen, die viel darum gäben, wenn fie «6 
auf der Stelle erhalten Fönnten. Inter den Muhameda⸗ 
nern aber müflen wir in Geduld noch jede Gelegenbeit 
ergreifen, um das Wort der Bibel unter fie auszuſaen, 
obwohl das rechte Verlangen noch nicht da if. Der 
HErr Tann und wird es weden!. 





palffions- Lied 
bey der 
PRREIFEREEN Jahresfever 


der 


evaugeliſchen Miſſions⸗Geſellſchaft 
zu Baſel 
ben 8 Iuny 1831. 


Gemeinde. 
Del. Der Du voll Biut und Wunden ıc. 


4, Der Du in Tobesnächten 
Erfämpft das Heil dee Welt, 
Und Dich als den Gerechten 
= Büraen dargeſtellt; 

ce Du den Fein bezwungen, 
— re 
en un n Zungen 
ee 

Be immel * auf Erden 
a alle Macht nun Dein, 

er — —— — 

Zu 
Bis die von Süd und Baden, 


Zu füllen Die bein Hans. 
8 it fein Preis I euer, 
Es ift Fein — wer, 
non: zu firen’n 
ns vielbewegte Mer, 
Chor. 
Br un einen 


Der je en entfündigt / 
Und verſöhnt mit Gott! 


— * | 


| Fährt euch Kraft: - 
Licht 
— ich find die Füße 


ört! ihr rt das ſaße, 
challet umber, 
nariede, —* — Frieden 
Anbe 


Mitt und Schluß * Siehe: 
„Nehmt den Frieden bin!“ 


BSemeinde. 
Mel, Es iR das Heil und kommen ber sc. Babtergeid. Nro. 5. 


ar daß doch bald die game Welt 
ch als ihr Licht erfennte! 
5 F doch bald die ganze Welt 
Bon deiner Lich? entbrennte, 
= bift ja auch der Heiden Licht; 
. Stoß weg vor uns den Leuchter nicht! 

Laß Alten bald ihn ſtrahlen! 

Der Heidenboten Fleine Schaar 
Hilf bald noch größer machen! 

Laß fie nicht ſcheuꝰn Roth, Angft, Gefahr, 
Dein Feuer. anufachen 
Der Helden Fülle 2 bald ein! 
Ganz Iſrael laß felig feyn ! 

Dein Reich zu Allen Tommen. 


Miffions-Vied. 


Den9. Junp 1831. 





Gemeinde. 
Dei. Mir nach, ſPpricht Chriſtus etc. 

Auf! Rettet Seelen! Gottes Kraft Wird euch mit 
Kräften rüſten. She fat, ihr oflanket, und es (chafft 
Gedeih'n der Gott der Chriſten. bringt des —— 
Gnadenrath! Streut raſtlos aus Pe ar faat 
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Helft Seelen retten! Wirkt mit Macht! Gott Tommt 
ech jebt entgegen. Noch währt der 208 — bald kommt 
die Nacht; Wer wird es dann vermögen?! Hoͤrt, wer fein 
Pfund vergräbt, verdirbt, Weil er Tein andres fich erwirbt. 





Semeinde 


Wirkt! denn es will der böfe Geiſt Jetzt alle Welt 
bethören. Wer Teäftig ihm die Beut' entreißt, Hilft 
mit fein Reich zerftören. Ringe ſelbſt euch los, erlöfer 
Daun Auch die, die feine Lift gewann! 


Ehor. 


Wach’ auf, du Geiſt der euften Zeugen, Die auf der 
Mau’r als treue Wächter fich’n, Die Tag und Nächte 
nimmer fchweigen, Und die getroft dem entgegen 
geb’n; Ja, deren Schal die ganze Welt durchdringt, 
Und aller Völler Schaaren zu Die bringt. 





O daß doch bald dein Zeuer brennte! O möcht es 
bald in alle Sande geh’n! HErr, fende Du in deine Ernte 
Biel Knechte, die in treuer Arbeit fich’n. Du ven der 
Ernte! fiche doch darein!. Die Ernt' iſt groß; laß Viele 
Knechte feyn. | 


König Jeſu! ftreite, fiege! Daß Alles bald Die unter- 
line Was weht, und lebt in dieſer Welt. — Blick auf 
deine Friedensboten! Laß wehen deinen Lebensodem Durch 
dieſes ganze Todtenfeld; Erhöre unfer Fleh'n, Und lak 
es bald geichch’n: Amen! Amen! Go rühmen wir, Ind 
jauchzen Die „Hallelujah“ in Ewigkeit. 

Gemeinde 

Heil allen GStreitern, denn die Zeit, Zu Tämpfen, 
iſt erfchienen! Gott gibt ung Sieg auf Sieg im Streit! 
Dram auf, laßt Gott uns dienen! Gut, Leib und Leben 
ſey gewagt; Kämpfe muthvoll, männlich, unverzagt! 

Gebt, Brüder, Geiſt und Kraft daran: Bald muß es 
befiee werden; Es wirke, wer nur wirken Tann, Fuür 
Hottes Reich auf Erden! Streut aus bie Saat, voll- 
bringt den Lauf! Die Krone winkt, die Saat geht auf. 
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BSiertes Quartalbeft. 





Das füdliche und weſtliche Afien, 


Mit einer Karte von Hinduſtan. 


Das fühliche und weſtliche Aſien. 


Wir Haben im vorletzten Hefte (Nro. 62.) auf unferer 
Miſſions⸗Reiſe eine Wanderung an dem großen Fluſſe 
Ganges hinauf, von Calkutta bis nach Delhi, gemacht, 
und an feinen Ufern rechts und links ein und zwanzig ver- 
fchiedene Miffions- Stationen angetroffen, auf denen eine 
Schaar von Herolden des Heiles unter Millionen von 
Götendieneen arbeitet. In den volkreichen Umgebungen 
von Delhi und Kurnaul bricht fich nun in diefen obern 
Provinzen des brittifchen Dftindiens der Faden unferer 
Miffiong-Gefchichte ab, und wir fehen uns genöthigt, 
tiber große Heidengebiete bin, welche die Botſchaft von 
dem lebendigen Gott und feinem Sohne noch nicht ge= 
horet Haben, auf einmal einen gewaltigen Sprung nach 
den wertlichen Küſtenländern Indiens zu machen, um 
am weſtlichen Saume Aſiens bis zur füdlichtten Spitze 
dieſes Welttheiles, dem Cap Comorin hinab, und von - 
da an dem fübörtlichen Ufern defielben, in ungeheurer 


Weite, bis wieder zu den Mündungen des Ganges hin- 


auf, unfere Miffions - Wanderungen von einer Stelle zu 
dee andern fortsufeken. Auf diefen weſtlichen und füd- 
öftlichen Stüftengebieten werden wir von einer Entfernung 
zu der andern, melft am Meeresufer hin, bisweilen aber 
auch Landeinwärts, nicht tweniger als beyläufig 45 Ar- 
beitsftellen antreffen, auf denen bereits mit der Pflanzung 
ber Kirche Chriſti ein Tichlicher Anfang gemacht worden 
gKt2 
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it, und die zum Theil Herrliche und wohlsorbereitete 
Saatfelder uns vor die Augen ftellen, an die fich cine 
fegensreiche Gefchichte des Reiches Chriſti anknüpft. 

Indem wir, um den Lauf unferer neueſten Miffions- 
Geſchichte fortzufehen, an der nordweſtlichſten Spike 
Hinduſtans, bey Surat, den Gaben unferer Erzählung 
aufs neue auffaffen, werden teir meiſt am Saume Des 
Küftenlandes, bis zu der ſüdlichſten Spite der Halbinfel 
binabziehen, und von da an in öftlicher Richtung unfern 
Mad am Meeresufer hinauf, unter zahlreichen Böller- 
ftämmen weiter verfolgen, bis ums derfelbe wieder su dem 
Thoren von Calkutta zurückgeführt hat. 





IL. Mifftions - Station Surat. 


Surat ift eine der Älteften Städte Hinduftans, Die 
am linken Ufer des Tapti⸗Fluſſes, etwa 8 Stunden ober- 
halb der Stelle Tiegt, wo fich derſelbe ind Meer ergießt. 
Die Wälle diefer alten Stadt haben einen Umfang von 
beynahe 3 Stunden, und find mit hohen Thürmen aus- 
geftattet, auch führen zwölf Thore in das Innere der 
Stadt. Ihre Straßen find enge, fchmubig und unregel- 
mäßig, die Häufer meift hoch gebaut, und die Bevölle⸗ 
rung der Stadt ward, wohl übertrieben, auf 600,000 
Seelen angegeben. Hier wohnt ein indifcher Fürft (Na⸗ 
bob), defien Pallaſt, fo wie feine Fönigliche Macht, im 
armer Baufäligkeit dafteht. Immer iſt noch ber Han⸗ 
deisverfehr an diefer Stelle nicht unbedeutend, obgleich 
der größere Theil defielben fich nach Bombay, 62 Stun- 
den füdlich, hinabgesogen hat. Große Ladungen indifcher 
Produkte werden aus dem Innern des Landes hieher ge- 
bracht, um fie nach dem perfifchen Meerbufen und dem 
rothen Meere, fo wie nach der malabarifchen Küfte und 
felbt nach China zu verienden. Der Boden um Surat 
. u fruchtbar; nur die Meeresküſte iſt fandigt und öde, 
Die Einwohner: der Stadt find ein ſeltſames Völler⸗ 
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gemifche, und ans Heiden, .Muhamedanern, Juden und 
Epriften zuſammengeſetzt. 

Ein bekehrter Armenier, C. Aratoon, ließ fich zuerſt 
im Jahr 1812 als Bote Ehrifti im Dienfte der Baptiften- 
Miſſtons⸗Geſellſchaft in dieſer Stadt nieder, und arbeitete, 
in derfelben etwa 9 Fahre lang, bis er ermüdet fich nach 
Calkutta zurückzuziehen genöthigt war. Neben ihm tra- 
ten die Miffionarien Skinner und W. Fywie im Jahr 
4815 in diefe evangeltiche Arbeitsftätte ein, festen die 
Verkündigung des Evangeliums unter den heidnifchen Ein- 
mohnern fort, und fingen an, die heiligen Schriften in 
die Guzurati⸗Sprache zu überfeten. Aber fchon im Jahr 
4824 vollendete der edle Skinner feinen Lauf für diefe 
Welt, nachdem es ihm der HErr hatte gelingen laſſen, 
die Ueberſetzung des Neuen Teftamentes in die Landes⸗ 
Sprache zu vollenden. An den zurücdgeblichenen W. Fy⸗ 
wie ſchloß fich nun Alegander Fywie an, um die fegens- 
reiche Arbeit mit demfelbigen zu theilen. Sebt ward das 
Ueberfegungs- und Dradgefchäft mit neuem Eifer begon- 
nen; und während auch die Schriften des Alten Tefta- 
mentes in der Ueberſetzung umd dem Drud wenige Fahre 
Darauf vollendet wurden, zogen Taufende kleiner chrift- 
licher Volksſchriften in der Landes- Sprache nach allen 
Kichtungen hinaus, um den guten Samen der Erfennt- 
niß Chriſti weithin auszuſtreuen. Auch Schulen wurden 
in der Stadt und Gegend aufgerichtet, und bald Hatten 
die Miſſtonarien die Freude, in vier Schulen der Stadt 
200, und in fechs auf dem Lande 350 Schüler zu zählen. 

Die neueften Nachrichten ber beyden Miffionarien, 
ee. noch auf diefer Stelle im Segen wirken, find 
ofgende : 


1.) Aus einem Briefe bes Herrn A. FJoywie, vom Buny 1829. 


Seit wir Ihnen im Fetten Oktober geichrieben haben, 
war es uns darum zu thun, mit unferer Arbeit munter 
vorwärts zu rücken. Unſere Diiffions-Prefie war unaus- 
geſebt mit dem Druck von Bibeln und chriftfichen Bolls« 


518 


Schriften beſchaͤftigt, und ihre Verbreitung unter den 
Einwohnern, ſo wie die Verkündigung des Evangeliums 
und der Jugend⸗ Unterricht, haben unfere Hände mit 
Arbeit gefüllt. Wir glauben getroft, daß unfere Bemü- 
hungen nicht vergeblich gewefen find. Ein chrwürdiger 
Freund zu Kaira bat uns dabey nicht blos mit beträcht- 
lichen Geldmitteln, fondern auch mit feinen perfünlichen 
Dienftleiftungen auf jegliche Weile unterftüßt. Das Chri⸗ 
fin-Gemeinlein, das ſich dort um ihn gefammelt hat, 
ſtehet feit im Glauben, und Viele von ihnen laſſen fich 
zur Verbreitung chriftlicher Schriften unter ihren Lands- 
Seuten auf eine nütliche Weife gebrauchen. Zwey von 
ihnen kamen kürzlich zu uns nach Surat auf Beſuch, 
und brachten einen angefchenen Diuhamedaner mit ſich, 
der den Wunfch bat, auf den Namen Chrifti getauft 
zu werden. 


2.) Aus Nachrichten von Miſſtonar W. Fywie. 

Ein Zug in dem Charakter unferer Heiden -Chrüten 

im Lande Guzurati iſt befonders erfreulich, dieß iſt ihre 
Liebe zum Worte Gottes und ihr Eifer, in demfelbigtn 
zu forichen. Im Marz 1827 machte uns der erite Be⸗ 
Schrte vom Lande einen Befuch zu Surat, und brachte 
einen Freund mit ſich, dee nach dem Unterricht im Chri- 
ftenthum und der Taufe verlangte. Noch hatten fie die 
ganze Bibel in ihrer Volfsfprache wicht geſehen, fondern 
nur einzelne Theile derfelben, die fie mit fich brachten, 
und die deutliche Spuren an fich trugen, daß fe fleißig 
gebraucht morden waren. Sie blieben einen Monat bey 
und; und ihre Bekanntſchaft mit der Schrift, fo mie 
ihre Fertigkeit, paſſende Stellen für Alles, was ihnen 
im täglichen Leben vorfam, anzuführen, ſetzte und im 
Verwunderung. Tag und Nacht beichäftigten fie fich jetzt 
mit dem Lefen des Wortes Gottes, und manche Nächte, 
wenn ich um die. Mitternachteftunde vom erften Schlaf 
ermachte, hörte ich fie in meiner Nähe die Pſalmen 
Davids und andere Ahfchnitte der heiligen Schrift mit 
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einander leſen. O wie ſehr befehämt nicht das Betragen 
dieſer Nenſchen, deren Augen erſt von geitern her für das 
herrliche Licht des Evangeliums geöffnet worden find, das 
Thun fo mancher europäifchen Chriſten, denen die Sonne 
der Wahrbeit feit ihren Jugendjahren fcheint, und die 
wohl auch ihr Scherflein dazu bieten, den Heiden die 
Bibel zu fenden, die aber nur felten fich entichliehen 
konnen, felbit die Bibel zu lefen. Ehe fie uns verliehen, 
gab ich ihnen ein vonftändiges Exemplar der heil. Schrif- 
ren nach Hanfe mit, was ihnen hohe Freude machte, und 
ich bin es gewiß, daß fie dasfelbe höher fchäken, als 
allen Reichtbum dieſer Welt. 


3.) Aus einem Briefe des Herrn Alexander Fywie, 

vom 4. May 1850, 

Schon früher Hatte ich Gelegenheit, Sie zu benach- 
richtigen, daß ſich bier für das Guzurati- Land eine 
Hülfs⸗Miſſtons⸗Geſellſchaft gebildet hat, welche fich nicht 
‚nur der Schufen unter den Eingebornen thätig annimmt, 
fondern auch anfehnliche Geldmittel darauf verwendet, 
chriſtliche Vofksfchriften in der Landesfprache auszubreiten. 
Die Leitung von Frenfchulen, in denen das nachwachſende 
Gefchlecht im Chriftenthum unterrichtet wird, wurde zu 
jeder Zeit von uns als ein wichtiger Theil der Erleuch- 
tungsmittel betrachtet, welche Epriftus, der Herr, zur 
allgemeinen Verbreitung der göttlichen Wahrheit unter 
alien Völkern der Erde angeordnet hatz und wir haben 
Gründe genug für uns, zu glauben, daß unfere Arbeiten 
in diefem Zach ein gefegnetes Mittel in der Hand der 
Borfehung waren, die Schrifterfenntniß weithin in die- 
fem Lande zu verbreiten, und fo der Predigt des Evan- 
geliums zu denjenigen VBoltsklaffen einen Weg zu bahnen, 
u denen auf andere Weiſe der Zutritt nur ſchwer ge⸗ 
funden worden wäre. In den erſten Jahren der Miſ⸗ 
fionsarbeit waren die Fortfchritte der Tugend im Lernen 
nur gering, weil wir ſelbſt die Landesfprache nicht ge- 
Jänfig genug redeten, weil es an tauglichen Schulblichern 
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noch fehlte, und weil Aerhaupt die Eingeberuen jeder 
Einmiſchung der Fremden ia ihre Angelegenheiten abge⸗ 
neigt waren: In ben Ieen 10 Zaren ging es indeß 
mit unfern Schulen viel beſſer, und fle befinden fich jeßt 
in einem ziemlich gebeihlichen Zuftande Wir trugen 
Bedenken, die. Anzahl diefer Schulen bis sieht über sche 
zu vermehren, weil wir. überzeugt find, daf wenige Schu⸗ 
ken, die fleifiig beincht und nach chriftlichen Grundjäten 
richtig geleitet werden, mehr Segen ftiften,, als eine 
größere Anzahl derielben, die man nicht zu überichauen 
vermag. So kommt es, daß unfere Schülersahl bis jetzt 
ſich nur auf 360 Knaben beläuft, denen wir einen großen 
Theil unferer Kraft und Zeit wiehmen. 

Jede unferee Schulen it in fünf Schüler- Kiafien 
eingetheilt, um nach regelmäßigen Stufen den Unterricht 
nicht nur in den Elementarfenntniften, fondeen auch im 
den Lehren des Chriftenthums zu ertheilen. Noch findet 
der Unterricht des weiblichen Gefchlechtes große Schwie⸗ 
rigkeiten; allein wie hoffen, daß Glaube, Gebeth, Ge⸗ 
duld und Beharrlichleit am Ende alle Hindernifte über 
winden mwerden, und Daß es uns bald gelingen wird, 
biefem armen und verlafienen Gefchlechte der Menſchen 
büffreiche Hand zu bieten. Es iſt erfreulich, zu bemer⸗ 
fen, daß die Unterhaltungskoſten dieſer Schulen aus⸗ 
ſchließlich non Freunden bes Chriftenthums in biefeni 
Lande getragen werden. 

In einem kleinen Briefe vom 8. May 1830 fügt 
noch diefee Diener Chriftt folgende Nachricht hinzu: 

Schon früher Habe ich Sie mit meiner Abficht be⸗ 
kannt gemacht, „eine Reiſe durch die verfchiedenen Theile 
des Gusurati-Landes zu machen, um den Zuftand deſſel⸗ 
ben genauer Tennen zu fernen. Es freut mich, Ihnen 
fagen zu dürfen, daß ich kürzlich von einer folchen Be⸗ 
fuchöreife, welche 42 Tage dauerte, mohlbehalten nach 
Surat zurüdgelommen bin. Ich habe während dieſer 
Zeit über 200 Stunden in diefem Lande zurücdgelegt, 
4020 einzelne Theile der Heiligen Schriften und 10,500 
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Beine Bolloſchriften ausgethelit, und großen 
Das Wert vom Reiche verfündigt, von denen Viele das⸗ 
felbe nie zwor gehört hatten. Die Aufmerkiamfeit, 
welche Biele dem Wort des Helles fchenkten, iſt fehr 
ermunternd, und ich darf hoften, daß bleibend Gutes 
gekiftet worden if. Möge der HErr feinen heil, Geiſt 
ausgichen, und den ansgeftreuten Samen Wurzel fallen und 
Früchte tragen laſſen zur VBerberrlichung feines Namens! 





D. Bombay. 


Bombay bildet eine Heine Inſel an der weſtlichen 
‚Küfte Hinduſtans, die drey Stunden lang und eine kleine 
Balbe Stunde breit if. Auf deren weſtlicher Seite Tiegt 
Die Stadt gleichen Namens, die eine große Bevöllerung 
in fich faht. Diele Inſel wurde von den Vortugiefen 
fehon im Jahr 1662 an bie englifche Regierung abgetre- 
ten, und von biefer der oftindifchen Compagnie zur Ver⸗ 
mwaltung anvertraut. Religionsfrenheit iſt Menſchen aller 
Religionsbekenntniſſe sugefichert. Nach der letzten Volks⸗ 
zählung faßt fie 464,550 Einwohner in fich, unter denen - 
ſich 4300 brittiſche Anſtedler, 14,500 Portugiefen und 
Armenier, 800 Zuden, 28,000 Muhamedaner, 43,150 
Parfen und 103,800 Hindus befinden, Die Juden und 
Muhamedaner leben firenge an ihrem refigiöfen Glau⸗ 
ben; die armenifchen Chriften haben im Allgemeinen 
von der Religion nur noch den Namen übrig behalten, 
und nur Wenige der engliichen Soloniften fragen nach 
Dem Gott ihrer Väter, Die Hindus fprechen meiſt die 
Mahratten-, und die Parfen die Gusurati- Sprache. 
Das Klima der Inſel if ungefund, und es wird felten 
gutes Wafler auf derfelben angetroffen. Bon bier aus 
wird ein bedeutender Handel nach dem Süden und Nor- 
den Aſiens getrichen. 

Die Stadt Bombay Tiegt an der fühöftlichen Spitze 
dieſer Heinen Inſel, und iſt die Hauptftadt der dritten 
Präfidentfchaft Indiens, in welcher cin brittiicher Gou⸗ 
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vernenr refidirt. Don bier aus find die Handelsverbin⸗ 
dungen mit dem rothen Meer und Perſien ſehr Häufig. 
Auf der Weſtſeite diefer Infel liegt der berühmte Tempel 
der Maha Luxumi oder der Böttinn des Reichthums, zu 
welchen Taufende von Göbendienern aus allen Gegenden 
diefer obern Provinzen jährlich hinzuſtrömen. Geber Ein⸗ 
zelne diefer Pilgrimme erkauft fich das läd, einen 
Augenblick in den Tempel zu treten, das Göbkenbild an- 
zublicken, eine halbe Diinute lang zu ihm zu betben, und 
eine Opfergabe zu feinen Füßen nicderlegen zu Dürfen. 

Der Miſſionar Gordon Hall aus Amerika lieh ſich 
zuerft im Jahr 1813 als Bote Chriftt in biefer Haupt- 
ſtadt Indiens nieder, und nicht lange hernach ſchloß ſich 
Miſſtonar Newell an ihn an. Das Zahr darauf (18416) 
Fam Mifflonar Bardivel aus Amerika zu ihrer Verſtär⸗ 
fung an, und jet wurde eine Druderprefie zum Dienfte 
der Miffionsfache zu Bombay aufgerichtet; aber bald gin- 
gen die beyden Miffionarien, Rewell und Bardwell, aus 
der Zeit, und ihre Stelle erſetzten nach und nach die 
Miffionarien A. Graves, C. Stone, D. Allen, W. Ram⸗ 
ſey, W. Harwey, H. Reed und J. Garrett, die von der 
nordamerifanifchen Miffions - Gefenfchaft hieher gefender 
wurden, und fich bald Träftig genug fühlten, um nicht 
blos in der Stadt Bombay felbft, fondern auch zu Ma⸗ 
bin, einem Dorfe derfelben Inſel, fo wie zu Tannah, 
auf der nahe gelegenen Inſel Salfette, eine Miffions- 
Station aufsurichten. 

Die amerifanifchen Miffionarien fingen bald an, die 
heiligen Schriften in die Mahratten- Sprache zu 
überfegen und zu druden, die von 12 Millionen Einwop- 
nern des Landes gefprochen wird. Auch hatten fie auf 
jeder diefer Stationen, fo iwte In den Umgebungen um⸗ 
ber, bereits im Jahr 4818 eine Zahl von 25 Schulen 
aufgerichtet, welche 1200 heidniſche Schüler in fich faß- 
ten, die im Chriftenthum unterrichtet wurden; weil es 
ihnen aber an den erforderlichen Geldmitteln ermangelte, 
fo mußten mehrere dieſer Schulen wieder eingeſtellt werden. 





en 

Die Londner⸗Geſellſchaft zur Beförderung chriklicher 
Erlenntniß kam den ameritanifchen Mifflionarien su Bom⸗ 
bay auf mannigfaltige Weife dadurch zu Hülfe, daß fie 
ihnen die erforderlichen Mittel darbot, um bedeutende 
Borräthe chriftlicher Volkofchriften in der Mabratten- 
und Ousurati-Sprache zu druden, Die dortigen Miffio- 
narien hatten fpäter (im Jahr 1828) die Freude, auch 
mehrere fchottländifche Miffionarien, F. Mitſchell 
und 5. Stevenfon, in ihre Arbeitskreiſe einrücken zu 
feben, welche fich auf den benachbarten volfreichen Dör- 
fern niederliehen. Eine ihrer Miffions- Stationen if 
Bankote, 24 Stunden füdlich von Bombay, ein Dorf, 
Das 5 bis 6000 heidnifche Einwohner zählt. 6 Stunden 
füdlicher Haben fie zu Hurnie, einem andern Dorfe vom 
8000 Einwohnern, im Jahr 1824 eine zweite Station 
aufgerichtet, auf welcher fih J. Cooper und R. Nesbit 
niedergelaffen haben. Bon den Miffionarien beyder Geſell⸗ 
fhaften liegen reichliche Berichte vor uns, ans denen wir 
unfern Leſern das Hauptſächlichſte mitzutheilen gedenlen. 


1.) Aus einem Berichte ber ameritanifchen Miſſtonarien, 
vom Yabr 1829. 

Wir fchen Vieles um uns ber, mas unfer Mitleid 
anregt und unfern Glauben übt; auch fehle es uns nicht 
an Erfahrungen, welche unfere Hoffnung beleben. Obgleich 
die Heißnifchen Tempel in Bombay täglich mit bethörten 
Gotzendienern angefünt find, und mir fie von Zeit zu 
Zeit neue Tempel aufbauen fehen, fo bezeugen doch glaub- 
würdige Europäer, welche feit vielen Fahren hier gewohnt 
haben, daf unter der großen Maſſe der Benöfferung fich 
fichtbarlich eine firtliche Veränderung vorbereitet. Die 
Braminen verlieren allmählig ihren Einfluß aufs Volk, 
unter welchem Diele angefangen haben, ſich nach Bil- 
dungsmitteln umzuſehen, und für fich ſelbſt denken su 
lernen. So hat ſich die Zahl derer anfehnlich vermehrt, 
welche leſen gelernt haben, und num unfere heil. Bücher 
und andere Vollsſchriften mit Dank annehmen. | 
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Beſonders ſeit einigen Monaten iſt die Aufmerkſam⸗ 
keit der großen Menge mehr als je auf das Chriſtenthum 
hingelenkt worden; und obgleich der nächſte Grund hie⸗ 
von in einer Feindſchaft gegen die Wahrheit liegt, ſo 
Haben wir doch Urfache, zu glauben, daß das, was vor⸗ 
gefalien if, zur Förderung des Evangeliums gerathen 
mußte. Unſere Miſſions⸗Arbeit bat öffentlichen Wider- 
fand gefunden, und dieſer gab Veranlafiung, daß cine 
große Anzahl gelehrter Punditen und verftändiger Hindus 
den Zweck unferes Miffions-Befchäftes und die Beſchaffen⸗ 
heit des Chriftenglaubens ernfthafter und klarer als je 
zuvor zum Gegenftand ihrer Unterſuchung gemacht haben. 
Wie weit Einzelne derfelben der Wahrheit des Evange- 
Kums mit ihrer Ueberzeugung zuflelen, vermögen wir 
nicht zu fagen; aber das wiffen wir, und die Sache macht 
in dieſer Stadt großes Aufſehen, daß vice Braminen 
aus mancher fchmershaften Erfahrung einichen gelernt 
und bekannt haben, daß ihr Einfluß auf das Volt einen 
unerfeblichen Stoß erlitten hat, und daß es, ſelbſt wenn 
fie alle ihre Kräfte vereinigten, nicht mehr in ihrer Ge⸗ 
walt Tiegt, die verlornen Zügel über den Vollsglauben 
wieder aufzufafien. 


Wer nicht ſelbſt im Miſſions⸗Berufe gearbeitet hat, 
ift kaum im Stande, richtig beurtheilen zu können, wie 
viel daran gelegen ift, den einmal getvonnenen Boden im 
Heidengebiete beharrlich feftzupalten, und jeden guten 
Eindrud, den die Wahrheit auf ein Herz gemacht bat, 
weile zu benützen. Man darf, wenn von Berftärfung 
einer Miffions- Stelle die Rede ift, nicht vergefien, daß 
der neue Miſſions⸗Ankömmling nicht weniger als zwey 
bis drey Fahre bedarf, che er die Landesfprache fo weit 
gelernt Hat, daß er fich ihren zur Verkündigung des 
‚Evangeliums bedienen kann; vieleicht vafft ihn dann 
Krankheit und Tod nach wenigen Jahren von binnen, 
und oft gerade in dem Augenblick, wenn feine Ausſaat 
auszufchlagen begonnen hat; und nun iſt Niemand da, 
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der in. feine Like eintriet, bis nach Zahren wieder neue 
Boten des Helles mit großem Aufwand von Zeit und 
Mühe in fein Geſchaͤft fich hineingearbeitet Haben. Viele 
zerſtreuen fich jetzt, welche die Wahrheit mit aufmerk⸗ 
famem Sinne aufgefaft Hatten; Andere werden fogar 
wieder eine Beute des väterlichen Heidenthums, von dem 
fie auf allen Seiten angelockt werden ; und auf dieſe 
Weiſe geht oft wieder ein liebliches Saatfeld zu Grunde, 
das unter viel Arbeit und Thränen angepflanzt wor⸗ 
den war. 


Das Arbeitsfeld um uns her iſt ſo groß und unſerer 
ſind ſo Wenige, daß wir nicht oft genug das ſchreyende 
Beduͤrfniß dieſes Heidenvolles unſern Brüdern und Schwe⸗ 
ſtern im Vaterlande in Erinnerung bringen können. — 
Schon die Bevölkerung der kleinen Inſel, melche wir 
bewohnen, erforderte hundert Arbeiter am Evangelio, 
wenn biefer Garten Gottes gehörig angepflanzt werden 
ſollte. Zudem haben wir unfere Miffions - Arbeiten nie⸗ 
mals blos auf diefe Infel eingeſchraͤnkt. Das nahe Feſt⸗ 
land, deflen Einwohner diefelbe Sprache reden, zählt 
Hunderte großer Städte, und Taufende volfreicher Dör- 
fer, die eine Bevöllerung in fich fafien, welche nicht 
geringer if, als die Einwohnerzahl in den vereinigten 
Staaten von Nordamerika. An manchem dieſer Orte 
hatten wir vor mehreren Jahren Volksſchulen aufgerich- 
tet, um durch fie die Verkündigung des Evangeliums 
anzubabnen. Nicht felten fammelte fich das Volk um 
den Miffionar herum, der fie befuchte, und bat ihn, bey 
ihnen zu bleiben, um das Evangelium beffer veritchen 
zu lernen. „Kannſt dus nicht felbft kommen,” fagten fie, 
„und bey uns dich häuslich niederl Ten, fo ſchicke doch 
einen Andern an deiner Stelle.” Was follen wir zu 
folchen Bitten fagen? Die Antwort auf diefelben müſſen 
wir von unfeen Brüdern erwarten, welche in Amerifa 
wohnen, — 
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2) Uns einem Berichte derſelben Miſttonarien, 
vom Babt 1899. 


Wir haben nunmehr 46 Knaben⸗ und 10 Mädchen- 
ſchulen unter unferer Leitung, welche 1626 Schüler in 
fich fallen. Um die Lehrer derfelben fowohl mit dem 
Elementarunterrichte, als befonders mit den Wahrheiten 
des Chriftentbums beffer befannt zu machen, halten wir 
jede Woche einmal eine Verſammlung derfelben in unfe- 
ver Kapelle. In diefee werden zuerft der Reihe nach 
einige Kapitel in dem Mahratten Neuen Teftamente ge⸗ 
fefen, und fie Vers für Vers über die Bedeutung der 
einzelnen Worte und Redensarten ſowohl, als über den 
Einn des Inhalts geprüft; auch werden fle aufgefordert, 
fiber das zu fragen, was ihnen dunkel it. Diele Ber- 
ſammlung bietet nicht felten ein eigenthünsliches Intereſſe 
dar, und bringt Eindrücke hervor, welche wieder heilſam 
anf die Schüler zurückwirken. Sichtbarlich Tegt fich. un» 
ter den Eingeboenen ein fteigendes Verlangen nach Er- 
Tenntniß dar, und. wir haben Urſache, dem Herrn dafiir 
zu danken, dad mancher Europäer in Indien, dem die 
Herrlichkeit des Chriftenglaubens klar geworden ift, mit 
jedem Jahr eine wachtende Theilnapme an dem Werke 
zeigt, um die Helden um uns her mit dem Worte Got- 
tes bekannt zu machen. 


Aber weder die Predigt des Evangeliums, noch die 
Vertheilung der Heiligen Schriften und der Unterricht im 
denfelben ift jemals zureichend, ein heidniſches Gemüth 
von feinem verfchrten Wege absulenten, und gu dem 
Herrn binzuführen, fo lange nicht der Geiſt Gottes über 
fie ausgegofien iſt. Die Bekehrung der Heiden iſt cin 
Wert, das nicht Utenfchenmacht und Kunft, ſondern 
altein der Geiſt des HErrn auszurichten vermag. Eben 
darum möchten wir Ale, die unfern HEren Jeſum Chri- 
ſtum lich haben, und an der Sache feines Reiches thäti- 
gen Antheil nehmen, zu inbrünftigem Gebethe auffordern, 
daß die veligiäfen Unterrichtsmittel, welche den Heiden 











in’ Indien dargeboten werden, ein Geruch des Lebens 
zum Sehen für fie feuen, und der Name Gottes dadurch 
genriefen werben möge]. | 


3.) Mifhemsreife des Mifſionars Stone in den Umgebungen 
von Bombay. 


Sehruar 10. 41824. Heute verlieh ich unfer Mi 
ſtonshaus, begleitet von Ezechiel, einem der Aufſeher 
über unſere Schulen, und einem Portugieſen, der unſer 
kleines Geräthe und unfere Wirthſchaft auf der Reife zu 
beſorgen hat. Wir zogen auf einem Boote nach Thull 
auf dem jenfeitigen Ufer hinüber. Wir hatten 25 Hei⸗ 
den am Bord, und kaum waren wir bey gutem Wind 
abgefahren, fo festen fich Alte in einem Kreiſe umher, 
um cin chriftliches Schriftchen, „die gute Botſchaft) 
betitelt, vorleien zu hören, deſſen Inhalt ihnen nun ans 
Herz gelegt wurde. Sie Alte erflärten, nie zuvor etwas 
von Chriſto gehört zu haben. Mit großer Aufmerkſam⸗ 
feit und Rübrung hörten fie mir nun zu, als ich ihnen 
den gekreuzigten Eriöfer verfündigte, der auch für ihre 
Sünden fein Leben gelaffen bat. Obgleich Alte anfehnliche 
Kaufleute waren, fo konnte doch Keiner von ihnen ein 
gedrucktes Such Iefen, was ich fehr bedauerte, weil ich 
ihnen eben deßwegen die heilige Schrift nicht geben Tonnte, 

Um 3 Uhr Abends Tamen wir zu Thul an, und ich 
brachte den Abend am Merresufer unter ſtillen Betrach⸗ 
tungen zu. Die Seeluft war. rein und ftärkend, Im der 
Nabe war eine hohe Felfengrotte von einer Hochzeitfacel 
beleuchtet, und die Muſtt der Hochzeitgaͤſte vertönte in 
dem tollden Getöfe der Mecresmwellen, die ſich am Fel⸗ 
fenufer brachen, twährend in weiter Entfernung einzelne. 
Lichter auf dem Leuchtthurm zu Bombay hervorſchim⸗ 
merten, und der Diond eine friedliche Dämmerung über 
die ganze Natur verbreitete. 

ch wurde von dem hieflgen Puntoſchi ( Schullehrer) 
in ſeiner armen Hütte gaſtfreundlich aufgenommen, wo 
ich mich im Schattengang, der als Schule dient, nic- 
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dertich, Der Puntoſchi iſt ein Zube. Er führte mich 
bey feiner Frau und feinen Kindern 


freundlichen ch 
Hand auf die Bruſt, und verbeugt ſich gegen ben Bo⸗ 
den. Da im Haufe weder Tiſch noch Stuhl war, ko 
diente mir das Knie zum Schreibtiſche. Viele Eingebor- 
nen, Männer, Weiber und Kinder, febten fich bald ne- 
ben mir nieder, um eine Pfeife neben dem Fremdling zu 
rauchen. Ich war unmwohl, und Tonnte darum nicht viel 
mit ihnen reden. | 
Febr. 14. Morgens früh ſtand ich auf, und ging 
ins Dorf, um mit den Leuten zu reden, und Schriften 
unter fie aussuchellen. Bald fammelten fidh Schaaren, 
bie der Botichaft des Heils anfmerffam zuhörten. Rur 
Wenige Tonnten leſen, und biefe hatten es In unferer 


39 Knaben und 9 Mädchen zugegen; von dieſen Tonnten 
48 Knaben. und 3 Mädchen leſen; die Meiſten Hatten einen 
kurzen Inbegriff der Lehre Chriſti auswendig gelernt, der 
in der Schule eingeführt ik. Dieſe Schule if feit 6 
Sahren im Bang. Gte it in einem blühenden 3 





Am Abend: dieſes Tages kam ich zu Allabag an, 
und lieh mich bey Samad, bem Lehrer. unferer Juden⸗ 
Schule, in diefer Stodt nieder. Auf meinem Wege von 

Thull wurde ich von Braminen um Bücher angefprochen, 
die ich ihnen gab. So pflege ich den guten Samen auf 
dem Wege auszuftreuen, in der Hoffnung, daß manches 
Körnlein von den Vögeln des Himmels nicht en 
wird. Dee Schullehrer unferer Mahratten- Schule, ein 
Bramine, brachte feine Schüler herbey, um mich au be- 
grüßen. Auch bier ‚ vie zu Thull, ertönt Alles umber 
von Hochzʒeitmuſik. Die Hochzeitfeyerlichkeiten, deren & 
in einer Stunde an uns vorüberzogen, find ſehr koſtſpie⸗ 
fig, und machen die Lente arm. Samuel brachte warmes 
Waſſer herbey, um mir nach alter Sitte die Füße zu 
waſchen. Dieß ift ſehr erquicdend für den, dee den Tag 
tiber auf dem heißen Sandboden getvandert ift. 

Schruar 12. Ich hatte in diefer Nacht nur wenig 
Schlaf wegen der. Hochzeitpröceffionen, die an meinem 
Lager vorübergogen. Eine derfelben war ſehr glänzend; 
200 Fackeln verwandelten die finftere Mitternacht in bel» 
fen Mittag. Am Morgen hafte ich eine Prüfung im 
unferer Dahratten- Schule, in welcher 71 Schüler fick 
verſammelten, von denen 25 fließend leſen konnten. Auch 
um die Errichtung einer Mädchen- Schule wurde ich er» 
fucht. Der Schulraum ift bequem, und ſteht von drey 
Seiten offen. Hier Tann täglich Hunderten von Zuhörern 
das Evangelium gepredigt werden, wenn nur einmal ein 
Prediger hier wäre. Allabag bietet ein einladendes Feld 
zu einer bleibenden Miffions-Stelle an. Die Stadt liegt 
am. Dieeresufer, 40 Stunden füdlich von Bombay, unter 
dem Schatten hoher Kokusnußbäume, und ven der See⸗ 
Juft umweht. Sie faht 12,000 Einwohner in fich, unter 
denen nur etwa 150 Juden fich befinden, und alle übri⸗ 
gen Heiden find. Es find Hier mehrere Hindu- Tempel, 
auch eine Zuden-Schule, die 25 Knaben und 6 Mädchen 
zählt. J | 
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Ich machte mehrere Wanderungen durch die Straße, 
und fand Diele, die der Predigt des Evangeliums gerne 
ihr Ohr lichen und Bücher annahmen. Ein Paar Bra- 
minen wollten der Wahrheit fpotten; aber der Inhalt 
eines umferer Schriftchen, das ich vorlefen ließ, brachte 
fie in folche Verwirrung, daß fie abzogen. 

Am 413. Februar ſetzte ich bey Sonnenaufgang meine 
Reife nach Nagav fort, wo ich nach einem Weg von 2 
Stunden ankam, und die Schule verfammelt fand. Es 
waren 42 Knaben und 7 Mädchen zugegen. Nur erf 
43 derfelben konnten leſen, indem die Schule erft feit & 
Monaten begonnen bat. Im Ganzen ift ihr Zuftand 
boffnungsreich. Nagav legt am Meeredufer, und ift 
wegen der großen Anzahl ihrer gelchrten Braminen be- 
rühmt. Nachdem ich die Schule geprüft hatte, febte ich 
mich in der Verandah derfelben nieder, Tegte Bücher um 
mich ber, und fing an zu fchreiben. Bald fammelten 
ſich Schaaren von Heiden, meift Braminen, um mid) 
ber, die Bücher verlangten, und mit denen ich über das 
Chriftenthum mich unterhielt. Später machte ich meine 
Gänge durch die Straßen der Stadt, und viele Brami- 
nen, wenn fie mich ihren Wohnungen nahe fommen fahen, 
. Samen heraus, umd Inden mich freundlich zu fich ein. 
Nur ungern verlieh ich Ragav, das fich mir als ein Tich- 
liches Arbeitsfeld anbot; doch ging ich nicht bälder von 
Der Stelle, bis ich mehr als Hundert einzelne Theile der 
heiligen Schrift und chriftliche Volksſchriften ausge⸗ 
— und den Namen Jeſu vor Hunderten verkündigt 

fte — 

Abends zog ich nach dem benachbarten Ravadonda, 
und der Weg führte mich über einen Berg, von dem 
aus ich weithin das Land überfchauen konnte. Gegen den 
Süden hinab lag eine Reihe volkreicher Dörfer unter dem 
Schatten der Kofusnußbäume, und zwiſchen ihnen dehn- 
ten: ſich große Reisfelder nach allen Richtungen aus, 
Zehn Stunden nördlich Tag Bombay vor meinen Augen, 
und im Werten die ungeheure Meeresfſläche. Cs war ein 
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herrlicher Aubtick, defen Genuß durch die Kühle Bergluft 
erhöht wurde. Nach einer erquickenden Nachtruhe hielt 
ich eine Prüfung in der biefigen Juden⸗Schule, die von 
90 Schülern befucht wird, von welchen 40 leſen können. 
Diefe Schule ift in einem blühenden Zuftand. Ihr Leh⸗ 
ver, ein anfehnlicher Jude, iſt ein Mann von Talent, 
uud wird von Juden und Heiden hochgeachtet. Seine Frau, 
Rebekka, it das achtungswürdigfte Weib, das ich bis 
gebt in Indien Tonnen lernte. Ravadonda liegt 12 Stun- 
den füdlich von Bombay, und faßt bey 25,000 Einwoh- 
ner in fich. Unter dieſen find 450 jüdiſche Familien, 
300 mufelmanifche, und die übrigen Einwohner find Hei⸗ 
den, unter denen nicht weniger ald 300 Braminen um⸗ 


ven. 

Kebruar 15. Heute war Sonntag, den ich, entfernt 
son den fchönen Gottesdienften des HErrn und von meinen 
Brüdern, ohne ein gleichgeitimmtes Herz zubrachte, das 
fi) mit mir im Lobe Gottes vereinigt hätte. Sch ſaß 
da und meinte, als ich diefes große Dorf gänzlich hin- 
gegeben fah. Ich habe den Tag nicht müßig, und, wie 
ich hoffe, auch nicht fruchtlos zugebracht. Zuerſt lieh ich 
alle Kinder der Schule fich um mich her fammeln, mit 
denen ich vier Tiebliche Stunden mit mwechfelndem Unter⸗ 
richt aus dem Worte Gottes zubrachte. Es waren ihrer 
60 Knaben und mehrere Mädchen zugegen. Nach und 
nach fammelten fich auch die Alten, die begierig waren, 
zu feben, was mit den Kindern geſchah; und jebt pre⸗ 
digte ich Allen das Evangelium von der Gnade Gottes, 
Am Schluffe fangen die Schüler ein herrliches Lied, das 
fie auswendig. gelernt hatten, und ich beichlof die Ver⸗ 
ſammlung mit dem Gebeth des HErrn. Der Auftritt 
war hoch erfreulich, und ein lauter Zeuge von dem ge= 
fegneten Einfluffe unferee Miſſions⸗Schule. Hier iſt ein 
wenig Sauerteig ansgeftreut, der unter dem Segen Got⸗ 
tes nach und nad den ganzen Teig durchfäuern wird. 
Die Schule ift ſichtbarlich ein Licht, — in der 

— 
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heiduiſchen Finfternif des Dorfes uncherleuchtet. Woll⸗ 
ten wir dieſe Schale eingehen Taffen, fo würden wir ge- 
- vadezu einen brennenden -Decht der himmliſchen Wahr⸗ 
heit auslöfchen. - 

Den Abend brachte ich mit Leuten zu, Die von given 
entfernten Dörfern heubengelommen waren. Die Leute 
baten mich, zu ihnen zu kommen, und eine Schule bey 
ihnen aufzurichten, indem fle verficherten, daß bald Schaa⸗ 
ren von Kindern diefelbe befuchen werden. O befäße ich 
nur den tamfendften Theil deffen, was bie Kirche Chriſti 
in Amerika befist, fo wollte ich in allen diefen Heiden⸗ 
Dörfern Schulen aufrichten, die, den Waflerquelien in 
der Einbde ähnlich, bald unter dem Segen Gottes Diele 
ungeheure Wildniß in einen Garten Gottes verwandeln 
würden. Beym Weggeben aus diefem Orte überhäuften 
mich die Einwohner mit Gefchenfen an Früchten und 
Säfigkeiten, und ich theilte ihnen dagegen das Brod 
des Lebens mit. 

Bon bier zog ich auf einem Fleinen Boot 8 Stunden 
den Fluß hinauf nach Rohay. Der Fluß iſt fiber eine 
Biertelftunde breit. An feinem füdfichen Ufer erhebt fich 
eine Reihe fchöner Berge, die mit hohen Bäumen befebt 
find. Auf dem nördlichen Ufer dehnt fich über eine 
Stunde lang das Dorf Choufe unter großen Schatten- 
Bäumen aus, und weit hinten im Oſten blidden die Spiben 
der Ghautsberge hervor. Erit um Diitternacht kamen 
wir su Rohay an, das auf benden fern des Fluſſes 
liegt, und deffen Einwohner Landbauern und Viehhirten 
find. Das Dorf trägt das Bild der Armuth und des 
Schmubes an fich, und beionders das weibliche Geichlecht 
fieht über alte Maßen elend aus. Erſt den Tag zuvor 
war beynahe die Hälfte des Dorfes noch überdieß in 
einen Aſchenhaufen verwandelt worden, und auch unſere 
Schule iſt abgebrannt. Jedoch verfanmelten ſich 28 
Schäfer um mich her, welche fehöne Sortichritte im 
— — hatten, und unter bie ih Schulbüchlein 
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Am andern Tag ſetzte ich meinen Weg nach Paeli, 
5 Stunden von bier, fort, und wanderte in glühenber 
Mittagshitze fiber einen heißen Sandboden mehrere Stun- 
den hin, bis ich in ein. Bergthal eintrat, das mir Fühlen 
Schatten darbot. Ob ich gleich ſehr ermüder am -_ 
gen anlam, fo. befuchte ich doch frühe die Schule, die 
60 Schüler zählt, von denen mehrere fchon leſen Tonn- 
ten, obgleich bie Schule erſt feit & Dronaten errichten if. 
Nach der Schulpriifung gab ich einer Schaar Erwach- 


‚fener Unterricht im Chriſtenthum, die gelommen maren, 


um den Sahib zu fehen. Es waren meiſt Sraminen; 
aber fintt Einwirfe zu machen, horchten ‘fie mit großer 
Aufmerlſunbkeit aufs Wort, und erllärten, es ſey eine 
gute Botſchaft. Spaͤter wurde ich zu dem angeſehenſten 
Braminen des Dorfes eingeladen, der jetzt ſeine ganze 
Familie zuſammenrief, um mich zu begrüßen. Er bat 
7 Kinder, die er ansnehmend zu lieben fcheint. Geine 
älsefte Tochter ift ein Iebhaftes Kind von 9 Zahren und 
verheirathet. Ich fragte fie, ob fie Iefen Eönne? Sie 
verneinte es, und ber Vater bemerkte: in ihrem Lande 
fen es nicht Sitte, dan bie Töchter etwas lernen, Er 
erſtaunte, als ich ihm fagte, daß mehrere Hundert Hindu- 
Mädchen zu Bombay die Schule beiuchen, und leſen und 
fchreiben Tönnen; und jest wünſchte er, daß auch feine 
Töchter unterrichtet werden möchten. 

SBarli liegt am Fuße eines Berges, der 4000 Fuß 
hoch ift, und auf dem im alter Zeit eine Stadt geftanben 
Bat. Es ift 32 Stunden füdöftlich von Bombay, und 20 
Stunden vom Weeresufer, und faht etwa 500 Hauſer 
mit 3000 Einwohnern in fich, welche meiſt vom Aderbau 
leben. Es find bier 7 Hindu- Tempel und 3 Mofcheen. 
Auch 2 Schulen befinden fich bier, von denen die eine 
den Brahminen und die Andere unferer Miſſion gehört, 
die in einem blühenden Suftande ff. 

Bon bier führte mich der Weg nach dem Dorfe 
Pane, too mich ein freundlicher Iſraelite in feine Woh⸗ 
nung aufnahm, und mir ein Rachtlager zubereitet, 








Sch Ian in einem Raum, tn deſſen einer ehe ein Ochſe 
nnd in der andeen 6 Ziegen ſtanden. Der alte Ifeadlite 
legte fich zu meiner Linken nieder, und mehrere Andere 
zu meinen Füßen. Ueber uns war ein halbbedediter Heu⸗ 
fchober, durch den der Mond hereinleuchtete. 

Das Dorf hiegt am Fluß Banc, 10 Stunden von 
ber. Dieevestätte und 18 füböftlich von. Bombay. Käufer 
und Tempel tragen in demfelben das Gepräge des Zer⸗ 
falle, und da und dort liegen Haufen von Trämmern 
einer vergangenen Belt. Die. Zahl der Einwohner mag 
fich auf 5000 Seelen belaufen, die 12 beidnifche Tempel 
und 2 Mofcheen theilen. Auch vier Schulen befinden ſich 
bier, von denen drey von Beaminen gehalten werden, 
und eine unter unferee Leitung ſteht. Ich wurde won 
einem diefer Braminen erſucht, feine Schule zu befuchen, 
und theilte Bücher unter feine beften Schüler aus. Dich 
iſt unftreitig das befte Mittel, das Wort Gottes in die 
Wohnungen ber Braminen zu beingen.. Die Kinder leſen 
gedruckte Bücher gern, und bie Eltern find damit zufrieden. 
Die Braminen diefes Dorfes ernemerten ihre Bitte, daß 
ich für ihre Kinder eine eigene Schule errichten möchte, 
und daf fie es gerne geftatten wollen, daß chriſtliche 
Bücher darin gebraucht werden. Ich verficherte fie, daß 
es mie Freude machen werde, zu einer chriftlichen Erzie⸗ 
hung ihrer Kinder beyzutragen, da dieß ber einzige Weg 
fen, fie zu wahrer Glückſeligkeit hinzuführen; und ich 
werde dieh thun, fobald nur die jährlichen Koften von 
60 Thalern, welche eine ſolche Schule verurfacht, ge⸗ 
fichert ſeyn werden. 


Die Mitfionarien zu Bombay fchliehen ihre Berichte 
bom Fahr 1829 mit folgender Bemerkung: 

Ein Miffionar in Bombay muß fich nahe bey 
Gott halten, und fein Glaubensauge an das Verbheiſ⸗ 
fungswort anheften, wenn er nicht beym Anblick fo vie- 
fer Tauſend armer Seelen, die dem Verderben entge- 
genlaufen, und unter Schwierigkeiten, welche unüber- 


4 
windlich zu ſeyn fcheinen, den Muth verlieren will. 
Wohl gibt es keinen Boden in. dem ganzen heidniſchen 
Indien, der ſchwerer zu bearbeiten iſt, als Bombay 
und ſeine Umgegend. Ein rauſchendes Geſchäftsleben, 
fortgeſetzte Vergnügungen, unaufhörliche Feſt⸗ und Freu⸗ 
dentage freſſen den Samen des Wortes wie die Vögel 
unter dem Himmel hinweg, ſobald er gefäct if. Wohl 
gibt es aber- auch zugleich Fein Arbeitefeld in ganz In⸗ 
bien, das wichtiger und intereflanter wäre, als gerade 
diefe Gegend. Bon bier aus ſtehen mie nicht nur mit 
ganz Indien, fondern auch mis Arabien und Perſien, in 
ununterbrochener Verbindung. Tauſende von Helden, 
die des Handels wegen hieher Tommen, hören dns Evan⸗ 
gelium, oder würden es hören, Tönuten wir nur Miſſio⸗ 
narien genug auf alle Straßen binftelien, um Ins Wort 
Gottes zu predigen und chriftliche Schriften auszutheilen, 
und fo würden diefe in kurzer Zeit in alle Winkel Aliens 
getragen werden, in welche noch feine Stimme eines 
hriftlichen Miſſſonars gedrungen if. Hier find Schaaren 
von Hindus, Mufelmanen, Darfen, Arabern, Chineſen, 
Armenien, Zuden u. f. f., Leute von allen Stämmen 
und Sprachen der. öflichen Welt, welche durch unfere 
Miſſton mehr oder weniger mit dam wehren Gott und 
dem Weg zur Seligkeit durch feinen Sohn Jeſum Chri- 
ſtum bekannt werden. Wenn je von diefen verfchiehenen 
Religionsweiſen auch nur Einer durch die Macht der 
- göttlichen Gnade ergriften, und in cin Werkzeug ver- 
wandelt wird, das Evangelium unser feinem Volle be- 
kannt zu machen: wie reichlich würde nicht ſchon Dar 
ducch alle Miffions- Arbeit erfeht fenn. Eine merkwür⸗ 
dige Fügung Gottes bat uns hieher geführt, und dieſelbe 
Vorſehung feiner Liebe fpricht heute noch zu und: Hier 
arbeitet und betbet, bis der Geiſt Gottes aus der Höhe 
ansgenofien wird, und diefe Millionen Heiden ein Erb⸗ 
theil Chriſti geworden ſind. 
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haft, vem Zahr 183. 

Dieſe — welche in der Gegend von — 
auf zwey vollreichen Dörfern, Bankote und Hurny, 
vier ihrer Miſſtonarien angefledelt bat, ſchreibt in ihrem 
Zahres- Berichte folgendes von den Arbeiten derſelben im 
diefen Gegenden : 
| Im verflofienen Jahre find von unfern Miſſtonarien 

in Concan zwey Hindus getauft worden. Einer derfelben 
iſt ein junger Damm, Namens Kriſchnu; dieſer wurde 
zuerſt mit dee Wahrheit bekannt, da er Diener war bey 
einem Heren, welcher feinem Gefinde am Sonntag einen 
Bamilien-Gottesdienk zu halten pflegte. Bald wänfchte 
er, das Wort Gottes ſelbſt Tefen zu Ternen, und ging 
deßwegen zu einem Braminen in Ynterricht, weicher ihn 
im Lefen unterrichtete. Auch machte er fo fchnelle Fort⸗ 
ſchritte, daß er in kurzer Zeit das Neue Teſtament feld 
leſen Tonnte. Run bat er feinen Herrn, ihm auch wei⸗ 
tere Gelegenheit zu feinem chriftlichen Unterricht zu ver⸗ 
ſchaffen, und diefer fandte ihn zu den Miſſtonarien nach 
Bankote, die ihn freudig aufnahmen, und ihn nach eini⸗ 
ger Zeit durch die Taufe der Kirche Chriſti einverleibten, 
da fie nicht nur eine geſunde Erkenntniß des Chriſten⸗ 
thums, fondern auch einen Ichenbigen Glauben an den 
HErrn Jeſum bey Ihm wahrzunehmen Gelegenheit hatten. 
Ein Anderer der Getanften ift ein junger Bramine, 
Ramens Ramchunden, der öffentlicher Vorleſer der Poo⸗ 
rannas geweien war, mund als Ausleger der heiligen 
Bücher im ganzen Umkreis umberzureiien den Beruf hatte, 
satte ce in einem Dorfe feine Vorltſung geenbigt, fo 
wurde eine Geldſteuer fir ihn veranftaltet, die 
genug war, um feine Familie zu unterhalten. Einſt teaf 
er auf einer Diefer Wanderungen unfern Miſſtonar Mit- 
fchen su Mahad an, der als Herold des Chriftenthums 
das Land durchzog; und nachdem er zwey Tage nach = 
ander mit ihm über die Religion fich unterhalten, 
einzelne Theile der Schrift anfınerkfam gelefen hatte, y- 
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bat er unſern Miſſtonar um bie Geſtattung, ibn auf 
feiner Reife begleiten zu dürfen, um von ihm das Chri- 
frenthum noch genauer Tennen zu lernen. Go wanderten 
fie miteinander 44 Tage umher, und der junge Bramine 
Tam mit ibm nach Bankote, 100 er noch weitern Unter⸗ 
richt im Chriſtenthum empfing , und auf den Namen Jeſu 
getauft wurde. Seht wohnt Ramchunden als Pundite 
bey unfern Miffionarien daſelbſt. Er it cin Mann von 
vorzüglichen Geiftesgaben, und in der Gelchrfamfeit der 
Hindus wohl bewandert, und chen darum ungemein 
brauchbar, dem Volke aus Ihren eigenen Religionsichrif- 
ten die Falſchheit des Gotzendienſtes nahe zu legen. 

Im verfloffenen Jahre haben unfere Miſſtonarien 
wicht nur die volfreichen Dörfer in der nächtten Nach 
barſchaft häufig beſucht, fondern auch verfchiedene Reifen 
in weitere Entfernungen gemacht, um den Einwohnern 
208 Evangelium su verfündigen. Im April 1829 machte 
Miſſionar Cooper eine ſolche Reife bis nach Rutnaggery 
anf der Küfte hinab, und greße Vollshaufen fammelten fich 
Immer um ihn ber, um das Evangelium au hören; und 
wer ben. Hindu Charakter nicht genau Tennt, ber Tönnte 
aus den offenbersigen Bekenntniſſen, die ihm Viele mach⸗ 


ten, leicht den Schluß ziehen, daß fie unvermweilt ihre 


Böben wegwerſen, und sur Berehrung des wahren und 
lebendigen Gottes fich bekennen würden. Aber fchen auf 
feinem Rückwege zeigte ſichs, daß eine folche Wirkung 
son der Predigt des Evangeliums noch nicht von deuſel⸗ 
ben zu erwarten ift, indem die Leute, welche zuvor mit 
großer Aufmerkſamleit zugehört hatten, ihn icht aͤngſtlich 
flohen, einige Wenige ausgenommen, welche viel Liebe 
zum Wort Gottes zeigten. „Auf diefer Reife,” ſchreibt 
Miſſtonar Cooper, „machte ich manche ungemein liebliche 
Erfahrungen; aber es wäre ein falfcher Schluß, wenn 
tch in meinem Urtheil über das Voll auf Aeußerungen 
diefer Art rechnen wollte, Es iſt meiſt nur der Reis der 
Menheit, der Das Volk herbeyzieht; denn kaum haben fie 
angefangen; den Inhalt unſerer Predigt beſſer zu ver⸗ 
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rg Ned fo offenbart fich Abneigung und Wiberſtand von 

Seiten. Ich bin fer überzeugt, daß der ficherfte 
ee das Evungelium in Diefem Lande ansubauen, Daris 
befiebt, den Unterricht nur auf Wenige m beſchraͤuken, 
und Diefen die ganze Zeit und Kraft zu widmen. Hiezu 
gehört frenfich viel Geduld und Selbiiverläugnung, aber 
bloße fondern Pflicht mu uns bey dem Werle 


6.) Aus — Briefe der Gattiſchen Wifßensrien, Mitchen 
und Stevenſon, and Poanah, vom 11. Banuar 1830. 
Auf unferer Reiſe nach dem Decran brachten wir 

vier Tage in Mahad und der Nachbarſchaft zu. Hier 

trafen wie einzelne Seelen an, die mit groͤßerm Eruſt 
als die übrigen um das Heil ihrer Seelen beiämmert zu 

ſeyn ſcheinen. Dtöge der Her, ber ein gutes Wert im 

ihnen begonnen hat, dasſelbige volenden bis an feinen 

Tag. Am 24. Nevember erreichten wir die Stadt Poo⸗ 

nah, welche 100,000 Eintuohner zählt, in deren Mitte 

tote einige Wochen zu verweilen uns entichlofien. Unſere 

Ankunft erregte großes Aufſehen in dee Stadt, bie ein 

KHmuptfib des Böbendienftes iſt. In den erſten Tagen 

beängten ſich Haufen von Braminen berbey, um zu er⸗ 

fabren, was an ber neuen Lehre ift, welche wir ihnen 
verfimdigen. Anfänglich horten fie aufmerkfam zu, ohne 
uns zu unterbrechen; aber fchon am dritten Tag fingen 
fie an, den Götzendienſt zu vertheidigen, und fich feind- 
ſelig dem Chriſtenthum in den Weg zu ficen. Nun ber 
gann 10 Tage hindurch ein ummterbrochener öffentlicher 

Kampf, und immer größere Haufen von geleheten Bra⸗ 

minen Famen berbey, um ihre Angriffe auf ung gu ma- 

ben. Dieß erregte allgemeines Aufichen in der Stadt, 
und Hindus, Jainen und -Diufelmannen fingen an, nach 
ber neuen Lehre von Chrifto zu fragen, welche wir ver⸗ 

Fündigen. 

Die großen Vollsmaſſen hörten immer mit geſpann⸗ 
er Aufmerffamteit zu, um zu vernehmen, wie 


golehrten Manner ihre Religion au vertheibigen wüßten. 
Sie hatten seht eine willlommene Gelegenheit, einmal 
Chriſtenthum und Heidenthum einander gegenüber veben 
amd fish vertheidigen zu hören. : Wirklich war die Ruhe, 
mit welcher fie fich dabey benahmen, in hohem Grade 
lobenswertb; denn, oh fie gleich immer «ein allgemeines 
Subelgeichren erhoben, wenn einer ihrer gelehrten Bra⸗ 
minen wieder in den Kampfplatz zur Vertheidigung der 
väterlichen Religion eintrat, fo waren fie doch nach we⸗ 
nigen Angenblicken eben fo geneigt, ihn laut aussulachen, 
wenn er auf Fragen feine Anttvort zu geben wußte, und 
fich deßhalb an die Umſtehenden wandte, um bie. an ihn 
gemachte Frage zu beantworten. Irdeß wurde der Streit 
ohne leidenſchaftliche Bitterleit geführt, und das umſte⸗ 
hende Volk ſuchte mehr Umnerhaltung als Gelegenheit 
zum Ausbruch des Haſſes oder zum Unterricht in dem⸗ 


Als am Ende die Braminen wahrnahmen, daß die⸗ 
fer Kampf auf die Gemäther des Volles eine ganz an⸗ 
dere Wirkung hervorbrachte, als die fie ben demſelben 
beabfichtigt Hatten, fo Tiefen fie zu der Obrigkeit, um 
uns zu verklagen, und die Regierung su bitten, uns bie 
weitere Reife im Deccan zu verbieten. Da aber unfer 
Benehmen bey diefen Angriffen der Heiden nicht Die ge⸗ 
ringſte tirfache zu einer folchen Maßregel darbot, fo 
wurden fie mit ihrer Klage abgewieſen; indeß ſtrömten 
nnaufbörlich fo große Volkshaufen in unſer Quartier, 
um chriftliche Schriften von ung zu empfangen, daß uns 
feine Zeit weiter übrig blieb, auf den Strafen das Evan⸗ 
geltum zu verfündigen. 

Innerhalb kurzer Zeit waren von uns bey 4000 Erem⸗ 
plare einzelner Theile der Heiligen Schrift oder kleiner 
Boltsichriften von der großen Dienge mit fprechender Be⸗ 
gierde aufgenommen und gelefen worden, und mehrere 
angeichene Einwohner Tiefen uns zu fich ins Haus rufen, 
um vom Ehrittenthum etwas von uns zu hören und chrift- 
iche Schriften. zu erhalten. Möchten wir nur. fagen 
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Tonnen, daß bey unferm Abſchiede von Poonah Viele unter 
dem Volke mit zerknirſchtem Herzen uns gefragt baben- 
Ihr Männer, lieben Brüder, was follen wir thun, daft 
wir ſelig werden? Aber dieß tar eben nicht der Fall; 
indeß iſt doch gewiß der Game nicht umſonſt autgeſtreut, 
welcher da und dort im Stillen bey einzelnen Geelen 
feine Frucht tragen wird. | 





u Miffions-Station Belganm. 


Belgaum ift eine vollreiche Stade und ein Militär- 
poſten zroifchen Bombay und Bellary, und liegt 50 Stun⸗ 
den norhwertlich von letzterer Stadt; fo wie in der Ger 
gend zwiſchen Bombay und Belgaum bie Mahratien- 
Sprache die herrſchende unter dem Velke ift, fo wird von 
bier an bis nach Bellary hinab die Sanara- Sprache von 
den zahlreichen Einwohnern gefprochen. 

Auf diefem Miffions-Poften arbeitet der Miſſtonar 
Joſeph Taylor mit einigen Rational-Gehülfen feit 44 
Zahren im Segen. Er war im Dienfe der Londner 
Miſſtons⸗ Geſellſchaft im Jahr 1820 zuerſt hieher gekonu⸗ 
men, um mit dem frommen Ryndass, einem bekehrten 
Hindu, einen neuen Miſſtons⸗Poſten in dieſer Stadt an⸗ 
zulegen. General Pritzler mit einigen europäiſchen Ein⸗ 
wohnern hatten ibn hiezu veranlaßt, und ihn eben darum 
mit herzlicher Freude in ihrem Kreife aufgenommen; und 
der wackere General gab fein eigenes Haus dazu ber, um. 
feinen Dffisieren und Soldaten Gelegenheit zu verfchaffen, 
an den Sonntagen das Wort des HErrn zu hören. Bald 
gelang es Heren Taylor, bier ſowohl als in der benach- 
barten Stadt Schaupore zwey Schulen für den Unter⸗ 
richt ber Heiden- Jugend aufzurichten, in welchen in der 
Woche für die erwachienen Helden Gottesdienft gehalten 
wurde. Auf freundliche Vermittlung des Generals Prig- 
lee wurde dem Mifiionae Taylor für feine Dienſte unter 
dem engliſchen Regimente von der Regierung su Madras 
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ein anfehnlicher Jahresgebalt ausgeworfen, :den cr von 
Anfang an ausſchließlich zur Förderung der Miſſionsſache 
verwendete. Auch Hilfs - Geſellſchaften zur Förderung 
der Bibelverbreitung und der Miſſton bildeten fich unter 
den enropälfchen Einwohnern diefer Stadt, und bald 
batte Miſſtonar Tanlor die Freude, in fünf verfchicdenen 
Sprachen die Erfenntni des Helles auf diefem wilden 
Heidenboden auszubreiten. 

Schon im Jahr 1822 fehrieb Miffionar Hands, der 
um diefe Zeit diefelben Gegenden befuchte: „Mein Befuch 
zu Belgaum hat mir große Freude gemacht. ch Habe 
ben lichen Bruder Taylor als einen Arbeiter dafelbit ge- 

funden, der fich nicht ſchämen darf. Seine öffentlichen 
Gaottesdienſte im Fort wie auf dem Felde werden fleikig 
befucht, und das große Oberhaupt der Gemeinde hat fie 
mit Segen gelrönt. Manche Soldaten, die den HErrn 
Jeſum Tennen gelernt haben, betrachten ihn als ihren 
geiftlichen Bater, und ich traf auf meinem Wege an der 
Meeresküfte hin viele Europäer an, denen feine Arbeit 
zum Gegen geworden iſt. Auch unter den Heiden hat 
er nicht umfonft gearbeitet, und ich lernte einen Bra⸗ 
minen zu Belgaum Tennen, ber ein wackerer und cifri- 
ger Schüler Chrifti geworden if.” — 

Um Heren Taylor zu unterftüben, zog Miſſionar 
Leslie im Jahr 1825 als fein Gehülfe nach Belgaum. 
Dadurch murde er in Stand gefebt, die Schulen unter 
den heidnifchen Einwohnern auf fünf zu vermehren, und 
die heiligen Schriften, fo wie kleine chriſtliche Volks⸗ 
fchriften in großer Anzahl auszubreiten. Auf diefe Weile 
bildete fich in der neueften Zeit in der Stadt Darwar, 
40 Stunden von Belgaum, ein neuer Miſſtons⸗Poſten, 
auf welchem fich bereits ein Häuflein Heiden gefammelt 
Hat, welche im Chriftenthum unterrichtet werden. In 
dem. wachſenden Gefchäfte Teiften fünf fromme National 
Gehülfen wichtige Dienſte, von denen bdrey unter ben 
Dahratten und zwey Andere unter den Tamulen arbeiten. 
Im letzten Jahre find die ausführkichern Berichte von 
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diefer wichtigen Miſſtons⸗Stelle ausgeblieben, wir dur⸗ 
fen aber getroſt hoffen, daß fie als cine Planung Get- 
tes in filter Verborgenheit und mit deito größerm Gegen 
auf diefem wilden Heidenboden fortwirkt. 


IV. Miſſions⸗Station Bellary. 


Bellary, eine volfreiche Heldenftadt, Tiegt in dem 
aördlichiten Theile der Provinz Myſore, und ift rings 
umber von zahlreichen Städten und Dörfern umgeben. 
Schon im Jahr 4810 wurde hier unter der Leitung der 
Londner Miſſions⸗Geſellſchaft vom Miffionar Hands das 
Miſſionswerk begonnen, vorzugsmweife durch einige euro⸗ 
päifche Einwohner dazu veranlaft, die das Bedürfniß 
fühlten, einen chriftlichen Lehrer unter ſich zu haben. 
Mit großer Anftrengung übte fich Here Hands in bie 
Canara⸗Sprache hinein, die noch völlig unangebaut, und 
eben darum von dem erften Europäer fchmer zu erlernen 
war. Er legte das erſte Wörterbuch für diefe Sprache 
an, und arbeitete fich mit Hülfe feines eingebornen Sprach 
Ichrers eine Grammatik and, die den Grund zu feinen 
weiteren Arbeiten bilden, und feinen Fünftigen Mitarbei⸗ 
tern die Erfernung diefer Sprache erfeichtern ſollte. An— 
fänglich verfündigte er das Wort des HErrn in einer 
heidnifchen Pagode zu den Füßen eines großen fteinernen 
Götzenbildes, das im Tempel aufgerichtet war. Später 
(im Jahr 1812) erbaute er eine Schule, die von 50 
Heidenkindern bald befucht ward, und in welcher er jebt 
das Evangelium verfündigte. 

Im Jahr 1816 ſchloß fich Herr W. Reeve als Mit- 
arbeiter an ihn an, umd jet Eonnte der Schulunterricht 
in großem Umfang ermeitert werden. Im Jahr 1847 
befuchten bende die merkwürdige Stelle, auf welcher die 
ehemals hochberühmte Stadt Bisnagur heute noch in 
wilden Trümmern liest. Von einer hohen Bergſpitze 
aus, auf welcher eine alte Pagode ſteht, überblickten fie 
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den großen Schauplat der Zerſtsrung, welcher mächtige 
Trümmer von Paläften und Pagoden und Ueberbleibſel 
alter Häuſer in fich faßt, an denen eine Stufe der Bau⸗ 
kunſt noch jetzt fichtbar iſt, welche in Indien nicht mehr 
gefunden wird. Diefe zerftörte Stadt foll einen größern 
Kaum in fich faffen, als bie Stelle ift, auf welcher Lon- 
don fteht. 

Rah und nah nahm das Chriftengemeinlein zu 
Bellarn zu, und Europäer und Helden wurden zu leben⸗ 
digen Gliedern der Gemeinde Chriftt gefammelt. inter 
den Erxftlingen befand fich auch ein Jüngling, der aus⸗ 
geartete Sohn eines Miſſtonars der Brüdergemeine, der 
unter den Negern in Wertindien arbeitet. Diefer war im 
geichtfinn der Zucht feines frommen Vaters entlaufen, 
und als gemeiner Soldat in ein engliſches Regiment in 
Dftindien eingetreten. So fam er nach Bellary in die 
Garniſon, hörte hier das Wort Gottes, und wurde ans 
dem Schlaf der Sünde sum Leben der Gerechtigkeit auf- 
gewedt. — 

m Jahr 4849 bildete ſich an dieſer Stelle eine 
thätige Bibel-Gefellfchaft, welche feither mit ausgebrei- 
tetem Segen gearbeitet bat. Die Zahl der Ternbegieri- 
gen Heiden, die den Gottesdienſt befuchten, nahm um 
diefe Zeit fo anfehnlich zu, daß die Kirche ermeitert wer 
den mußte. Die Koften diefer Erweiterung wurden in- 
nerhbalb 24 Stunden von frommen Soldaten zufammen- 
gelegt. In demfelben Jahre murde auch eine Ueber⸗ 
febung der heiligen Schriften in die Canara⸗Sprache 
begonnen, und ein chriftficher Katechismus in dieſer 
Sprache fo mie in der tamulifchen vollendet; und von 
Diefer Zeit an faßte das Ehriftenthum eine tiefe Wurzel 
auf dieſem Heidenboden. Schon im Jahr 1824 wurde 
zu Bellary eine neue Kirche aufgerichtet, die über 8000 
Gulden Toftete, welche innerhalb Turzer Zeit von from- 
men Einwohnern der Stadt als Liebesfteuer gefammelt 
wurden. Mehrere neue Mitarbeiter fchloffen fich jetzt an 
den erften Gründer diefer Miffionsftele an, unter Denen 
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fich J. Reid und W. Beynon beſinden, ven ‚Denen wir 
einige Auszüge aus ihrem neueſten Berichte vom Auguſt 
4830 hier beyzufügen gedenken. 
Predigtgeſchäft. — „Tief überzeugt, wie wich⸗ 
tig der Beruf eines chriſtlichen Miſſionars iſt, den Hei⸗ 
den das Evangelium zu verfündigen, um fie durch dieſes 
Mittel der Gnade zur Erfenntniß des wahren und leben⸗ 
digen Gottes hinzuführen, war es uns dm verflofienen 
Jahre vor Allem. darum zu thun, dieſe Pflicht eines 
Boten Ehrifti mit Treue zu erfüllen. In der Canara⸗ 
Sprache wird an jedem ‚Sonntag Morgens um 6 hr 
von Einem aus unferer Mitte Gottesdienft in unierer 
Schufe auf dem Heumarkte gehalten, der fleißig beiucht 
wird. Am diefelbe Stunde befucht ein Anderer von ung 
die Gefängnifie, wo er Gelegenheit findet, 400 big 500 
Gefangenen, die größtentheils mit theilnehmender Be⸗ 
gierde zuhören, das Wort der Gnade zu verfündigen, 
Um halb 8 Uhr fängt fodann der Gottesdienft in der 
- Miffionslapelle an, der bauptfächlich den Schuliehrern 
und der canarefiichen Schuliugend gewidmet ift, zu denen 
fich nicht felten. die Verwandten derfelben gefellen. Jeden 
Dienſtag Abend ift eine Predigt außerhalb Bellary in 
einem Dorfe, das von den niedrigiten Volksklaſſen be- 
wohnt iſt; auch hier fehlt es nicht von Zeit zu Zeit an 
ſtillen Zeugniffen von der Macht, mit welcher die Wahr- 
beit Gottes auf die Herzen der Dienfchen wirft; auch 
bat fih im "Allgemeinen eine ziemliche Erfenntniß des 
Chriftenthumsd unter den Einwohnern dieſes Dorfes ver⸗ 
breitet. Am Mittwoch und Samſtag Abend werden auf 
den befuchteften Stellen der Stadt Predigten in der Ca⸗ 
nara-Sprache gehalten, und Taufende, die vorübersichen, 
finden Gelegenheit, die Zreudenbotfchaft von einem ge- 
kreuzigten Erlöfer zu vernehmen. Am Donnerftag Abend 
wird in einer andern Straße regelmäßiger Gottesdienft 
gehalten, welcher vorzugsweiſe gefegnet zu ſeyn feheint. 
Am Freytag Morgen zieht Einer von uns nach einem 
volfreichen 
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volkreichen Doxfe, iiöen kleine Stenden von der Stadt, s 
wo das Werk Chriſti befonders ermunternd if. Da keine 
Braminen in .demfelbigen wohnen, fo ſindet das Wort 


. Gottes weriger Hinderniß, und einen offenen Zutritt Bu 


vielen Herzen der Einwohner. 

Yuch in der tamulifchen Sprache wird ungefähr. die 
gleiche Zahl von Gottesdientten die Woche hindurch in 
and außerhalb der Stadt gehalten. Die Berfammiungen 
ben denſelben haben im verflofienen Fahr nicht zugenom⸗ 
men, vielmehr bat fich da und dort: viel Widerſtand ges 
geigt, und mehr als einmal ſah fich der Verkündiger des 
Wortes genöthigt, feinen Poften zu verlaffen. Indeß 
fehlt es nicht an. ermunternden Benfpielen, daß unfere 
Arbeit da und dort von dem Segen Gottes begleitet war, 

Unſer englifche Gottesdienft wird an jedem Sonntag 
Abend gehalten, umd ihm wohnt ein achtungswerthes und 
bheilöbegieriges Gemeinlein bey, das meift aus Offizieren 
und Soldaten befteht. Rechnen wir noch die vielfachen 
Beſuche hinzu, die in unfer Haus Tommen, um über bie 
Erfahrungen im Chriftenthum mit ung gu reden, fo haben 
wir ein volles und gefegnetes Tagewerk vor ung, das 
unferer Hingebung und Liebe werth if. 

Das Gemeinlein der Eingebornen ift meift aus Len- 
ten zufammengefeßt, die dem Militair angehören, und 
daher nimmt feine Zahl bald zu und bald ab. Am ver- 
flofienen Jahr find 3 Erwachſene und & Kinder getauft 
worden. Die Zahl der Abendmahlsgenofien befteht gegen- 
mwärtig nur aus 16 Perſonen. Ihr Lebenswandel gereicht 
uns zur Freude und Ermunterung. inter unfern Zuhö⸗ 
rern find Manche, welche ernftlich nach Dem Weg zum 
Leben fragen. Die Zahl der Abendmahls - Kandidaten 
beſteht aus 19 Seelen. Wir Baben, um fie genau ken⸗ 
nen zu Sernen, bisher ihre Zulaffung zum Tiſche des 
HEren verichoben. Wir dürfen getroft hoffen, daß bie 
drey Glieder dieſes Gemeinleins, welche im verflofienen 
Sahr farben, im Glauben an den HErrn Jeſum ent⸗ 
schlafen find. 

A. Heft 1881, Se Nm 
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Mifſſtonar Beynon hatte kürzlich auf feiner letzten 
Reife reichliche Gelegenheit, den Heiden die unerforſch⸗ 
Sichen Reichthümer Chriſti zu verfündigen. Da er die- 
felbe fchon mehrere Diale gemacht bat, fo wurde er im 
den Dörfern fogleich von den Einwohnern erfannt, und 
Schaaren fammelten fich um ihn, welche Bücher ver- 
Jangten, oder von dem Gebrauch, den fie von früher er⸗ 
haltenen Büchern gemacht haben, Kunde gaben. Hun⸗ 
derte Tleiner Schriften in der Mahrasten- und Canara- 
Sprache murden von ihm unter Das Volt ausgetheilt, 
son denen nicht felten oft in fpäteen Fahren da und dort 
eine Fiebliche Feucht zum Borfchein Tam. Beſonders aus⸗ 
gezeichnet war der Beſuch, den er mit unferm Bruder 
Titus zu dem berühmten Helden- Fette Humpi machte, 
Mehr als Hundert taufend Gößendiener waren bier an 
einer Stelle benfammen, von denen Manche aus weiter 
Entfernung bergelommen waren. Fünf Tage lang brachte 
ee damit zu, den heidnifchen Schaaren die großen Tha⸗ 
ten Gottes zu verfündigen, Ueber 2000 kleine Scheift- 
chen und 150 einzelne Theile der heiligen Schrift wur⸗ 
den von ihm ausgerheilt, und zehnmal mehr hätten weg⸗ 
gegeben werden können, wenn Jedem, der ein chrift- 
liches Buch zum Leſen verlangte, ein folches gegeben 
worden wäre. 

Wir haben da und dort erfreuliche Benfpiele, die 
ung zeigen, daß das Ausftreuen diefer Büchlein keines⸗ 
wegs fruchtlos if. So kam 3. B. kürzlich ein Guru 
mit vier feiner Schüler aus einer Entfernung von 400 
Stunden nah Bellary, um fich noch weiter in den 
Grundfäßen des Chriftenthums unterrichten zu laſſen, 
das ihm aus einigen diefer fliegenden Blätter befannt ge- 
worden ift. Gie erklärten Ale, daß fie dem Götzendienſt 
entfagt hätten, und nach dem twahren Bott fragen. Ben 
ihrer Abreife gaben wir ihnen die Evangelien in der Ca⸗ 
nara-Sprache mit, und fie binterließen uns das Berfpre- 
chen, bald mit ihren Familien wieder zu ung zurüdzu- 
Tchren. Möge der HEre den Unterricht, den fle empfangen 
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Haben, an ihren Herzen fegnen, und fie den Weg des 
Heils durch den Glauben an Chriftum finden Taffen. 

Säulen. — Mir haben aunmehr neun Schulen, 
fieben in der canarifchen und zwey in der tamnlifchen 
Sprache, welche von etwa 270 Kindern befucht werden. 
Es liegt uns daran, diefe Schulen ſtets unter einer ge- 
nauen Aufficht zu halten. Auch eine tamulifche Mähdchen- 
Schule tft von ung aufgerichtet worden, in welcher be⸗ 
reits eine Anzahl Töchter fließend leſen gelernt haben, 

Unfere Buchdrucker-Preffe war das ganze Jahr hin⸗ 
durch ununterbrochen befchäftigt. Es iſt ung darum zu 
thun, von einzelnen bibkifchen Büchern in der Canara- 
Sprache immer neue Auflagen zu machen, um im Großen 
die Aufmerkſamkeit der Einwohner auf die Bibel der 

Chriſten hinzufenten. Auch 30,000 Traktate in dieſer 
Sprache. find zum Gebrauch unferer Diffion gedruckt 
worden. » — 

Immerhin liebliche Anfänge eines Werkes Gottes In 
einer Gegend, in welcher noch der Fürft der Finfternif 
feine gewaltige Herrfchaft über alle Bewohner des Landes 
ausübt. Möge es dem Geift der Gnade bald gelingen, 
aus dem kleinen Senflorn einen großen Baum zum Heil 
des canareflichen Volkes heranwachſen gu Taffen. 





V. Die ſpriſchen Chriften auf der Weſtküſte Afiens. 
Eottayam. 


Der vollendete Doktor Buchanan bat zuerft die Auf⸗ 
merkſamkeit der chriftlichen Kirche auf dieſe alten, aber 
tief verfallenen Schaaren von Belennern des Namens 
Chrifti hingelenft, welche einen bedeutenden Landesftrich 
des weſtlichen Afiens, von Cochin auf der Meeresküſte an, 
bis tief in das Feſtland hinein betvohnen. Sie beftehen 
aus beylänfig 30,000 Familien, welche eine Bevöllerung 
son 77,000 Seelen bilden. Die beyden Abgeordneten der 
Londöner Miſſions⸗Geſellſchaft Haben aM ſyriſchen 

m 





544 


Chriſten⸗ Gemeinden in ihrer Abgefchiedenhett auf ihrer 
fetten Miſſtons⸗Reiſe um die Welt befucht, und aus ihren 
Berichte beben wir einzelne Stellen heraus, nm unfere 
Leſer genauer mit denfelbigen befannt zu machen. 

„Die ſyriſchen Chriften,” bemerken fie, „haben noch 
immer 55 Kirchen in ihrem Beſitze, nachdem fich die 
Papiſten die übrigen zugeeignet haben. Diefe Kirchen 
haben im Allgemeinen mit den unfrigen viel Achnlichkeit, 
obgleich die Bauart derfelben nach orientaliicher Weiſe 
gebildet, und von der unfrigen verfchieden tft. Einige 
derielben find anfehnliche Gebäude von bedeutenden Um⸗ 
fang. In ihrem Innern find weder Stühle noch Bänke; 
am öſtlichen Ende derfelben befindet fich ein erhöhter 
Altar, auf dem ein Kreuz ſteht, und der zur Zeit des 
Gottesdienftes beleuchter iſt. Ihre Gottesdienſte haben 
‚große Aehnlichkeit mit denen der armenifchen Kirche. 
Der Gottesdienft wird in ſyriſcher Sprache gehalten: 
welche das Volk nicht verftcht, und mit der nur einige 
wenige Priefter (Catanaren) bekannt find. Vom Predi- 
gen weiß man unter ihnen nichts; auch ift der ganze 
Gottesdienſt nicht zur Erbauung der Gemeinde eingerichtet. 
Nur bisweilen werden biblifche Abfchnitte in der Nialaya- 
lim⸗Sprache, welche das Volk redet, vorgeleien. Es 
läßt fich unter diefen Imftänden erwarten, daf eine Eläg- 
liche Unwiſſenheit unter diefen Chriften-Gemeinden ange- 
troffen wird. 

Die kirchliche Miffions ⸗Geſellſchaft in England hat 
es fich zur Aufgabe gemacht, die Belanntichaft mit dem 
lautern Evangelium unter dieſen verfinfterten Chriften- 
-Häuflein wieder anzuregen. Einer ihrer Miffionarien, 
Here Bailey, befchäftigt fich mit der Ueberſetzung und 
dem Drud der heiligen Schriften in ihre Vollsfprache, 
und er it fchon weit mit diefer Arbeit vorgerüct. Miſ⸗ 
fionar Doran leitet ein Seminar, in welchem 51 ſyriſche 
Jünglinge eine chriftlich-wifienfchaftliche Bildung erhalten. 
Acht und zwanzig derfelben find dem Priefterftande ge- 
‚widmet, Wir prüften die Schüler in der Mathematil, 
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der Tateinifchen und griechifchen Sprache m. f. w., und 
überzeugten und, daß fie anfehnliche Fortfchritte in diefen 
Fächern gemacht haben. Das Gebäude, in. welchem fie 
mit ihrem Lehrer: zuſammenwohnen, ift groß, und befißt 
eine ſchätzbare Bücherfammlung. Miffionar Baker leitet 
die Schulen im Allgemeinen. Es befindet fich bier eine 
Vorſchule für das Seminar, welche von 60 Knaben be- 
fucht wird, aus deren Reiben die tüchtigtten Schüler in 
das Seminar befördert. werden. Auch diefe Schule fan- 
den wir in einem wahrhaft Tobenswerthen Zuftande, 
Der Volksſchulen find 55 in verfchiedenen Theilen des 
Landes umber, welche von etma 1000 Kindern der ſyri⸗ 
ſchen Chriften befucht werden. Das Seminar fowohl, 
als fämmtliche Schulen, werden nach rein-evangeliichen 
Grundfäßen geführt, womit der Metropolitan (oberſte 
Beiftliche) wohl zufrieden it. Diffionar Bailey hat die 
Geftattung, von Zeit zu Zeit in ihren Kirchen zu pre- 
digen, und es fcheint ein gutes Einverftändniß zwiſchen 
der Geiftlichkeit und den Miffionarien Statt zu finden. 
Als Zweck der Diffion wurde von Mifflonar Water 
folgendes angegeben: Es tft ung keineswegs darum zu 
tbun, die alte ſyriſche Kirche umzuſtürzen, und auf ihre 
Zrümmer eine Neue aufzubauen; vielmehr möchten wir 
nur die Werkzeuge werden, den Unrath wegzuſchaffen, 
der fich an fie angefebt bat, und ihre baufälligen Theile 
mit Gottes Hülfe auszubeſſern. Wir ftehen deßwegen 
nicht als Hirten ihrer Gemeinde, fondern blos als Rath 
geber und Gehülfen in ihrer Mitte, und bieten nur den- 
jenigen unfern Unterricht an, die und gerne hören wollen.” 





Cottayam ift der Name des Dorfes, in welchem 
Die evangelifche Miſſton unter den fnrifchen Chriſten auf- 
gerichtet iſt. Hier wohnen die Miffionarien Ballen, Water 
und Doram; Erfterer (ah fich vor kurzer Zeit wegen fei- 
ner geſchwächten Gefundheit genöthigt, eine Erholungs- 
Reiſe nach England zu machen. Leider iſt der Metropolitan 
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der ſyriſchen Kirche, Mar Philogenes, nach einer lang 
anhaltendenden Krankheit am 6. Februar 1830 geſtorben. 
Here Bailey ſchreibt hievon in feinem lebten Briefe: 

„Die ſyriſche Kirche bat mit ihm einen großen Verluſt 
gemacht, und die Miffionarien haben einen treuen Freund 
an ihm eingebüßt. Sein Andenken wird uns immer 
theuer bleiben. Der ehrwürdige Greis wußte die Vor⸗ 
theile richtig zu fchäben, die von unferm Miſſtonswerle 
auf das fnrifche Volk überflichen. Wir haben von un- 
ferer erften Ankunft in Travankore an fein ganzes Zu- 
trauen genofien, und gegenfeitige Achtung und Liebe bat 
immer zwiſchen uns und ihm Statt gefunden. Dee neue 
‚Metropolitan, der in feine Stelle eingetreten iſt, beißt 
Mar Dionyſtus. 

Unſere Malayalim⸗ Gemeinde hat feit unferm Ichten 
Berichte anfehnlich zugenommen, und würde noch mehr 
wachien , wenn nur unfere Kirche größer märe Die 
Gehülfen, die unter meiner Leitung befchäftigt find, zie⸗ 
ben täglich unter das Bolt hinaus, um demfelben Ab- 
fchnitte aus dem Worte Gottes vorzufefen. Nicht felten 
finden fie da und dort mannigfachen Widerfpruch, indem 
die römifchen Katholiken, welche unter den Syrern woh⸗ 
nen, von der heiligen Schrift nichts hören wollen, und 
auch diefelbige nicht annehmen. 

Unfere Schulen find fleißig befucht, und hätten wir 
nur die erforderlichen Geldmittel, wir könnten diefelben 
mit großem Gewinn vermehren. Es ſchmerzt uns, daß 
wir wegen Mangel an der nöthigen Unterſtützung einzelne 
Zweige unferer Miffions-Arbeit für jebt einftellen mußten. 
Indeß zählt unfer Seminar mehr Zöglinge, als je zuvor, 
und Herr Doran widmet demfelben feine ganze Zeit und Kraft. 

Der Druck des Neuen Leftamentes in die Malayalim- 
Sprache ift nunmehr in einer Auflage von 5000. Erem- 
plaren vollendet, „Dein Hers,” fo fchreibt Miſſionar 
Bailey, „ift vol Dankes gegen Gott, daf Er mein Leben 
fo fange erhalten wollte, bis dieſes Werk fertig war. 
Lange Habe ich gewünſcht, dieſes köſtliche Buch den 
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Einwohnern diefes Landes in ihrer Mutterſprache in die 
Hände geben zu können. Die Schwierigkeiten, befonders 
in Hinficht auf den Druck deffelben, waren nicht gering, 
mit denen wir zu kämpfen hatten. Diefe find nunmehr ° 
mit Gottes Hülfe überwunden, und ich darf hoffen, es 
werde der freyen Verbreitung der heiligen Schriften unter 
den beidnifchen und chriftlichen Einwohnern der nördlichen 
und füdlichen Küfte von Malabar Tein weiteres Hinderniß 
in den Weg treten. 

Wir haben täglich vier, und bisweilen fünf Drucker⸗ 
Preſſen beſchäftigt; und ift nur einmal genug Schrift des 
Malayalim-Alphabetes gegoſſen, fo werden fie alle mit dem 
Drude der heil. Schriften und anderer nüblichen Werke 
Beichäftigung genug haben. Da wie die Schrift ſelbſt 
immer mehr zu verbefiern fuchen, fo fehen wir uns haufig 
genöthigt, einzelne Theile derfelben aufs Neue umzugießen. 
Zudem möfen wir alle erforderlichen Werkzeuge ſelbſt 


verfertigen; und da unter den Eingebornen fich Alles nur 


Sangfam bewegt, fo iſt dieß Feine geringe Uebung der 
Geduld für ung.” 

Im Frühling 1829 erhielt Miſſtonar Baer den Auf- 
trag , die Länderftresten am Meeresufer hinab, von Telli- 
ſcherry bis nach Sannanore zu befuchen. Auf Diefer Küſte 
befinden fich anfehnliche Städte und Dörfer, welche haupt⸗ 
fächlich von den Maplas⸗ und Mukwa⸗Kaſten bewohnt find, 
Weber ihren: Zuftand fchreibe Miſſionar Baker in feinem 
Briefe folgendes: „Die kläglichſte Unwiſſenheit ift allent- 
halben unter denfelben anzutreffen. Ich babe nur wenige 
Schulen unter ihnen gefunden, und in diefen werden auch 
nur einige Verſe des Korans gelehrt. Die Sprache des 
Landes ift gänzlich vernachläßigt. Braminen und Nairen, 
bey denen ich mich nach diefen Eingebornen erfundigte, 
fchilderten fie als ein trügerifches, rachfüchtiges und in 
hohem Grade unmoralifches Bolt; aber um fo mehr ver» 
dienen fie unfer Ditleiden, und ihr Zuftand fordert uns 
auf, uns ihrer ans allen Kräften anzunehmen. 
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v1. Mifftons-Etation Mllepte 


Alleple ift eine anfehnliche Stadt auf Der malabari- 
fchen Küſte, welche 16 Stunden von Cochin und 50 Stun- 
den nördlich vom Cap Comorin Tiegt, und etwa 43,000 
Einwohner zählt. Schon im Zahr 1816 ließ fich Bier 
Miſſtonar Norton nieder, und die Ranni (Königinn) von 
Travanfore gab ein anfehnliches Haus mit einem Garten 
ber Miffions-Anftalt, das im Jahr 1818 zu einer Kirche 
eingerichtet wurde. Bald gelang es ihm, einige Schulen 
und ein: Watfenhaus an diefer Stelle aufjurichten, und 
ein Chriften-Gemeinfein zu fammeln, das in kurzer Zeit 
auf 100 Mitglieder anwuchs. Dieß erregte frühzeitig 
ben heftigften Widerftand der römifchen Katholifen, und 
befonders der römiſch⸗katholiſchen Syrer, welche bier 
wohnen; und bald wurden die Schulen von vielen Kin⸗ 
dern wieder verlaffen. Noch größer wurde ber Kampf, 
als aus Europa ein Tathofifcher Biſchof ankam, ber fich 
zu Verapoly in der Nähe niederließ. Dieſer verbot dem 
Eltern, unter ‚Androhung der Ausfchliehung aus der 
Kirche, ihre Kinder in die Miſſions⸗Schulen zu ſchicken. 
Auch gab er den Befehl, daR ihm alle von den Diffio- 
narien außgebreitefen Bibeln, Neue Feftamente und Volls⸗ 
ſchriften ausgeliefert werden follten. Indeß hatten viele 
Einwohner Den Muth, nicht nur ihre Schriften gu be 
halten, fondern auch ihre Kinder in die Schule zu fchiden, 
die im Jahr 1822 von 109 Kindern befucht wurde, 

Aus den neueften Briefen des Miffionars Norton 
fügen wir hier nur einige Auszüge ben. 


4.) Ueber den Eläglichen Zuftand des weiblichen Ge⸗ 
fchlechtes ſchreibt die würdige Gattinn befielben unter 
dem 9. Desember 1829: 

„Unter den Millionen des Menfchengeichlechtes,, welche 
Gott nicht dienen, und die Sreudenbotfchaft von Chrifte 
nie gehöret haben, Tönnen wohl Feine Geſchöpfe gefunden 
werben, Die fo tief ins Elend hinabgeſunken find, wie 

Dieienigen, unter denen mir Gott meine Arbeitsftätte 


snbereitet bat. Ich babe Mabras und verfchiebene Theile 
der Inſel Ceylon befucht, aber der Zuſtand des weiblichen 
Geſchlechtes in jenen Gegenden iſt mit dem. Roos deſſel⸗ 
ben in diefer Gegend kaum zu vergleichen. Schmuß und 
Trägheit find die Efemente, in melchen die Einwohner 
dieſes Landes leben; und daben iſt es ihnen gang und gar 
nicht Darum zu thun, ihres Clendes los au werden. 
Sollten Sie die Auftritte fehen, die uns täglich vor 
Augen ſchweben, Sie würden erftaunen, wie es möglich 
iſt, daß vernünftige Gefchöpfe in folchem Häglichen Zu- 
ftande es aushalten können. Dexfelbe ift ihnen fo ſehr 
zur Gewohnheit geworden, daß auch die Beßten unter 
ihnen nur feinen Begriff von Reinfichkeit haben. 

Wenn ein Kind zur Schule gebracht wird, fo if 
immer das Erfte, das uns. zu thun obliegt, dasfelbige 
von Kopf bis zu den Füßen zu waſchen, feine ſchmutzigen 
Zumpen wegzuwerfen, und ihm neue Kleider anzulegen. 
Iſt fo das Heine Mädchen gekleidet, fo nimmt es feine 
Stelle in feiner neuen Gefelfchaft ein, und erfcheint als⸗ 
bald als ein gang neues Geſchöpf, das dem vorigen nicht 
mehr ähnlich ſieht. Sie fängt nun an, ihre Kleidung 
ſelbſt zu fpinnen, und fich auf eine nübliche Weile zu 
befchäftigen. Die Zahl meiner Mädchen ift nunmehr 18; 
fie find heiter und glüdlich, und wiſſen die Wohlthaten 
zu fchäben, die ihnen zu Theil werden. Neben ihren 
weiblichen Arbeiten werden fie in der Schule forgfältig 
unterrichtet; und fie machen in allen Fächern erfreuliche 
Fortſchritte. Es iſt mir darum zu thun, ihre Anzahl je 
eher je Tieber zu vermehren, und ich hoffe, mit Gottes 
Hilfe die meiften derielben dahin zu bringen, daß jede 
Einzelne eine Lehrerinn und Ersieherinn ibres Gefchlech- 
tes in einem der umliegenden Dörfer wird. Diefe armen 
Geſchöpfe find der Bildung fo fähig, wie es nur immer 
die Kinder in.Europa find. Seit Jahrhunderten hat das 
weibliche Gefchlecht in diefem Lande im roheſten Sflaven- 
zuſtande gelebt, und iſt bios als willenloſes Mittel behan⸗ 
delt worden; man glaubte, die, Verbeſſerung ihrer Lage 
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fen unmöglich, allein ich habe das Gegentheil aus Erfah⸗ 
rung erfannt, und ich darf hoffen, daß Die Töchtern 
Zions im Vaterlande wilig die Hände bieten werden, 
um viele derfelben aus den Ketten ber Finſterniß und des 
Elendes zu erlöfen, in benen fle gefangen liegen. Ich 
fühle mich In ihrem Kreife völlig zu Haufe, und hoffe, 
wenn Gott mein Leben erhält, bald 50 diefer heiten 
Gefchöpfe um mich zu haben.” 


2.) Miſſionar Norton meldet in einem feiner Briefe: 


„infer Chriften » Gemeinlein hat fich auf mehr als 
200 Mitgieder vermehrt, welche befonders durch unfere 
Gehülfen uns zugeführt worden find. Diefe ziehen nicht 
nur auf die Straßen der Stadt, fondern auch auf die 
benachbarten Dörfer hinaus, befuchen die Einwohner in 
ihren Hütten, fammeln in denfelben fo viele Nachbarn 
sufammen, als fie können, Tefen ihnen paſſende Abfchnitte 
aus dem Worte Gottes vor, und unterhalten fich Darüber 
mit den Leuten. Auf diefem einfachen Wege wird die 
Ertenntniß des Worted Gottes weithin ausgebreitet, und 
ſchon find manche Heiden dadurch veranfaht worden, her⸗ 
beysufommen, und weitern Unterricht im Chriftenthum 
von und zu verlangen. 

Unfere Knaben-Schulen werden jebt von 353 Schü⸗ 

leen befucht. Diefe Iernen in der Malayalim- und Gans- 
frit-Sprache leſen und fchreiben. Auch werden fle im 
Worte Gottes unterrichtet, von welchem fie Die wichtig- 
ften Abfchnitte auswendig lernen. Unſere größten Schwie⸗ 
rigfeiten werden durch den Einfluß römifcher Priefter 
veranlaßt, welche alentbalben Vorurtheile gegen das 
Lefen des Wortes Gottes zu verbreiten fuchen. Diehl 
thun fie nicht blos unter den Gliedern ihrer Kirchenge- 
meinfhaft, fondern fle ziehen, wie einft die Juden zu 
der Apoftelzeiten, unter die Heiden hinaus, um in ihren 
Gemüthern auf jegliche Weiſe eine Abneigung gegen das 
Wort Gottes anzuregen, das wir unter denfelbigen ver- 
breiten. Dadurch wird nun unferer Arbeit viel Hindernifi 
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in den geſtellt, fo daft wie an einigen Orten deß⸗ 
Halb die Schule einftellen mußten; aber der HErr wird 
zur rechten Zeit zu feiner Sache ſtehen, und feinem Evan- 
gelium zum Siege verhelfen.” 


— — 


VD. Beſuchs⸗Reifſe des Arhidtalons von Madras 
bei fämmtlihen Miffions-Stationen im 
füdlihen Indien. 


Allgemeine Heberficht berfelbigen. 


Um unfern Lefeen die Weberficht über den bedenten- 
den Umfang des enangelifchen Miffiong - Wertes im fild- 
lichen Indien zu erleichtern, das mit jedem Jahre an 
Wichtigkeit zunimmt, theilen wir denfelben zuerft einen 
Auszug aus dem Briefe des Herrn Archidiakon Robinfon 
von Madras mit, den er unter dem 29. April 1830 an 
die Miſſions⸗Hülfs⸗Geſellſchaft dafelbft, welche die Mut⸗ 
ter-Befellfchaft von London im füdlichen Indien, vertritt, 
geſchrieben Hat, und deffen Inhalt dazu geeignet Ift, bie 
verfchiedenen Milfions- Stellen diefes Landes und den ge- 
genwärtigen Zuftand \derfelben in einem Yeichten Ueber⸗ 
blick zu überfchauen. Herr Robinfon iſt nämlich, als 
Archidiakon zu Madras, Stellvertreter des Bifchofes von 
Calkutta in den füdlichen Provinzen Indiens, und bat 
als folcher von Zeit zu Zeit Vifitations-Reifen in feinem 
weiten Sprengel bis nach der Inſel Eenlon hinab zu 
machen, um den religiöfen Zuftand der brittiichen Anfied- 
fer im Lande Tennen zu lernen, und für ihre kirchlichen 
Erbauungsbedürfniffe Sorge zu tragen. Herr Robinfon 
machte es fich auf feiner Tebten Tirchlichen Bifitations- 
Reiſe zum befondern Gefchäfte, die zahlreichen Miffions- 
Stellen der bifchöflichen Miſſtons⸗Geſellſchaft in den füd- 
lichen Provinzen Indiens zu befuchen, und fich an Ort 
und Stelle perfönlich mit dem Zuftande derfelben bekannt 
su machen. Es gewährt uns um fo mehr Vergnügen, 
Die einfachen Ergebniffe feiner Interfuchungen hier beyzu⸗ 
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fügen, da die Perſoͤnlichkeit des Verfaſſers ſowohl, als 
feine ‘amtliche Stellung zum evangelifchen Miffiong - Ge- 
fchäft in. Indien Umficht umd partheyloſe Unbefangenheit 
des Urtheils mit Recht erwarten laſſen. 

Herren Robinfon führte von Madras aus der Weg 
nach dem Süden zuerft nach 


CEbingleput, 


einem volkreichen Dorfe in den Umgebungen von Madras, 
das von Zeit zu Zeit von einem Miſſionar daſelbſt be⸗ 
ſucht wird. Von dieſer Filialſtelle bemerkt er in ſeinem 
Schreiben: 

„Bon Chingleput weiß ich ihnen wenig Erfreuliches 
gu fagen. Es wird gut ſeyn, wenn, wie bereits vorge- 
ſchlagen ift, Die dortige Schule in die ſchwarze Stadt 
von Madras verlegt wird. Biel Gutes liche fich Bier 
ertvarten, wenn der Schullehrer nur fleifiger wäre, umd 
auch feine’ freye Zeit zu Hausbefuchen bey den heidnifchen 
Einwohnern verwenden wollte. Sch fand 50 Knaben in 
der Schule, von denen aber nur 12 erträglich Tefen konn⸗ 
ten, und tmwahrfcheinlich das Gelefene nicht verftanden, 
Die freundliche Beyhülfe des Heren H., der den Schul- 
fehrer unterhält, follte benüßt werden, um einen tüchti- 
geh Mann an diefe Stelle zu feen.” 


Mayaperam. 
(623 Stunden ſüdweſtlich von Madras.) 


Bey meiner Irkunft zu Mayaveram bedauerte ich, 
den trefflichen Miffionar, Herren Bärenbrud, nicht da- 
felbit zu finden, indem eine gefährliche Krankheit ihm 
nöthigte, eine Zeitlang aller Arbeit gu entfagen, und an 
der Meerestüfte in frifcher Luft neue Kräfte zu fammeln. 
Später, als ich Negapatam befuchte, hatte ich Gelegen- 
heit, ihn zu fehen, und die kurze Zeit meines Umgangs 
mit ihm machte es mie doppelt-fühlbar, welchen Werch 
Die Arbeit dieſes Mannes bat. 


x 
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n feiner Abweſenheit fand. ich unter der Leitung, 
— "verfänbige National- Gehüffen die Miſſlonsſtelle 
su Manaveram in guter Ordnung. Die täglichen Gottes⸗ 
dienfte wurden in der Capelle fortgefeht,- und von Chri⸗ 
ſten und Heiden beſucht. Den Morgen brachte ich in der 
Kirche zu, und bewunderte den Anftand und die Ordnung 
der heidnifchen Zuhörer, fo wie die Aufmerkſamkeit, wo⸗ 
mit fie auf das. horchen, was gefprochen wird, 

Ich hielt eine Prüfung im Seminar, das 24 Ta- 
mulifche Schüler zähle. Mit den beyden erften Klaſſen 
war ich wohl zufrieden, befonders war ihr Singen -unge- 
mein lieblich; auch ihre übrigen Kenntniffe find fobens- 
werth. Bon bier aus ging ich in bie Elementariehule, 
die von lauter heidniſchen Kindern befucht wird. Sie 
fefen fämmtlich ohne alles Bedenfen chriftliche Schriften, 
und die Sortfchritte diefer Schiller ftehen Feiner andern 
Miſſtons⸗Schule nach. Die Kinder find gemeiniglich fehr 
jung; und es ift ein bemerfenswerther Umftand, daß die 
Entwidlung der Geiftesgaben bey den indiichen Knaben 
sach dem zwolften Jahr viel Tangfamer fortichreitet, als 
vor demſelben. Wohl mag eine Urfache diefer Erfcheinung 
auch darin liegen, daß die anfteddende Kraft des böſen 
Beyſpiels einen verderblichern Einfluß auf ihren Berftand 
zu üben beginnt, als in ihren früheren Fahren. Der gute 
Zuftand diefer Schulen iſt der Arbeit des vorzüglichen 
Lehrers zugufchreiben, der fie führt. 

Das Chriften-Gemeinlein zu Mayaveram beficht aus 
50 Seelen, und auf den benachbarten Dörfern umher 
befinden ſich 30 Schulen, welche von 1500 Kindern be⸗ 
fucht werden. — Der Tirchliche Charakter, twelcher die 
ganze Miffiong-Arbeit des Herrn Bärenbrucks bezeichnet, 
hat meinem Herzen wohl gethan. Es find nunmehr 4 
Sabre, feit ich das lebte Dial dieſe Miffions- Stelle be⸗ 
fuchte, und ich habe eine vielfache Verbefierung in dem 
Zuftand der ‚Dinge gefunden. Iſt .gleich die Zahl der 
Neubekehrten noch gering, fo hat fich doch Durch Schul⸗ 
Waterricht und chriftliche Bücher der Sauerteig der evan⸗ 
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geliſchen Erlenntniß weit umher verbreitet, und feine 
ſtillen Früchte getragen. Sowohl von den Beibnifchen 
als von den chriftlichen Einwohnern wird Heren Bären- 
brucks Charakter allgemein gefchäbt. Wohl hat ihn auch 
feine erfolgreiche mediziniſche Praxis Vielen werth ge- 
macht; indeß Andere, nach einer Erfahrung vieler Jahre, 
ſeinem chriſtlichen Sinn und Leben ihren Beyfall nicht 
verſagen können, während ſie ſich noch weigern, ſeinen 
Glauben zu dem ihrigen zu machen. 


Palameottah. 
(126 Stunden nordoſtlich von der ſadlichſten Gpige des Cayes Comorin.) 


Am 18. Febr. kam ich wohlbehalten zu Palamcottah, 
dieſem Mittelpunkte der Miſſton im Tinnewelly⸗Diſtrikte, 
an. Hier iſt ein hoffnungsreiches Feld, das bereits an 
vielen Stellen weiß geworden iſt zur Ernte. Meine Zeit 
geſtattete mir nur wenige Beſuche bey den Dorfgemeinen 
dieſes Diſtriltes; aber ich hatte reichliche Gelegenheit, 
die kräftige Bewegung der wundervollen Veraͤnderungen 
wahrzunehmen, welche in dieſer Provinz mit unaufhalt⸗ 
famer Schnelle vorwärts ziehen, und mir ein genügendes 
Urtheil von dem wahren Zuftand der Dinge zu bilden. 
Sch wurde mit großer Herzlichkeit von den Miffionarien 
Rhenius, Schmid und Winkler aufgenommen. Die bey- 
den Erftern wohnen bier im Miſſionshauſe, der Lebtere 
fam während meiner Anmwefenheit von Dohnavoor hieher. 

Ich befuchte zuerft die Miffiong- Kirche, ein geräu- 
miges, beiteres Gebäude, das jedoch fehlerhaft gebaut 
und eingerichtet iſt. Hier verfammelten fich vom Lande 
her 44 Katechiften und eine bedeutende Anzahl von Schule 
lehrern; auch waren viele chriftliche Dorfbewohner mit 
ihnen gekommen, fo daß die große Kirche gedrängt voll 
war, Gelten babe ich einen intereffantern Auftritt ge» 
fehen, und einer erfreuficheen Verſammlung bengewohnt, 
als der Verein diefer Miſſions⸗Gehülfen mar, welche Diefe 
jugendliche Miſſion in fich ſchließt. Ste waren zu dieler 
Mutterkirche, dem erſten Wohnfte chriftficher Erfenntniß, 
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berbengefommen, und kehrten am Abend mit erfrifchter 
Munterkeit zu ihren ftillen „Arbeitöfreifen zurfid; und 
wer vermag zu fangen, wie viel Leben oder Tod von dem 
Geiſt ihres Unterrichts und dem Inhalt ihres Wandels 
abhängt. Ich hielt an diefe Gehülfen-Verfammlung eine 
Anfprache über die hohe Wichtigkeit des Berufes, welchen 
der HEre der Gemeine in einer finftern Heidenwelt ihren 
Händen anvertraut hat; und Herr Rhenius war fo gut, 
meinen Vortrag an fie ind Tamulifche fiberzutragen. 
Der ältefte Eatechifte, David, antwortete mir im Namen 
feiner Brüder mit vich Gefühl und Anftand, und Ale 
überreichten mir icht an Erzeugniffen des Bodens cine 
Gabe der Liebe. Zebt wandte ich mich an das verfam- 
melte Bolt, und fprach zu demfelben über ben hoben 
Borzug, der ihnen durch die Predigt des Evangeliums gu 
Theil geworden ift, fo wie über die Berfolgungen, welche 
fie feit einiger Zeit von ihren heidniſchen Nachbarn zu 
erbulden haben. ch ermahnte fie, dieſes Kreuz Chriſti 
mit Gebuld und Freudigkeit zu tragen, und es nicht zu 
"vergeffen, daß die Zrübfal, die wir um feinetiwillen er⸗ 
dulden, die Länigliche Bahn ift, die zur Herrlichkeit führt. 
Als ich die Kirche verlieh, drängten ſich die guten Leute 
in Schaaren zu mir ber, um mir etwas von ihren Feld⸗ 
früchten zu überreichen , und die Greifen unter ihnen 
wünfchten mie mit viel Rührung den Gegen Gottes u 
meiner Reife. 

Um 40 Uhr fammelten fich die Zöglinge de Semi⸗ 
nars zu einer Prüfung, die bis 2 Uhr dauerte. Nach 
dem Geſang und Gebeth begann die unterfte Klaſſe tamu⸗ 
Tifch zu leſen; nach diefem Yieferte fie eine kurze Probe 
ihrer Kenntniß der englifchen Sprache. Es wurde fodann 
über ihre Hortfchritte im Lateinifchen durch Ueberſetzung 
einer Stelle aus Senekas Schriften, über die bebrälfche 
Sprache, Arithmetif, Geographie und Gefchichte in den 
obern. Klafien geprüft. Das Lateinische und Hebrätfche 
it gering, aber bey den beichräntten Unterrichtsmitteln, 
welche diefe tamulifchen Zünglinge heſitzen, immer lobens- 
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werth. Einige Capitel des erften Buches Moſts und der 
erſte Pſalm wurden indeß immer mit ziemlicher Fertig- 
keit ins Tamuliſche überſetzt. Ihre arithmetichen, geo- 
graphifchen und gefchichtlichen Kenntniſſe find gut; und 
ihre Anttvorten fiber. einzelne Theile dee praktifchen Theo- 
logie mußte ich vortrefffich finden. Sie find in den Leh⸗ 
ven des Evangeliums wohl bewandert, und haben cine 
klare und beftimmte Erkenntniß derfelbigen. Die Miſſio⸗ 
narien fagten mir, daß mehrere diefer Zöglinge wegen 
allsufleikigem Studiren ihrer Gefundheit gefchadet haben. 
Die Prüfung Tieferte im Ganzen den erfreulichſten Be 
weis. für die gute Art und Weile, wie. biefe Jünglinge 
unterrichtet werden. | | 
Am Abend deſſelben Tages beſuchte ich noch die ta- 
muliſche Gemeinde in der Teg Tinneveliy, eine ftarfe 
Stunde von Palameottah. Während die Chriften in ihrer 
Kirche fich verfammelten, hatte ich Gelegenheit, die Weife 
Sonnen zu lernen, wie Herr Rhenius zu den Heiden fpricht. 
Wir gingen an den fchönen Zellen eines heidniſchen Tem- 
pels vorüber, und Hunderte von Heiden folgten und auf 
dem Fuße nach. Die lebhafte Weife, mit dev er fo fertig 
sie ein Eingeborner in ihrer Sprache zu ihnen redet, 
zieht fie tuunderbar an. Die Braminen drängten fich 
hegierig um ihn herum, und als wir an einer Seite bes 
Gebäudes ftehen blieben, zeigte er ihnen in der Anfchau- 
ung die Albernheit ihres Göbendienftes, und ging, nach 
gemachter Frage und Antivort, zu einer Tebendigen An- 
sprache. ans Bolt über, während der ganze Raum umber 
mit begierigen Zuhörern angefüllt war, die in faft athem- 
loſes Stinfchweigen verfunfen waren. Herr Rhenius 
ſpricht friſch, eindrüdlich und lebhaft. Sein ganzes 
Weſen drückt Heiterkeit aus. Auch it er nicht blos mit 
ihrer Sprache, fondern auch mit ihrer Art zu denken 
‚and: au. fühlen wohl bekannt. 
Abends 6 Uhr erreichten wir die Kapelle, welche 
bereits zum Gottesdienſte mit. Lampen beisuchtet — 
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Die Geſchichte diefer Miſſions⸗Gtelle iſt fo Intereffant, 
daß, obgleich die früheren Berichte fle bereits erzählten, 
ich nicht umhin kann, fie noch einmal zu nennen. In 
der Stadt Tinnevelly wurde vom Jahr 1820 an das Wort 
Gottes in einem kleinen Schulraume von den Miffionarien 
verfündigt, ohne daß fich irgend eine Frucht ihrer Arbeit 
zeigte. Die Leute fingen an, ihrer zu fpotten, und fchon 
wollten fie alle Hoffnung auf das Gelingen aufgeben; 
aber. dennoch harrten fie aus, und jebt wurde ihr Glaube 
dadurch belohnt, daß 60 Familien, die etwa 200 Seelen 
in fich fallen, auf einmal dem Göbendienft entfagten, 
und fich, nach erhaltenem Unterricht, nach und nach zu 
einer Chriften- Gemeinde bildeten. Jetzt ward eine nied- 
liche Kapelle in einem voffreichen Theile der Stadt im 
Jahr 1828 aufgerichtet, ‚in welcher fich eine anfehnliche 
Schaar neubelchrter Chriften fammelt. 

Am 20ften Morgens fing ich an, die Schulen am 
Wohnorte der Miffionarien fowohl, als auf den umlie- 
genden Dörfern zu prüfen. Ich war fehr verwundert 
über ‚die durchgängige Bemerkung, daß die Knaben der 
böbern Kaften viel anfehnlichere Zortfchritte gemacht 
haben, als die der niedrigen. Der Grund bievon liegt 
zum Theil auch darin, daß fie eine beſſere Sprache zu 
Haufe reden hören, indem im Tamuliſchen der Unterſchied 
der Ausdrucksweiſe zwiſchen den hohen und niedern Stän-' 
den fchr groß if. Die Kirche war daben mit Zuhörern 
angefült, und die Wahrheit nöthigt mich zu dem Be⸗ 
kenntniß, daßß die Kenntniß der Wahrheiten des Chriſten⸗ 
thums, wie ich ſie in dieſen Schulen antraf, Alles über⸗ 


rtrifft, was. ich bis jetzt in Indien geſehen babe. Die 


Ernte ſcheint immer hoffnungsreicher zu werden, je wei⸗ 

ter fie von dem Rorden nach dem Süden vorwärts rückt. 

Wirklich ift auch der Segen unüberfehbar groß, welchen 

der HErr auf das Heine Senflorn diefer Mifflons-Stelle 

aus Gnaden gelegt bat. Bereits behnt fich ihr Arbeits- 

Sprengel auf 64 Katecheten » Diftrifte aus, welche 2a 
A, Heft 1831. . An 
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2000 Familien, aus etwa 7500 Seelen befichend, fich 
bereits an die Chriſten - Gemeinde angefchlofien haben, 
während in 150 Kirchen, 94 Bethhäufern und 62 Schu⸗ 
len das Evangelium Chriſti unter der grohen Heidenbe⸗ 
Due mit jedem Tage weiter ausgebreitet wird. 


Dohnavoor. 


Ich hatte das Vergnügen, den 25. Febr. ben Herrn 
Winkler auf feiner Miffions- Station zu Dohnasboor, 40 
Stunden von Palamcottah, zusubringen, wo schn feine 
Katecheren, nebſt einigen Schulichrern und ber Gemeinde 
des Dorfes fich verfammelten. Auch bier prüfte ich die 
Schulen, und freute mich ausuchmend über die Fort⸗ 
fehritte der Schüler in religiöfer Exfenntnif. Augen⸗ 
fcheinlich zeichneten fich durch ihre Bildung die Schüler 
aus, welche unter der unmittelbaren Leitung des Herrn 
Winflers ſtehen. Diefer Diftrikt, dee 39 Chriftenbäuflein 
in fih faßt, wird für den wildeſten Theil der Provinz 
gehalten; und viele Einwohner, die jebt Mitglicher der 
Kirche Ehrifti geworden And, gehörten zuvor dem Stamme 
der Daruren an, dee aus lauter Diebsgefindel zuſammen⸗ 
geſetzt iſt. Es iſt Feine Teichte — die Feſſeln alter 
Raubergewohnheiten zu brechen, und die Leute jetzt an 
ftile und ehrliche Arbeiten zu gewöhnen. Judeß gehörte 
Die große Mehrzahl aller Gemeindeglicder diefer Gegend 
dem Schanaren- Stamme an, oder den Mlanzern der 
Palmyragärten, Ob wie gleich wünſchen möchten, daß 
auch Viele von den höheren Caſten das Erangelium an- 
nehmen möchten, fo findet fich doch auch in der heutigen 
Geſchichte der Miffionarien nichts, was nicht die Ge⸗ 
ſchichte des apoftolifchen Zeitalters zu erwarten berechtigte. 
Auch damals wurde, wie jetzt, den Armen das Evange⸗ 
lium verkündigt, und nicht viel Reiche und nicht viel 
Edle nach dem Fleiſch gehörten zu den Berufenen. Da⸗ 
bey bleibt es auch heute noch, wie damals, eine ermun⸗ 
terungsvolle Thatſache, daß ſich immer noch in dem 
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gereden eines berußigten Gewiſſens umd in der Danterfeit 
eines Heiligen Sinnes und Wandels das Evangelium als 
eine Kraft Gottes beweist, ſelig zu machen Ale, die an 
dasfelbige glauben. | 

Miſſtonar Winkler hegt Teineswegs übertrichene Hoff- 
nungen in feinem Kerzen, Auf meine Frage, wie Viele 
unter feinen Gemeinden fich etwa finden dürften, Die 
duch ihren Sinn und Wandel ihre wahre Belehrung 
beurfunden? gab er mir zur Antwort: „daß er dich etwa 
aur vom zwanzigſten Theil derielben zu behaupten fich 
getraue. Aber läßt fich wohl von unfern Städten und 
Dörfern in Europa mehr fagen, als dieh? Dabey dür- 
fen wir getroft hoffen, daß das künftige Gefchlecht, das 
jest im Chriftenthum erzogen wird, nicht blog den Na- 
men eines Ehriftlichen tragen, fondern denfelben durch 
die That beurfunden wird? — | 

Der Bericht des Heren Robinfon geht nun zu den 
benden Miſſions⸗Stellen, Allepie und Cottayam, 
Aber, von denen wir bereits oben die neueften Nachrich- 
ten bengefügt haben. Ausführlich umd hoch erfreulich iſt 
die Schilderung, welche er in demſelben von den Arbeiten 
der Miffionarien unter den fprifchen Chriften gibt. Er 
ſchließt feinen Bericht mit der allgemeinen Bemerkung: 

„Die Nebeiten diefer Männer find von der höchſten 
Wichtigkeit, und nicht blos die wahrfcheinlichen,, fondern, 
ich wage es getroſt zu hoffen, die gewiſſen Mittel in der 
Hand der Borfehung, eine alte ehrwürdige Kirchenge⸗ 
meinfchaft, die von der Mutterfirche zu Antiochia ab- 
flammt, zu einem neuen geiftigen Dafenn hervorzurufen. 
Dabey verdient noch bemerft zu werden, daß cs Feine 
Miſſionsſtelle gibt, welche bis jetzt unfere Geſellſchaft fo 
wenig geloftet hat, als diefe.” 

Noch wird in demfelben beygefügt: „Miſſtonar Do⸗ 
van wünſcht, durch Perfien und Syrien eine Beſuchsreiſe 
ah England zu machen. Sch Hatte viel ernſthafte 
Ueherlegung fiber diefen Gegenſtand — und nach⸗ 
n 
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dem wir die Sache von allen Seiten forafältig betrachtet 
hatten, fo konnte ich nicht umbin, dem Vorſchlag „meinem. 
vollen Beyfall zu geben. Zwar ift feine Abweſenheit von 
diefee Stelle immerhin ein beffagenswerther Umſtand, 
der aber für die Wiederherftellung feiner Gefundheit noth- 
wendig geworden it. Dabey laͤßt fich von dieſer Reife 
für die ſyriſchen Gemeinden in Indien und Syrien viel 
Gutes hoffen, das nur auf diefem Wege zu erreichen ift. 
Der Mangel an Taufregiftern in den fyriichen Kirchen 
macht die Angabe ihrer Bevölkerung ſchwer und unficher; 
jedoch Habe ich Urſache, zu vermuthen,. Daß die Bevol⸗ 
kerung der Syrer in diefem Theile Indiens ſehr über- 
ſchätzt worden it. Sch muß glauben, daf die Zahl derex, 
welche früher ihre Unabhängigkeit von der Kirche Roms 
behauptet haben,. die Summe von 100,000 Seelen nicht 
überfteigen mag. Diefe haben fich nun allerdings in dem 
fpätern Jahren anfehnlich vermehrt; aber, worin auch 
immer ihre Zahl beftehen mag, fo bleibt in icdem Sale 
dag gewiß, daß der Werth einer Miſſtons - Anftalt auf. 
einem folchen Gebiete gar nicht zu berechnen if.” 
Cochin. 

Zu Cochin kam ich am 412. März an, wo ich zu 
meiner Freude den Miffionar, Herrn Risdale, antraf, 
der feit einer Reihe von Jahren die Arbeiten feines chr- 
wärdigen Berufes mit großer Treue und Beharrlichkeit 
fortgefeßt hat. Da in diefer Stadt gegentvärtig von. der. 
Regierung Tein Kaplan angeſtellt tt, fo bat ex fich freund- 
lich angeboten, der englifchen Gemeinde, die aus 200 
Mitgliedern befteht, und ohne feine Beyhülfe der Predigt 
des Evangelims entbehren müßte, die Gottesdienfte zu 
halten. Das Gemeinlein, das ans den Heiden hier ge- 
fammelt wurde, ift noch gering, obgleich nicht felten 
große Schaaren von Heiden der Verkündigung des War- 
tes Gottes beywohnen. Auch zeigen fich da und dort im: 
der Gegend umber manche file. Spuren, daß das Leſen 
des Wortes Gottes einen bleibenden Samen zurüdläft, 
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Ber am Ende in feinen Wirkungen ans Licht hervortreten 
und Früchte tragen wird zum ewigen Leben. 

Noch kann ich diefen Bericht nicht ſchließen, ohne 
die Committee auf eine Peine, aber höchſt intereffante 
Eolonie von Hinduchriften aufmerkſam gemacht zu haben, 
die ich zu Coimbatore antraf, und der pflegenden 
Sorge der Gefellichaft gern empfehlen möchte. Es find 
Eoloniften, die von Taniore her fich bier angefiedelt haben. 
hr Charakter fcheint alle Hochachtung zu verdienen. 
Francis, ein ehrwürdiger Dann aus ihrer Mitte, nimmt 
ſich bis jetzt ihrer geiftlichen Angelegenheiten an, und 
fieht mit auswärtigen Chriften in Verbindung. Es find 
etiva 30 Seelen, bie als Ehriftenhänflein aufammenhalten. 
Sie bitten angllegentlich um einen Miffionar, aber die 
Geſellſchaft ift wohl nicht im Stande, ihnen gegenwärtig 
einen folchen zusufenden. ‚Auch viele römifche Katholiken 
finden fich in der Nähe, nach denen ihre Prieſter nichts 
fragen, und unter denen mit Gegen gearbeitet werden 
Eönnte. Es ift fehr zu mwünfchen, daß ein tüchtiger Na- 


tional⸗ Ratechete bald hieher gefender werden möchte. 





vm. Miffions- Station Quilon 
und Reßoor. 


Quilon tft eine Sechafenftadt im Lande Travancore, 
deren Bevöllkerung Türslich auf 80,000 Seelen angefchla- 
gen worden iſt. Hier wurde Im Jahr 4821 eine Mif- 
ſions⸗Station von der Londner Diffions- Gefelichaft be- 
gonnen, auf welcher in der neueften Zeit Miffionar 
Thompſon mit feinem Gehulfen Cumberland arbeitet. Der 
Zuſtand bes bier gefammelten Ehriftenhäufleins war indeß 
immer fchwantend, und das Licht Tonnte bis ſetzt noch 
nicht zum vollen Durchbruch durch die dichten Gewölke 
der alten Finſterniß gelangen. 

Um fd Tieblicher blüht das Wert des HEren in 
einem „voffveichen Dorfe der Nachbarfchaft, zu Nejoor, 
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auf, das von den Miffionarien von Zeit zu Zeit beſucht 
wird. Miffionar Dead theile in feinem Briefe vom San. 
4830 die Belehrungsgefchichte eines beidnifchen Einwoh⸗ 
ners dieſes Dorfes mit, die er ſelbſt in tamuliſcher 
Sprache geſchrieben hat, und aus der wir hier einige 
Züge ausheben. 

„Ich Mahalamany wurde zu Kotnawilly im Zahr 
1794 geboren. Meine Voreltern waren unbekannt mit 
dem wahren Gott, und betheten die böſen Geiſter an. 
Bon meiner Jugend an, bis zur Zeit meiner Belchrung 
war ich ein eifriger Dämonendiener. Ich brachte den» 
felben Opfer, fo viel nur meine Umftände geftatteten, 
und lief von einem Gößenbilde zum andern, um mid) 
feinem Schutze zu empfehlen. Um den’ Böttern zu ge» 
fallen, machte ich große Reifen in entfernte Länder, und 
befuchte die berühmten Tempel, wo ich faftete, Büßun⸗ 
gen anftellte, und mich im Fluffe badete, um mich vom 
der Sünde zu reinigen. Indeß ich auf diefe Weife meine 
Zeit und alles, was ich hatte, der Verehrung der Götzen 
widmete, wurden mehrere meiner Verwandten von der 
Cholera ſchnell in die Etwigleit abgerufen. Dieß machte 
mich beftürgt, und ich beredete mich in meiner Thorbeit, 
die Göttinn Mariama fen die Urheberinn diefes großen 
Jammers, und um ihren Zorn zu: befänftigen, wandte 
ich mich in meinen inbrünftigen Gebethen an fie, und 
brachte ihr Ziegen und Feldfeüchte zum Opfer. Dane- 
ben Tief ich zu den Zauberern und Wahrfagern, wenn 
einer meiner Verwandten von der Krankheit ergriffen 
tourde; und war überhaupt anf jedem Schritte meines 
Lebens ängftlich, Altes zu than, um die erzärnten Göt⸗ 
ter wieder zu verfähnen. Um biefe Zeit wüthete die an- 
ftedende Brechruhr mit der änferften Gewalt im Lande, 
und viele Hunderte wurden ein Opfer derfelbigen. Es 
geichah, daß mein ältefter Bruder zu dem Glauben an 
Chriftum fich befehrte; und Miffionar Mead errichtete im 
unferm Dorfe eine Schule, und ftellte ihn bald hernach 
als Lehrer derfelbigen an. Auch ein Bethhaus wurde im 
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demſelben aufgerichtet, und täglich Keligiong - Unterricht 
ertheilt. Ob nun gleich die Heilslehre des Evangeliums 
in meinem Geburtsorte gepredigt wurde, ſo war ich do 
nicht geneigt, dieſelbe anzunehmen, nahm mir aber eine 
Zeitfriſt, um darüber nachzudenken. Sch las jetzt die 
Bücher, die mir gegeben wurden, und wohnte bisweilen 
dem Borlefen des Wortes Gottes bey. So gewann ich 
nach und nach einige Erfenntnifi von dem allein wahren 
Gott, der den Himmel und die Erde erfchaffen hat, und 
Iernte einfeben, daß aller tvahre Segen von Ihm allein 
berfommt, und daß die Verehrung der Dämonen mich 
nichts nützen Tann, teil fie nicht im Stande find, mich 
felig zu machen. Zebt entfchloß ich mich, den Götzen⸗ 
dienst aufzugeben, und ben allen wahren Gott zu ver⸗ 
ehren. Ich empfing nunmehr weitern Unterricht im 
CHriftenthum, und wurde im Fahr 1849 durch die Taufe 
in die Gemeinfchaft der Ehriften aufgenommen, und nach⸗ 
ber als Vorleſer der heiligen Schrift und als Lehrer in 
der Schule zu Cotnawilly angeftellt. Jetzt Lam ich in 
einen Zuftand großer Beforgniffe, wenn ich darüber nach- 
dachte, auf wie vielfache Weite ich in ber Zeit meiner 
Unwiſſenheit meinen Gott beleidigt babe. ch Ternte 
einſehen, daß der. Goͤtzendienſt mir feiner gausen Laſter⸗ 
haftigfeit Ihm ein Gräuel tft, und daß ich mich vor 
Atem von Herzen bekehren, und die Vergebung meiner 
Schuld im Glauben an Jefum Chriftum, den Sohn 
Gottes, fuchen müſſe, wenn ich, obgleich ein Getaufter, 
dem zukünftigen Zorn entflichen wolle. Nun fing ich an, 
mit allem Ernft zu Bott zu fleben, daß Er mir durch 
feinen Heiligen Geiſt ein Herz ſchenken wolle, das den 
wahren und lebendigen Glauben an diefen Erlöfer in fich 
aufnimmt und bewahrt. 

Im Jahr 41825 ftarben innerhalb weniger Tage 5 
meiner Verwandten an der Cholera; auch ich wurde von 
Diefer gefährlichen Krankheit ergriffen, aber der ſtarke 
Arm des HErrn rettete mich, und ich wurde in Turzer 
Zeit wieder geſund. Die gab mir nun viel Muth und 
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grofie Freudigleit, und ich fing mit erhöhten Eifer meine 
Bernfägefchäfte wieder an. Jetzt wurde ich als Gehülfe 
nach Trevandrum.verfebt, two ich im Werke des HErru 
arbeitete. Die Betrachtung des Wortes Gottes, der ich 
mich bier in der Stille widmen Tonnte, drang tief in 
mein Herz hinein, und ich fühlte, daß ich der. innern 
Berficherung der Vergebung der Sünden bedarf, wenn 
ich felig werden win. Sch betbete jetzt inbrünftig zu 
Gott, daß Er mir um des Toftbaren Blutes Jeſu Chrifti 
‚ Willen meine Sünden verzeihen, und feinen heiligen Geift 

fchenfen möge, um eine neue Kreatur zu werden. Sm 
Jahr 4828 gefiel es Gott wohl, mich zu einer neuen 
Gemeinde nach Senterailly zu fenden, wo ich noch jetzt 
arbeite. Ich fühle es tief, daß die füße Frucht, womit 
meine Arbeit begleitet .ift, nicht von meinen fchwachen 
Bemühungen, fondern allein von Gottes Segen herfommt, 
der aus Gnaden das Gedeihen zu derfelben gegeben bat; 
und ich flehe zu Gott, daß Er mich durch feinen heili- 
gen Geift immer brauchbarer zu feinem Dienſte machen 
. möge. — 





IX. Mifftons- Station Nagereoil. 


NMagercoil iſt ein. Hauptpoſten der Miſſion in dem 
füdlichen Theil der Provinz Trasansore, wo die beyden 
Miffionarien, C. Mault und B. Addis, mit einer Anzahl 
von National - Gehülfen arbeiten. -. In dem erfien Fahre 
machte das Chriftenthum in dieſer Gegend mächtige Fort⸗ 
fehritte, und Hunderte der heidnifchen Einwohner fingen 
an, aus. dem Schlafe des Irrthums und der Sünde auf- 
zumachen; aber bald brach eine heftige Berfolgung der 
Heiden aus, und diefe hatte die heiſſame Wirkung, daß 
die unredlichen Gemüther zurückgeſchreckt, und die wahr- 
heitfuchenden Seelen auf dem Weg des Heils befeſtigt 
wurden. Das Heidenthum in diefen Gegenden iſt von 
wilder und feindfeliger Art, und ſtellt ſich mehr als in 
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andern Gegenden dem Chrifienglauben entgegen; aber um 
fo herrlicher tritt auch die Kraft deffelbigen hervor, und 
es erweist fich als das gefegnete Mittel, auch im werfun- 
kenſten Heidenlande eine neue Schöpfung Gottes hervor⸗ 
zubringen. Der gegenwärtige Zuftand der Miſſion -er- 
beit am richtigften aus den Briefen, welche von den 
Miffionarien diefer Stelle vor ung liegen, und aus denen 
bier einige Auszüge mitgetheilt werden. 


1.) Aus einem Briefe des Miſßonars Addis, 
vom 9. September 1829. 


Nach Allem, was ich bis jebt im Miſſions - Berufe 
gefehen, gehört und erfahren babe, kann ich fagen, daR 
das Miffiong- Werk in der Nähe ganz anders ausſieht, 
als es in der Ferne zu ſeyn ſcheint. Sie, mein theurer 
Freund, haben mir Manches vorausgefagt, mas ich wirf- 
lich von Kämpfen md Schwierigkeiten erfahren habe und 
noch jetzt erfahre. Aber dennoch ift durch Gnade mein 
Entſchluß, der Sache Gottes in der Heidenwelt zu die- 
nen, chen fo feft geblieben, wie er damals war, als ich 
Ihnen denfelben zum erften Mal genannt habe. Der 
Herr gibt mir Kraft, fagen zu dürfen, daß diefes Wert 
meines Herzens Luft und Freude iſt. Er bat mir bisher 
eine gute Geſundheit gefchenft, und mich beym Erlernen 
der Volksſprache fo Träftig unterfrüßt, daß ich fchon feit 
mehreren Dionaten im Tamuliſchen das Evangchum ver- 
kündige. Möge mein Leben ganz ber Verherrlichung 
feines Namens gebeiligt ſeyn, umd fein Geiſt mich unter- 
fügen, daß ich diefen heilbringenden Namen dieſem ab- 
görtifchen Volle zu seiner Rettung befannt machen möge. 
Ach, mein theurer Freund! der Göbendienft ericheint 
ſchon in den Nachrichten,. die man in weiter Ferne von 
demfelbigen liest, als fittlicher Gränel; aber könnten Sie 
mit Ihren eignen Augen ſehen, was fich täglich meinem 
Anblick darftellt, fo würden Sie beiennen, daß die Ab- 
fcheulichkeit detielben keine Zeder zu. fchildern vermag. 
Immerhin it da umd- dort die fittliche Verworfenheit in 
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England ausnehmend groß, aber die Gewalt der Finfter- 
niß finder Doch dafelbit noch ihre Zügel; hier herrſcht der 
Arge unumfchräntt, und fcheint allein die Herzen dieſes 
Volkes zu beherrichen. Und dennoch, was hat nicht ſelbſt 
unter diefem Volke die Kraft Gotted ausgerichtet! — 
Geſtern fenerten wir das Zahresfeſt unferer tammlifchen 
Traftat ⸗Geſellſchaft; und wie fehr würde es nicht Ihr 
Herz erfeent haben, hätten Sie bey demfelben die Schaa⸗ 
ren der Bekenner Chriſti gefehen, und die warmen An- 
fprachen vernommen , twelche daben gehalten murden. 
Biele waren bey dieſer Feyer zugegen, welche erit noch 
vor einem Zahr in alle Graͤuel ber Abgötteren verfunfen 
waren, und die jetzt durch bie Kraft des göttlichen Gei- 
fies, dee das Lefen chriftficher Schriften an ihren Herzen 
gefegnet bat, dahin gebracht wurden, daß fie dem Göben- 
dienft mit Freuden entfagten, und der Berebrung des 
wahren Gottes ihe Leben geweiht haben. Die eingebor- 
un Chriſten haben ſich für die Rettung iprer Bolfsge- 
noſſen im verflofienen Zahre ſehr thätig bewieſen, und 
für den Drud Meiner chriftlicher Schriften mehr «als 
tauſend Rupien unterzeichnet. Auch find wirklich 35,000 
Exemplare berfelben im verflofienen Sahre gedruckt und 
verbreitet worden. 

Unfere Diiffiens - Stelle in diefer Stadt zählt nun⸗ 
mehr 30 Pleine Heiden -Gemeinden auf dem Lande um⸗ 
ber, und eben fo’ viele Kirchen, in denen von uns das 
Wort Gottes gepredigte wird. Auch ftehen 39 Bofle- 
‚ Schulen unter unferer Leitung. Gewöhnlich Habe ich 
jede Woche 3 bis & Tage unter unfern Helbenbrübdern 
auf dem Lande zusubringen, wo ich den Tag über ben 
Ingend⸗ Unterricht beforge, und am Abend den Ermwach- 
fenen das Evangelium predige, und fo nach der Tages⸗ 
Arbeit, ermüder und vergnügt, den blofien Boden zu 
meinem Nachtlager mache, um für den Tommenden Tag 
neue Kräfte zu fammeln. 

Ich wünſchte, Ihnen von unfern Gemeinden und 
Schulen eine richtige Beichreibung geben zu konnen; aber 
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das iſt nicht möglich; man muß 08 ſelbſt ſehen, um den 
ganzen Eindruck der Sache zu gewinnen. Wirklich iſt 
auch der Anſtand, die Ordnung und die fromme Andacht; - 
die in unfern Gotteödienften zu Haufe ift, ein wohlthuen⸗ 
der Anblick für den Fremdling. ch hatte, ebe ich hie 
ber fam, eine Strecke von 160 Stunden im Heidenlande 
zurücdgelegt, und nichts als rohen Götzendienſt geichen. 
Jetzt war der Anbli einer zahlreichen Gemeinde von 
Hindu⸗Chriſten meinem Herzen ausnehmend erquicklich; 
und wirklich müßte man alles Gefühl eingebüßt haben, 
wenn durch einen ſolchen Anblick nicht das Innerſte der 
Seele gerührt würde. In unfern Schulen lernen gemei⸗ 
niglich die Kinder fo ſchnell, wie ich es in den Schulen 
Englands felten angetroften habe, und es tft eine Freude, 
mit diefen lieben Kleinen fich gu befchäftigen. 
Noch darf ich nicht unterlafien, Ihnen zu fagen, 
daß auch unfere zweyte Diffiong-Stelle in dieſem Diftrifte, 
auf welcher die Miffionarien Dead und Müller arbeiten, 
ermunternde Früchte trägt. Unſere Brüder daſelbſt haben 
bereits 20 kleine Chriften- Häuflein im Lande umher ge- 
fammelt, und eben fo viele Schulen aufgerichtet.. Dabey 
mußten fie kürzlich fchwere Verfolgungen erfahren, und 
mehrere ihrer Bethhäufer find von ben Heiden in einen 
Aſchenhaufen verwandelt worden. Linfere armen Hindu- 
Brüder haben ihre Leiden mit chriftfichem Muthe erdul⸗ 
det, und mehrere derfelben um ihres chriftlichen Bekennt⸗ 
niffes willen ihre ganze Habe eingebüßt. Als kürzlich 
der innge König von Travancore die Regierung antrat, 
fo haben die einflußreichſten Männer unter ben Helden 
Alles verfucht, den Böbendienft wieder in feinem frühern 
Glanze herzuftellen; indeß ift es mittlerweile ziemlich 
ruhig geblichen. An unſern Diſtrikt ſtößt die Miffiong- 
Stelle der kirchlichen Diiffions - Gefellichaft, auf welcher 
Die gekichten Brüder, Rhenius, Schmid und Winffer, in 
großem Gegen arbeiten. Wir können Ste verfichern,' 
daß unter uns Sein beengender Partheygeiſt, fondern 
warme und. herzliche Bruderliebe herrſcht. Wir ſuchen 
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eiunnder gu unterſtützan / fo gut wir können, um dns 
Wert unfers gemeinfchaftlichen HErrn ans allen: Kräften 
in Indien zu fördern. 


2 Aus. einem Briefe des Mifſtonars Mault von Negercoil, 
vom. 27. May 1830. 

. Die Zahl unferer tamuliſchen Gehülfen nimmt mit 
jedem Jahre su, umd ihre Fortfchritte in der Erfenntniß 
der Wahrheit und in der Brauchbarkeit für die Kirche 
Ehriſti verfchaffen uns viel Ermunterung. Es dürfte 
Ihnen nicht einwillfommen feyn, einige dieſer Gehülfen 
ans ihrer Rebensbefchreibung ‚. die fie felbft aufgefebt haben, 
genauer Tonnen zu lernen. . 

„Ich, John Palmer,” fo fchreibt einer derſelben, 
„wurde im Jahr 1786 geboren. Dieine Eltern waren 
Helden, welche mit großem Eifer dem Teufel ihre Opfer 
Darbrachten, und fich jeden Gräuel der Sunde geftatteten. 
Juden wurde ich doch von ihnen in die Schule gefendel 
Da ich aber keine Luft gum Lernen hatte, fo machte ih 
auch Feine Fortſchritte. Als ich 10 Fahr alt war, far- 
ben meine Eltern; und nun follte mein Bruder für mich 
forgen, der mich.aus der Schule nahm, und anf das 
Geld ſchickte, um das Vieh gu hüten. Um dieſe Zeit 
kannte ich den wahren Gott noch nicht, und mar ik 
eisen jämmerlkhen Zuftand, der mit jedem Jahre ärger 
wurde, bis endlich Gott nach feiner großen Barmherzig⸗ 
Teit dieſem Lande das Evangelium zufandte. Mein Gew 
Der und mehrere meiner Verwandten gehörten. zu den 
Erſten, die fich sum Chriſtenthum befannten; und da and 
ich Luft geigte, die neue Beligion Tonnen zu lernen, ſo 
ſchloß ich mich am meine Verwandten an. Nachdem mir 
eine Zeitlang im Chriſtenthum unterrichtet worden waren, 
und öffentlich unfere Bereitwilligkeit erklärten, dem Dienſte 
bes Teufels und der Welt zu entfagen, und ben wahren 
Bott von Herzen zu verehren, fo wurden wir im Jahr 
4808 von Miffionar Ringeltaube getauft. Ich war I 
mals 22 Yahre. alt. 
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Bis zu diefer Zeit fühkte ich den Graͤuel und Druck 
ber Sünde nur wenig; aber Gottes Zeit Tam, mich da- 
von zu Überzeugen. Sowohl das Lefen des Wortes Got⸗ 
tes, als den Unterricht, den ich zu Nagercoil erhielt, 
gebrauchte Gott als das. Mittel, meine Augen aufzuthun, 
und mich als verlornen Sünder Tennen zu lernen. Einen . 
unauslöfchlichen Eindruck machte e8 immer. anf mein Ge - 
müth, wenn. ich die Worte las: „Es fen denn, daß Je⸗ 
mand von neuem geboren werde, fo Tann er das Reich 
Gottes nicht fehen.?” Oder das Wort: „IR. Jemand in 
Chriſto, fo it er eine neue Kreatur.” Sch fand bald, 
daß cine folche Veränderung auch bey mir Statt finden 
müſſe; und gab mir ale Mühe, fie bey mir gu Stande 
zu bringen, wurde aber immer twicher muthlos, wenn 
ich ſah, wie wenig ich mich ſelbſt zu befieen vermochte. : 

Sch war fchon feit geraumer Zeit als Schulichren 
und Vorleſer bey der Gemeinde gu Tamarakolelum ange⸗ 
ſtellt, und es war mir darum zu thun, mit glücklichem 
Erfolg. unter ihnen zu arbeiten; aber da mir auch diefl 
aus eigener Kraft nicht gelingen wollte, fo gerietb ich 
darüber in große Noth, bielt mich dieſes Berufes für 
unwürdig, und dachte darauf, mich von. demſelben in die 
Stille zurüdzusichen. Da trat. aber immer wicher deu 
Bedankte in meine Seele, daß die Ernte groß, und der 
Arbeiter nur menige find; daß die wahren Schüler Chrifb 
ein Richt dee Welt und ein Salz der Erde werden follen,- 
und dafı Feder nehmen darf, der den Vater darum bittet; 
und dieß machte mir immer wieder neuen Muth, Alles 
zu verfuchen,. um meinen heidnifchen Vollsgenoſſen nütz⸗ 
lich zu werden. Sch merkte nun bald, daß. in dieſen 
Entmuthigungen eine Verfuchung des Argen liege, und 
dieß trieb mich zum inbrünftigen Gchetbe an, daß der. 
Heiland mir Kraft fchenten. wolle, mich ſelbſt und die 
Welt zu überwinden.” — Ze 

Bir Tönnen, fo bemerken die Miffionarien, nur mit 
Freude und Dank. gegen Gott des Tichen Catecheten, 
Sohn Palmer, gedenlen. Zu Tamaralolelum gebrauchte 
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In Wort als Werkzeng, cin Genieinicin Beilsbegütriger 
Seelen zu. erreichten, in welchem nicht Wenige find, vie 
durch feinen Unterricht zur feligmachenden Erkenntniß deu 
Wahrheit gelangten, Mehrere derfelben find dabey ſehr 
thaͤtig, um bie Erkenntniß des Evangeliums auch unten 
Ihren Landsleuten auszubreiten. Neben der treuen Pflege, 
welche biefer Katechete feiner lleinen Gemeinde widmet, 
Wefucht er auch von Zeit zu Zeit 10 umliegende Dörfer, 
um den beidnifchen Einwohnern das Wort des Lebens 
bekannt zu machen. 


2) Aus einem Briefe der Frau Mault an eine chriftliche 
: Sreundinn in England, vom May 1830. 


ı  &ch darf zu unferer gemeinkhaftlichen Ermunterung 
fagen, daR das Mitfionswert in diefen Gegenden ſtufen⸗ 
weiſe vorwärts fchreitet: Auch unfere Schulen bleiben 
dabey nicht zuruck. Die Mädchen- Schule, welche mie 
zur Beforgung aufgetragen tft, wird von 58 
befucht, von denen manche meinem Herzen Freude machen. 
Yuch die Bemerkung thut unfern Herzen wohl, daB Die 
Töchter, bie bereits unfere Schule verlaften haben, durch 
Häuslichen Fleiß, Berftändigkeit und einen vechtfchaffenen 
Wandel fich auszeichnen, und dadurch für den Unterricht 
des weiblichen Gefchlechtes in ihren Umgebungen gute 
Borurtbeile rege machen. Etwa dee dritte Theil der 
Mädchen, welche unfere Schule beſuchen, find Sklavin⸗ 
aen; und wir haben daher die Einrichtung getroffen, daß 
jedes Mädchen, wenn fie nur will, fo lange fie unfere 
Schule befucht, durch ihren eignen Fleiß fo viel Mittel 
erwerben Tann, um ſich vom Sklavenſtande loszukaufen. 
Dieß hat uns auch der HErr bis jetzt gelingen laſſen, 
indem, mit einer einzigen Ausnahme, jede Tochter, die 
aus unſerer Schule entlaſſen wurde, als ein freyes Ge⸗ 
ſchöpf dieſelbe verlaſſen konnte. 

Die Sklavinnen werden in dieſem Lande in der Regel 
von ihren Beſitzern geringer geachtet, als die Thiere des 
Feldes. Vor kurzer Zeit war ein Sllaven⸗Madchen in 
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meiner Schule ſtark genng geivorben, um auf dem Felde 
in arbeiten. Ihr Befiber kam jetzt su uns, um fie fir 
die Arbeit zurüdgufordern. Sch fragte ihn, ob es benn 
nicht befier wäre, wenn fle unterrichtet würde, und ob 
er dieß dem armen Kinde nicht gönnen wolle? Er gab 
mir zur Antwort: „Euch mag es immerhin zu gut Tom- 
men, fie zu unterrichten, denn ihr erwerbet euch dadurch 
einen beſſern Platz im Himmel; aber mir taugt es nicht, 
wern meine Ochſen und Sklaven nicht mein Feld bauen.” 
Diefer unglüdlichen Vollsklaſſe werden nicht einmal bic- 
felben Borrechte, role den Kuͤhen, zugeſtanden. Ihnen 
nun wird vorzugsweiſe von uns das Evangelium gepre- 
digt, das ſich auch am manchen Herzen als eine Kraft 
Gottes zur Seligkeit bewieten hat. Die große Berände- 
rung, welche das Chriftenthum unter biefer unglücklichen 
Vollklsklaſſe hervorgebracht bat, ift nun aber auch die 
nächte Urſache von der Verfolgung, die im verflofienen 
Sabre ausgebrochen if. Die vornehmern Klafien fürch- 
ten nämlich, fie möchten auf diefem Wege ihre bisherige 
Gewalt über diefe niedergedrückten Geſchöpfe einbüßenz 
und es wird ohne Zweifel am Ende auch der Fall ſeyn, 
denn wenn fie fich nicht bald befinnen, fo werben ihre 
Hunde, wie fie die unglüdlichen Sklaven nennen, fie 
weit hinter ſich zurücklaſſen. Schon jebt wagen fie es 
Taum, einen chriftlichen Sklaven auf biefelbe Weile gu 
bebandeln, wie die übrigen. 


X. Miffions- Station im Difrikt 
Tinnevellp. 


Dieſer Diſtrikt, der im Lande Carnatic liegt, 
etwa 60 Stunden lang und 20 Stunden breit, und er⸗ 
ſtreckt ſich über die füdöftliche Spitze der Halbinſel Aſtens. 
Seine Bevölkerung wird auf 700,000 Seelen angeſchlagen, 
unter denen. 30,000 römiſche Katholiken ſich befinden‘, 
während unter der übrigen beidnifchen Einwohncrichaft 
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wicht weniger wis -475,000 Braminen gezählt werden ſelen. 
Die tamulifche Sprache wird allgemein in diefem Lande 
geſprochen. ‚Schon der felige Schwarz hatte in der Mitte 
des verfloffenen Jahrhunderts den erften Grund zu einer 
evangelifchen Miffion in dieſem Lande gelegt, und im 
Jahr 1800 begann die bischöfliche Miſſions⸗Geſellſchaft im 
London ihre Arbeiten in demielbigen, Die. beyden Miſ⸗ 
ſionsſtellen, welche nach und nach aufgerichtet wurden, 
find Balamcottah und. Dobnavoor. Palamcottah 
iſt eine befeitigte Stadt, welche eine Stunde von Tinne- 
velly, der Hauptſtadt des Diſtriktes, und 22 Stunden 
von dem Cap Comorin liegt. Hier arbeiten die beyden 
Diffionarien, Rhenius und Schmid, mit einer bedeuten⸗ 
den Anzahl tamulifcher Katecheten, während Miſſionar 
Winkler auf einem voltreichen Dorfe fich niedergelaffen 
bat, dem der Name Dobnavoor bengelegt wurde. Un⸗ 
. freitig finder fich in unfern Tagen hier das reichte Ernte- 
feld für die Ausbreitung der Erfenntniß Chrifti unter 
den- Heiden, und es thut dem Herzen wohl, an diefer 
intereffanten Stelle länger zu verweilen, nachdem wir 
von Surat und Bombay ber auf diefer weltlichen Küfte 
Afiens hinab meiſt durch unfruchtbare Einöden. gewandelt 
find, welche nur erft bie und da die erften Pflanzungen 
einer Kirche Chrifti wahrnehmen laſſen. Zahlreiche Be⸗ 
richte der Miffionarien über den Fortgang ihres heilbrin⸗ 
genden Gefchäftes liegen vor uns, und es macht unſerm 
Herzen Freude, den Fortgang diefer Miffion von dem 
Jahr 4828 an, bis auf unfere Zeit, mit unferm theif- 
nehmenden Blicke zu verfolgen. 


1.) Aus dem achten Sahresbericht der Hülfs⸗Geſellſchaft zu 
Madras, als Meberficht über den Zuſtand dieſer 
Miffionsflelle im Bahr 1828, 


„Dit berzlicher Freude richten wir unfere Slide auf 
die Miffions-Arbeiten im Diſtrikte Tinnevelly, um Ihren: 
den geſegneten Zortgang derfelben genauer zu bezeichnen. 

—— Wir 
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Bir dürfen glauben, daß ber HErr im Laufe des ver- 
flofienen Jahres feinen gnadenreichen Einfluß vorzugsweiſe 
unter den Einwohnern diefes Dijtriftes geoffenbaret hat, 
Das Panier des Kreuzes wurde innerhalb diefer Zeit in 
manchem Dorfe aufgerichtet, in welchem der Name Jeſu 
zuvor unbekannt geweſen war; und der Beyſpiele find 
nicht wenige, daß die heidnifchen Gößen im eigentlichen 
Sinne des Wortes in Stüde zerfchlagen worden find, 
Wir haben es oft mit unfern eigenen Augen geichen, 
fchreiben die Miſſtonarien, daß beidnifche Götzenbilder 
und Tempel zerftört, oder Legtere, wenn es möglich war, 
in chriſtliche Bethhäuſer umgewandelt worden find. An 
manchen Orten, wo feine chriftliche Verſammlungshäuſer 
waren, und die Pagoden in Trümmern lagen, haben die 
Einwohner mit Freuden, mit geringer Unterftübung von 
unferer Seite, solche aufgebaut. | | 

Die Zahl der Bethhäuſer dieſes Diftriftes hat fich 
in diefem Jahr auf 52 vermehrt. Die benden größten 
und fchönften Kirchen, welche diefer Miffions- Diftrikt in 
fich faßt, befinden fich zu Palamcottah und in dem Dorfe 
Satangkulam, und auch in der Stadt Tinnevelly wurde 
eine anfehnliche Kirche erbaut. Die übrigen find gewöhn⸗ 
liche, nach der Landesfitte eingerichtete Gebäude. Die 
Zahl deu Katecheten, die an den verfchiedenen Chriften- 
Gemeinden arbeiten, belief fich im Zuny 1828 auf 45 
Arbeiter. Wir halten es für nöthig, fchreiben die Mif 
fionarien, diefen Mitgehülfen am Werte Chriſti unfere 
befondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Wir laffen fie je⸗ 
den Monat einmal auf fechs bis acht Tage zu Palamcot- 
tab zuſammenkommen, in welcher Zeit fie uns über den 
Zuftand ihres Volles berichten, und wir ihnen Gelegen- 
beit bereiten, nicht nur ihre chriftlichen Erfenntniffe zu 
eriveitern, fondern fle auch in das wichtige Gefchäft chrift- 
Kicher Sechforger einzuführen. Wir werden dabey gewwahr, _ 
daß diejenigen Katecheten, welche in unferm Seminar 
ihre Bildung empfangen haben, vor den übrigen auf eine 
bemerkliche Weife fich auszeichnen, 

4, Heft 1831. D0 


678 

Das große Bebürfniß nach chriſtlichen Lehrern, Das 
ſeit einiger Zeit unter uns Statt findet, Bat uns gend- 
thigt, um wenigſtens dem dringendften Mangel abzuhel⸗ 
fen, noch auf weitere Hülfsmittel Bedacht su nehmen. 
Wir haben nämlich feit einiger Zeit die hoffnungsreichſten 
und tüchtigften Zünglinge aus unfern tamulifchen Gemein⸗ 
den ausgewählt, und fie zu uns nach Palamcottah ge- 
nommen, um diefelben noch grimdficher im Worte Gottes 
zu unterrichten. Nach einer folchen Vorbereitung, Die 
fechs Monate dauert, fenden wir fie auf das Land, wm 
Gehülfen unferer Katecheren zu fenn, und fich an der 
Geite derfelben praftifch auf den Miffions-Beruf vorzu⸗ 
bereiten. Die Zahl der Einwohner, die ſich innerhalb 
diefes Diftriktes zum Chriſtenthum befennen, und unferm 
Gemeinden angehören, belief fich in der Mitte 1828 auf 
4305 Seelen, und hatte demnach feit dem Ende des Jah⸗ 
res 1327 um 800 Seelen zugenommen. Wohl würde 
ihre Zahl noch größer fenn, wären nicht Manche, Die 
beym Chriftenthum blos zeitfichen Gewinn fuchten, und 
nicht fanden, und die jet um ihres Glaubens willen 
verfolgt wurden, wieder zum Heidenthum zurückgekehrt. 
Glücklicherweiſe find die Außerlichen Umftände alfo be- 
fchaffen, daß Leute dieſer Art nicht Lange verborgen blei⸗ 
ben können, fondern fich enttveder ganz für Chrifus ent- 
fcheiden, oder zum Götendienft wieder zurücklehren müſſen. 
Sm Ganzen dürfen wir zu unferer Ermunterung glauben, 
daß die richtige Erkenntniß des -Evangeliums und gründ⸗ 
Yiche Belehrung der Herzen zunehmen. Den denen, welch 
dem Götendienft entfagt haben, und im Glauben an 
Ehriftum treu geblieben find, hat unter mannigfaltiger 
Trübfal das Wort Gottes tiefere Wurzel gefaßt. Sk 
find dadurch nicht nur von ihren heidnifchen Gewohnhei⸗ 
ten frener geworden, fondern haben auch dag Werk Chrifkt 
um fein felbft wiſlen mehr als zuvor lich gewinnen gelernt. 
Da ein folcher Webertritt zum Chriftenthum durchaus 
feine zeitlichen Vortheile einbringt, und wir jeden äußern 
Reiz abfichtlich zu entfernen fuchen, fo tritt nicht leicht 
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ein Heide mit dem Wunſche hervor, fich an die Häuflein 
ber Neubekehrten anzufchließen, wenn nicht bereits eine 
gewiſſe Ueberzeugung von der Vortrefflichkeit des Chriften- 
tbums, fo wie ein Verlangen, felig zu werden, in ihm 
vorhanden if. Wir weichen es abfichtlich aus, ihnen in 
zeitlichen Angelegenheiten eine Hülfe zu bieten; und wenn 
die Liebe dieß zu thun gebietet, fo gefchieht es immer fo, 
daß Keiner es erfährt, daß die Hülfe von ung gefommen 
if. Defien ungeachtet Tommen fie in Schaaren herbey, 
entfagen dem Gögendienft, und begeben fich in den chrift« 
lichen Unterricht, fo daß die Zahl diefer Wahrheit fuchen- 
den Gemüther feit 6 Monaten um 600 Seelen fich ver- 
mehrt hat, und in der neueften Zeit mehrere Dörfer den 
Wunfch geäußert haben, chriftliche Lehrer zu erhalten. 
Mit beſonderer Freude müffen wir bemerfen, daß im 
Laufe dieſes Jahres in der Stadt Tinnevely ‚ vo toir 
fieben Zahre lang das Wort Gottes, wie es und fchien, 
umſonſt gepredigt haben, 60 Sudra⸗ Familien von der 
Weber⸗Kaſte dem Götzendienſt entfagt, und fich zu einer 
chriftlichen Gemeinde gebildet haben, und zwar gerade 
zu einer Zeit, da viele Einwohner daſelbſt Taut darüber 
frohlockten, daß wir fchon fo Tange dort gepredigt haben, 
ohne einen einzigen PBrofelyten zu machen. Diefe Fami⸗ 
lien hatten 5 Monate lang große Widertwärtigfeiten von 
ihren heibnifchen Nachbarn zu erdulden, aber fie biieben 
ftandhaft, und ertrugen Alles mit Geduld, und durften 
Dabey erfahren, daß die, welche auf den HErrn warten, 
nicht zu Schanden werden follen. Die Schande Tehrte 
auf das Haupt ihrer Widerfacher zurück, von denen Einer 
öffentlich hervortrat, feine Schuld befannte, und um bie 
Geftattung bat, fich an das Chriſtenhäuflein anfchließen 
zu dürfen. Bereits find 43 derfelden von uns getauft 
worden , von denen wir die Ueberzeugung gewonnen 
haben, daß ſie aufrichtig an der HErrn Jeſum glaubig 
geworden ſind. 

Daß auch Tinnevelly das Evangelium angenommen 
bat, das war Ir viele Einwohner a Diſtriktes 
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eine mächtige Ermunterung, ihrem guten Beyſpiel nach⸗ 
zufolgen. Seit der Zeit. haben fich auf den Dörfern 
nördlich von Palamcottah mehrere Ehriftenhäuflein ge- 
bildet, und eine anfehnliche Gemeinde ift ſelbſt 24 Stun⸗ 
den von hier, in einem volfreichen Dorfe am Fuße des 
Gebirge, entſtanden. Diefe neuen Thüren, Die Dem 
Evangelio fich geöffnet haben, machen und um fo mehr 
Freude, weil fle in Gegenden fich befinden, in welchen 
der Chriftenglaube nie zuvor einen Zutritt fand. Selbſt 
unter den Braminen ift ein Geift der Nachforſchung auf- 
gewacht, und zwey bderfelben haben fich an unfer Bolt 
angefchloften, und feheinen in der Erfenntniß der Wahr- 
heit zuzunehmen, obgleich fie noch nicht fürmlich dem 
Heidenthum entfagt haben. 

Wir glauben mit Zuverficht von dieſen neubelchrten 
Gemeinden im Allgemeinen behaupten zu dürfen, daß die 
Mitglieder derfelben, die an dem chriftlichen Unterrichte 
Antheil nehmen, in jeder Hinficht befiere Menfchen ge- 
worden find. Es ift eine Thatfache, ‚welche ſelbſt Die 
Heiden anerkennen, daß ein Ehrift werden nichts Anderes 
heiße, als ein moralifcher Drenfch werden. Es fehlt nicht 
an Benfpielen, wo Heiden blos aus dem Grunde fich ge- 
weigert haben, an die Häuflein der Neubekehrten ſich 
anzufchließen, weil, wie fie fagten, fie dag Lügen und 
Betrügen, und andere böfe Gewohnheiten der Welt noch 
nicht fahren Tafien Finnen. Wir felbit haben bey verichie- 
denen Anläffen aus dem Dunde der Heiden das Zeugniß 
vernommen, daß ihre chriftlichen Nachbarn nicht mehr 
alfo wandeln, wie fie als Heiden gewandelt haben. Viele 
derfelben fcheinen uns, den HErrn Jeſum in Wahrheit 
und Aufrichtigleit lieb zu haben. 

Noch ift eine weitere Bemerkung hierüber nothwendig. 
Unftreitig fchließt die Bekehrung eines Heiden zum Chri⸗ 
ftenthum die Beflerung feines Herzens und Lebens in ſich. 
Dabey darf jedoch nicht vergefien werden, daß dieſelbe 
anfänglich vor Allem in der Richtung des Ginnes und 
dem allgemeinen Betragen bervorteitt. Noch bleiben viele 
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fittliche Gebrechen und angeerbte Gewohnheiten Ubrig, 
die fie als neue Kreaturen erft nach und nach überwin⸗ 
den müflen. Wenn man bedenft, aus welcher Tiefe der 
Unwiſſenheit, des Aberglaubens und der Sünde dieſe 
Heiden aufzuftehen haben, und daben nicht vergift, daR 
ben fo vielen europdifchen Chriften, denen von früher 
Jugend an das Licht des Evangeliums geleuchtet hat, 
noch fo viel übrig bleibt, was wicht fenn fon; fo können 
wir uns nicht wundern, wenn bey diefen Neubekehrten 
da und dort fchlechte Gewohnheiten wieder ausbrechen 
wollen, und die Herrfchaft über ihren beffern Sinn zu 
gewinnen drohen. Aber bey den meiften derſelben Hat 
Diefe fchmerzhafte Erfahrung , die fie an fich und Andern 
zu machen Gelegenheit hatten, nur dazu gedient, fie für 
die Zukunft wachlamer und vorfichtiger zu machen. So 
fernen fie, je mehr und mehr mit dem Verderben ihres 
eignen Herzens bekannt werden, und dieß entzündet 
ihren Eifer, ihr ganzes "eben mit ihrem chriftlichen 
Bekenntniſſe in Uebereinſtimmung zu bringen. Es iſt 
eben darum, viel Ernſt und viel Liebe ben ihrer See⸗ 
fenführung nötbig ; mo eines von beyden fehlt, da 
find fie leicht in Gefahr, wieder in das Heldenthum zu- 
rückzufallen. Cine folche Pflege thut befonderd bey denen 
North, reiche anfänglich den Götzendienſt für ihre einzige 
Sünde, und die Verehrung des einigen wahren Gottes 
als die einzige Tugend zu betrachten pflegen, nach welcher 
fie ftreben follen, und die mit den mannigfaltigen find- 
haften Leidenfchaften ihres Herzens noch unbefannt ge- 
blieben find. Hier it Weishert und Geduld, Ernft und 
Liebe bey denen erforderlich, die fie Teiten ſollen; und 
wer ift hiezu tächtig ? 

In manchen erfreuftchen Fällen bat fich ſelbſt bey 
folchen, welche noch nicht getauft worden find, befonders 
auf ihrem Sterbebette gezeigt, daR die Erkenntniß unfers 
HErrn Jeſu Chrifti ihren Herzen theuer war. Obgleich 
ih der ernften Stunde ihres Todes ihre beidnifchen Ver⸗ 
wandten und Nachbarn Alles thaten, was fie Tonnten, 
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um fie zu bewegen, ben Goͤtzen für ihre Wiedergeneſung 
zu opfern und Chriſto zu entfagen, fo lehnten fie doch 
am Rande der Ewigkeit männlich alle dieſe Zumuthungen 
ab, und erflärten: Wir glauben an den HErrn Jeſum! 
Er wird uns beifen! Sein Wille geichebe! — Und fe 
find fie im Srieden von binnen geichieden. 

Wir milfen wünſchen, daß viele unierer Freunde 
der Taufe eines filberhaarenen Greifen, die kürzlich 
Statt fand, bengewohnt hätten. Er fprach mis vie 
Lebhaftigkeit über den Häglichen Zuftend, in welchem er 
fich vor feiner Belehrung befand, fo wie non der großen 
Erföfung aus der Finfternif und Sünde, die ihm durch 
den Slauben an den HEren Zefum zu Theil geworden 
iſt; und er drüdte nun den Wunfch aus, wie einft Si⸗ 
meon, im Frieden von binnen fahren zu dürfen. Die 
ganze: Gemeinde ward dadurch erbaut und gerührt: und 
ein Sremdling, der zugegen war, drückte fein Erftaunen 
aus fiber das, mas er geliehen und gehört hatte. 

Benfpiele diefer Art, deren wir, Gottlob! viele unter 
dem männlichen und weiblichen Gefchlecht erfahren dür⸗ 
fen, find ein überzeugender Beweis, daß die Hoffnung, 
die Eingebornen Indiens zum Chriftenthbum su beichren, 
durchaus nicht blos auf das nachachfende Gefchlecht be⸗ 
fchränft werden follte, und daß die Gnade Gottes in den 
Herzen der Alten eben fo Fräftig wirken Tann, als in den 
Herzen der Zungen. Wir bemerken die vornehmlich im 
Beziehung auf eine Anficht, welche vorberrfchender if, 
als fie ſeyn fönte: als ob die Belehrung ber Bölfer In⸗ 
diens zum Chriftenthum nur auf dem Wege des Schul- 
Anterrichtes gefucht werden dürfe, und daß alle unfere 
Arbeit unter den Erwachſenen umſonſt fen. Nein, wir 
können es beseugen, daß fie nicht umfonft iſt; und win 
möchten Jeden, der an diefem heiligen Werfe arbeitet, 
auffordern, neben dem linterrichte der Sugend auch die 
Erwachfenen ja nicht zu verfäumen, fondern am Morgen 
und am Abend den guten Samen auszuftrenen, und denfel- 
hen mit anhaltendem und gläubigem Gebethe zu bewaͤſſern. 
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Der Zuſtand der vomiſch⸗katholiſchen Ein- 
wohner in dieſen Gegenden verlangt noch. einige Be⸗ 
merfungen von und. Die meiſten von ihnen, die fick 
um chriftlichen Unterricht ‚an ung gewendet haben, find 
anfänglich zu folchem Schritte bios durch Streitigkeiten 
veranlaft worden, in die fie mit ihren Prieſtern über 
Geldſachen verwickelt waren. Nachdem fie fich an unfere 
Gemeinden angeichloffen hatten, ſetzten ihre Priefter Alles, 
freundliche Zurede, Berfprechungen und graufame Ber- 
folgung in Bewegung, um fie twieder zu ihrer Kirche 
zurückzuführen. Ben Vielen ift dieß ihnen auch gelun⸗ 
gen; indeß ift ihre Rüdtehr eben Fein Zuwachs an Kraft 
für die römifche Kirche; denn da fle durchgängig mit den 
heiligen Schriften befannt geworden find, und zu jeder 
Beit in viel heftigen Ausdrüden, als wir uns je erlau⸗ 
ben würden, die Irrthümer diefer Kirche getadelt haben; 
fo wird es ihnen unmöglich fenn, die befiere Ueberzeu⸗ 
gung der Wahrheit in ihre Bruſt zu verſchließen. Frü⸗ 
ber oder fpäter wird und muß daher unter dem Gegen 
Gottes eine allgemeine Refoemationszeit für die römiſch⸗ 
katholiſchen Einwohner diefes Landes kommen; und fchon 
ſteht eine anſehnliche Gemeinde, die ſich aus denfelbigen 
gebildet = / beharrlich feſt bey dem Glauben an das 
Evangelium. 


3.) Aus den Tagebüchern des Deifionars Nbenius, vom Babe 
1828 und 1829. - 

Febr. 5. Unſer Katechete David, der ſeit mehreren 
Wochen den Werten und Norden diefes Diftriktes befucht, 
fchreibt, daß er bereits in 17 Dörfern das Wort des 
Lebens verfündigt, und chriftliche Schriften ausgetheilt 
babe. Alle Klafien von Einwohnern haben ihn mit Freu⸗ 
den aufgenommen. Die vömifch -Tathofifchen Einwohner 
eines Dorfes Heferten ihm das Bild der Zungfrau Maria 
aus, und hörten mit viel Eifer der Predigt des Wortes 
zu. Er if bis nach Scheveltputtur, 24 Stunden nörd- 
lich von Hier, gefommen; die Heiden an der Straße haben 
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bie Geſchichte Jeſun Chriſti mit großer Theilnahme gehört, 
und Befonders unter dem weiblichen Gefchlecht drückte ſich 
Das Verlangen ans, noch Weiteres zu vernehmen. 

März 2. Sonntag. Ich hatte heute cine mächtige 
Serfammlung; die Ehriften füllten die Kirche, umb die 
Heiden fanden in Schaaren außerhalb berfelben number. 
Nachher fprach ich mit werichiedenen Leuten von den Dör⸗ 
fern, befonders von Rajabpaleyam. Ich wurde angenehm 
Aberraſcht, als ich von ihnen vernahm, daß dort das 
Erntefeld viel größer it, als ich wußte; bey 70 Familien 
haben dafelbft den Wunſch ausgedrückt, den Weg zum 
Simmel kennen zu Ternen, und in einem benachbarten 
Dorfe find noch 13 andere Zamilien, welche dasfelbe ver 
langen. Gelobt fen Gott! Wir find nicht in geringer 
Berlegenheit um Lehrer für dieſe Gegenden; wir wiſſen 
nicht, wen wir ſenden ſollen. 

Mär; 3. Wir haben uns entſchlofſen, unfern Bru⸗ 
ber Stephan nach Raiabpalenam su ſchicken; er bat etwas 
vom alten Stephanus, und wir haben ihn mit viel Ver⸗ 
gnügen zu Diefem Werke auserſehen. Ein Anderer, unfer 
Nationalgchülfe Ehriftian, wird ihn dorthin’ begleiten. 

April 22, Ich war in Tinnevelly, wo ich vier Män- 
ner von einem Dorfe, 8 Stunden von dort, antraf, 
weiche, nebft fechs andern Familien, Chriften werden 
wollen. Sie fagten, fie feyen fchen feit 2 Zahren mit 
dieſem Gedanken umgegangen, weil fie gehört hätten, 
daß unfere Religion zur bimmlifchen Seligkeit führe. 
Mit lobpreiſendem Herzen sog ich ‚meine Strakie nach 
Haufe zurück. 

Aprit 23. Heute kamen 10 Männer von Mukludel, 
einem Dorfe im Werten, welche einen chriftlichen Lehrer 
verlangen. Sie find ihrem Berufe nad Weber, und 
feheinen nicht unwiſſend zu fenn. Die Zeit wird zeigen, 
was an ihnen iſt. Aber wo wollen wir Lehrer fir alle 
dieſe neuen Arbeitsftellen hernehmen? 
| April 29. Stephan und Chriftian find von Rajab- 

paleham zurücgelehrt, wo fie das Volt einen Monat 
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lang unterrichteten. Ste haben gute Botſchaft mitge- 
bracht. Die Einwohner jener Gegend fcheinen fchlichter 
und für Belehrung empfänglicher zu ſeyn, als im Süden. 
Die Betrüigeren ift nicht fo allgemein unter ihnen. Das 
Evangelium wurde von ihnen mit Erſtaunen und Ver⸗ 
anügen vernommen. Ein Lafter herrfcht indeh mit groſ⸗ 
fee Altgemeinheit unter ihnen, die Trunkenheit. Dieß if 
ein großer Feind, mit welchem die Freunde des Chriften- 
thums daſelbſt zu Tämpfen haben. Möge ber heilige Geiſt 
durch das Wort mächtig in ihren Herzen wirten, und fie 
von dieſer Kette Satans befrenen. Roch viel mehr Leute 
hatten ihr Verlangen dort laut werden Iaffen, Chriſten 
zu werden. | 

May 31. Dieien Abend war Miſſtons⸗Bethſtunde, 
und nachher erzählte Thomas folgende Unterhaltung, die 
zwifchen einer Anzahl Heiden und einem ihrer Wetter⸗ 
peopheten Statt fand. Sie: Hate machen mir: eine 
Frage an dich, die du und genau nach unfern heiligen 
Büchern (Schafters) beantworten mußt. Er: Sagt an, 
was it es? Sie: Der cheiftliche Wedam verbreitet fich 
jest fehr, ſehr ſchnell; Tempel und Göbenbilder ſtehen 
je mebr und mehr verlaffen da, und der Götzenwagen 
findet faft feine Leute mehr, die ihn ziehen. Was fagen 
nun unſere beiligen Bücher zu diefem Allem? Wird «6 
der chriftliche Wedam gewinnen, oder wird er nur kurz 
dauern. Der Schaftei fah icht forgfältig um fich, ob 
kein Chrift da fen, und da er keinen fab, fagte er zu deu - 
Leuten: Dielen chriftliche Wedam ift von Gott, und wird 
nicht ab⸗, fondern je länger je mehr zunehmen. — Einer 
unſerer Schulfnaben hatte diefe Unterhaltung beborcht, 
und fie dem Thomas erzählt. Es iſt ſehr bemertlich, 
wie die Eingebornen allgemein glauben, es werde bey 
ihren Religion eine Veränderung Statt finden; und fie 
teöften fich daben mit dem Gedanken, daß ſelbſt ihre hei⸗ 
figen Bücher eine folche vorausgeſetzt haben. 

Juny ‚15. Unſere VBerlegenheit, bie Orte, welche 
Unterricht verlangen, mit Lehrern zu beishen, nimmt zu. 
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Der romiſche Prieſter zu Pettah bat auf bie Nachricht, 
daß viele feiner Leute auf dem Punkte feyen, zu der evan⸗ 
geüſchen Kirche überzugehen, fich entſchioſfen / fe wieder 
zu beſuchen, nachdem er ſeit vielen Jahren ſich nichts 
mehr um ſie bekümmert hatte. Es iſt Thatſache, daß in 
den letzten 8 — 410 Jahren kein heidniſcher Einwohner die⸗ 
ſes Landes mehr von römiſchen Prieſtern getauft worden 


Auch die Tageblicher dieſer wackern Miſſtonarien vom 
Zahr 1829 bieten eine fortgeſetzte Reihe erfreulicher und 
betrũbender Thatſachen für die Ueberzeugung dar, daß 
der Sauerteig des Wortes Gottes in dieſem Lande nach 
allen Richtungen hin zu wirken beginnt, und daß bie Zeit 
gekommen ift, in welcher fich das Licht von der Finfter- 
niß ſcheidet. Hiezu muß auch die Berfolgung das Ihrige 


beytragen, welche von Geiten der heidniſchen Einwohner 


gegen die Neubelchrten ausgebrochen ift, und bie dazu 
Denen muß, dem Lichte des Evangeliums neue Bahnen 
aufsufchließen. Wir Heben ans diefen Tagebüchern vom 
Fahr 1829 nur einige Stellen heraus, obgleich ihr gan⸗ 
zer Inhalt der Mittheilung werth twäre. 

April 4. 1829. Unſere Meinen chriftfichen Schrif- 
gen, die wir in großer Zahl unter den Einwohnern aus⸗ 
gebreitet haben, werden da und dort als Werkzeuge be⸗ 
trachtet, die böfen Geifter aus den Wohnungen der Ein- 
gebornen zu vertreiben. Einer derfelben batte einen Traum, 
worin ihm der Göbe Swamy erfchien, und ihm erklärte, 


. ee koͤnne nicht länger bey ihm wohnen und ibm Gutes 


tbun, fo lange er chriftliche Bücher in feinem Haufe 
habe. Wenn er diefe alfobald fortfchaffen wolle, fo werde 
ee ferner feinem Haufe günftig fenn. Der Diann gab im 
Traum zur Antwort, er babe ia fchon früher ihm nichts 
zu lieb getban, und er werde alfo auch Fünftig nichts 
Gutes von ihm erwarten dürfen, und darum Tönne er 
feine Bücher nicht wegfchicken; und fo verlieh der Götze 
Swamy das Haus. Diefer Wahn hat fich felbit unter 
den Heiden verbreitet, und fie Fommen nun, und verlangen 
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chriſtliche Bücher von uns, um die boͤſen Geiſter and 
ihren Wohnungen zu. verfcheuchen. Natürlich gab ich 
unfern Katechiften den nachdrüdlichen Rath, das Bolt 
vor jedem abergläubifchen Gebrauch unferer Bücher zu 
warnen, und Zedem, der nicht leſen Tann, Schriften zu 
verfagen. 

April 9—20. Es werden in diefen Tagen zwey 
Göotzenfeſte im Oſten und Welten des Landes gefeyert, 
und darum ſchickten wir fünf unferer tamuliſchen Miſ⸗ 
fions = Präparanden mit chriftlichen Schriften an jeden 
dieſer Drte. Nach acht Tagen kamen fie zuräd, und 
ihre Berichte waren ſehr erfreulich. Der große Göben- 
wagen konnte wegen des Regens nicht gezogen werden, 
und jetzt wandten fich unfere jungen Sendboten an die 
Führer des Feſtes, und fanden bey denfelben eine freund⸗ 
fiche Aufnahme. Sie theilten ihnen unſere chriftlichen 
Schriften mit, die jetzt mit großer Aufmerkſamkeit öffent- 
Sich geleſen wurden. Alte erklärten am Ende, «8 ſey 
wahr; der Götzendienſt fen ein eitles Ding, und was 
dieſe Bücher enthalten, fen gut. Jetzt sogen fie auf den 
benachbarten Dörfern umher, theilten ihre Fleinen Schrif- 
ten unter dem Volke aus, und machten die Leute auf 
den Anbruch des Reiches Gottes aufmerkſam. 

Heben diefer Freude machten wir zugleich in diefen 
Tagen eine fchmerzliche Erfahrung, indem wir zwey um« 
ferer tamulifchen Gehülfen entlafien mußten, die auf eine 
geöbliche Weite in die Schlingen der Sünde fich verwil⸗ 
Teln ließen. Wir milffen ihren Fall um fo mehr bedau⸗ 
ern, ba fie bisher ein exemplarifches Leben geführt haben, 
md mir an der Aufrichtigkeit ihrer Belehrung nicht 
zweifeln Tonnten. Wohl mag der Ausipruch des Apoftels 
uns warnen: Wer da ftebet, der ſehe zu, daR er nicht 
falle; denn der Teufel gehet umher wie ein brüllender 
Löwe, und fucht, welchen er verfchlinge; aber der HErr 
wird ihm im Wege ſtehen, und fein Werk in diefem Die 
ſtrilte zerſtbren. 
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May 15 — 28. Bruder Winkler bat heute‘ Abſchied 
von uns genommen, um feinen neuen Miſſions⸗Poſten 
zu Dohnavoor zu besichen. Auch unfer Katechete David 
bat fich auf den Weg gemacht, um die Chriftenhäuffein 
auf dem Lande umher zu befuchen. An mehreren Drten 
wenden die feindfeligen Heiden Alles an, um das Evan⸗ 
gelium von ihren Wohniiten abzuhalten, und David kam 
in gefährliche Lagen, aus denen jedoch ihm der HErr 
berausgebolfen bat. Am meiften fürchten die Braminen 
für ihre zeitlichen Schäbe. Diele Göbentempel diefes 
Landes befiken unermeßliche Schäbe. Diele liegen an 
gebeimen Stellen feit undenklichen Zeiten aufgebänft, und 
Vieles geht dabey zu Grunde. Einer biefer Tempel, der 
mit Göttergaben aller Art gang angeflillt it, darf gar 
nicht mehr geöffnet werden, weil, wie die Braminen fa- 
gen, ein mächtiger Gelft vor der Thüre ſteht, und den 
Eintritt verfperrt. Diefe Reichthüimer werben von den 
Braminen als ihre Eigenthum betrachtet, und darans 
entftehen unfelige Streitigkeiten unter ihnen. Zu unferer 
großen Freude ift unfern Neubekehrten in diefen Dörfern 
die Besahlung der Göbentare, die bisher von ihnen ein- 
gefordert wurde, nachgelaffen worden, toofür wir Gett 
von Herzen dankbar find. 

July 2. Gefteen Nachmittag kam einer unferer Ka⸗ 
sechiften nebft einem angefehenen Dorfvorfteher bey uns 
an, und brachte einen ganzen Karren vol Göbenbilber 
mit fich, deren Verehrung abgefchafft worden tft. Einige 
derfelben find in Lebensgröße, und ich babe fie der Reihe 
nach neben meiner Wohnung aufgeftellt, und hoffe, fie 
nach England fahren zu laften. Der beidnifche Fuhr⸗ 
mann war immer fehr ängftlich, und fürchtete unaufbör- 
lich, es werde ihm umd feinem Karren ein Unglück auf 
der Straße begegnen, aber Alles tft glücklich bey ums 
angelangt, und die Heiden, die es faben, ſchämten fich 
der Ohnmacht ihrer Götter. 

July 5. Diefen Abend fenerten wir das heilige 
Abendmahl mit 60 unferer tamulifchen Brüder. Wir 
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Alle fühlten ums beym Tische des HErrn erquickt, und 
aufs Neue ermuthigt, zu Iaufen in dem Kampfe, ber 
ung verordnet ift, und auf Jeſum, den Anfänger und 
Boltender des Glaubens aufzuſehen. 

July 26. Dieß war ein herrlicher Tag für Zinne- 
velly, an dem ich die Sreude hatte, 15 Tamulen durch 
die Taufe in die Kirche Chrifti aufzunehmen. Unter 
ihnen befand fich auch ein Subahdar (Offizier), welcher 
40 Zahre unter der Armee gedient hat. Seine lange 
Belanntfchaft mit Europäern, feine Reifen in verfchiche- 
nen Ländern und mancherlen SKenntniffe, die er fich er⸗ 
warb, hatten ihn fihon lange gegen den Böbendienft 
gleichgültig gemacht... Vor zwey Jahren fing er an, mich 
zu befuchen, um vom Ehriftenthum Mehreres zu erfahren. 
Er Tas fleißig die Bibel, und gelangte endlich zu dem 
Entfchluß, ein Chrift zu werden. Er ift vom Gentoo⸗ 
Volke, und hat viele Verwandte in Tinnevelly, die Alles 
verfuchten, ihn von feinem Entfchluffe abzubringen. Eine 
Zeit lang war er wankend, aber bald reifte fein Entſchluß 
zur entfchiedenen Seftigkeit, und er verlangte nun ernſt⸗ 
fich, getauft zu werden. Diele Heiden waren daben zu⸗ 
gegen, und die Feyerlichkeit fchien einen tiefen Eindruck 
auf fie zu machen. 

Juny 27. Ein beidnifcher Knabe Fam diefen Mor- 
gen von Petty ber, und bat um ein Evangelium. Er 
hatte irgendivo auf der Strafe einen Katechismus erhal⸗ 
ten, aus dem er Manches auswendig geleent hatte, Dich 
rüprte fein eifriges Verlangen, unfere Bücher zu leſen; 
und als ich abfichtlich zögerte, ihm ein Evangelium zu 
geben, fo flehte er aufs Dringendfte darum, und äußerte, 
ee wiünfche ein frommer Knabe zu werden. Sch konnte 
ibm nun dasfelbige nicht länger vertweigern, und bewun⸗ 
derte die verfchiedenen Wege, auf denen der Geift Gottes. 
in den Herzen der Menſchen wirft. 

Auguſt 3. Diefen Morgen zeichnete ich die haupt- 
fächlichften Dörfer in meine Karte, in denen ſich Chri- 
ſtenhäuflein gefammelt haben. Das war ein Tichliches 
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Geſchaͤft. Obgleich dieſer Dörfer viele find, und nicht 
ale eingetragen werden Tonnten, fo ift dennoch in Ver⸗ 
gleichung mit dem ganzen Diftrikte ihre Zahl noch gering. 
Es zeigt mir, wie groß noch die Finfternig um ung ber 
it. HErr, mache Dich auf, daß deine Feinde zerftreuet 
werden. Einige Leute von Vaanaramutti befinden fich 
bier, umd fcheinen fehr verftändig zu fenn. Dit der gröf- 
ten Aufmerkſamkeit verfchlingen fie das Wort Gottes, 
das ihnen einer unferer Katechiften verfündigt, und das 
Wort drang ihnen durch die Seele: Wer Vater oder 
Mutter mebr liebt als mich, der ift meiner nicht werth. 
Diefe guten Leute haben bereits große Verfolgung um 
ſhres Glaubens willen ausgeftanden, und man hat ihmen 
jest verboten, ihr Land bauen zu dürfen. Die Neube⸗ 
fchrten zu Elanganadapuram wünſchen einen Katecheten 
zu haben, und von andern Drten ber liegen Bittfcheif- 
ten vor und, daß Betbhäufer bey ihnen errichtet werben 
möchten. 

Auguft 10. Bon Alvareni, einem Dorfe 3 Stunden 
von bier, kamen Abgeordnete mit einem unferer Kateche⸗ 
ten, die im Ramen von 20 heidnifchen Familien bitten, 
in die ChHriftengemeinde aufgenommen zu terden. Die 
Leute gefielen mir fehr wohl, und ich freue mich ber 
Gnade, die ihnen mwiderfabren ift. Es find viele Götzen⸗ 
bilder im Dorfe, die fie fogleich zerftören wollen. Auch 
wünfchen fie, daß ihr Götzentempel in eine Kirche ver- 
toandelt werden möge. 

Sept. 2. Wir befchloffen in einer Verſammlung, 
daß kleine Träftige Predigten in der tamulifchen Sprache 
gedrudt werden follen. Es fehlt nicht an den ermun- 
terndften Zeugniſſen, daß die Verbreitung kleiner chrift- 
ficher Schriften viel Gutes. flifter, und ein gefegnetes 
Mittel für Viele it, fie fir die Wahrheit zu gewinnen. 
„„Dieß find Tauter gute Dinge, fagte kürzlich ein Heide, 
als er ein folches Schriftchen lag; der Götzendienſt faͤllt 
auf diefem Wege, und das Chriftenthum verbreitet ſich. 
Diefe Schriften machen einen folchen Eindrud aufs Bolt, 
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daß mit ihnen jeht ein Schaf furchtles vor einem Welf 


ſtehen Tann.” Es haben in einem benachbarten Dorfe, 


das zum Bezirke eines Zemindars gehört, der. fchr feind⸗ 
felig gegen das Chriftenthum tobt, ſieben Familien dem 


Gögtzendienſte entfagt, umd fie verlangen, Chriften zu wer⸗ 


den. Was wird der Zemindar zu diefem Allem fagen? 
Während er das Zünklein des Chriſtenglaubens an einer 
Stelle aus allen Kräften zu erſticken fich bemüht, bricht 
die Flamme an drey und vier andern Orten feines Di- 
fteiftes aus. Die neubefchrten Einwohner in demſelben 
haben Vieles zu erdulden. Des Zemindars Leute fchnei- 
den das Korn auf ihren Feldern; fie dürfen ihre Aecker 
nicht anfäen; den Handwerkern ift befohlen, nicht mehr 
zu arbeiten; die Krämer dürfen ihnen nichts verlaufen, 
und alle Einwohner haben das firenge Gebot, nichts mit 
ihnen zu reden. So find unfere armen chriftlichen Brü- 
dee von aller menfchlichen Hülfe verlaften. Wir haben 
fie um fo dringender dem HEren ans Herz gelegt, ber 
allein unſere Hülfe ift und unfer Schild. Ä 
Gert. 15. Ein geichäftvoner Tag kommt um ben 
andern, und an meine Meberfeßungsarbeiten ift daben gar 
nicht mehr zu denfen. Es kommen Schaaren von Dorf- 
bewohnern, welche im Chriftenthum unterrichtet zu wer⸗ 
den wünfchen. Man Hat ihnen mit dem Verluſt ihrer 


ganzen Habe gedroht, wenn fie ihren Entichluß ausfüh- 


ren. Dieß hat Viele in große Beforgnifie gebracht. Ich 
erflärte ihnen ohne Rüdhalt, daß bey einer fo wichtigen 
Angelegenheit, tie die Rettung der Seele ift, zeitliche 
Verluſte und ſelbſt das Leben in Teinen Anfchlag gebracht 
werden dürfen. Dieß twar für fie eine harte Lehre, und 
ich ermahnte fie, die Koften wohl zu überſchlagen, che 
fie das Gebäude beginnen. Der alte ehrwürdige Igna⸗ 
tius, ein tamulifcher Katechifte, von Vaanaramutti kam 
heute mit einigen feiner Leute zu mir, und zeigte mir 
feinen Rüden. Der harte Zemindar ließ ihn geißeln, 
weil er ihn wegen feiner Graufamkeit gegen das Bolt zu 
Rebe geftelit hat. Wirklich werden die arınen Leute von 
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demſelben fo geplagt, daß ſie auswandern ober Hungers 
ſterben müſſen; dennoch bleiben ſie ſtandhaft, und erklären, 
daß ſie lieber ſterben wollen, als wieder zum alten Götzen⸗ 
dienſt zurückzukehren. Auch unſere chriſtlichen Schweſtern 
beweiſen dieſelbe Standhaftigkeit. Wir vereinigten uns 
am Abend im Gebeth für ſie, und fanden großen Troſt 
in dem Gedanken, daß nach Gottes gnädigem Rath auch 
diefe Trübſal zu ihrem Beßten mitwirken muß. Sie 
entleidet die Welt, und machet Verlangen nach dem 
Ewigen. 

September 30. Heute ward der Jahrestag unſerer 


Geſellſchaft zur Verbreitung chriſtlicher Volksſchriften ge- 


feyert, dem große Schaaren der Eingebornen beywohnten. 
Sehr feurige Anſprachen wurden dabey von Mehreren 
derſelben gehalten. Seit dem Anfang dieſer Geſellſchaft 
find 146,900, und im verfloſſenen Jahre allein 35,000 
dieſer Bolksfchriften gedrudt worden, Manche rührende 
Gefchichte kam daben zum Borfchein. Der fromme Die- 
teyen äußerte unter Anderm in feiner Anfprache: „Im 
serflofienen Fahre habe feine Frau von der Portion Reis, 
Die zum Tagesgebrauch beftimmt fen, jeden Tag etwas 
Weniges auf die Seite gelegt, und. dieß mache im Laufe 


des Jahres eine Eriparniß von 114 Rupie, die er bier 
‚als feinen Beytrag nicderfege; und er ermahnte das. Volk, 


das Sleiche zu thun. Daben fen Doch er, mit feiner gau⸗ 
zen Familie, zum Preife Gottes jeden Tag fatt geworden.” 


Aſſirvatam fprach zu der Verſammlung: „Deine tbeuren 


Brüder! Nur ein Wort möchte ich. euch heute gerne ans 


Herz legen; es ift diefes: wenn wir dieſes gute Werk 


nicht treiben, wer fol es thun? Etwa die Muhamedaner? 
oder die Helden? oder andere Ungläubige ? Diefe thun 
es nicht; und fo wird diefes gute Werk nicht gefcheben. 


Sollen denn wir Chriften, die wir durch unfern HErrn 


Jeſum eine befiere Erfenntniß erlangt haben, die Hände 
in den Schoos legen, und nichts thun? Das fen ferne!” 


3.) 
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3.). Agemeine Heberficht det MiMaons⸗ Arbeiten tm Dipeitie 
Tinnevelly, vom Fahr 1829 und 1830. 


Dmfang und Mittel derſelben. 

„In unferm letzten Fahresberichte, ” fo ſchreiben die 
Miſſtonarien, „nannten wir unfere Beſorgniß, daß bie 
Berfolgung ſich noch weiter verbreiten moͤchte. Dieß 
war auch wirklich in verſchiedenen Theilen des Landes 
der. Fall, und eine Zeit lang verringerte ſich bie Anzahl 
derer, welche ſich um Taufe gemeldet hatten. Wirklich 
war auch eine ſolche Länterung nothwendig, weil ſich 
viele Heuchler zum Brkenntniſſe des Chriſtenthums hin⸗ 
zezudrängen anſtngen. Indeß war die Verminderung der 
Gemeinden Doch vorübergehend, und die Verfolgung zeigte 
fih bald in hohem &rade heilſam, indem diejenigen, 
welche der Sache des Heilandes treu biichen, lebendig 
und kräftig wurden, und die Sache des Chriſtenthums 
überhaupt unter Chriſten und Heiden ein beſſeres Ver⸗ 
ſtändniß Dadurch gewann. Manche äußere Umstände muß⸗ 
ten in ber Hand der Vorſehung dazu beytragen, bie 
Herzen für die Aufnahme der Wahrheit aufzuſchließen. 
Sicher gehören die Verheerungen, welche die Brechruhe 
unter den Einmohneen verurfachte; eine große Waſſer⸗ 
fluth, die ihre Felder verwüſtete, und fo manches ſchwere 
Ungemach, das den Götzendienſt befil. Was die Heiden 
anch immer für die Feſthaltung befielben thun mochten, 
ihre Götter hatten keine Kraft, fich ſelbſt zu vertheidigen, 
und ihe Anichen ſtel mit jedem Tage in den Augen ihrer 
Verehrer. Indeß fuhren mir getroft fort, das Evange⸗ 
Hum des Friedens nach allen Richtungen bin auszubrei⸗ 
sen, und das ort ward ſtark und mehrte ſich. Es Hk. 
hocherfreulich, in einem kurzen Ueberblick den Zuwachs 
unſerer Tamuliſchen Gemeinde in dieſem Diſtrikte zu über⸗ 
ſchauen. Im Juny 1827 zählten wir auf 106 Dörfern 
756 Familien oder 2557 Seelen, bie fich Affentlich zum 
Chriſtenthum belannten. Im Dezember defielben Jahres 
war in 109 Dörfern die N derſelben bereits auf 3505 _ 
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Seelen herangewachſen. Im Zum 1828 vermchrten ſich 
dieſe Chriſtenhaͤuflein in 146 Dörfern auf 4305 Mitglie⸗ 
der, deren Zahl tim Dezember deſſelben Jahres in 167 
Dörfern auf 5225 Seelen flieg. Im Zuny 1829 hatten 
wir die Freude, in 205 Dörfern 6243 chriftliche Brüder 
und Schweftern zu. zählen, und fo dit es beynahe immer 
ein Zuwachs von 800— 1000 Seelen, welche von einem 
halben Jahr zum andern zu der Gemeinde des HErrn 
hinzugethan wurden. 

Auch unfere Schulen vermehrten fich in bemfelben 
Verhältuife. Am Ende des Jahres 1827 hatten wir in 
45 Schufen 380 Schülers im September 1828 zahlten 
wir in 30 Schulen 631 derſelben. Om Dezember beffel- 
ben Jahres hatte fich in 43 Schufen ihre Zahl auf 859 
Schüler vermehrt, und im Juny 4829 zählten wir im 
46 Schulen 970 tammlifche Kinder; und noch liegen von 
beidniichen Einwohnern verfchiedene Wittichriften wor uns, 
in denen fie und zur Errichtung von Schulen in ihren: 
Dörfern anfordern. Wir dürfen mit gutem Grunde die 
Behauptung wagen, daß im Allgemeinen das Bolt um. 
ums ber unfeen Miſſtons⸗Arbeiten in hohem Grade ge=. 
wogen iſt, und dieß ift nicht blos bey Dem gemeinen Voll 
der Fall, fendern auch unter den vornehmen Ständen, 
und ſelbſt unter den Braminen findet das Chriſtenthum 
Beyfall und Beförderung. Im verflofienen Jahr haben 
Braminen, welche ganze Dörfer befiben, um die Erridh- 
tung chriftlichee Schulan in denfelben angefucht, und 
ohne Bedenken laſſen ſich Braminen als Schullehrer von 
uns anſtellen, und gebrauchen unſere chriſtlichen Bücher 
im Schulunterricht, indeß nur vor wenigen Fahren noch 
ſchon der Gedanke an ein folches Beginnen von ihnen 
verabfcheut worden wäre. Das chrifliche Dorf Affirvar- 
dapuram ſteht auf einem Stück Lande, das einige Brr- 
minen von Penkullam der Miſſion geichentt haben; und 
erſt vor wenigen Dionaten haben die heibnifchen Einwob⸗ 
ner, die den andern Theil bes Dowfes bewohnen, und 
anfänglich ihre chriftlichen Miteinwohner haften, in 
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nenes Stück Landes freywillig zur Förderung des Miſ⸗ 
fionswerfes bergegeben. Gerade in diefen Tagen hat ung 
ein reicher Heide einen Theil feines Dorfes zum Geſchenk 
gemacht, und den Wunfch ausgedrücdt, daß wir in dem- 
felben eine Schule errichten, und feine Sklaven, welche 
Ehriften zu werden begehren, im Chriſtenthum unterrich- 
ten möchten. 

Wir wollen eben nicht behaupten, daß daben ftets 
die Tanterften Betveggründe zu Grunde Liegen; aber dabey 
bleiben die Thatfachen dennoch diefelben, und wir können 
die heitere Ausficht der Sache Chrifti, deren mir ung 
erfreuen dürfen, nur als ein Gefchent der. Gnade Gottes 
betrachten, und dieß um fo mehr, wenn wir den heftigen 
Widerftand betrachten, den zu gleicher Zeit das Wert 
Chriſti unter den Heiden diefes Diftriftes findet. Diele 
derſelben, befonders unter den Reichen, würden ung gerne 
heute noch ans dem Lande Hinausiagen, aber der HErr 
bindet ihnen die Hände, und jeder Widerftand, den fie 
bisher der Verbreitung des Chriftenthums entgegenfebten, 
bat fich bis jetzt als fruchtlog erwieſen. Gott ift ficht- 
barlich für uns, und dieß haben auch die Heiden und 
ſelbſt Braminen öffentlich anerkannt. Im Anfang diefes 
Jahres fand bey der benachbarten Miffion in Süd - Tra- 
vancore eine ſchwere Verfolgung gegen die chriftlichen 
Einwohner Etatt, welche die heidnifche Regierung aus 
alten Kräften unterſtützte. Wir fürchteten, daß fich der 
Sturm auch in unfern Diſtrikt verbreiten möchte; allein 
er erlofch an unfern Grenzen wie ein Licht. Auf diefe 
Weiſe fahren wir, unfere Gehülfen und Gemeindeglieder 
fort, das Evangelium zu predigen, die heiligen Schriften 
auszutheilen, und daben auf die Verheißungen unfers 
Gottes zu vertrauen. Wir befinden uns zwar in einem 
ununterbrochenen Kampfe mit dem Geiſt der Finfterniß; 
diefee Kampf ift oft heiß und fchwer, und bisweilen 
fürchten wir, die Finfterniß werde den Sieg davon tra- 
gen, aber eben fo oft wird unfer Unglaube zu Schanden 
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gemacht, Der Hrr echöret unfer. Gebetb; der Göben- 
dienſt verſchwindet je mehr und mehr; die römiſchen Ka- 
tholifen entfagen dem Aberglauben, und felbft dic Muha⸗ 
medaner fangen an, das Licht der Wahrheit aufzunch- 
men. Unſere Ausfichten find darum günftig; wir ſehen 
den. Satan faſt allenthalben weichen, und das Rech 
Chriſti ſich nach allen Seiten ausbreiten. 

Auch die nördlichen Theile dieſes Difteiktes fangen 
an, fich dem Evangelio zu ergeben. Mehrere Chriſtenge⸗ 
meinden wachſen dort Tieblich heran, und erft kürzlich ik 
eine neue daſelbſt gebilder worden. Der Zemindar des 
Diſtriktes hat Diafivegeln ergriffen, das Wert zu hindern, 
und ein heißer Berfolgungsfampf bat dort begonnen; 
aber wir dürfen getroft hoffen, daß der große Herzog 
unferer Seligkeit, dee HErr, der unfere Gerechtigfeit 
ift, die Bolliverfe der Finſterniß auch dort niederreißen 
wird. Die. fuendige Gewißheit, daß unfer göttliche Mei⸗ 
ſter auf biefe ober jene Weile den Gieg davon tragen 
wird, veriagt das dunkle Geiwälfe vor unfern Augen, 
und frifcht uns an, uns nur defto mutbiger mit den 
Warten des Heils zu umgürten, und freudiger als ic auf 
den Kampfplas uns hinauszuwagen, weil wir willen, 
daß Er, der auch für die armen Hindus fein Leben in 
den Tod gegeben hat, zu immer neuen Siegen vorwärts 
fehreitet. Er hat alle unfere Imftände mweislich und voun- 
dervoll geleitet, und uns und die Eingebornen gelehrt, 
daß aller Erfolg von Ihm Tommt, und daß alle Ehre 
Ihm allein gebührt, und daß wir in allen Stücken von 
Ihm abhängen. Sollte es Ihm fpäter nach feiner Weis⸗ 
heit wohlgefalten, das Werk ſtille ſtehen zu laſſen, fo find 
wir bereit zu fagen: Des HEren Wille gefchehe, Er 
thue, was Ihm mwohlgefänt. 


Bedürfniſſe diefes Miſſions⸗Sprengels. 


Fragt man uns nun, fo fahren die Miſſionarien in 
ihrem allgemeinen Berichte fort, was wir bedürfen, 
fo antworten ir: Wir bediirfen Arbeiter und die 
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erforderlichen Geldmit 


"Was die Arbeiter betri 


Herr in bie Hände ger 


huldvolle Leitung im diefe 


tamuliſchen Bolfe find < 
den, ihre Hände zu diefe 
len cben nicht fagen, de 
lichen Intereſſes in Ihre 
das dürfen wir ohne X 
Ganzen, wenn auch gle 
taugfiche Werkzeuge zın 
haben. Bedenken wir; t 


‚geringer als der eines ge 


daß fie daben in Hinſil 
Dpfer zu bringen Haben, fo muͤſſen wir glauben, daß 


"das Berlangen, dem HErrn zu dienen, der vorberrichende 


Grund ihrer Seele ift. Bisher waren wir tm Stande, 
Diefe Lehrer nach dem Bedürfniß ihrer Lebensweiſe zu 
Befolden, aber jebt fangen uns die Unterhaltungsmittel 


zu fehlen an, und ein Stiüftehen des Werkes tft zn be- 


forgen. Aber darum foll der tinglanbe uns nicht Flein- 


miüthig machen dürfen. Wir wollen glauben, daß der 


HErr der Ernte ferner forgen toird, und daß die Chri⸗ 
ften in England und Indien freudig ihre Hand hiezu bie⸗ 
ten werden. Sagt Er ihnen, den Miffionarien zu Pa⸗ 
lamcottah die erforderlichen Deittel zur Unterhaltung 
ihrer Gatechiften und Schullehrer dargubieten, fo verwei⸗ 
gere feine Hüffleiftungen, wer da Tann. Thun fie dieh, 
fo wird Gott: für feine Sache auf andere Weiſe ſorgen / 


aber ſie werden keinen Lohn haben. 


Außer den Unterhaltungsmitteln für die Gehulfen 
bedürfen wir auch. eine Beyhülfe zum Aufbau von Beth⸗ 
und Echulhäufern für das arme tamuliſche Volt. DE 
Zahl der Einwohner eines Dorfes, die fich für das Chri⸗ 


ſtenthinn erklären, iſt meiſt im erſten Anfang gering, 
a ſie ſind nicht im Stande, ſolche Ausgaben allein af 
ſich zuge; mad miſſen umnerſtüht werden, wenn ein 
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Schul⸗ und Berfammlungspaus su Stande Tonumen fell. 
Aber ſchon die Aufrichtung einer folchen Wohnung ift 
ein Signal und eine Ermunterung für Andere, hervor⸗ 
zutreten. Wir find es überzeugt, daß der Bau unferer 
beyden Kirchen zu Palamcottah und Tinnevelly weſentlich 
zum Wachsthum der Chriftengemeinde in dieſem Difteike 
bengetragen haben. Sie verfündigen laut, daß das Chri- 
ftenthum im Lande vorwärts fchreitet, und geben der 
Sache einen äußerlichen Beſtand, der auf furchtfame 
Semüther wohlthätig einwirkt. Wir denken dabey keinen 
Augenblick daran, ein folches Verſammlungshaus zu bauen, 
noch che eine Schaar heilsbegieriger Seelen gefammelt 
iſt; vielmehr hat erſt ihre chriftliche Verbindung die 
Sorge für einen Berfammlungsort zur Folge. Gemei- 
niglich fangen die Eingebornen felbit mit dieſem Werlke 
an, aber fie Fönnen es nicht vollenden, wenn ihnen nicht 
Beyhülfe geleiftet wird. Dieſe ift nun unter verſchiede⸗ 
aen Umftänden verichieden, und 5— 30 Rupien reichen 
immer hiezu aus. Wir find es überseugt, daß allein 
das, was im Laufe eines Monats auf den Tafeln der 
Europäer in Indien verwüftet wird, dieſes Bedürfnig 
volllommen decken würde. Go komme denn herbey und 
helfe, wer da kann, damit der Sperling ein Haus umd 
die Schwalbe ein Neft finde, darin fie ihre Zungen befe, 
nämlich deine Altäre, HErr Zebanth, mein König und 
mein Bott. 


Reiden des Neubelchrten. 


Einige der nördlichen Theile dieſes Diſtriktes befin- 
ben fich gegenwärtig in einem Zufand großer Drangfel. 

In dem Diftriite Eriygapuram iſt das Wort der 
Wahrrbeit in einige Dörfer eingedrungen. Der Zeminder 
¶ Diſtriktsvorſteher) wi den Einwohnern feine Gewiſſens⸗ 
Freyheit geftatten, und behandelt fie aufs Grauſamſte. 
Sig dürfen auf ihren Feldern weder pflanzen, noch fäen, 
noch ernten; den Handwerlslenten iſt jede Arbeit unsen- 
fagt:. Die. Krämer dürfen. nichts an ſie verlaufen; ſelhſt 
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die Brunnen des Dorfes find ihnen verfperrt, und das 
Zutter für ihr Vieh iſt weggenommen. In einem Dorfe 
find die Leute durch diefe große Trübſal eingefchlichtert - 
worden, wir hoffen, nur auf kurze Zeit; in andern fte- 
ben die Einwohner feſt, und erflären, daß fie Tieber fter- 
ben, als zum Heidenthum zurückkehren wollen. Gelbft 
die Frauen umd Töchter find vol Muthes, und fprechen 
den ängftlichen Männern zu, 

In einee andern Gemeinde haben die Heiden fich 
vereinigt, das Chriftenthum von ihren Grenzen wegzuja⸗ 


“gen; fie haben die Neubekehrten mißhandelt, und droben, 


ihr Bethhaus niederzureißen. Dan bat uns in derfefben 
Zeit ein fchönes Stück Landes in diefem Dorfe für die 
Miſſton geſchenkt, und wir gedenken, die verfolgten Ein- 
wohner auf diefer Frenftätte zu ſammeln. Das nee 
Dorf fol Samadanapuram (Friedensdorf) genannt wer⸗ 
den. Zn einem andern Dorfe im Süden haben fich die 
Muhamedaner mit den Heiden vereinigt, um die Chri- 
ftengemeinde bafelbft zu zerftören. Sie haben den Kate» 
chiſten mißhandelt, das Bethhaus niedergeriffen, und 
einige dee Neubekehrten fortgeiagt. Ungeachtet aller die⸗ 
fer prüfungsvollen Umſtände nehmen die EChriftenhäuflein 
in jeder Richtung zu, und eine große Sittenveränderung 
tritt mächtig hervor. Die Vorſteher der Gemeinden ka⸗ 
men vor einigen Dionaten berbey, und befannten aus 
eigenem Antrieb, in ihrem heibnifchen Zuftande die Re 
gierung da und dort um die Abgaben betrogen zu haben, 
als Ehriten Fönnen fie diefe Schuld nicht mehr auf ſich 
behalten. Sie Magen fich ſelbſt wegen dieſes Betruges 
an, und die Regierung bat bereits mehrere 100 Rupien 
auf diefem Wege geivonnen. In alle fibrigen Lebens⸗ und 
Famtlienverhältnifie dringt der Geiſt des Glaubens und der 
Heiligung einz die Belehrungen des Wortes Gottes ſind 
an ihnen nicht vergeblich, und beweiſen fich als kraͤftiges 
Gegengift gegen ihre laſterhaften Neigungen und Ge⸗ 
wohnheiten, Natürlich kann die nicht vom Allen geſagt 
werden, bie zu unfeen Gemeinden gehören: auch machen 





436 


ſich nicht Alle den: chriſttichto Untorrecht fo zu abe / wie 
fie ſollten; nicht Jeglicher von ihnen ift begierig wach 
der lautern Milch des Evangeliums. Sie gleichen ben 
Bewohnern eines Kranfenhaufes, in welchem verfchichene 
Krankheiten berrichen, die bisweilen mit größerer Hef⸗ 
tigleit ausbrechen. Aber Ermahnungen zur vechten Zeit 
finden immer ein gemeigtes Gchör; Die Leute lernen je 
mehr und mehr das große Verderbniß ihres Herzens umd 
das Bedurfniß eines Erlöfers aus Srfahrung kennen. Die 
Ueberzeugung gründet tiefer in ihnen, daf das Chriſtenthum 
allein die wahre Religion ift, die ihren geiftlichen Be⸗ 
dürfniſſen angemefien iſt, und ipre Abneigung gegen 
Aberglauben und Göbendienft tritt immer ſtärker hervor. 
Untere Schmach und. Mifhandlung fürchten fie zwar oft, 
von der Heftigleit hingerifien zu werden, und ihrem Chri- 
fiennamen eine Schande zu machen; aber die Kraft des 
Glaubens Hält fie doch immer zurüd, daß fie nicht Bö— 
ſes mit Böſem vergelten. 


Allgemeine Wirkungen des Chriſtenthums anf 
die Heiden. 


Unter denen, welche noch im Heidenthum zurückblei⸗ 
ben, wurzelt fich ein gutes Vorurtheil fürs Chriſtentbhum 
immer tiefer ein; die Göbendienfte werden je mehr und 
suche verlaften, und die Götzen in ihrer Nichtigkeit er⸗ 
Tannt. Mehrere Heiden haben fogar der Miffton Stüde 
Landes zum Geſchenk gemacht, um Gchulen darauf zu 
errichten; und dieß haben fie offenbarlich in der Ueber⸗ 
zeugung gethan, daß bie Wahrheit auf ber Geite des 
Cheiftenthums iſt. Wohl würde bey Mauchen ihre freund- 
liche Zuneigung noch ftärfer hervortreten, wenn nicht 
einige einflußreiche Heiden aus Intereſſe für den Götzen⸗ 
dienſt durch Verbreitung von Ligen und Berläumdungen 
ANer Art Alles zu thun verfuchten, um das Doll gegen 
uns aufsureisen Wir twerden als bie elendehen unser 
‚alien. Menſchen dargeftelit, und unfere Sache wird aus 
allen. Kräften verhöhnt. Indeß lernt das Voll die 
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folcher Verſuche immer 


Sügenbattigfeit und ‚Beinbichigleit 
klarer erlennen, und voährend ein reicher Seide unſere 
Sache verläftert, finden wir bey einem Anderen Zutritt 


‚und Beförderung. Mehrere angeſehene Braminen haben 
‚fich nicht gefchent, ihre eigenes Land dee Miſſtion zum 


Geſchenk zu machen, damit Schulen darauf errichtet 
werden mögen. 
Auch die Muhamedaner fangen an, dem Wort der 


Wahrhen mit mehr Geduld als zuvor ihr Ohr zu lei⸗ 


ben; und obgleich ee ee 


nädig au ihrem Propheten und dem Koran haften, ſo 


Sommen doch Mehrere herbey, um die heiligen Schriften 
zu erbalten, oder füch dieſelben vorleſen zu laſſen. An- 
dere wünschen, daß wir mit ihren Prieſtern oͤffentlich 
über Religion diſputiren möchten. Wir fanden und ein⸗ 
mal der Aufforderung gemäß auf dem Platze ein, aber 
Feiner ihrer Prieſter ließ ſich ſehen. Inden Halt doch 
die Furcht vor Berfolgung bie armen Leute noch zurück, 
daß fie ſich ſcheuen, fich öffentlich für den Glauben au 
Chriſtum zu bekennen. Go gebt in dieſem Difrifte das 
Werk des HErrn durch gute und durch böfe Gerichte 
hindurch, und mittlerweile nimmt die Erlenntniß Chriſti 
immer meiter zu. Wirklich bedarf much Diefer Landestheil 
mehr als irgend ein anderer der vettenden Gnade Chrifti, 
denn Lügenbaftigleit und Betrug hatte fich in ſo furcht⸗ 
borem Grabe unter diefem Volle verbreitet, daß die Ta⸗ 
mulen für das fchlechtefte Bolt in Afien gehalten werden 
Mur das Chriſtenthum kann einem ſo furchtbaven Zuſtand 
der Dinge sin Ende machen; umd geprieien fen ber Name 
Gottes dafür, daß feine Wahrheit einen herrlichen Sieg 
um den andern davon trägt. 


Vorbereitung von Nationallehrern. 

Wir Haben fchon früher bemerkt, wie die Nothiven- 
digkeit, Dorfeinwohne, die dem Götzendienſt entiagten, 
mit chrihlichen; Lchrern zu verfehen, uns anf den Gedau⸗ 
Ion brachte, aus Dos Mitte unſerer Nenbelehrten Die 
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tanglichſten Nezu aussnmwählen. Es ſtud erwachfene Ta⸗ 
mulen aus verſchiedenen Kaſten und von verſchiebenem 
Alter, welche chriſtliche Erfahrung an ihrem Herzen ge⸗ 
macht haben, eine gewiſſe Geſchicklichkeit zum Lehren be⸗ 
fiden, und geneigt find, ihrem göttlichen Meiſter, Chriſto, 
zu dienen. Wir Haben gegenwärtig 15 foldher Leute, 
welche die Vorſehung in unfere Hände führte, als wir 
gerade fürchteten, die wachſenden Schaaren der Neube- 
kehrten ohne KHülfe Tafien zu müſſen. Sie wohnen be 
uns, und empfangen einen kleinen Gebalt zu ihrem Un⸗ 
terhalte, werben täglich in den Lehren bes Chriftentbums, 
fo wie in denjenigen Kenntniſſen unterrichtet, die einem 
Volkslehrer geziemen; und bey ihrem Unterricht wird 
vor Allem daranf angetragen, daf fie eine klare und ge 
funde Erkenntniß vom Bibelworte erlangen. Sie gehör- 
sen früher meiſt der Sudra⸗Kaſte an, ein Beweis, daß 
nicht blos Leute ans den niedrigften Volkskaſten zum 
Chriſtenthum übergehen. Cs find Teine gelehrten Leute, 
wach haben wir Feine Zeit, fie wiſſenſchaftlich aus zubil⸗ 
den, obgleich ihnen viel allgemeine Bildung im Unter⸗ 
richte mitgetheilt wird. Unſer Hauptzweck mit ihnen ift, 
praltiiche Gottſeligkeit unter den Neubekehrten durch fie 
gu befördern. Eben darum wird auch ein vechtichaffener 
Sinn und Wandel in Chriſto als Frucht des Glaubens 
vor Allen von ihnen gefordert, und wen es hieran fehlt, 
der wird alſobald entlafien. Oft mußten wir den Fleiß 
m ihren Borbereitungsitubien und die glücklichen Fort⸗ 
ſchritte bewundern, die fie in denfefbigen machen. uch 
ihre Schhfiverkiugnung macht uns Freude, indem fie auf 
geraune Zeit ihre Heimath verlaften, und mit Wenigem 
ſich begnügen. Sie find ein tichtiger Hebel in unferm 
Miffions- Gefchäfte, und des Liebenden und betenden An- 
Denfens aller Freunde Gottes werth. 


Das Seminar 
Bon diefer Klaſſe von Katecheten ⸗Prtaͤparanden u= 
terſcheidet ſich unſer Seminar, das jetzt 40: tamuliſche 
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Finglinge zihlt. Dieſe werden in der tamuliſchen, eug⸗ 


Kitchen, lateiniſchen und bebräifchen Sprache, in Geogra⸗ 
pbie, Geichichte, Arithmetik, Denkichre, fo wie in der 
praltiſchen Theologie umd den öffentlichen Vorträgen un- 
terrichtet und geübt. Aus Mangel an Interrichtsbüchern 
in tamulifcher Sprache mußten ihre Sortfchritte nur 
kangfam vor fich schen. Da es uns beynabe noch gänz⸗ 
lich an Wörterbüchern gebricht, fo liegt dem Lehrer. der- 
felben das mächtige Gefchäft ob, diefelben nach und nach 
vorzubereiten, und fie, fo lange fie nicht gedruckt find, 
son feinen Zöglingen abſchreiben zu laſſen. Dabey ge- 
beach es ber Anſtalt bis jetzt noch an einem eigenen 


‚sächtigen Lehrer, der den Studiengang der Zöglinge ge- 


leitet hätte. Da wir Miffionarien uns faft immer auf 
der Reife befinden, fo wird der Unterricht unaufbörlich 


‚unterbrochen; und fo lange fein wiſſenſchaftlich gebildeter 


Theologe an unferee Seite fich befinder, der ausichlichend 
dieſem Seminar und feinen Bedürfnifien Icht, fo lange 
Tann anch Tein rechtes Gedeihen won diefer Anftalt er⸗ 
martet werden. — 

Wir freuen ung, diefer Bemerkung der Miffionarien 
zu Palameottah hinzufügen zu dürfen, daß in der nene- 


sten Zeit dieſem Bedürfniß auf eine recht erfreuliche Weife 


von der Miffions- Direktion dadurch abgeholfen wurde, 
daß unfer theure Freund, Kandidat Fielftedt and Schwe- 
den, der feine Studien im Miffionshaufe zu Baſel vollen- 
det, und eine Zeit lang ald Lehrer in demſelben diente, 
nach Tinnevelly abgefendet worden iſt, um die Leitung 
dieſes tamuliſchen Seminars zu übernehmen, und feine 
wiſſenſchaftliche Bildung ſowohl, als fein chriftlich-frem- 
ei Sinn laſſen uns für feine Tünftige Arbeit das Beſte 
0 R, — 


Die Druckerpreſſe. 


Nach und nach liefert die Druckerpreſſe die erforder⸗ 
Jichen Elementarbücher für unſere Schulen. Eine Geo⸗ 
Hranhie und eine Ueberſicht der Weltgeſchichte in Tamm 
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Bilder Sprache werden gegentwärtig gebruckt, und cine 
Einleitung in das Leſen der heiligen Schrift, eine Schrift 
tiber die Beweiſe des Chriſtenthums, eine tamufifche, eine 
tamuliſch⸗ hebraͤiſche, eine tamuliſch⸗ Tateinifche und eine 
tamuliſch⸗engliſche Grammatik And zum Drucke vorbereitet. 
Eind diefe Bücher gedruckt, fo werden die Studien un- 
ferer Seminariſten leichter und ſchneller vorwärts ſchrei⸗ 
sen, und mehrere unferer Altern Semtnaritten können wir 
als Unterlehrer gebrauchen. Feder Schliler erhält ſodann 
feine eigenen Unterrichtsſchriften, während er fich Diefel- 
ben gegenwärtig auf Papier oder Palmyrablätter abichrei- 
ben muß. So laͤßt fich leicht an Einem Tage tim, 
wozu jebt zwey volle Tage harter Arbeit erfordert wer⸗ 
den. Begfinftigt die Vorſehung die Vollendung Diefer 
Arbeiten, fo wollen wir ihr von Herzen dankbar fen, 
und das Uebrige dem Tommenden Gefchlechte überlaſſen. 
Auch bie tieberfebung der altteflamentlichen Schriften in 
Die tamuliſche Sprache rückt Feäftig vorwärts, und ſchon 
iſt das Buch der Sprüchwoörter zum Druck fertig geworden. 


Allgemeine Schlußbemerfung. 


„Aber was hat wohl auch, fo fragen die Miſſionarien 
in einer Anfprache ans tamulifche Bolt, welche im May 
4830 erfchienen iſt, was hat wohl auch die Predigt des 
Evangeliums bisher ausgerichtet ? Taufende von Thalern 
find ausgegeben worden, um Miffionarien ins Land zu 
fenden, Schulen in demſelben aufzurichten, die heiligen 
Schriften und chriftliche Vollsbũcher in die tamulifche 
Sprache zu Uberſetzen und zu druden. Was war Die 
Feucht aller Diefer Bemühungen? Immerhin darf fie mit 
Recht groß und heilſam genannt werben, denn durch fie 
wurde die Erfenntniß des wahren Gottes, feines Willens 
und ächter GSittlichkeit ausgebreitet, und Taufende der 
heidnifchen Einwohner haben die Thorheit des Götzen⸗ 
dienfies einſehen und derſelben ſich fchämen gelernt. Zwar 
ſind bis seht noch viele tauſend Andere, und befenders 
die Reichen und Klugen unter ihnen, aus Grunden, die 
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am Tage liegen, in ben Feſſein des alten Gbtzenhienſtes 
zurückgeblieben; aber die Wahrheitserfenntnifie, die das 
Wort Gottes nach allen Richtungen verbreitet, werden: 
auch an ihnen nicht fruchtlos vorübersichen, fondern dem 
Weg zu ihren Herzen finden, und ein Verlangen in ihnen 
anregen, der fchmählichen Feſſeln los zu werden, in denen 
fie noch gefangen liegen. Soll dieß gefcheben, fo muß 
die Erfennmiß der Wahrheit vorauszichen, denn wie 
wollen fie ohne ihr Licht erfahren, was Finfterniß ift? 
Ueberdieß hat auch bey vielen heidnifchen Einwohnern die 
allgemeine Bekanntſchaft mit dem Chriftenthum bereits 
einen heiffamen Einfluß auf ihre ſittliche Denkart aus⸗ 


‚geübt. Zum Beweiſe hiefür Dürfen wir nur den einzigen 


Umſtand nehmen, daß die zahlreichen Beamten dieſes 
Diſtriktes diejenigen ihrer heidniſchen Diener, welche mit 
dem Chriſtenthum bekannt geworden ſind, fleißiger, ver⸗ 
ſtändiger und vertrauenswerther finden, als diejenigen, 
weiche es nicht find. Ein armer Mann, der nicht leſen 
Tann, machte und Fürzlich die Bemerkung: Geit das, 
Chriftenthbum im Lande fich verbreitet, bat das Lügen 
unter ung fehr abgenommen; und wer wollte es auch 
wagen, eine Unwahrheit zu fagen, wenn er in Wahrheit 
an einen allwifienden und heiligen Gott glaubt? 

Aber die guten Wirkungen von der Verkündigung des 
Evangeliums in diefem Diftrifte beichränfen fich nicht- 
bios auf diefe allgemeinen Ericheinungen. Es find num 
40 Jahre verflofien, feit wir zu Palamcottah angekom⸗ 
men find; damals war weder eine chriftliche Schule noch 
eine chriftliche Gemeinde im Lande, einige eine Kinder- 
häuflein ausgenommen, die ein früherer Kaplan von Zeit 
zu Zeit unterrichtet hatte. Seht haben wir 244 Dörfer 
im Lande, in deren jedem eine Anzahl chriftlicher Fa⸗ 
milien au einer Gemeinde verbunden find, und die über 
2000 Familien und mehr ald 7500 Seelen in fich fafien, 
welche von 64 tamuliſchen Gatecheten gepflegt werden, 
Wir haben 62 chriftliche Schulen, in denen 1300 Kinder 
Unterricht empfangen. 40 Zünglinge bilden unfer tamu⸗ 
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Iäches Seminar, aus welchem in ben lebten 6 Jahren 
unſere Catecheten hervorgegangen find. Wir haben in 
jedem diefer 244 Dörfer ein eigenes Bethaus, Das der 
Berfündigung des Evangeliums geweiht iſt. 

Diefer allgemeine Ueberblick ift sureichend, um die 
Frucht darzuftellen, welche die Gnade Gottes unter biefem 
Volke hervorgebracht Bat. Immerhin if diefe Frucht 
noch klein in Bergleichung mit der großen Maſſe des 
Bolkes, die noch in beidnifche Finſterniß eingehüllt if; 
aber fie ift grof genug, um unfere Herzen zu ermunterm, 
und die Einwürfe der Widerfacher gegen die Miſſtons⸗ 
fadde zum Stillſchweigen zu bringen. Sind ihrer doch 
Biele, die berbengefommen find, und fprechen: wir wollen 
dem HErrn dienen, und die ein redliches Berlangen 
tragen, feine Wege zu lernen und auf feinem Pfade zu 
wandeln. 

Aber, fragt man, find denn nun auch alle diefe 2000 
Familien wahre Chriften ? — Wir wünfchten, es wäre 
fo, aber dieß iſt nicht der Fall, auch unter ihnen findet 
die Miſchung ftatt, die der Heiland von feiner Kirche 
auf Erden zum voraus erwarten läßt: „Das Himmel⸗ 
reich iſt gleich einem Nebe, das ind Meer getvorfen wird, 
damit man alleriey Gattung fähe.” Mattb. 13, 17. 
Aber Alle haben dem Göbendienft und der Berehrung 
der Dämonen entfagt, und fich mit ihren Familien zum 
ehriftlichen Unterrichte geftellt, um Gott im Geift und 
in der Wahrheit verehren zu fernen. And ift dieß nicht 
ein großer Segen fir fle?. Iſt der Austaufch eines fal- 
fchen, Täppifchen, unfittlichen und verdummenden Gößen- 
dienftes gegen die vernünftige, erleuchtende, beiligende 
Verehrung des allein wahren Gottes in Chrifte — ift der 
Umtausch alberner Fabeln von Tafterhaften Göttern, die 
- alle Art von Ruchlofigkeit in die Seele des Dienfchen 
ausgießen, gegen die heilige Gefchichte und die herrlichen 
Sittengefebe der Schrift eine bedeutungslofe Sache? — 
Wird dad Volk moraliſch befier werden, fo lange es glaubt, 
daß ihre Tügenhaften Göben und ihr Thun der Verehrung 


608 


und Nachahmung werth And? Eine freywillige Entfagung 
dieſtr Albernheiten, ein Berlangen, die Wahrheit zu er⸗ 
kennen, eine Bereitwilligleit, in ihr fich unterrichten zu 
laſſen, find der unentbebrliche Anfang einer wahren Be⸗ 
Ichrung zu Gott. Wenn wir daber behaupten, daß fie- 
noch nicht Alle wahre Ehritten find, fo mennen wir haupt⸗ 
fächlich damit, daß fie noch nicht Alle eine höhere Stufe 
cheiftficher Erfemmtnig und Erfahrung erreicht haben. — 
Immerhin mögen Manche unter ihnen dem Chriftenthum: 
gehuldigt Haben, weil ihre Verwandten und Freunde alſo 
thaten, und Andere, weil ihnen der größere Wohlftand: 
der Neubelebrten wohlgefält, und auch fie za etwas Beſ⸗ 
ferem gelangen möchten. Aber ſelbſt unter dieſer Klaſſe 
von Dienichen müßten wir manche Beiſpiele von Solchen 
zu nennen, welche nach und nach vechtichaffene und er⸗ 
Senchtete Ehriften, und eine Zierde unferer Gemeinden: 
geworden find. Dabey find deren Viele, ben toelchen: 
durch die Kraft der göttlichen Gnade cine durchgreifende 
Beränderung bes Herzens und cine neue Kreatur in 
Chrifto zu Stande gekommen it. Wir haben zum Preife: 
Gottes Viele um und ber, w die härteſten Mißhand⸗ 
lungen der Helden zwar wicht ohne Schmerz und Selbſt⸗ 
überroindung , aber mit einer Geduld und Sanftmuth 
erduldet haben, die es deutlich Fund thut, daf eine hö⸗ 
here Macht fie ftärkt, und daß die Grundfäße des Evan- 
geliums Befib von ihrem Leben genommen haben. Es 
fehlt nicht an Beyſpielen Solcher, die auch ihren Fein- 
den um Chriſti willen gerne vergeben, die Wahrheit aufs 
richtig Tieben, und in ‚der Hoffnung des ewigen Lebens 
ihr Kleinod finden. anche von ihnen haben noch auf 
ihrem Sterbelager eine Geduld im Leiden und eine Freu⸗ 
Digkeit der Hoffnung zu Tage gelegt, die allen Umſtehen⸗ 
den den Wunfch nahe brachte, daR auch fie den Tod 
dieſer Gerechten fterben möchten. 

Daneben fehlt es frenlich auch nicht an cofchen, die 
entweder in dad Heidenthum wieder zurückflelen, oder 
durch ihre böfen Gewohnheiten Andern zur Laft werden. 
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Mer wer bat uns berechtigt, keine Erfahenngen dieſer 
Art zu erwarten? War nicht dasſelbe ſogar in den Apo⸗ 
ſtoliſchen Gemeinden der Fall? Und Tönuen wir uns wan⸗ 
dern, wenn unter Menſchen, a 
und tödtender Yinfterniß der väterlichen Religien, einen 

Tag der Auferfichung aus den Tpdten ericht haben, de 
und bort noch Ueberbleibſel ihres früßern Verderbuiſſes 
zum Vorſchein Tomemt? Aus wie vielen Irrgängen falfcher 
Begriffe, bie mit ihnen aufgewachſen find, haben fie fich 
loszuwinden! Wie mannigfaltig find Die Verfuchungen, 
mit dessen fie umgeben fiad, und welches Heer von Lüge 
und Läßerung verfolgt fie nicht von Seiten ihrer heidni⸗ 
ſchen Widerſacher, sobald fie fich unter das Panier des 
Kreuzes Chrifti ftellen. Wenn bier Einer vom Borne fich 
hinreißen, dert ein Anderer in eine Unwahrheit fich ver⸗ 
wien läßt, wer weite nicht, ftatt ſie zu verdammen, 
und Heuchler zu fcheiten, Heber Mitleiden mis ihnen 
baben, und ihnen bie helfende Hand darbieten. Ihre 
Sehltritte, die fo leicht von Anden beobachtet werden, 
entbinden ung, feinen Augenblick der Pflicht, ſie den Weg 
des Heils Durch Jeſum Chriſtum zu. lehren. Was fie seht 
noch nicht find, Tünnen fie ja noch werden. Ein Baum 
braucht Zeit, wenn er hervorwachſen und die Früchte 
tragen folk, welche wir von ihm erwarten. 

Es if natürlich, daß das Wachsſthum unterer Ge⸗ 
meinden und Schulen auch unfere monatlichen Ausgaben 
bedeutend vermehren. Unſere gegentwärtige Ausgabe für 
unfere Satechiften, Schulichrer, das Seminar und die 
Zahl unferer Lehrerpräparanden beläuft fich jeden Monat 
auf 850 Rupien, (eine Rupie zu beyläuſtg 4 fl. 42 fr.) 
und demnach jährlich auf 10,200 Rupien oder 412,240 fi. 
Wir wollen, das gebe Gott, erwarten, daß wir Anlaß 
finden mögen, Diefe monatlichen Ausgaben mwachien zu 
fehben, und wo ift wohl auch ein aufrichtiger Verehrer 
Chriſti, der zu folchem Werk nicht Her; und Gebet und 
ein Scherflein dee Liebe Darbieten möchte. —. 


das Geringere mit Treue thun, fo wird der Geiſt des 
HErrn das Groͤßere nicht verfagen. Aber, wer ift gu 
diefem Allem tüchtig ? Diele Frage drängt fich unfern 
Herzen immer aufs Neue auf, wenn wir auf die fchauer- 
volle Wichtigkeit des Amtes hinblicken, das die Verſoh⸗ 
nung predigt. Unſere Tüchtigleit it von Bott. Er muß 
ung. Kraft geben, unfern Beruf zu erfüllen, und Er muß 
fein Wort in den Herzen der Sünder lebendig machen. 
Neben der Geldhülfe bitten wir daher alle Freunde Chrifti, 
Die feine Ericheinung lieb haben, zugleich um ihr inbrün- 
fiiges Gebeth zu dem Geber aller guten Gabe, daß Er 
und mit Weisheit und Kraft ausrüfte, um feſt und un- 
betveglich zu fieben, und immer zuzunehmen in dem Werk 
des HErrn, und daß Er unferm Volke ein offenes Ohr 
und ein verftändiges Herz verleihen möge, damit fie wahr⸗ 
haftig zu Gott befchrt, und Erben des ewigen Lebens 
werden mögen. Möge Seglicher von ung wirken, fo lange 


es Tag iſt, weil eine Racht Tommt, da Niemand wirfen 


Tann, 





xI Miffions- Station Salem. 


Salem ift eine anfehnliche Stadt auf der indifchen 
Salbinfel, weiche 60,000 Seelen in fich fchlieht, und von 
volfreichen Dörfern umgeben ift. Hier hat im Jahr 1827 


. Die Londner Miffions-Gefelifchaft eine neue Miſſionsſtelle 


angelegt, welche Miffionar Erisp mit einem National- 
Gehülfen, Namens Iſaal David, noch in demſelben Fahr 
eingenommen bat. Diele Miffiongftelle bietet fchon in 
ihrem erften Anfang ungemein hoffnungsreiche Ausfichten 
für das Gelingen des Werkes Chriftt dar, und fie dürfte 
um fo wichtiger werden, da von bier aus der Zutritt zu 
Mittionen heidniſcher Einwohner gefunden ift, welche bis 
jetzt von dem Namen Chrifti noch nichts gehört haben. 
Miſſionar Crisp hatte den Schmerz, Ken | r May 1829 
4. Heft 1831. 
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feine Lebensgefährtin durch den Tod zu verfieren, welche 
mit ausgezeichneter Hingebung und unermüdeter Thätig- 
feit die erften und größten Schwierigleiten der Anficde- 
lung in einer Heidenftadt mit ihm getheilt hatte. Eine 
Reihe von Briefen, welche von diefer Miffionsftelle vor 
ung liegen, werden unfern Lefern über die erfte Periode 
ihres ftillen Aufblühens weitere Nachrichten mittheilen. 


1.) Aus einem Briefe des Milkonars Erisp. 
Salem den 28. Rovember 1827. 

Mit Vergnügen begrüße ich Sie zum erftenmal von 
diefem Heidenlande aus, und es freut mich, Ihnen einige 
ermunternde Nachrichten über den erſten Anfang. des 
Werkes Chrifti an dieſer Stelle mittheilen zu Tonnen. 
Nach einer glücklichen Seereiſe, auf der wir Schritt für 
Schritt die betvahrende und fegnende Hand unferes Got⸗ 
tes erfahren durften, bin ich am 20. Dftober mit meiner 
Gattinn bier angelangt. Salem liegt in einem fchönen 
Thale, das Ueberfluß an Waſſer bat, das üppigite Pflau⸗ 
zenleben befist, und von malerifch fchönen Hügeln von 
allen Eeiten umgeben ift. Mitten in diefem Thale liegt 
die Stadt, welche wir beivohnen, deren Einwohner in 
die Gräuel eines befleckenden Aberglaubens tief hinabge⸗ 
funfen find. Dabey ift es erfreulich wahrzunehmen, Daß 
der Einfluß der Braminen auf die Bevöllerung nur ge- 
ring zu fenn fcheint, und daß fle wenige Mittel befiken, 
fih der Einführung des Chriftentbums in den Weg zu 
ftellen. Daneben genieht diefe Miffionsftelle den wichtigen 
Vortheil, Herren Cockburn als erfte Magiſtrats⸗Perſon 
zu befiben, der bey feinem chriftfichen Sinne, feiner Er- 
fahrung und feinem weit verbreiteten Anſehen unter den 
Heiden mit Freuden Anes thut, um die Erfennmiß 
Chriſti unter den Einwohnern auszubreiten. Schon frü- 
ber hatte derſelbe mehrere Schulen in verfchtedenen Spra⸗ 
chen aufgerichtet, die jebt meiner Leitung übergeben find, 
und von 450 Knaben befucht werden. Ben dem gänzli⸗ 
hen Mangel an Unterrichtsfchriften befinden fie ſich noch 
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in einem Häglichen Zuftande, und ich verwende jetzt alle 
Zeit und Kraft daran, die Landesfprache zu erlernen, 
um diefen armen Helden mit den Erfenntnißmitteln des 
Chriſtenthums in ihrer Mutterfprache bald zu Hilfe zu 
kommen. Indeß haben fich die europälichen Einwohner 
der Gegend um mich ber gefammelt, und den erſten 
Grund zu einem Chriſtengemeinlein gelegt, tn defien 
Mitte ich jeden Sonntag das Evangelium verfündige, 
Eo bat mein Miffions-Gefchäft fchon jebt angefangen. 
Möge Gott mir Gnade fchenfen, treu und emfig in dem- 
felben erfunden zu werden. Schon find mir einige be- 
Tchrte Einwohner der Nachbarfchaft in meiner Arbeit zu 
Hülfe gefommen, und fie fcheinen für das Werk Chrifti 
viel Tauglichkeit zu haben. 


2.) Aus einem Briefe des Miffionars Crisp, 
vom Sanuar 1830, 


Die kürzlich erhaltenen Miſſtons⸗Magazine find cine 
große Erquickung für meine Seele in diefem Heidenlande, 
und der Eifer unferer chriftlichen Brüder in England, 
die Erfenntniß Chrifti in ale Gegenden der Heidenwelt 
binanssutragen, ift eine mächtige Ermunterung fir mein 
Her, in meinem feligen Beruf nicht zurückzubleiben. 
Ich babe in der Testen Zeit die Freude gehabt, einen 
tammliichen Gottesdienft an dieſer Stelle einzurichten, 
und es find mehrere Eingeborne bier, die mit Segen ‚für 
ihr Herz. daran Antheil nehmen. Sie bilden den erften 
Grund zu einer tamuliichen Gemeinde,“ die ein Licht wer⸗ 
den foll in der Zinfterniß ihrer Vollsgenoſſen. Die Ar- 
muth dieſer Gegend ift ungemein groß. Nicht felten ver- 
fammeln fich mehrere hundert Bettler vor meiner Wohnung, 
Denen ich etwas zu efien gebe, während ich ihnen die 
fchönften Züge aus der Bibelgeichichte erzähle. Schon 
bat fich ein Häuflein von etwa 25 Seelen um mich ber 
verfammelt, denen es rende iſt, die Lichtſtrahlen ber 
evangeliſchen Wahrheit aufsufaflen. u ze leiſtet 
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mir wefentliche Dienfte bey der Leitung unferee Schalen, 
und unmöglich Täft fich der mannigfaltige Gewinn be 
rechnen, der fich durch diefe Schulen nach und nach über 
bie heibnifche Einwohnerſchaft ausbreitet. Mag immer⸗ 
hin der Gang, den dieſe Schulen nehmen, langſam ſeyn, 
um dag Merk Chriſti zu begründen, fo iſt er doch un⸗ 
ftreitig bey weitem ber ſicherſte Weg, und erſt die Fünf- 
tigen Gefchlechter werden ums erzählen, was der HErr 
Gutes durch diefe Schulen getban hat. 


3.) Aus dem Tagebuch bes Miſſtonars Erisp von feiner Reife 
sach Atteor, im November 1829. 


: Rovember 3. Heute gelangten wir in bie Nähe des 
Dorfes Walapaty. Die Hibe des Tages hatte es ums 
nicht geftattet, heute weiter zu Tommen, Das Dorf ik 
etwa von 500 Seelen bewohnt. Angefähr 50 derſelben 
verfammelten fich, die mit viel Aufmerkiamfeit dee Pre⸗ 
digt des Evangeliums zuhörten. Gewöhnlich entftcht ein 
fautes Gelächter unter diefen Leuten, fo oft auf die ein- 
fachfte Weife die Thorheit ihres Göbendienftes berührt 
wird. Nur der Echnlichrer des Dorfes, ein verftändiger 
er konnte Iefen, dem ich einige kleine Schriften zu- 
ieh. F 

Nov. 4. Wir brachen fchon um Mitternacht auf, 

und erreichten nach zwey Stunden Weges mit Somnen⸗ 
aufgang das beträchtliche Dorf Yettapoor. Wir machten 
ung alfobald auf den Marktplatz, und fingen an, ein Flei- 
nes chriftliches Schriftchen laut vorzulefen. Bald ſam⸗ 
melte fich ein Volfshaufe um uns ber, ber aufmerkſam 
Dem zubörte, was ihnen von dem Unvermögen ihrer 
Götter, die Seelen zu erretten, und dem einzigen Bes 
des Heils gefagt wurde. Nur ein einziger Bramine trat 
auf, und erklärte, es ſey nicht vecht, daß wie ihren 
Göttern Böfes nachfagen. Auf die Bemerfung, wie hät 
sen nur die Gefchichte ihrer. eigenen heiligen Bücher er⸗ 
säpft, ſchwieg er file, und gab feine Sache auf, wäp- 
rend das Bolt laut erklärte, wir hätten volfommen 
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Recht, aber fie ſeyen unwiſſende Leute, und wiſſen nicht, 
was fie thun folen. Voll Begierde empfingen fie chrift- 
liche Schriftchen aus unfern Händen, 

Sch ließ mich mum unter einem großen Banyanen⸗ 
Baume nieder, und bald fammelten fich neue Volkshau⸗ 
fen um mich ber, die mir den ganzen Tag nicht einmal 
Zeit ließen, etwas zu genichen. Sie Alle wollten Bü⸗ 
cher von mir haben, und waren fo ungeſtüm in ihren 
Wünſchen, daß mir nur wenige für andere Orte übrig 
blieben. Im Ganzen ward der Tag auf eine fehr erfreu- 
liche Weife zugebracht, indem ein mächtiges Gaatfeld 
für das Weisenlorn des Evangeliums bier vor meinen 
Angen offen ſtand. 

Am 5ten erreichten wir mit Sonnenaufgang die 
Stadt Attoor. Hier trafen mir die befte Schule an, bie 
es in diefen Gegenden gibt. Auf dem Bazar fammelten 
fich große Vollshaufen um uns ber. Der Schulichrer 
las denfelben eine unferer Beinen Schriften über die Seele 
des Menſchen vor, und ich redete nun das Volk au, um 
fie auf das Heil ihrer Seele aufmerkfam zu machen, und 
ihnen den Weg au demfelben zu zeigen. Das Volk hörte 
mit Aufmerlſamkeit und fichtbarer Verwunderung zu, 
und Steiner wagte es, die Wahrheit zu beftreiten, ob⸗ 
gleich viele Braminen zugegen waren. Anfänglich woll⸗ 
ten fie Feine chriftliche Schriftchen von mir annchmen, 
nach kurzer Zeit griffen fie mit der größten Begierde nach 
denfelben, und ſelbſt die Braminen blieben nicht zurück, 

Am 7, Rov. Morgens langte ich wieder wohlbehal⸗ 
ten zu Salem an. Auf diefem Wege hatte ich Gelegen- 
heit gefunden, Orte zu befuchen, die nie zuvor ein Bote 
Chriftt geichen hatte, und den Samen des göttlichen 
Wortes zum eritenmal auf diefem Boden auszuſtreuen. 
Möge er bald aufleimen, und Früchte tragen für bie 
Lünftige Freudenernte. 
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x Miffions- Station Eomba- 
conum. 


Combaconum tft ein volkreiches Dorf zwiſchen Tran⸗ 
auebar und Tanjore. Schon im Anfang des vorigen 
Jahrhunderts hatten daͤniſche Miſſtonarien mit glücklichen 
Erfolg in diefer Gegend gearbeitet, und im Sabre 1744 
belief fich die an diefer Stelle aus den Heiden gefammelte 
Chriftengemeinde auf 500 Seelen. Im Jahr 1823 ließ 
ſich Dtiffionar Bärenbruct im Dienfte der englifch - kirch⸗ 
lichen Gefellfchaft eine Zeit fang an diefer Stelle nieder, 
und ihm folgte im Jahr 1825 Miffionar Mead, ter 
noch an dieſem Orte als.Evangelifte wirft, und die Seg⸗ 
nungen des Evangeliums weit umber verbreitet Hat. Im 
Ermangelung von Briefen von demfelben theilen wir eine 
Nachricht mit, welche Miffionar Crisp im May 4830 
von dieſer Stelle aus an die Gefeltfchaft geichrieben hat. 

„Im Allgemeinen, fo fchreibt derfelbe, find die Aus⸗ 
fichten auf diefem Miffions-Poften ermunternd, und es 
fehlt nicht an Dierfmalen, die uns das Fortichreiten des 
Werkes Chriſti Fund thun, ob ich gleich bis jetzt noch 
nicht das Glück hatte, das Evangelium als eine Kraft 
Gottes zur Seligkeit über Die Herzen dieſer Heiden tri- 
umpbiren zu ſehen. Die Zahl derer, bie an dem chrift- 
fichen Unterrichte Theil nehmen, nimmt zu, und auch 
bie öffentlichen Gottesdienfte werden von den Tamulen 
befucht. Sch darf unter denielben größere Aufmerkfam- 
keit wahrnehmen, als dieß früher der Fall geivefen war, 
und manche Dinge überzeugen mich, daß die Zuneigung 
des Volkes zum Worte Gottes wächst, Noch erfrenlicher 
iſt der Zuſtand der hieſigen Schulen, die von etwa 300 
Kindern beſucht werden. Bon Vergnügen ſetzen ſich dieſe 
Kinder vor uns nieder, und hören mit Begierde zu, wenn 
ihnen Abſchnitte der heiligen Schrift auf einfache Weiſe 
erklärt, und als ein Zeugniß Gottes ihren Herzen nabe 
gelegt werden. Während wir auf diefe Weife den guten 
Samen freuen, und ihn mit unferm Gebeth bewäffern, 

dürfen wir getroſt hoffen, daß der HErr zu feiner Zeit 
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an diefer Pleinen Kinderſchaar fein Berheißungswort er- 
füllen, und Leute aus ihnen bilden werde, die von Ihm 
ſelbſt gelehret find. Im jedem Theile des Miffions-Beru- 
fes thut. Uebung des Glaubens und Gebeth des Glaubens 
North, wenn der HErr durch unfere Arbeit geehrt wer⸗ 
den fol. 

Noch übt die Abgötteren ihre eiferne Herrſchaft tiber 
dieſe ganze Gegend aus. Jeden Monat werden glänzende 
Zefte gefeyert, und Tauſende ſtromen von allen Seiten 
berbey, um nicht vor dem wahren und lebendigen Gott, 
fondern vor dem Teufel ihre nice zu beugen. Nur erft 
vor ‚wenigen Wochen wurde ein ungeheurer Götzenwagen 
in der Stadt umhergezogen, und ein wildes Getümmel 
folgte ihm nach, das feine biutigen Götter pries. Als 
ich in diefen Tagen ausging, fand ich große Menfchen- 
haufen auf den Straßen, von denen jeder einen Hahnen 
teug. Diefe follten dem Göbenbilde der Ammen geopfert 
werden. Auch ganze Heerden von Schafen trieben fie 
berbey, um fie auf dem Opferaltar ber Kali abzuſchlach⸗ 
ten. Das Fleiſch dieſer Tihiere wird, wenn es als Opfer 
vor dem Göbenaltare geblutet hat, auf dem Diarfte ver- 
kauft, und unfere Chriften nehmen fich ſehr in Acht, von 
dieſem Fleiſch zu Taufen, weil fie dasielbe für einen 
Böbengräuel halten.” 

Ueber einen andern Befuch, den Miſſtonar Crisp 
fchon früher, im Oktober 1829, su Combaconum machte, 
theilt er folgende Nachrichten mit: 

Den 16. Oktober Fam ich zu Combaconum an, und 
ließ mich an der Ecke einer Strafe nieder, wo ich bald 
eine große Verſammlung von Dtenfchen fand. Voll Be⸗ 
gierde griffen fie nach meinen Schriften, und zogen fich 
in die Stile zurück, um bdiefelben zu Iefen. Ich habe 
heute zum erftenmal eine Bethftunde in tamufifcher Spra⸗ 
che begonnen, und ich gedenke, fie jeden Samftag Abend 
fortzufeßen, weil ich hoffen darf, daß fie unter dem klei⸗ 
nen Häuflein der eingebornen Chriften Segen bringen 
wird, Zu meiner Freude bat fich ein wackerer tamuliſcher 
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Gehülfe, Viſuwaſauuten, hier bey mir eingefünben, mit 
dem. ich auf den Strafen umherziehe, um dem abgötti- 
schen Volle den Weg des Heils zu verfündigen. Er be⸗ 
aubet jede Gelegenheit, um den Herzen der Einwohner 
die Erkenntniß Chrifti nahe zu bringen; aber oft entftcht 
‘ein fo lauter Tumult unter der Dienge, daß ich nicht 
felten für fein Leben fürchten muß. Leider Hat feit eini- 
gen Tagen die Cholera fich bier eingefunden, und auch 
einen meiner Gehülfen ergriffen. Sch befuchte ihn alio- 
bald, und da ich ihn fehr Trank fand, fo ſchickte ich nach 
dem Arzte, um ihm Arzney zu reichen. Aber alle an- 
gewandten Mittel waren. vergeblich, und er farb noch 
am nämkfichen Abend. SHocherfreulich war mir ein Be- 
fach des amerikaniſchen Diffionars Poor, der von Ceylon 
in der vergangenen Nacht zu mir berüber Tam. Tags 
Darauf hielt er eine Anfprache an eine grofie Berfamm- 
kung, und wunderbar war der Eindruck, den das gepre- 
digte Wort auf ihre Gemüther machte. Sie bekannten 
laut und mit fichtbarer Zerfnieichung ihre gänsliche Hülf⸗ 
loſigkeit ohne Chriftus, umd fingen an zu fragen: „Ihr 
Männer, lichen Brüder, was vollen wir thun, daß wir 
felig werden.” Erfahrungen diefer Art find ein Löfkficher 
Balfam für das Herz eines Boten Chriſti, der nicht fei- 
ten = Gefahr ift, in feinem fchiwierigen Berufe iu un- 
terliegen, 





AM. Miffions-Gtation Mayaperam. 


Dieß iſt eine anfehnliche Stadt mit etwa 40,000 
Einwohnern, 8 Stunden nordöftlich von Combaconum und 
a wertlich von Tranquebar gelegen. Auf diefee Stelle bat 
ſich feit mehreren Fahren Miffionar Bärenbruck nieder- 
gelafien, da nicht nur an diefem Drte felbft, fondern in der 
weiten Umgegend umher die Arbeit unter den Heiden grofi iſt, 
obgleich das Chriftengemeinlein ſelbſt nicht fiber 50 Gee- 
ken in fich ſchließt. Aber in 30 Schulen werden 1600 
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Kinder im Chriſtenthum unterrichtet; auch befindet fich 


bier ein Seminar, in welchem 24 tamuliiche Fünglinge 


fiir das Wert des Amtes vorbereitet werden. Dem Mif- 
fionar Bärenbruck ftand eine Zeitlang Miſſionar Schafe 
ter im großen Arbeitsfelde sur Seite, bis Lebterer nach 
Madras, ber Hanpftadt der Halbinfel, verfeht wurde; 
und bey gefchivächter Gefundheit arbeitet nun Miſſionar 
Bärenbruck in der Kraft des HEren auf diefem Poften 
weiter fort, bis ihm nme Arbeits-Gchülfen zugeſendet 


werden Tönnen, 


Yus ihren intereffanten Tageblichern vom Jahr 1829 


Beben wir hier Einiges heraus. 


„Riffionar Baͤrenbruck und ich (Schaffter) befuchten 
um Negapatam aus unfere Schule in Zirrunulu, und 
Abends Tchrten wir nach Regapatam zurüd, Eine Menge 
Einwohner begleitete uns durch die Straßen, und fle 
nahm fo fehr zu, daß wie mit unfern Pferden kaum 
noch fortsufommen vermochten. Vor unferm Schulbaufe 
in der Stadt angelommen, bielt Miſſtonar Bärenbruck 
eine Anfprache an die große Volksmenge, die mit ge» 
fpannter Aufmerlſamkeit zuhorchte. Kart neben ihm ftand 
ein anſehnlicher Bramine, ber das Voll beftändig er⸗ 
mahnte, vecht Acht zu geben, weil diefee Unterricht vor⸗ 
trefflich fen. Nachher Tchrten wir zu dem alten Pallafte 
zurück, den der König von Tanjore in diefer Stadt bat, 
und cin Bramine febte fich num zu uns nieder, um weitern 
Unterricht zu empfangen. Sch glaube, fagte er, eure 
Worre find wahr, und je mehr ich über fie nachdente, 
deito mehr wächst meine Ueberzeugung, daß bas, was 
ihre prediget, das Rechte iſt, was wir erfennen und an- 
nehmen müſſen. Schon früher hatte diefer Bramine 
ehriftlichen Unterricht von Miſſionar Bärenbruck empfan- 
gen, hatte fich aber wieder unverfchens aus demfelbigen 
Auf die Frage, warum er bie gethan habe, 
der Bramine zur Antwort: Ich war durſtig. — 

war wohl ein Durft der Sünde, verfebte Baͤren⸗ 
ı Die Zucht wor Menſchen und die Beſorgniß, ihre 
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Gunſt einzubußen. — Es war fo etwas, erwiederte ber 
Bramine; aber feitbem ich ernftbaft Aber Diefe Dinge 
nachgedacht habe, werde ich je mehr und mehr überzeugt, 
daß fie wahrhaftig find, und jetzt glaube ich allein an 
Bott und an feinen Sohn Jeſum Chriſtum. Ep brüdte 
fich hierüber umftändlich aus, und feine Erkenntniß von 
Gott, ven der Seele des Menfchen und dem Weg zum 
Heil war vollkommen fehriftmäßig; und er muß viel über 
die Schriftwahrheiten nachgedacht haben, um den innern 
Zufammenhang derfelben fo Elar zu erkennen. Um noch 
weiter zu erfahren, mas er von ben Götzen halte, zeigte 
ihm Miffionar Baͤrenbruck eine große Pagode, und fragte 
ihn, ob es ihm geftattet fen, in den Götzentempel binein- 
zugehen, und die Göbenbilder anzurühren? Das mag 
du bis zu einer gewiſſen Entfernung thun, verfebte der 
Bramine, aber du mußt fie nicht anrühren. — Barum 
nicht? fragte B., was find fie denn? Haben fie Verftand ? 
Können fie und ſchaden? — Nein, antwortete der Bra⸗ 
mine mit fichtbarer Beſchämung, fie vermögen nichts, 
denn fie find blos fteinerne Bilder, Aber wie Tonımt es 
denn, tar die Frage, daß ihr vor folch elenden Mach⸗ 
wert der Menfchenhände niederfnieet? — Das thue ich 
nicht, fagte er, fohdern nur das Volk, das nichts Beſſe⸗ 
res weiß. So gebe denn, fagte B., und erkläre deinem 
Volke, daß das Goͤtzenbild fie nicht die wahre Weisheit 
Ichren Tann, und daß ein Diener Chrifti fie gerne im 
Wege des Heils unterrichten will. Nun ging der Bra⸗ 
mine weiter, umd verfprach, Alles zu thun, was nur im⸗ 
mer in feinen Kräften fey.” 


Miſſionar Schaifter gibt in feinem Tagebuch folgende 
liebliche Beſchreibung von einem Chriftendorfe, das mit⸗ 
ten unter einer beidnifchen Bevöfferung Tiegt. 


„Auf dem Wege von Combaconum nach Tanjore 
liegt auf einem lieblichen Gefilde ein kleines Dorf von 
etwa 26 Häuſern, das ganz von eingebornen Chriften be⸗ 
wohnt iſt, welche von den Bifflonarien zu Tranquebar 
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fehon frühe zu dem Glauben an den HErrn Jeſum be⸗ 
kehrt wurden. Da diefes Dorf nicht weit von der Strafe 
liegt, fo entichloß ich mich, während der drückenden Mit⸗ 
tagshite den Tag in demfelben zuzubringen. Es war ein 
hoher Genuß für mich, wieder an einem Orte zu feyn, 
der ausfchließend von DVerehrern des Iebendigen Gottes 
bewohnt iſt, nachdem mir -feit fünf Monaten diefed GTüd 
nicht mehr zu Theil geworden war, Obgleich diefe ar- 
men Dorfbewohner an äußerer Eultur den Europäern 
nachſtehen, fo zeigen fle doch fo viel gefunden Verftand - 
und chriftliches Gefühl, daß es dem Herzen in ihrer, 
Mitte wohl werden muß. Schon in ihrer Kleidung, fo 
wie in der Reinlichkeit ihrer Wohnungen zeigt fich der 
wohlthätige Einfluß des Chriftenthums. Kaum mar ich 
angefommen, fo fammelten ſich viele derfelben um mich 
ber, Andere fuchten obne mein Scheiß Gras für mein 
Pferd, und wieder Andere fliegen auf einen hoben Ko⸗ 
kusnußbaum, und brachten mir das Nußwaſſer zu trin- 
fen, das mich in der grofen Hibe eben fo wie ihr freund- 
liches Benehmen erquidte. Mittags 12 Uhr kam eine 
große Anzahl diefer Ehriften in ihrem Bethhauſe zufam- 
men; wir fangen mit einander ein Lied zur Ehre unferes 
Erföfers; ein Katechiſte bethete, und Tas einen Abſchnitt 
aus dem Worte Gottes, und nun hielt ich eine Anfpra- 
che an fie, um fie zu ermuntern, ihre chriftlichen Vor⸗ 
züge weiſe zu gebrauchen, ihre Seelen zu erretten, und 
als Lichter unter ihren heidnifchen Nachbarn zu fcheinen; 
und verlieh fie dann mit dem herzlichen Wunfch, daß 
Bott fie mitten in der Wildnif des Heldenthums vor den 
Berführungen der Welt bewahren, und ein reiches Maaß 
feiner Gnade ihnen zufliehen laſſen möge.” 

„Ein Offizier,” fo fchreibt Miffionae Schaffter wei- 
ter, „befuchte ung in diefen Tagen zu Diayaveram. Er 
erzählte uns eine Gefchichte, welche die heilſamen Wir- 
kungen darthut, die das theuere Evangelium da und dort 
im Stillen in den Herzen der Indier verbreitet. Einer 
meiner Bedienten, fagte er nämlich, zeichnete fich ſchon 
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felt geraumer Zelt durch feine Gewiſſenhaftigkeit in Er- 
füllung feiner Pflichten und durch fein freundliches und 
beicheidenes Betragen aus. Ich wußte nicht, daß er cin 
Chrit war, und munderte mich fehr, unter den Heiden 
einen folchen Mann zu finden. Auch ging ich im Stil⸗ 
fen damit um, ibm zum Dank für feine Treue Gelegen⸗ 
beit zu machen, mit dem Chriftenthum befannt zu wer⸗ 
den. Einmal lag ich in einer Stadt in Quartier, im 
welcher tamulifcher Gottesdienft gehalten wurde; und am 
Sonntag kam der junge Dann zu mir, und bat um Er- 
Faubniß, den Gottesdienft befuchen zu Dürfen. Wozu 
das? fragte ich ihn; winkt du etwa ein Ehrift werden? — 
Ich bin ſchon ein folcher, fagte der junge Damm. — 
Run dachte ich, fügte der Offizier hinzu, jetzt babe ich 
doch den Grund von dem großen Unterſchied gefunden, 
dee zwifchen ihm und meinen übrigen Bedienten Statt 
findet; er iſt ein Chrift. Am folgenden Tag ließ ich 
feine ganze Familie zu mie rufen; fie waren Alle anftän- 
Mg gekleidet, und der älteſte Knabe hatte ein kleines 
Buch in der Hand, in welchem er leſen lernte. She 
Anblick machte meinem Herzen große Freude. Sch weiß 


- es nun, was das Chriftenthum in Indien thut, es bildet 
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treue Dienfiboten und gute Unterthanen; und dem engli- 
ſchen Volle muß Alles daran gelegen ſeyn, Das Ehriften- 
thum in Indien zu befördern. ? 

Bon einem Beſuch, ben Miſſtonar Schaffter su Ka⸗ 
—— benachbarten Dorfe, machte, erzählt er 


„Dee vömiich-Tatholifche Prieſter diefes Ortes Tam 
zu uns auf Beſuch, und that fchr freundlich gegen ums. 
Wir brachten die Zeit auf eine nübliche Weile mit ihm 
zu, und je mehr ich ihn kennen lernte, defto mehr mußte 
ich einen Mann von guter Erziehung in ihm bochachten, 
ber von den gewöhnlichen Vorurtheilen ber römiichen 
Priefter gegen die Proteftanten frey if. Er gab mir zu 
verſtehen, wie viel Vergnügen es ihm mache, Daß das eng⸗ 
liſche Bolt ducch Verbreitung des Chriftentbunns ſich der 
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Rettung der indiichen Boͤlker fo fräftig annehme. Der 
Herr wird fie dafür fegnen, fügte er hinzu, ich Tann 
ihnen deßhalb meine dankbare Hochachtung nicht verfa- 
gen. Wenn indeh die verfchledenen Geſellſchaften, welche 
Miffionarien ausfenden, in eine einzige verbunden wären, 
fo würde, wie er glaubte, ihr Werk noch glücklicher von 
Statten geben; fie würden, mennte er, nach einem um⸗ 
fafiendern Plane arbeiten Fönnen, umd nicht fo häufig 
Gefahr Taufen, einander ing Werk zu greifen. Ich er⸗ 
wiederte ihm, bis jetzt fenen, Gottlob! die Arbeiter der 
verichiedenen Gefellfchaften unter dem einigen Haupt der 
Kirche, das Ehriftus ift, friedlich vereinigt geweſen; fie 
Alte haben denfelben Zweck im Auge, die Kirche Chriftt 
aufzubauen, und fie Alle bedienen fich hiezu deſſelben ein- 
zigen Mittels, der Bibel, und fomit machen fie Alle nur 
Eine große Gefelifchaft ans. Bis jetzt, fügte ich Hinzu, 
ſeyen die verfchiedenen Zweige dieſer großen Gefellichaft 
einander nicht im Wege geftanden; ein Teglicher babe 
des Raumes genug, um in der Heidenwelt unfterbliche 
Seelen einzufammeln; und fenen fie auch bistwellen an 
einem Orte zufammen getroffen, fo haben fie nur deſto 
mehr Urſache gefunden, ftatt fich wechfelstweife zu benei⸗ 
den, fich vielmehr bie helfende Bruderhand zu reichen, 
und ſich wechſelſeitig des gefeaneten Erfolges ihrer Arbeit 
zu freuen. So bilde die Thätigkeit Aller ein gemeinia- 
mes Wert Gottes, das die ganze Heidenwelt umfafle.” 

In feinen inhaltsreichen Tagebüchern theilt Miſſio⸗ 
nar Bärenbrud eine Summe mannigfaltiger Erfahrungen 
und Bemerkungen mit, von benen wir bier’ nur einige 
herausheben. 

„Heute hatte ich eine Unterhaltung mit zwey Bra⸗ 
minen und zehn Sudras, die ich am Ufer des Fluſſes 
antraf. Einige von ihnen hörten aufmerkſam zu, Andere 
waren die Gleichgültigkeit ſelbſt. Es gehört die ganze 
Kraft des chriftfichen Ginnes bey einem Boten Chriſti 
dazu, fich täglich mit freundlich einladendem Gemüthe 
zu chem Gefchlechte herabzulaſſen, das in einer Tiefe 
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ſittlicher Berſunlenheit ſich befindet, für Die wir ſelten 
in Europa eine entfprechende Boritellung haben. Er 
muß von einem Tag zum andern ihre ſchmutzige Unter⸗ 
haltung hören, und darf daben das Gefühl der Haßlich⸗ 
keit derfelben nicht einbüßen; er muß ihre Unwiſſenheit 
und albernen Thorhbeiten mit Augen ſehen, und ſichs doch 
‚gefallen laſſen, mit eitelm Stolze von ihnen betrachtet 
zu werden; er muß unter ihrem betrügerifchen Künften 
täglich leiden, und fich doch mit ihnen gerne vertragen, 
um ihnen Gutes zu thun; oft ſchwinden die lieblichſten 
Ausfichten auf einmal von feinen Augen hinweg, und 
verwandeln fich in Dunkelheit, und doch ift er berufen, 
mit Abraham zu hoffen, da nichts gehofft werden zu bür- 
fen fcheint. Aus folchen Erfahrungen ift dag Leben des 
Boten Chritti im Heidenlande meift zufammengefebt; und 
fol er nicht anterliegen, fo muß von oben herab reich- 
liches Geiftesöl in die oft düftere Lampe feines Glaubens, 
feiner Liebe und feiner Hoffnung fließen. 

Wir gingen heute nach einer Stadt, wo ein großes 
Feſt gefeyert, und der Göbenwagen auf den Straßen 
berumgeführt werden folte. Schon von der Ferne ber 
hörten wir den lauten Tumult, der die Stadt erfüllte. 
Hier ſteht ein reicher Gößentempel, der große Schaätze 
in fich ſchließt. Der Tumult nahm zu, wie wir in die 
Stadt hineintraten. Faſt auf jedem Gefichte laſen wir 
die wilden Züge von dem Fürſten der Finfterniß, die oft 
fo ſchmerzlich find für das chriſtliche Gefühl, daß fie das 
Auge nicht zu ertragen vermag. Verſchiedene Male machte 
ich den Verſuch, zu ihnen zu reden; aber fie waren Bes 
raufchten ahnlich, die, wenn fie auch wollten, keine ver 
ftändige Haltung zu gewinnen wiſſen. Glücklicher Weiſe 
fanden wir 33 Kinder in unſerer Schule, zu denen fich 
nach und nach auch Erwachſene gefellten. Ich fprach 
eenft, aber freundlich mit diefen armen Kinderfeelen über 
den jämmerlichen Zuftand des Heidenthums. Mehrere 
fühlten die Wahrheit defien, was ich fagte, und ver⸗ 
ficherten mich, es fen Alles Sünde, was fie fehen und 
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Hören; auch die erwachſenen Helden gaben mir Recht, 
festen aber zu ihrer Entfchuldigung hinzu: Es ift eben 
jest das Kalt Yug (das irdene Zeitalter), wir miüffen 
in unſerer Unwiſſenheit und bey den albernen Gebräuchen 
unferee Voreltern bleiben; aber unfere Kinder werben zu 
ber wahren Erfenntniß gelangen, und viel glücklicher 
ſeyn als wir. 

Ein. alter Mann Fam Heute zu mir, der Viehhirte 
bey einem Götzentempel iſt. Er war fiber 90 Jahr alt, 
und nur mit ein Paar Lumpen bedeckt; fein Geficht fchien 
mie ein fo unzufriedenes Herz zu verrathen, daß ich nä- 
ber mit ihm befannt zu werben wünfchte, um von ber 
vettenden Gnade Chriſti ihm ein Wort ans Herz zu le⸗ 
gen. Aber mie erftaunt war ich nicht, als er mich zu 
wiederholten Malen verficherte, er fen der glücklichſte 
Menſch auf dev Welt; er brauche nichts, fein Swamy 
(Götze) forge in allen Stüden für ihn, und Habe nie 
etwas ihm zu Leid getban. Sch bemerkte ihm, daß er 
fa doch ein Paar Kleidungsitüde nöthig hätte, um feine 
Blöße zu bedecken. Ja, fagte er, daran ift mein Swamy 
nicht Schuld, diefer gäbe mir mehr, als ich brauche; 
aber der Vorſteher des Gotzentempels ift ein Schurke, er 
thut nicht, was ber Swamy mil, font würde er mir 
Kleider geben; mein Swamy tft aut, aber die Menſchen 
find böfe. Ich fragte ihn, ob er fich auch fchon als 
Sünder vor Bott erfannt babe? Nein, gab er zur Ant« 
wort, ich bin Fein Sünder; ich Habe nie geheirathet, 
und mich nie betrunken; ich weiß nicht, was Sünde iſt. 
Wäre ich ein Sünder, fo würde mein Swamy nicht fo 
gut feyn gegen mich. Sch fragte ihn weiter, ob er wohl 
auch fchon darüber nachgedacht habe, wie es ihm nach 
dem Tode ergeben werde. Das überlafie ich meinem 
Swamy, darüber mache ich mir Feinen Kummers aber 
mein Vater bat mir gefagt, daß nach meinem Tode mich 
die Füchfe auf dem Felde frefien werden. Jetzt ſprach 
ich mit ihm über die Glückfeligfeit der Frommen in der 
zukünftigen Welt, um au erfahren, ob wohl auch ein 
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Fünffein dieſes Verlangens in feiner Seele ſey. Er gab 
mir zur Antwort, er habe Alles, was er wünfche, in 
dieſer Welt, und darum verlange er nicht nach der zu⸗ 
fünftigen. Klaͤgliche Unwiſſenheit! Kann dieß Zufrieden 
beit beißen? Das Geficht biefes Mannes fprach indeß 
wahrer zu mir, als feine Rede; und nach dem, was fein 
ganzes Geficht mir fagte, iſt der Zuftand feines Zunern 
noch viel Mäglicher, als fein änßerlicher Zuftand if. O 
daß doch unſer Herz weich genug wäre, um den Zammer 
unferer Ditmenfchen zu empfinden! 
Schon feit mehreren Dionaten wohnt ein Heide un: 
fern Gottesdienften bey, ber ein ganz ungewöhnlicher 
Charakter it, fein Name tft Sibadumnaben. Er ift im 
Malayalim-Lande geboren, ein DVerchrer des Wilchem 
und von der Töniglichen Kaſte. Er verlieh fein Vater⸗ 
fand im Jahr 1841, und reiste mit dem Könige det 
Qandes nach dem berühmten Götterorte Chingelput; dert 
machte er Bekanntſchaft mit einem Gelchrten des Landes; 
fas mit demfelben die heiligen Bücher der Hindus, umd 
begleitete ihn ſodann tief in den Norden nach Thibet, 
wo fie die Helligen der Gebirge befuchten, bie beruhm⸗ 
ten Büßungen kennen lernten und übten, und vice 
Tage lang, aufer ein wenig Milch, feine Nahrung 
zu fich nahmen. Schauerlich find die Büfungen zu ver⸗ 
nehmen, denen er fich in der tiefen Einfamfeit der thi⸗ 
hetanifchen Gebirge untersog, um Ruhe für feine Gede 
gu fuchen. Tage lang fand er auf dem Kopf, die Füße 
aufwärts gerichtet, und Stunden lang ben Athen an 
fich haltend, oder er fwchte fo Tang wie möglich fich un⸗ 
ter dem Wafler des Stromes zu halten, um den Athen 
in fich au unterdräden u. f. w. Sibadumnaben unter 
warf fich von einer Stufe zu der andern immer bärtern 
Büßungen, wie er fagte, einzig aus dem aufrichtigen 
Verlangen, eine innere Offenbarung von Gott zu em⸗ 
pfangen. Da er Häufig in Gefahr war, fich auf Diele 
Weile das Leben au nehmen, fo verlieh er endlich feine 
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einſame Wohnung, unb reitte jeht im Bande number. 
Der Ruf eines großen Heiligen begleitete ihn nach Tan⸗ 
ſore und Madras, wo er mit mehreren Miſſionarien Be⸗ 
Tanntichaft machte; aber noch war ex des Heidenthums 
nicht müde. Weitere neun Sabre ftreifte er im Lande 
umber. Oft, fo äußerte er ih, war ich in Seide ge 
Heidet, und das Volk fiel vor mir nieder, um mich an- 
zubethen; andere Male war ich arm und elend, denn der 
Gegen war von mir gewichen. Aber, fügte er hinzu, 
dieſes Alles hätte mich nicht befümmert, nur die Noth 
meines Herzens verfolgte mich, und trieb mich von einer 
Stelle zur andern, Sch konnte mir ſelbſt nicht vergeben, 
und doch Tag der Zorn Gottes fo ſchwer auf mir, daß 
sch fat nicht mehr leben konnte. Sch hörte die heiligen 
Bücher der Ehritten, und hörte fie mit Vergnügen; auch 
andere chriftliche Bücher Tas ich mit viel Freude: aber 
ich Tonnte nicht los werden von der Welt in mir, auch 
Fam mir nicht zu Sinn, dem Göpendienfte den Abſchied 
zu geben. Dieß thut ſich nicht, ſagte mir endlich ein 
chriſtlicher Bruder, Chriſtenthum und Gößendienft acht 
uni sufammen; du fpielt-nur mit der Wahrheit, ſprach 

er zu mir, und reiseft den Zorn Gottes; gib den Götzen 
Abfchied, und bekehre dich zu dem lebendigen Gott. 
Diefe Rede ging ibm durchs Herz. Er kam nun zu ung 
nach Mayaveram, und befucht mit viel Heilöbegierde den 
chriſtlichen Unterricht. Ich habe mich entichloflen, fagte 
er, ein Eigenthbum bes HEren Jeſu zu werden; ich bitte 


euch, durch die Taufe mich mit Ihm zu verbinden, ſo⸗ 


bald ich hiezu reif getvorden bin; denn mich verlangt, 
das heidniiche Zoch -abzmiverfen, und ein Nachfolger 
Chrifti zu werden.” 

In ſeinem neneften Briefe fchreikt Miſſtonar Bären- 
brud folgendes: 

„Nicht ein Tag geht vorüber, an welchem nicht den 
Heiden um uns ber Gelegenheit gegeben wird, zu verneh⸗ 
men, was zu ihrem — dient. ir dürfen wir 
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nicht vergeſſen, daß wir me das Ackerwerk Göttes ind, 
und auf ben lebenbringenden Odem warten, der bie Tod⸗ 
tengebeine lebendig macht. Bis jetzt hat ſich, Gottich! 
ſchon manches taube Ohr der Wahrheit Gottes aufge 
fchfoffen, und manches Gewiſſen ift aufgewacht, um die 
Stimme des guten Hirten zu vernehmen. Aber wir, die 
wir am Pfluge des Evangeliums fiehen, wir ‚bedürfen 
mehr Gnade von Oben, mehr himmliſchen Stan und 
Glaubenszunerficht, wenn das Wert des HErrn gedeihen 
fon. Wir haben Lirfache, Gott zu danken für das Maaß 
der Gnade, das Er uns bis jetzt angetbeilt bat, fo wie 
für die Eintracht und Liebe, die unfere Herzen verbindet. 
Wir bilden eine Bruderfamilte, und wenn ein Glied lei⸗ 
det, fo leiden alle, und wenn eines wird herrlich gebal- 
ten, fo freuen fich alle Glieder mit. Dieß gilt auch von 
den Schlifeen unferes Seminars, bie der HErr uns zur 
Bildung anvertraute. Nur Eines macht ung noch Kum- 
mer, Weberbleibfel des heidniſchen Kaftengeiftes ben Ein⸗ 
zelnen derfelben noch wahrnehmen zu müflen. Dieß it 
fehmersbaft, doch darf ich hoffen, daß die Gnade Chriſti 
auch fie beflegen wird. 





AV. Miffionds- Station Nesapatam: 


Negapatam ift eine Seehafenſtadt auf der Küfe Co⸗ 
romandel, 20 Stunden von Tanjore gelegen, und faßt 
eine Bevölferung von 30,000 heibnifcher Einwohner in 
firh, die wegen ihrer blinden Anhänglichfeit an den 
Goͤtzendienſt und ihrer fittlichen Verworfenheit fich einen 
Namen in Indien gemacht haben. Schon feit dem Jahr 
4737 haben von Zeit zu Zeit dänifche Diiffionarien an 
dieſer Stelle gearbeitet, und ein Kleines Chriftengemein- 
lein gefammelt, das im Jahr 1806 aus 85 Seelen be- 
ftand; fpäter, im Fahr 4824, begann auch die Methodi⸗ 
fien Miſſtons⸗Geſellſchaft, einige Arbeiter am Evangelio 
in dieſer Heidenſtadt und Gegend aufzuſtellen. Einer 











derſelben iſt Miſſionar Burne, aut befien Brieſen wir 
hier unſern Leſern Einiges über den gegenwärtigen du 
ftand dieſer Miſſeonsſtelle mitheilen. 


41.) Aus einem Briefe des Miſſtonars Burne. 
Nesapatam den 9. März 1829. _ 

Ohne Zmeifel Haben Sie bereits gehört, daß mein 
Vorgänger, Miſſtonar Diovat, nach England abgereist 
tft, und daß ich ſetzt diefe einſame, aber wichtige Miſ⸗ 
fionsftelle allein verſehe. Dieß iſt Feine geringe Aufgabe 
für mein Herz, nicht allein, weil ich mich gar einfam, 
fondern auch gar ungeſchickt fiir dieſe Arbeit fühle, da in 
drey verfchiedenen Sprachen, im Engfifchen, Tamuliſchen 
und Portugieſiſchen, drey Heinen Ehriftenhäuflein das Wort 
Gottes verfündigt werden fol. Da mir Gott während mei⸗ 
nes Aufenthaltes in Indien eine gute Gefundheit verfichen 
bat, fo Tonnte ich bey angefirengtem Fleiß anſehnliche 
Kortichritte in den beyden letzten Sprachen machen; aber 
Dennoch Tiegt mir unter fo vielſeitigen Pflichtübungen 
meine Untüchtigkeit zu dieſem Werke nahe am Herzen. 
Zu Ihm, dem Vater der Barmherzigkeit, flehe ich um 
Weisheit und Kraft, umd darf Ihm kindlich vertrauen, 
Daß auch in mir Schwachen feine Gnade mächtig ſeyn 
möge. Sollte es indeß der Eommittee moͤglich fenn, noch 
einen zweyten Arbeiter hieher zu fenden, fo würden Ste 
ein gutes Wert thun. 

Ihre Fragen über den Zuftand unferer biefigen eng⸗ 
Siichen Schule find einer beftimmten Beantwortung werth, 
Ich fürchte, daß Feiner der Zöglinge diefer Schule, un⸗ 
geachtet der Sorgfalt und Mühe, die auf ihre Erziehung 
verwendet wurde, gründlich zu Gott bekehret if; aber 
glauben durfen wir, daR ihr bisheriger Unterricht wenig⸗ 
ftens ihren äußerlichen Wandel geordnet hat, und daß 
fich nicht Teicht Einer dazu verftehen wird, die heidnifchen 
Ceremonien der übrigen Einwohner diefer Stadt mitzu- 
machen. So viel ift gewiß, daß — von ihnen die 
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feſte Ueberzeugung gewonnen haben, das Chriſtenthum 
ſey weit über alles Heidenthum erhaben; aber der Hin⸗ 
derniſſe, die der Bekehrung eines Eingebornen zu Gott 
im Wege ſtehen, find fo viele, daß die bloße Ueberzen⸗ 
gung von der Vortrefflichkeit des Chriſtenthums mur ein 
Feiner Theil des großen Werkes ift, dag bier vollendet 
werden muß. Wenn ein Eingeborner die Religion der 
Bibel zu ber feinigen macht, fo muß er Alles, was er 
bat, für Chriſtum aufopfern. Seine Kafte wirft ihn 
aus, feine nächtten Verwandten und Freunde verlaffen 
ibn, und er muß feine ganze zeitliche Habe sum Opfer 
bringen. Die it für einen Hindu, der wenige Geiftet- 
teaft und noch weniger Muth bat, eine allzufurchtbare 
Sache, und nur die lebendige Meberzeugung, daß er obme 
den Slauben an Chriſtum nicht glückfich werden kann in 
dieſer und der zufünftigen Welt, vermag ihn zu bewe⸗ 
gen, feiner bisherigen Religion und feiner Familie den 
Abſchied zu geben. Aber gerade diefer Ueberzeugung ſteht 
ein Irrthum mächtig entgegen, welcher allgemein in 
Indien angetroffen wird, daß «8 nämlich gar viele Wege 
gibt, um zur Seligkeit des Himmels zu gelangen. Dar⸗ 
am werden die härteften Büßungen von ihnen aufgenom- 
men, wenn fie nur dem alten Faden, an dem fie hängen, 
feſthalten dürfen. Sie geben zwar die unvergleichbare 
Vortrefflichleit des Chriſtenthums zu, aber ſuchen fich 
zugleich zu bereden, daR auch ihr Weg, obgleich nicht 
der befte, dennoch am Ende zum Ziel führe. Daber 
ihre Unentfchlofienheit und Muthloſigkeit, Alles zu ver 
Safien, und Chrifto nachzufolgen. Wäre das Bekenntniß 
‚ sum Chriftenthum und die Uebung deſſelben in Indien 
fo leicht, wie dieh in Europa der Fall it, fo würde 
längft ſchon ganz Indien zum Ehriftenthum fich bekannt 
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2.) Ans einem Briefe des Miſſtenare Burne, 
vom 27. May 1829, | 

In den letzten drey Dionaten haben fich anf Bieter 
Miſſtonsſtelle manche erfreuliche Dinge zugetragen, die 
unſeres gerührteſten Danfes gegen Gott werth find, und 
unfern Herzen die Hoffnung bereiten, daß Me Gotteskraft 
des Evangeliums fich noch herrlicher unter diefem armen 
Bolte bereiten werde. Der erfte Gegenſtand tnferer 
Freude ift die Taufe eines jungen Mannes, der lange 
zwiſchen Chriſtenthum und Heidenthum rathlos umber- 
ſchwankte, und die großen Opfer ſcheute, welche mit dem 
Glauben an den HErrn Jeſum verbunden ſind. Bey 
anhaltender Unruhe ſeines Herzens brach er endlich mit 
dem Entſchiuſſe durch, und trat den Hinderniſſen, bie 
feinem Uebergang zum Chriſtenthum im Wege fanden, 
mit einem Muthe entgegen, der einem gelibten Streiter 
Chriſti Ehre machen würde, indem er ſich entſchloß, Al⸗ 
les zu verlaſſen, was er bat, und ein Zünger Chriſti zu 
werden. Seine Erkenntniß von ben Hellswahrbeiten des 
Chriftenthums ift Mar und gründlich, und er erflärte 
aut, wie gältig umd wahr die Forderung Chriſti fey: 
Wer Bater oder Mutter mehr liebt denn mich, der iM 
mein nicht werth. (Matth. 10, 37 — 39.) Eben darum 


trugen wir kein Bedenken, dieſen wackern jungen Mann 


am 8. April durch die Taufe, die unter ſehr feyerlichen 
Umſtänden geichah, in die Gemeinde der Chriſten aufzu⸗ 
nehmen, und er bat feitdem fein Glaubensbekenntniß durch 
einen rechtichaftenen Wandel geziert. 

Ein anderer, nicht minder erfreulicher Umſtand iſt 
die veligidfe Regung, die unter manchen Gliedern der 
hiefigen römiſch⸗ katholiſchen Gemeinde Statt finder. 
Schon feit geraumer Zeit bereitet uns ihr Berlangen, 
aum Beſitz des Wortes Gottes zu gelangen, eine gute 
Hoffnung; und nun dürfen wir bey Mehreren derſelben 


- die Zuverficht gewinnen, daß fie mit Gottes Hülfe zur 


richtigen und lebendigen Erfennmif der evangeliſchen 
Wahrheit Hindurchhringen werden. Sie nehmen an unſerm 
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chriftlichen Unterrichte Theil, und beiechen unfere tamu⸗ 
liſchen Gottesdienſte. Wir haben jetzt für zweckmaͤßig 
gefunden, ein eigenes Bethhaus in ihrem Quartier zu 
errichten, um bie Wiünfche fo mancher Seelen, bie glei⸗ 
chen Sinnes mit ihnen find, zu befriedigen; und es war 
erfreulich, wahrzumehmen, tie nicht blos proteſtantiſche 
und rönmiich-Tatholiiche Einwohner, fondern ſelbſt Muha⸗ 
medaner und Heiden freywillig die Hände dazu geboten 
haben, der Verehrung des allein wahren Gottes ein 
Berhhaus aufjurichten. Auch eine Töchterfchule, die fo 
lang vergeblich gemünfcht wurde, bat ihren: geſegneten 
Anfang genommen; und obgleich die Zahl dee Töchter, 
bie fie befuchen, nur erſt in zehn befteht, fo ift doch bie 
erſte Bahn gebrochen, um einem taufendiährigen Borur- 
theil den Todesſtoß zu geben; und wir dürfen getrok 
hoffen, daß der geringe Anfang zu wichtigen Ergebniffen 
führen werde, Im Allgemeinen find jeßt unfere Ausſich⸗ 
ten fiir das Gelingen des Werkes Ehrifti an diefer Stelle 
beiterer getworden, als fie zuvor waren. Unſer portugie⸗ 
ſiſches Chriſtenhäuflein wächst an Gnade und Erkenutnif, 
und einige neue Mitglieder find zu demſelben hinzugetre⸗ 
ven. Unſere Knabenſchulen machen anfehnliche Fortſchritte, 
und da der Unterricht, den fie erhalten, ganz auf chriſt⸗ 
liche Grundſaätze gebaut tft, fo dürfen wir getroſt hoffen, 
daß bey ihnen unſere Arbeit nicht vergeblich ſeyn wird 
in dem HErrn. 


3.) Aus einem Briefe des Miſſionars Burne, 
vom 16. Januar 1830. 

i Mein letzter Brief iſt kurz vor dem Anfang der Re⸗ 
genzeit auf dieſer Küſte geſchrieben. Dieſes Jabr ſiel 
der Regen ſo anhaltend und in ſo heftigen Strömen, 
daß mehrere Sonntage unſere Gottesdienſte, ſo wie eine 
geraume Zeit unſere Schulen eingeſtellt werden mußten. 
Wir fangen nun allmählig wieder an, unſere unterbro⸗ 
denen Arbeiten mit friichem Muthe su beginnen, uud 
ſchon haben ſich unfere Schüler wieder geſammelt. 
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Die Provinz Lanjere, in welcher Regapatam eine 
Der Hauptſtädte iſt, iſt eine der grüfiten und wichtigſten, 
Die zu der Prüſidentſchaft Madras gehören. Sie iſt 
mehr als 40 Stunden lang und eben fo. viele Stunden 
breit; jeder Theil derſelben iſt mit Reis — 
baut, umd faßt eine mächtige Bevolkerung in ſich. 
obglecich gerade dieſer Theil des Dftens mit Recht A * 
Hanptſitz des Heidenthums betrachtet werden kann, fo 
befinden ſich dach in dieſer ganzen Provinz nicht mehr 
als fünf cheiftliche Miſſtenarien, welche diefes tief ver⸗ 
funfene und abergläubifche Vol im Weg der Wahrheit 
muterrichten. In der Stadt Tanjore, bem Arbeitsplatze 
des unvergehlichen Schwarz, find nur zwey Mifftonarien, 
ein Anderer iſt in Mayaveram, einer in Combaconum 
und einer in Negapatam. Was würden unſere Freunde 
in England denfen, wenn fo wenige Verkündiger bed 
Evangeliums in ihren Landesftredden wären? O daß doch 
die Reichen und Großen in unferm Vaterlande das Tante 
Bedürfniß diefes Volles zu Herzen nehmen, und ung eine 
zureichende Anzahl Arbeiter zuſenden möchten, welche uns 
die Garben auf diefen Gefilden einfammeln helfen, die - 
ſchon reif zur Ernte geworden ſind. 

Meine drey Predigten in drey verſchiedenen Spra⸗ 
chen, meine Aufſicht über 10 Schuien, die lege meiner 
feinen Gemeinden, die Arbeiten unter den Helden, amd 
was fich täglich zuträgt, zerreißen meine Zeit und Kraft 
fo fehr, daß ich keinem Theil meines Milfions- Berufes 
genügen Tann. Sch hoffe, die Zeit ift nicht mehr ferne, 
wo wenigſtens zwey tüchtige Dlänner Diefen teilten Ar⸗ 
beitsgefifden zu Hülfe geſendet werden, die für einen Bo⸗ 
ten Chriſti fo viel Anziehendes haben. 

Aum 24. Desember 1829 feyerten bie Einwohner von 
Negapatam zum erftenmal einen höchſt intereffanten Feſt⸗ 
tag. Es war nämlich der Tag, an welchem wir zum 
erſtenmal eine öffentliche Schulpräfung hielten. Wir 
dürfen mit Recht diefen Tag als die erfte Morgenebthe 
einen beſſern Zeit betrachten, die Aber unfere Miſſſon 
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aufgeht. Liängit. ſchen war ich uͤberzengt, daß eine Öfent- 
liche Prüfung dieſer Are für die Kinder ſowohl, als für 
Die Erwachſenen von großem Nutzen ſeyn würde, indem 
ſie die Kinder ermuntern, und die Erwachſenen mit den 
Bortheilen des Schulunterrichtes befier bekannt machen 
würde; aber immer ftand mir die Furcht vor den Ber- 
uerheilen im Wege, die noch Immer unter unfernm Volle 
gegen die Miſſtonsſache herrſchend find. Ich überwand 
alle meine Beſorgniſſe im Bertrauen auf den HErrn, 
und Er ließ bie Sache über alle meine Erwartung gelingen, 
indem die bebeutenditen Einwohner dieſer Stadt bey der 
Yeifung fich einfanden, und ihr Wohlgefalien fiber die 
Sortichritte unferer Jugend ausdrückten. Möge es Gott 
feinem armen Knechte gelingen laſſen, mit ben Siege- 
fahnen feiner Wahrheit immer furchtloſer und mächtiger 
durchzudringen. 





XV. Beſuchsreiſe des Methodiſten Miſſionars, 
Elias Hoole, in den ſüblichen Gegenden 
der indiſchen Halbinſel. 


Wir konnen nicht umhin, an dieſer Stelle einige 
kurze Auszüge aus den Tagebüchern des thätigen Die 
nars KHoole von einer Beſuchsreiſe beyzufügen, Die er 
während feines achtiährigen Aufenthaltes in Indien, vom 
Fahr 1820— 1828, in den Ländern biefer Halbinfel um⸗ 
der in der Abficht gemacht hat, um den Zuftanb ber 
Miffionsfache in dieſen Gefilden genauer kennen zu lernen, 
und die zweckmaͤßigſten Wege und Mittel aufsuchen, 
um den verichiedenen Heidnifchen VBollstämmen, bie auf 
denfelben wohnen, mit dem Evangelio Ehrikt zu Hülfe 
zu kommen. Sein Tagebuch, das im Jahr 1829 zu Lon⸗ 
don in zwey Dftav- Bänden unter dem Titel: „Perso- 
nal narrative of a mission to the South of India 
from 1820 - 41823” erfchien, fchließt fo manche umſtaͤnd⸗ 
liche Beſchreibungen von dem Zuſtande dieſer Länder und 
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Bölter, fo wie ber Hinbernifie und Förderungen bes 
Werles Chrifti in fich, und liefert uns zugleich fo man- 
he Anichaulichkeit der Dinge, daß wir nicht umbin kon⸗ 
nen, diefen verftändigen Freund son Madras aus, wo er 
feine Reife antrat, bis nach Bengalen hinab in kurzen 
Auszügen feiner Beſchreibung zu begleiten. 


1.) Aufenthalt in Nadras. 


Es war die Abſicht unferer Miſſtons - Committee: in 
Londen, daß wir nach Bellary, einer Stadt im In⸗ 
nern des Staats von Myſore geben, umd dert eine 
Miffions- Station zu begründen verfuchen follten. Kerr 
Monat und ich waren auch entfchloffen, dieſer Beftim- 
mung unmittelbar zu folgen; allein unfere Brüder in 
Madras baten uns dringend, noch einige Monate bey . 
ihnen zu verweilen, um erſt unfern VBerluft an Stiel» 
dungsſtücken und Büchern micher einigermaßen zu erfeben, 
Daben hatten wir Gehegenheit, uns in dee tamukifchen 
Sprache zu vervolllommnen, und unſere Brüder in ihren 
Miſſions⸗ Arbeiten zu unterſtützen. 

Unfer längerer Aufenthalt in Mabras gewährte uns ' 
Die Bekanntſchaft vieler trefflicher Driffions- Freunde, der 
audgezeichneten Miffionarien anderer Geſellſchaften, die 
Ihren Standort in Madras haben, fo wie ihrer Fami⸗ 
lien und der englifchen und indifchen Chriftengemeinden 
in der ſchwarzen Stadt, zu Royapettah und auf dem 
Thomasberge. Ueberall wurden wir mit großer Gaſt⸗ 
freundſchaft und Güte behandelt. 

Die erſte Chriftengemeinde von Eingebornen, die ich 
bier ſah, gewährte mir -großes Intereſſe. Es war dieß 
in der Miffions-Gapelle zu Ronapettah, die von Herrn 
Miſſionar Lunch hauptfächlich zum Gottesdienfte der 
heidnifchen Gemeinde errichtet worden, und ſetzt ausfchlich- 
lich dazu benugt wird. -Ein Gehülfe, von boländifcher 
Abkunft, eröffnete den Gottesdienft mit einem tamulifchen 
Geſang und mit der Vorleſung der von Dr, Rottler be- 
forgten Ueberſetzung der Liturgie (CCommon prayer-bord. 
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Daranf befiieg Herr Miſſtonar Tloſe die Kanzel uud 
predigte in englifcher Sprache. Am Ende jedes Satzes 
Diet er ine, damit der Vorleſer das Geſprochene der 


fan, und der Vortrag des Redners wurde hauſtg ‚von 
Fragen unterbrochen, Die Sant beantwortet werden muß- 
sen. Die ganze Verfammlung, Männer, Weiber und 
Kinder, ſaß anf Matten, die am Boden ausgebreitet 
Ingen. Während des Geſanges ſtauden fie auf, und unter 
dein Gebethe lagen fie auf ihren Knieen und Händen, 
mit bem Geficht gegen die Erde gelchet. Die Maͤnner 
waren fehr nett in weiße baummellene Tücher gekleidet; 
die Frauen trugen rothe und blaue Tücher, ebenfalls vom 
Baumwolle oder Seide. Diefe Tücher find über wenn 
Ellen lang, und der ganze Körper wird auf eine male 
riſche Weile darin eingehüllt, ‚während dag Ende über 
den Kopf geichlagen wird, um als Schleyer zu Dienen, 

Die Klaſſenhethſtunde, welche bey unferer Geineinde 
unmittelbar nach dem Gottesdienſte gehalten wird, gab 
mir Gelegenheit zu bemerlen, daß viele dieſer ehemaligen 
Heiden zu einem lebendigen Chriſtenthum gelangt find. 
Welch eine Freude für mich, zu bemerken, was der AG- 
mächtige durch den Mund meiner Brüder ansgerichtet 
bat, und welch eine Ermunterung, muthig mean Tage- 
wert zu beginnen. 

Einige Tage nachher fab ich eine noch weit größere 
Verſammlung von Heidenchriften bey Gelegenheit der Ein⸗ 
weihung der neuen Kirche in ber ſchwarzen Stadt, die 
durch die Freygebigkeit der Regierung für die Miſſtona⸗ 
rien ‚der Kirchen - Miffions - Gefelfchaft erbaut worden. 
Hiee fanden fih auch die Gemeinden der Miſſion ber 
Geſellſchaft zur Beförderung chriftlicher Erkenntniß im 
Vepery und aus den benachbarten Dörfern fo zahlreich 
ein, daß die Kirche vol war, und boten ein Schanfpiel 
dar, das nicht ohne Rührung geieben werden Tenmte, 
Here Prediger Bärenbrud las die Liturgie in tanmli⸗ 
fiber Sprache, und der ehrwürdige Senior der oſtindiſchen 
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Miſſtonarien, ein Greis’ von mehr als 70 Fahren, Herr 
Dr. Rottler, bielt in eben der Sprache eine Predigt, 
die auf Alte, Die fie hörten, einen tiefen Eindrud machte, 

In dieſer Zeit begann das Mohorum, ein muha⸗ 
mebanifches Feſt, welches 10 Tage dauert. Da twimmel- 
ten die Straßen und Wege von Madras von römifchen 
Mastenzügen. Einige waren mit Kalt weiß angeftrichen, 
andere hatten fich mit Del und Lampenruß noch fchivär- 
ser gemacht, als fie waren. Eine Perſon, als Tiger ver- 
Weider, wurde von feinem Führer an der Kette gehalten, 
ein Anderer erfchien als Riefe. Noch Andere führten pan- 
tomimiſche Tänze auf, ben denen fie ſich mit einer felt- 
famen Mufit begleiteten, indem fie mit Stöden einander 
fehlugen. Das Beſte war eine aͤußerſt glänzende Erlench- 
tung, weiche in dem Kaufe und Garten eines ſehr reichen 
Muhamedaners Statt fand, und. ben welcher den zahlreich 
verfammelten Gäften, unter welchen ich mich auch be- 


: fand, Erfeifchungen mancherley Art gereicht wurden. 


Was auch der Gegenftand des Zeftes geweſen ſeyn mag, 
irgend fand fich eine Andeutung des veliglöfen Zwecks. 


Zum erften Male betrat ich in Madras das Haus 
eines Hindu. Sie find in der Regel viereckig und haben 
eine Thür in der Fronte, aber Teine Fenſter. Im In⸗ 
nern iſt ein offener Hof, in welchem gewöhnlich die häus- 
fichen Gefchäfte betrieben werden, 

Die Heidenfchufe in unferm Diffionsgarten erregte 
meine. Aufmerkſamkeit gang beſonders. Ich fab bier die 
indifche Schreibmethode, nämlich mit einem eifernen Stifte _ 
auf Palmenhlätter, und hörte Knaben und Mädchen mit 
großem Eifer ihre Aufgaben In tamuliſcher Sprache loſen. 

Einige Dale redete ich, während meines erſten Auf⸗ 
enthalts in Madras, die Heidengemeinden mit Hülfe eines 
Dolmetichers. anz öfter aber predigte ich in den engli- 
fchen Kirchen auf dem Thomasberge, zu Royapettah und 
in der fchwargen Stadt. Hier finden fich theils Englän- 
ber, theils Miſchlinge (Half-Casts) an. 
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Um befiere —— in der tamubiſchen Sprache 
zu machen, nahm ich mir einen Moonſchee oder Leh⸗ 
rer an. Das Tamuliſche wird im Süden von Oſtindien 
am meiſten geſprochen, und iſt eine von den Sprachfa⸗ 
milien, welche mit dem Sanscritt nur wenig gemein 
haben, obwohl einzefne Wörter des letztern darin vor⸗ 
kommen. Als eine wohl ausgebildete Sprache, in der 
eine eigenthümliche Literatur vorhanden tft, verdient fie 
fchon die Aufmerkſamkeit des Philologen. Für den Mir 
fionar in diefen Gegenden aber it ihre Bekanntſchaft un- 
erläßlich. Es gibt Ueberſetzungen der heiligen Scheift im 
Diefer Sprache von Ziegenbalg und Fabricius, eime 
neue, unter der Preſſe befindliche von Rhenins, revidirt 
von ber Bibel-Gefellichaft in Madras; ift eben fo genau 
als elegant, und möchte ſchwerlich von irgend einer neu⸗ 
rn Bibel⸗ Ueberſetzung überteoffen werden. 

Ich hatte aus dee tamuliſch⸗ lateiniſchen Grammatil 
son Ziegenbalg in London einige Kenntniß des Tamuli⸗ 
fchen zu erlangen gefucht, fand aber in Madras, daß ich 
die meiften Laute ganz falſch ausſprach, da, um die rich⸗ 
tige Ausiprache zu erlernen, nothivendig mündlicher Un⸗ 
terricht erfordert wird. Mein Lehrer gewährte mir mit 
feinem fchlechten Engliich manche Ergötzung, hat mir 
aber vortreffliche Dienfte gefeiftet, und war jeden Mor⸗ 
gen um 6 Uhr fchon bey mir, 

Doch mein Aufenthalt dauerte dießmal nicht Tange 
in Madras. Der Prediger Squance von umferer Dif 
fions -Gefellfchaft, der aus dem Norden von Ceylon nad 
Negapatam auf der Küfte Coromandel, 180 Meilen 
füdlich von Madras, verfeßt worden war, wünſchte fchn- 
fichft, daß Einer der new angefommenen Mifjionarien ihn 
bey feinen ſehr ausgedehnten Miffionsarbeiten in der Nach⸗ 
barſchaft unterftüßen möchte. Es war aber gegen Ende 
des Dftobers, die’ Regenzeit hatte begonnen, die Ausficht 
auf eine Reife war eben nicht erfreulich, und dieſe würde 
für meinen Freund Movat und feine Gattinn allzu be- 
ſchwerlich geweſen feyn. Ich entſchloß mich alfo, Dem 
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ar zu folgen, und nachdem ich fünf Wochen in Mad⸗ 
ras geweſen war, bereitete ich mich ſchon zur Abreiſe 
nach Negapatam. 


2. Reiſe nah Negapatam. 


Nicht ohne Schmerz verließ ich meine treue Lebens⸗ 
gefährtinn und meine neuen Bekannten in Madras, aber 
die Pflicht gebot, und am 24. Oktober 1820 Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr reiſete ich ab. Zehn Perſonen trugen 
meinen Palankin, und ſechs meine Bagage. Der Pa⸗ 
lanlin, deſſen ich mich bediente, war fo lang, daß zwey 
Perſonen darin einander gegenüber fiben, und daß man 
fich bequem zum Schlafen darin auöftredten konnte. Die 
dadurch verftattete Veränderung der Lage iſt während 
einer ganzen Tagereiie fehr angenehm, da man bey den 


gewohnlichen Palankins ungefähr wie im Bette, mit 


Kiffen im Rüden ſitzt. Alle sehn Minuten löſen fich die 
4 Träger ab, denen die Trageftangen auf den Schultern 
ruhen; die übrigen laufen und fpringen lachend, ſchwatzend 
und fingend nebenher. Dan legt auf diefe Weile un⸗ 
gefähr 5 engliſche Meilen in einer Stunde zurück, 
Anfangs bedauerte ich die Träger, und fchämte mich 


- faft, auf diefe Weife von ihnen fortgefchafft zu werden; 
allein diefe Art zu reifen ift für einen Europäer in einem 


fo beißen Himmelsſtrich und in einem fo weitläuftigen 
ande, wo die Straßen oft nur Fußpfade, Brücken fel- 
ten, und die Gebirgswege allen Laſtthieren unzugänglich 
find, von der Nothwendigkeit geboten. Allein zu Pferde 
Tann man noch veifen, und dieß iſt mit vielen andern 
Hnbequemlichkelten verknüpft. Dazu Tommt, daB die 
Palankinträger mit ihrem Gefchäft fehr zufrieden und 
daben fehr glücklich ſind. Sie laufen 30— 40 Meilen in 
einer Strede fort während der Fühlen Tageszeit, und 
machen fo Reifen von 600 Meilen und noch weiter. Da 
ihre Kaſte es ihnen nicht erlaubt, mit andern gemein- 
ſchaftlich zu efien, fo trägt ein Theil gewöhnlich die 
Kochgeſchirre, im welchen fie ihre Mahlzeiten, meiſten⸗ 
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tbeils aus Reis beſtehend, bereiten. Wenn fie wahrend 
der Ruheſtunden wicht ſchlafen, fo Drehen ſte Binbfaden, 
ftriden Nebe daraus, und befchäftigen fich mit Fiſchen, 
wo es die Gelegenheit gibt, auch fpielen fie Karten und 
andere Spiele. sch blieb die erfte Nacht in einem Ru- 
hehauſe (Choultry), einem Gebäude von einem Gtod- 
wert, aus Steinen erhaut, welches Feine andere Bequen- 
lichkeit als ein Obdach und leere Wände darbietet. Der 
gleichen gibt es ſehr viele in Indien, fie find von reichen 
Indiern oft in Folge eines Gelübdes zur Bequemlichkeit 
der Reifenden erbaut, und werden bey Tag und bey Nacht 
benutzt. Gewöhnlich befindet fich in der Nähe ein Brun⸗ 
nen, der gutes oder fchlechtes Waſſer liefert, zumeilen 
mit einer Heinen Pagode oder einem Götzenbilde verfehen. 
Bey den Ruhebäufern halten fich in der Regel eine oder 
mehrere Prone, eingeborne Polizey⸗Beamte, auf, um 
ben Reifenden Hülfe zu leiſten. Einige derfelben Haben 
Abrheilungen, um verfchiedenen Klafien von Reiſenden zu 
dienen. Andere haben nur ein Simmerchen. In dieſen 
babe ich oft gefchlafen, während die Flur mit Reifenden 
aus allerley Volt bedeckt war, die bunt durch einander 
lagen. Nicht felten hielt es ſchwer, die gehörige Rube 
zu erhalten, Dieß findet namentlich Statt, wenn cin 
Theil ſchon eine Zeitlang gefchlafen bat, wenn ein neuer 
müder Reifender ankommt; zuweilen mußte ich in fofchen 
Fällen eine große Anzahl vor die Thür vermeifen, um 
nur für mich Ruhe zu gewinnen. 

Die Ruhehäuſer find in der Regel offen gegen Die 
Landſtraße, aber ohne Fenfter, und darum dem Rund 
und der Hibe ausgeſetzt. Weil es an frifcher Luft fehlt, 
fo find fie fchmußig und dev Aufenthalt von Yledermäns- 
fen, Affen und Schlangen. Wenn es die Witterung 
irgend erlaubte, habe ich auf meiner Reife ftets vorge 
zogen, den Tag unter einem fchattigen Baum und Die 
Nacht in freyer Luft zusubringen, um nicht ben üben Ge» 
ruch und die andern Inbequemfichkeiten eines Rubebaufes 
ertragen zu willen. Freylich bezahlt auch der Reiſende 
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nichts für den Aufenthalt in dieſen Gebäuden, und da es 
feine Gaſthäuſer an den Straßen Indiens gibt, fo wer⸗ 
den diefelben für diejenigen, welche oßne Zelte reifen, 
immer unentbehrlich fenn. Seit einiger Zeit hat die Re- 
gierung in einer Entferuung von 12 bis 45 Meilen auf 
den befuchteften Straßen Bungalotvs (Gebäude) errichten 
Tafien, die dem Engländer größere Bequemlichkeiten 
darbieten. 

Dem Ruhehauſe gegenüber, wo ich die erſte Reiſe⸗ 
nacht zubringen wollte, lag ein Bazar, in dem allerley 
Lebensmittel verlauft wurden. Käufer ſowohl als Ver⸗ 
käufer hielten ein lautes Geräuſch bey einem guten Han⸗ 
del für nothwendig. Dieß hatte auch eine Frau, welche 
mit ihrem Kinde im Ruhehauſe war, fo angezogen, daf 
fie mir den alleinigen Befib des Quartiere überlieh. Derie- 
nige von meinen Leuten, deſſen Gefchäft die Bereitung der 
Speifen für mich war, zündete außerhalb ein Feuer an, 
und Tochte mir eine Taſſe Thee. Dann legte ich mich 
nieder und fchlief ruhig bis drey Uhr Morgens. 

Dee Mond fchien Herrlich. Sch weckte meine Leute, 
welche auf dem Boden rund um mich ber fchliefen, um 
unfere Reife In den Fühlen Tagesſtunden fortzufeben. Richt 
fange darauf gelangten wir an die Ufer eines Fluſſes, 
ber durch den Ichten Regen fehr angefchwollen war, und 
den wir ohne Brüde oder Zähre auf folgende Weile 
pafjiren mußten: 

Die Balankinträger wickelten den größten Theil ihrer 
Kleidung um den Kopf, gingen bis ans Knie ins Wafler, 
den Palankin auf die gewöhnliche Weite tragend. Dann 
ftanden fie fin und erhoben denfelben, indem ich darin 
ſitzen blieb, mit ungewöhnlicher Kraft auf die Köpfe von 
Sechſen. Auf diefe Weile gelangten fie an das entgegen- 
geiebte Ufer, zumeilen bis an den Hals im Wafler, wo 
dann die Uebrigen die Hände der Träger emporbalten 
mußten. So gefährlich diefe Hirt des Ueberganges fcheint, 
fo forglos find die Leute haben, und fo felten Hört man 
doch von ernſten Unglücksfällen. Es ift jedoch vorge 


tommen, daß ein wlötticher Waſſerſchwall von den Ben 
gen den ganzen Zug mit fortgeführt, und in das Meer 
geipült hat, 

Ohne Unfall kam ich nach Covelang, wo id 
Freunde fand, die einige Tage zur Herftellung ihrer Ge- 
fundheit Hier weilten. Govelang Tiegt Dicht am Deere, 
iſt eigentlich ein Fifcherdorf, hat aber eine römifch-Tathe- 
liſche Kirche und eine fehr wohlthätige Armen - Anfalt, 
die von dem verftorbenen de Monte zu Madras, einem 
fehr wackern und wohlhabenden Katholifen, errichtet wor- 
den ift. Am Abend Tonnten meine Träger weder durch 
Verfprechungen noch durch Drohungen bewegt werden, 
weiter als bis Tripatore zu gehen, obwohl ich ver- 
fprochen hatte, in Sadras, einer Fleinen holländiſchen 
Niederlaffung, ungefähr 10 Meilen weiter an der Küfte 
hinab, zu predigen. 


Tripatore if ein anſehnliches Dorf mit breiten 
und geraden Straßen. Es befindet ſich ein Tempel da⸗ 
rin, zu dem man auf mehreren hundert fteinernen Stufen 
binauffteigt. Da keine Europäer hier wohnen, fo wurde 
ich bey einem Spaziergange fehr überrafcht, in englischer 
Sprache von einem Manne angeredet zu werden, der ſo 
ſchwarz wie ein Oſtindier ausſah, und ſich für einen 
Portugieſen und Katholiken ausgab. Seine Kentniſſe in 
der Religion waren nicht bedeutend, denn ſie gingen 
nicht weiter, als daß Chriſtus der Sohn der Jungfrau 
Maria ſey. 


Am folgenden Morgen erreichte ich Sadras, und 
beachte einen angenehmen Tag in ber Gefellfchaft des 
Herrn Regel, eines Holländers, welcher der Bi 
Niederlafiung vorftebt, zu. Die Zeitung liegt in Trüm- 
mern, und die Stadt tft Plein und arm. Ich prebigte 
am Abend vor einer anfehnlichen Berfammlung im Hauſe 
meines Wirthes; da nur gelegentlich ein Prediger hieher 
kommt, fo war die Aufmerkſamkeit um befto = 
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Mein Weg ging nun durch Riedgras, niedriges Land, 
durchichnitten von mehreren Fluͤſſen und breiten Buchten 
des Meeres. An verfchiedenen Stellen findet fich Gebuſch 
und ein Hoher wilder Pflanzenwuchs, auch undurchdring- 
liches Dickicht, zuweilen aber auch grüne Rafenftreden, 
auf denen Schafe und Ziegen meiden. In dem Didiche 
gibt es Wild aller Art, Schlangen und Tiger, die Lch- 
teen befonders von der kleinern Art. | 

Sonnabend Morgen rubte ich in Pondichery unter 
dem Schatten von Bäumen: Die auropälfche Stadt if 
nett und volkreich, die indifche iſt überfünt mit Einwoh⸗ 
nern, daß man glaubt, fich auf einem Jahrmarkte zu 
befinden. Die Umgegend ift fo angebaut, daß man fie 
einen Garten nennen Tönnte, | 

Am Abend Tangte ich in Eubdalore an, reiſete 
aber noch in der Nacht weiter, und brachte den Sonntag 
in einem einfamen Ruhehauſe zu, wo ich einen engliſchen 
Soldaten und feine Frau, die über 500 Meilen weit aus 
der Provinz Tranancore kamen, umd nach Madras wol . 
sen, mit Thee und andern Erfrifchungen erfreute. 

Dienftag Diorgen Fam ich nach Tranquebar, wo ich 
von Herm Dr. Cämmerer freundlich aufgenommen 
sourde. Er zeigte mir die Kirchen und fibrigen Häufer 
der Miffion, an der fonft nicht weniger als fechs Miſſio⸗ 
narien arbeiteten. Ich fab mit Theilnapme den Ort, 
wo der ehrwürdige Ziegenbalg und feine Gefährten fo 
lange gewirkt haben, und wo ihre Gebeine begraben liegen. 
Schade ift es, daß die Bibliothek, welche die meiften Werke 
fiber biblifche Kritik in verfchiedenen Sprachen enthält, durch 
den Einfluß des Klimas und der Inſekten ungemein leidet. 

Ich erreichte Negapatam den 4. November, nad 
dem ich in acht Tagen 180 Meilen zurüdgelegt hatte, 
und war fo froh, meinen Palankin zu verlaffen, wie der 
Bogel, der dem Käfig entichlüpft. Herr Squance em⸗ 
ing mich mit aufrichtiger Bruderliche, und ließ mich 
Die Unannehmlichkeiten der Reife in feiner angenehmen 
Geſellſchaft vergefien, 

A, Heft 1831. Ss 


888° R 
3) NHegapatam. 

Negapatam oder Nagapatnam, d. i. die Schlan- 
genſtadt, war früher die Hauptſtadt dev hollaͤndiſchen 
Befttzungen auf dem Feſtlande von Oſtindien. Das Fort, 
welches ziemlich weitläufig war, iſt geſchleift, und bie 
Steine ſind verkauft worden. Im Graben und auf den 
Wällen find Indigo⸗Pflamzungen. Auf dem Gottesacker 
innerhalb des Forts finden ſich einige originelle Deul⸗ 
mäler. 

Die Stadt felb iſt groß und vollveich. Unter dem 
Bewohnern befinden fich Ablömmlinge von Engländern, 
Franzoſen, Holländern und Portugiefen, aber die Mehr 
zahl derſelben beſteht aus Hindus und Muhamebanerm 
Die Hauptſtraßen ſind breit und luftig, doch andere wie⸗ 
der fo enge, daß kaum drey Perſonen neben einander 
geben lünnen. Es gibt eine Dienge von heidniſchen Tem⸗ 
peln darin, umd mehrere Ueberbleibſel eines früheren Bud⸗ 
Imdienftes. Im einer der Strafien behndet fich eine wohl⸗ 
ausgeführte Bildfäufe des Budhu in Lebensgröße, fibend, 
wie in Nachdenfen verfunfen. 

Außerhalb der Stade ift ein hoher Thurm, genannt 
die Silberpagode, tiber welchen mancherien einander 
zum Theil widerſprechende Sagen im Umlauf find. - Nach 
Einigen fol er dhineflichen Urſprungs fenn, und früher 
gu einem: Budhutempel gehört haben. Er ift aus rothen 
Ziegeln, ganz glatt, ſehr fchlant und mit fo wenig Mör- 
tel aufgeführt, daß es zweifelhaft bieibt, ob man ſich 
überhaupt defielben daben bedient habe. Ein verfkändiger 
Eingeborner, der mich bey der Betrachtung des Gebäudes 
Fand, fagte mir, daß der dazu angewandte Mörtel nichts 
anderes ſey, als die feine Erde, deren fich bie weißen 
Ameiſen zur VBerfertigung ihrer Bauern und Zellen be 
dienen. Der Thurm iſt fo hoch, daß er weit hinaus in 
der See gefehen werden Tann, und von den Holläͤndern 
deßhalb dazu gebraucht wurde, ihre Flagge aufzuſtecken 
Dan fagte mir, er ſolle abgetragen werden, was jedoch 
boffentlich ungegründet iſt. Es befinden ſich in Nega- 
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pat am mehrere rörniich-Tatbofliche Kirchen Die alte 
hollaͤndiſche Kirche iſt ein fchönes Denkmal von der frü⸗ 
been Wichtigkeit des Platzes. Die engliichen Einwohner 
bedienen fich derſelben bey ihrem Gottesdienſt, den unfee 
Miſſionar jeden Sonntag Vormittag hält. Die ehemals 
— ſehr ſchöne Orgel iſt jetzt ganz unbrauchbar. 

Die Zahl der Einwohner iſt nicht ganz genau zu 
beſtimmen, wird ſich aber nicht unter 30,000 belaufen 
Die engliſchen Beamten beſitzen anſehnliche Häufer in der 
Naͤhe des Forts und Gaͤrten, eine bis zwey Meilen nord⸗ 
weſtlich. Die beſte Landſtraße iſt die, welche nach Tan» 
fore führt, dem Hauptorte des ehemaligen Königreiches 


gleiches Namens, wozu Regapatam gehört. Die vorzüg⸗ 


lichſten Spaziergänge ziehen ſich um das Fort * und 
am Meeresufer hinab. 
Wenige Tage reichten bin, mich mit den Gegenftän. 
den meiner Wirkfamfeit belaunt zu machen. Die eng 
liſche Gemeinde ift zahlreich und aufmerkſam verfam- 
melt, ſowohl Bor- als Nachmittags. Die Abend⸗Gottes⸗ 
Dienste, welche Herr Squance in unferm Haufe Sonn⸗ 
Sage und Donnerftags hält, find chenfans wohl hefucht, 
und haben die auf fie gebauten Hoffnungen volllommen 
erfünt. Ben den Heiden und Muhamedanern Tounte biß- 
der nur wenig erreicht werden. 

Mein eifriger Mitarbeiter, Here Squance, bat 
einen neuen Plan zur Verbreitung chriftticher Erkenntniß 
unter den Heiden gemacht, und ich fuchte ihn dabey nach 


Kraͤften zu unterftliken. Wir mellten uns nämlich ber 
zahlreichen, in diefer Gegend befindlichen Ruhehanſer be- 


dienen, um dort mit den Helden uns zu unterreden. 
Wir gingen zu einem berfelben, und nachbem wir durch 
den Belang eines Verſes in tammlifcher Sprache eine Au⸗ 


zahl Helden verfammelt hatten, redete fie Herr Squance 


an, und Tas ihnen Abfchnitte aus dem Reuen Teftamente 
vor. Die AYufmerkiamteit der Zuhörer ermunterte ung, 


dieß mehrere Abende Hinter einander zu wiederholen. 
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ih Bedtente mich ben meinen Anreden an das Volk eines 
» jungen eingebornen Chriten als Dolimetfcher. Zugleich 
wurden Bruchſtücke der heiligen Schrift und Traftätchen 
verlangt und vertbeilt. Ich fühlte mich nie glücklicher 
in meinem Berufe, als wenn ich in einem Auheharſe 
predigte. 

Den größten Theil der Zeit meines Aufenthaltes im 
Negapatam nahm das Erlernen der tamuliſchen Sprache 
hinweg, toben ich mich der Hülfe zweyer Hinducheiften 
bediente. Dabey gereichte es mir zu großem Ruben, 
überall meinen Collegen um Rath fragen zu Tönnen. 
Die Grammatik hatte ich bald inne, umd fuchte mich 
nur noch mit der Ausfprache und den Eigenthümlichkeiten 
der Rede bekannt zu machen. Zu dem Ende las ich viel 
laut, wie es mie mein Lehrer vorfagte, nachdem ich ge= 
nau auf feine Ausfprache und Betonung gemerkt Hatte, 
und ließ mich von ihm verbefieen. Ich zeichnete mir 
alle neuen, bisher noch unbekannten Wörter auf, und 
lernte fie auswendig. Binnen Kurzem verftand ich bie 
Weberfeßung des Neuen Teitamentes, und konnte leichtere 
Stüde leſen. Nachdem ich ficben Monate in Oftindien 
geweſen war, hatte ich, mit Hülfe meiner Lehrer, ſchon 
zwey Predigten in tamulifcher Sprache ausgearbeitet. 

Bey unfern Abendausflügen befuchten wie mehrere 
Male Ragore, eine Stadt an der Küfte, ungefähr vier 
Meilen nördlich von Negapatam, und hauptfſächlich 
ihres Handels umd ihrer Mofcheen wegen merkwürdig. 
Indiſche Fahrzeuge von bedeutender Größe kommen oft 
von deu Küften von Malacca, Ava und PBegu auf 
der Rhede von Nagore an. Auch arabiiche Schiffe be 
fuchen fie; und mir wurde erzählt, daß eine ununter⸗ 
brochene Verbindung mit Mecca Statt finde. Der 
Handel fcheint gröfttentheils in den Händen der Mupe- 
mebaner zu ſeyn. Da in Nagore das Grab eines be⸗ 
vähmten Heiligen ift, telches von Pilgrimmen aller Art 
befwcht, und dem zu Ehren jährlich ein Feſt gehalten 
wird, fo wird diefe Stadt als ein heiliger Ort angeſehen; 
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umd ſelbſt der letzte Nabob von Arcot machte von Ma⸗ 


dras aus eine Wallfahrt dahin. Die Moſcheen ſind ſehr 
groß, und die Minarets die höchſten und ſchönſten, welche 
ich fah. Eines derfelben iſt zwölf Stodwerfe hoch. Wir 
faben in einer der Mofcheen als eine Seltenheit einen 
fehönen Kafuar, der wahrfcheinlich von Java hieher 
gebracht worden iſt. Die Eingebornen verficherten ung, 
er Tönne Feuer freien. Nachdem wir mehrere Male an 
Diefem Orte geweſen waren, verfuchte es unfer Gehülfe, 
ein Cingalefe, einmal allein hinzugeben, um das Volt 
anzurcden; allein er entging Taum der Steinigung, und 
kam in einem burch Furcht und Schreden ganz verwan⸗ 
deiten Zuftande wieder zurück. 

Am Weihnachtöfefte und zu Neujahr wurde Kerr 
Squance und feine Familie ſehr überrafcht durch die 
große Menge Eingeborner, welche mit Heinen Gefchenten 
ben ihnen fich einfanden. Im Januar wohnte ich zum 
erſten Male dem indiichen Zee Mautto- Pungul, 
oder des Reistochens für das Vieh, bey. Hiebey werben 
Zuchtftiere und Zugochſen, welche nicht immer mit fo 
freundlicher Berückfichtigung behandelt werden, mit Krän- 
zen geſchmückt, und ihre Hörner bunt bemalt. Sch fah 
eine große Heerde, welche in einen Kreis geftellt war, 
und ganz bewußtlos die Ehrenbezeugungen anftaunte, bie 
ihr von einer Anzahl Männer beiviefen wurde, welche 
nach dem Schale der Tarei, (einer langen Trompete) 
im Kreife um fie ber gingen, und von Zeit su Zeit fich 
zu Boden niederwarfen, als ob fie um Vergebung bäten 
für alles Böſe, welches fie ihr jemals angethan Hätten, 
Es ſchien mir, bier ſowohl als bey andern Gelegenheiten, 
Daß das Volk wenig über folche Gebräuche nachdenft, 
fondern fie nur mitmacht, weil fie alt und berfömmlich 
find. Mitten unter einer Dienge von Geremonien und 
Gegenftänden der Verehrung find fie ohne Gottesbe⸗ 
mwußtfenn. 

Gegen das Ende des Monats Februar hatte ich die 
Frende, meinen Freund und Unglücksgefährten, Hexen 
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Movat, sicher zu ſehen. Er und Heer Lunch kamen 
zu Pferde auf ihrem Wege zur Generalverſammlung der 
Methoditten- Mifiionarien zu Jaffna auf Ceylon über 
Negapatam, und waren fehr erſchöpft von den ausgeſtan⸗ 
benen Beichwerden. Here Squance und ich begleiteten 
fie von bier aus, und wie fchifften uns alle zuſammen 
den 21. Februar auf einem Fleinen Fahrzeuge ein. An 
Bequemlichkeiten war bier nicht zu denten. Sch ſchlief 
anf dem Verde, eingebült in meinen Bootsmantel; 
aber wenn ich erwachte, entzückte mich der belle Mond⸗ 
fchein oder der Geſang des Steuermanns, welcher in den 
fanfteften Tönen ber tamuliſchen Sprache den Wind iu 
befchwören fchien. Den 23ften landeten wir zu Kattes, 
und fuhren am Abend defielben Tages auf zwey kleinen 
Booten über den feichten Meerbufen, der die Provinj 
Saffna von dem übrigen Theile von Ceylon trennt. 
Spät in der Nacht langten wir zu Jaffnapatam au. 
Die Generalserfammlungen fämmtlicher Prediger um 
ferd Bekenntniſſes in einem Difteifte find von fehr großem 
Segen in heidnifchen Ländern. An vielen Stationen find 
der Mitglieder der Gemeinden verhältnifmäßig wenig, 
und die Zahl derienigen, welche die Empfindungen eines 
Miſſlionars theilen, ihn mit Ihrem Rath unterſtützen und 
bin in fchwierigen Fällen Beyſtand leiſten koönnen, iſt 
noch geringer, Wenn er alſo ganz losgeriſſen wäre von 
dem Umgang mit Gleichberufenen, fo müßte er wirklich 
danz frey von den gewöhnlichen Schwachbeiten der menſch⸗ 
lichen Ratur feyn, follte dee Tebendige Eifer, mit welchem 
er feine Raufbahn angetreten, nicht nach und nach erfalten. 
Dee Austaufch von Gedanfen und Anfichten, und die 
Gelegenheit gemeinfamer Unfprachen und Gebethe bey 
dieſen Berfammlungen bewirkt, daß jeder Miſſtonar 
ser neuer Sreudigkeit zu feinem Wirkungstreife zurüd- 
ehrt. — 
Wir wurden von unfern Brüdern zu Jaffua, 
Boint-Pedro und Trinkomalee fiebesoll anfgenom- 
men. Here Moyart, ein üffentkicher Beamter, machen 
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Herrn Merat und mich nierzehn Tage lang in fein Gens 
und an feinen Tiich, 

Kach dem Schlufie unferer Verfammlung batte ih. 
einen fehr angenehmen Tag ben dem Beſuche der ameri- 
kaniſchen Mifiions- Stationen in der Nachbarichaft von 


. Saffnapatam. Unter der portugiefiichen und holländiſchen 


Regierung von Ceylon gab es dafelbit viele lobenswerthe 
Einrichtungen zur Belehrung der Heiden. Allein als die 
Engländer die Inſel in Beftb nahmen, kehrten viele der⸗ 
felben, da fie fich felbft überlaffen waren, zum Götzen⸗ 
Dienfte zurück, und die Kirchen verfielen nach und nach. 
Als die amerikaniſchen Miffionarien im Jahr 1816 auf 
Ceylon aulangten, machte fie der Gouverneur auf dieſen 
Nothſtand aufmerffam, und fie haben feitdem eifrig ver- 
fucht, die Wahrheiten des Chriſtenthums zu verbreiten. 

Sie leben gemeinfchaftlich, und Tafien fich an einem 
Plage nieder, mit dem beftimmten Vorſatz, ihn nie wie⸗ 
dee aufzugeben. Verſchieden von andern Miffions-Gefch- 
fchaften widmen fie ihre Aufmerkſamkeit einzig und allein 


den Heiden, und nehmen fo viel als möglich Heidenkinder 


ganz in ihre Wohnungen auf, um fie vollftändig nach 
hriftlichen Grundfäten zu ersieben. Ihre Bemühungen 
zeigen bereits die aufleimende Saat ſchöner Hoffnungen , 
und ich wünfchte ihnen den Gegen des HEren von gan- _ 
sem Herzen. 

Unfere eigenen Miſſtonarien in Jaffna find ſehr 


| Aeißig geweſen, und Gott bat ihre Bemuͤhungen geſeguet. 


Die Verſammlungen waren zahlreich. Zur Errichtung 
einer neuen Capelle waren Subſcriptionen eröffnet, und 
eine Menge von Schulen find mit der Miſſion verbunden. 
Die Borurtheile der Heiden in Jaffna und der Nachbar- 
fchaft follen geringer feyn, als auf dem Zeftlande von 
Hftindien, allein der Caftengeift herrſcht eben fo ftrenge. _ 
Das Klima iſt gut, die Stadt freundlich, der Charakter 
des Bolles zutraulich. 

Wir traten unſere Rückreiſe in einem Kalla⸗dho⸗ 
ney, einem offenen Boote, 20 Fuß lang und 8 Fuß breit, 
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ben 42. Mär; an. Zum Schub gegen die Hite bes Ta- 
ges und den Than ber Nacht diente ein Schirmdach vom 
Balmblättern. Ungefähr um 2 Uhr Morgens wurde ich 
gewedtt durch das Heulen des Windes und der See und 
die heftige Bervegung unſers Tleinen Fahrzeunges. Dex 
Himmel bezog fich ſchwarz, die Sterne, unfere einzigen 
Sührer, wurden verdunkelt, bie Blitze folgten fich ade 
zwen oder drey Sekunden, und alle Zeichen eines furcht⸗ 
baren Sturmes traten ein. 

Die heidniſchen Paſſagiere fchlenen ſehr furchifam, 
und ich hörte fie zu ihren Göttern betben, aber die See⸗ 
Ieute, auch Heiden, behielten ihre Gegenwart des Geiſtes, 
und führten das Boot ausnehmend gut. In Kurzem 
ward es nothivendig, eines unferer benden Segel berab- 
zunehmen. Die See mogte fürchterlich, und drohte oft, 
ung su verfchlingen. Wir erhielten mehrere leichte Sturz⸗ 
bäder von derſelben, bis zuletzt eine ganze Welle in das 
Schifflein ſchlug. Laut fchrien die Heiden auf. Meine 
Matratze und Dede waren völlig durchnäßt, und eben fo 
ging es meinen Gefährten. Die Schiffer lichen fich aber 
nicht irre machen, und thaten ihre Schufdigfeit, bis der 
Sturm, als die Sonne aufging, fich Iegte, und nun ein 
gänftiger Wind biies, der ung um 7 Uhr Abends nach 
Regapatam brachte, dankbar für die gnaͤdige Errettung, 
die uns zu Theil geworden war. - Herr Lunch reiste ſo⸗ 
gleich weiter nach Madras, aber Herr Movat, beffen 
Emmen Ruhe verlangte, blieb vierschn Tage 

ums. 


4.) Aufenthalt in Negapatam und Neiſe nad 
| Bangalore. 

Es war bey unferer Verſammlung die Frage aufge 
worfen worden, ob Bangalore oder eine andere Stadt 
der Gründung einer neuen Diiffions-Station günftiger fen; 
und man hatte in Folge derfelben befchloffen, daß ich und 
einer meiner Stollegen eine Reife zu diefem Zwecke machen 
ſolle. Ich erhielt von Madras die Nacheicht, daß Herr 


649 


Eloſe mich Ende des Aprils zu Bangalore erivarten 
werde. Da Herr Squance durch Familienangelegenheiten 
in Jaffna zurlidigehalten wurde, fo befchloß ich, nicht 
cher abzureifen, als bis er wieder angelangt fenn werde, 
und fuchte einftweilen fo. gut als möglich feine Stelle zu 


In der portugiefiichen Gemeinde und bey dem Ver⸗ 
kehr mit den Heiden mußte ich mich freylich immer noch 
des Dollmetſchers bedienen; allein ich hatte davon man- ⸗ 
nigfaltigen Nuten, indem ich dadurch immer tiefer in 
den Geift der Sprache eindrang, und mein Gedächtniß 
mit Wörtern und Redensarten bereicherte. : Zudem. war: 


mein Dollmetfcher ein fo eifriger junger Chriſt, da ich _ 


mich auf feine Treue verlafien Tonnte. Bey einer der 
festen Zuſammenkünfte mit beidnifchen Zuhörern, wo 
das jüngfte Gericht den Gegenftand der Unterhaltung 
ausmachte, wurde mein Herz durch die Rührung der 
Zuhörer ungemein ergriffen. 

"Unter den Helden, welche mich während dieſer Zeit 
öfters befuchten, twaren auch zwey Braminen. Einer der- 
felben, aus Taniore, war muſikaliſch. Es Überraſchte 
mich ungemein, als ee Herrn Squances Fortepiano öff⸗ 
nete, und ein Tonſtück fpielte, ‚welches ich feit meiner 
Abreife von England nicht gehört hatte. Auch andere 
: Eingeborne find mir vorgelommen, welche mit europäi- 
scher Muſik und muſikaliſchen Inſtrumenten befannt waren. 
- Obgleich ihre Inſtrumente und ihre Art zu fingen von ber 
unſrigen ſehr verſchieden iſt, fo beruht doch ohne Zweifel 
ihre muſikaliſche Kenntniß auf denfelben Grundfäben. 

Als Herr Squance nach Negapatam zurüdichrte, 
machte ich Anftalten zu meiner Reife. Da ich meinen 
eigenen Palankin Herrn Movat geliehen hatte, wurde ich 
haben zur See über Madras gehen muſſen; allein Here 
Cotton, Obereinnehmer von Taniore, der mir ſchon 
ſchr viele Freundſchaftsbeweiſe gegeben Hatte, rieth mir. 
angelegentfich, zu Lande zu reifen, und bot mir dazu 
feinen trefflichen-Palanfin an. Ich nahm dieſes Erbieten 
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hanfbar an, wurde von demfelben mit Paß ımd Marſch⸗ 
zonte verfchen, und trat die Reife Diontags den 46. Axril, 


; der 
zu Trivaloor, anlangte, fand ich, daß Herr Cotton 
einen feiner Peres hieber geiendet hatte, um ein bebag- 
fiches Zimmer in dem Bungalow des Rajahs für mich 
in Stand zu feben; auch hatte er die Einrichtung ge- 
troften, daß ich bis Bangalore von Station zu Station 
einen Taleiari oder Wegweifer finden follte. 

Zu Trivaloor bedauerte ich nichts mehr, als meine 
Ungeſchicklichkeit im Landfchaftzeichuen. Die Ausficht an 
meinem Aufenthaltsorte war überaus fchön und eigent- 
lich indiſch. Sie zeigte einen ſehr großen Teich, zu dei 
fen Waſſerſpiegel das Ufer terrafienförmig herabſtieg. 
In der Mitte deſſelben var ein geräumiger Mandabam, 
eine erhöhte, nach allen Seiten offene Galle von Stein, 
Die Dede ward von Pfeilern getragen, und ein ftarfer 
Thurm ftieg darüber empor, Der Garten war mit zwey 
ungeheuern fteinernen Elepbanten gesiert. Zur Rechten 
bes Teiche ftand ein prächtiger Tempel, deſſen Thurm, 
mehrere Stockwerke bock, bis zur Spite mit Bildfauien 
von Goötzen bededit war. Eine Menge von andern Gehän- 
den, maleriſch gruppiert, bildete ein Ganges, des geſchick-⸗ 
teften Pinfels würdig. 

Ich verlieh Trivaloor um 8 Uhr Abends, und 
am nächften Morgen befand ich mich zu Neddiamun- 
gulum, einem anfehulichen, Wohlſtand verratbenden 
heidniſchen Dorfe. Man fenerte gerade dem Rama (eine 
Incarnation des Wiſchuu) bier ein Feſt. Das Loslaffen 
non Schwärmern und Raketen, das Selärm ber Trom- 
meln (Tom-Toms) und: das Geiauchze der Menge be- 
täubte mich fall. Große Haufen waren verfammelt, wm 
der Prozeſſion zusufchauen, oder den Göbenmagen ziehen 
zu helfen. Ich fand den Wagen noch unterwegs; er 
war pyramidenaetig geftalter, wie die indiſchen Göben- 
Wagen und ihre Tenwelthürme acwöhnlich find, Das 

Gobeenbild fand ſehr hoch, und mar von einge. großen 


‘667 
Menge Braminen umgeben, welche das Volk durch ihr 
Geſchrey ermunterten und zum Theil auf dem Wagen 
ſaßen. Das Ganze war mit einem Zelt von feinem, 
vielfarbigem Tuch überdedt und mit Flaggen gesiert. 
Die Mafchine ift fo ſchwer, daß viele Hundert Dienfchen, 
an den Strängen ſowohl als: an den Rädern angeftellt, 
fie in einer Stunde nicht fortsufchaffen vermochten. Man 
fagte mir, es fenen neun Tage nöthig, um fie ganz um 
den Tempel herum zu bringen. Die bedeutenden Koſten, 
welche der Bau einer folchen Mafchine erfordert, und die 
Mühe derienigen, die dem Feſte thätig beywohnen, tft 
ein Beweis davon, entweder wie feit das Volt an feinem 
Aberglauben hängt, oder wie außerordentlich der Einfluß 


"der Braminen iſt. art feheint das Letztere mehr der 


Fall zu fenn, da die Leute öfter tiber die Laften Klage 
führen, bie ihnen bey diefen Gelegenheiten aufgebürdet 
werden. 

Als ich am Abend meine Reife weiter fortiebte, fand 
ich, daß der Wagen in fechs Stunden nicht von der 
Stelle gelommen war, da eines feiner Räder fich in den 
weichen Soden eingedrüdt hatte, Bey folchen Gelegen- 
"heiten, die nicht felten vorfommen, pflegt man unter den 
Rädern zu dämmen, und durch Bohlen und Ballen einen 
beſſern Weg zu bereiten. Als ich bemerkte, wie man 
mich mißtrauiſch anblickte, als od ich durch meine An- 
weſenheit diefe Verzögerung bewirkt hätte, entfernte Ich 
mich, von Mitleid über ihren traurigen Aberglauben. 
Eine ganze Stumde lang wanderte ich zu Fuß vor 
meinem Palankin her. Es mar ein fchöner Abend, der 
Simmel ganz wolkenlos, und der Vollmond hüllte die 
ganze Gegend in feinen filbernen Glanz. Alle Geichöpfe, 
felbt Pflanzen und Gefträuche, fchienen fich über das 
Aufhören der Tagesglut und die exfrifchte Luft zu freuen. 

Bor Mitternacht erreichte ich Taniore, und trat 
in den Garten des Herrn Miſſtonars Kohlhoff, von der 
Geſellſchaft zur Beförderung chriftlicher Erkenntniß. Die 
tiefe Stille, welche im Hauſe und Garten bereichte, 
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vermochte ich nicht durch meine Ankunft zu ſtören; ich 
ließ alfo meinen Palankin unter einen Baum ftellen, und 
fchfief darin bis 5 Uhr Morgens ganz berrlich. 

Herr Kohlhoff empfing mich mit wahrhaft chriftlicher 
Gaftfreundfchaft, und begleitete mich nach dem Frühſtück 
zu Heren Hbriftlieutenant Blackburne, dem Refidenten 
am Hofe des Rajah, und zu Heren T. Seveſtre. Er. 
Hoheit der Rajah war abweſend auf einer Wallfahrt nach 
Benares, Über taufend Meilen von bier, wozu ihn ein 
Gelübde veranlaßte. Doch fol dieß nur der Vorwand 
getvefen fenn, und etwas Anderes feine Reife veranlaßt 
haben. Man fagte nämlich, die Braminen hätten ihm 
propbesent, er werde binnen zwey Zahren fterben, und 
er babe darum dad Land verlaffen, um ihnen die Gele⸗ 
genbeit zu nehmen, ihre Prophezeyung wahr zu machen. 

Obwohl der Rajah ein Hindu ift, hat er doch große 
Achtung gegen die Europäer. Da er felbft von dem feli- 
gen Schwarz erzogen worden, hält er auch feinem 
Sehne einen europälichen Lehrer. Er bat der Miſſion 
bedeutende Geſchenke gemacht, und fchübt die Miſſtona⸗ 
rien ſehr. In der Kirche der Feſtung bat er feinem 
Lehrer ein berrliched Denkmal von Marmor errichten 
laſſen; es ſtellt ihn felhft dar, wie er dem Sterbenden 


‚die Hand zum Abichied reicht. In der kleinen Kirche 


der Unterſtadt liegt Schwarz begraben, und ich beinchte 
Die Ruheſtaͤtte dieſes ausgezeichnet glücklichen Miſſtonars 
mit der innigften Rübrung. 

Die Schulen und die Arbeitsftuben der Miſſion find 
ſehr zweckmaͤßig und wohl eingerichtet. Die Kinder wer- 
den nicht allein im Tamulifchen, Portugiefiichen und Eng- 
liſchen unterrichtet, fondern auch in Handverkehr und 
Künſten. Einige pflegen die Seldenwürmer, Andere ver- 
arbeiten die Seide zum Verkauf. Wieder Andere binden 
Bücher, oder flechten Dratten. Auch ein Zimmer Peiner 
Mädchen fand ich, welche Tafen, fchrieben und Baum⸗ 
tolle fpannen. Herr Kohlhoff verficherte mich, daß Die 
Borurtheile ber Heiden es ihm ungemein erſchwert Hätten, 
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biefe Maͤdchen⸗Schule zu errichten. Ich lernte hier auch: 


einen iungen, talentvollen Diffionar, Herrn Speer⸗ 
fehneider, Tennen, der bey dem Abendgottesdienite in 
der Familie unfern Gefang auf dem Fortepiano begleitete: 
Bon meinem gütigen Wirthe mit allerley Vorräthen an- 
Brod, Wein und Arzney zu meiner Reife verfehen, nahm 
ich um 410 Uhr Abends Abfchied, fehr erquickt, ſowohl 
geittig als Förperlich. 

Das Ruhehaus von Kollykottah, in dem ich den 


andern Tag über mich aufhielt, mar ein elendes Ge⸗ 


bäubde, too wegen der rings umber daran ſtoßenden Häu- 
fer eine unerträgliche Hibe herrichte. Ein Heide befuchte 


. mich bier, und machte mir einige Eyer zum Gefchenfe, 


obwohl er chen nichts übrig zu haben fchien. 

Am Abend erreichte ich Trichinopoly. Der erfte 
Anblick war überraſchend. Die Strahlen der Abendſonne 
beglänsten den Felſen, der in der Mitte der Feſtung aus 
der Ebene zu einer gewaltigen Höhe fich erhebt. Die 
Gebaͤude auf demfelben gleichen ben feſten Schlöſſern, 
von welchen die Romanzen meiner Jugendzeit erzählen, 
und den Gebitden, welche meine Phantafie oft aus den 
Abendivolfen fchuf. Am Orte felbft angelangt, fand ich 
eine überaus freundliche Aufnahme bey Herrn Miſſionar 
Kofen, und fchlief in einem Bungalow von Bambus 
und Palmblättern höchſt erquicklich. 

Früh Morgens führte mich Herr Rofen auf die 
Spitze des Felfen. Man ſteigt auf Stufen, die zum 
Theil in den Felſen gehauen find, in die Höhe. Unge⸗ 
fähr in der Mitte Tiegt ein indiicher Tempel, der monat- 
lich über taufend Rupien Einkünfte haben fol. Cine 
Pleinere Pagode befindet fich auf dem Gipfel, mit der 
brittifchen Flagge gesiert. Die Ausficht auf dieſem er- 
babenen Punkte it ungemein ausgedehnt und mannig- 
faltig. Den Felſen umgibt die Feſtung in der Geftalt 
eines Tänglichen Vierecks, die Straßen find regelmäßig; 
die Zahl der Einwohner fol ſich auf 35,000 belaufen, 


Im Oſten ging. die Sonne über die fruchtbaren Ebenen: 
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von Lanjore anf. Gübfich liegen bie Lanbhäufer der 
Europäer, die fich einige Meilen weit von der Feſtung 
erſtrecken. Gegen Norden erblichten wir den Fluß Cau⸗ 
very, und anf einer Inſel defielben die große Pagode 
von Seringham mit ihren Allen. Der Horizont ge⸗ 
gen Rordweſten war durch eine Fühn auffteigende Berg⸗ 
fette begrenst, aus welcher der Cauv er y hervorſtroͤmt, 
und wohin mich mein Weg führte. 

Es war Charfreytag, und ich mohnte dem Gottes- 
dienste in der Miffions- Kirche bey, die von dem feligen 
Schwarz erbaut worden, und in der ber verſtorbene 
Bischof Heber noch am Morgen feines Todes war. Ein 
Nationalgehulfe las eine tamuliſche Predigt fehr gut vor.‘ 
Here Roſen theilte hierauf das heilige Abendmahl aus, 
Die Sommunitanten waren fehr zahlreich. 

Den ganzen Tag Über war die Hitze außerordentlich, 
und fo aufreibend an Geiſt und Körper, wie ich früher 
niemals erfahren hatte, Es fcheint, als wenn der Fel⸗ 
fen, von dem die Sonnenftrahlen zurüdgavorfen werben, 
die Hitze verſtaͤrkte. 

Am Abend reiſete ich weiter, und zwar durch eine 
waldige, wohlbewaͤſſerte Gegend, auf einer Straße, die 
von ehrmwürdigen Bäumen befchattet war. Ungefäbr wm 
Mitternacht wurde Mufallen erreicht, eine große heid⸗ 
nifche Stadt, wo ich den Reit ber Nacht und den fol⸗ 
genden Tag über blieb. Ich verlieh diefen Ort mit 
Sonnenuntergang, und hoffte, Ramcul gegen Mitter- 
nacht zu erreichen. Da wir uns aber in den Bergen 
verirrten, fo geſchah dieß exit, als die Sonne aufging. 
Der belle Schein des eben voll geweſenen Mondes febte 
uns in den Stand, den Charafter des Landes, durch 
welches wir zogen, zu unterfcheiden. Die Thäler waren 
mit Riedgras bedeckt, doch gab es bie und da einige 
twohlangebaute Flecke, befonders in der Rachbarichaft der 
Dörfer. Die Berge waren zum Theil Tabl, zum Theil 
mit Wald gekrönt. Ein tiefes Thal, wo wir um Mit⸗ 
kernacht etwa eine Stunde anhielten, gewahrte ung einen 
wahrhaft großartigen Anblick. 
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Namcul, als der Sitz eines Taſildars, I ein 
Ort von einiger Bedeutung. Große Tempel gibt «6 bier 
nicht, umd ich wurde nur äußerft wenig Braminen gewahr. 
Das Bolt fcheint ärmer und umgebildeter, als an der 
Meerestüfte zu ſeyn, und würde fich vieheicht den Seg⸗ 
nungen des Evangeliums gerne hingeben, wenn eine An- 
zahl fich ſelbſt verläugnender Männer, die Aunehmlich⸗ 
keiten des europälfchen Umgangs wergefiend, ſich hier 
niederlaſſen wollten, um ben Unterricht beffelben zu 
übernehmen. 

Das Ruhehaus, in welchem ich anhielt, hatte ein 
Allerheiligſtes, zu welchem ich Leinen Zutritt hatte, und 
vor dem, außer einer Menge mythologiſcher Schnigwerte, 
an zwey einander entgegenftchenden Pfeilern die Bildſäu⸗ 
Ten eines Mannes und einer Frau, twahricheinlich dee 
wohlthätigen Erbauer, in bethender Stellung fich befan- 
den, In einer geringen Entfernung befindet fich ein wei⸗ 
tes, unregelmäßig angelegtes Baſſin, deſſen Wellen ben 
Fuß eines Tablen umd ziemlich ‚hoben Zelten beſpülen. 
Der Gipfel diefes Zelten iſt befeſtigt, und fcheint auch 


. eine Pagode zu haben, denn ich ſah eine Prozeffion, 


welche meiſt aus mohlgefleideten Frauenzimmern beftand, 
und von einer fanften Mufif begleitet wurde, von ber 
Höhe Herabfteigen. O, daß ſte Chriſten geivefen wären, 
und ich an dieſem heiligen Tage, in diefem fernen, aber 
volkreichen Theile der Erbe mich nicht fo cinfam und ab- 
geſchieden mit meinen Gedanken gefühlt Hätte! 

Ein Ruhetag gab mir und meinen Trägern neue 


‚Kraft, und fehlen mir wegen der Sonntagsfener, bie 


wie anfteliten, Tein Zeitverluſt. Zu Moonoochoudy, 
wo ich den Montag Mittag durch kam, fand ich wenig 
Bequemlichkeit. Das größere Ruhehaus lag in Truͤm⸗ 


mern, und das kleinere war mit Götenbildern angefilät. 


Die große Eßluſt eines Mannes mir gegenüber ſetzte mich 

den meinem eigenen Mangel an Appetit in Erftaunen. 
Am folgenden Tage kam ich zu Salem unter 

Das gaſtfreye Dach des Herrn Einnehmers, Codburn. 
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Als ich angekommen war,  mageb mich bald cine große 
Menge von Heiden, deren Neugierde fich ungeſtümer aus⸗ 
fprach, als man fonft in biefen Gegenden findet. Here 
Cockburn theilte mir eine Bemerfung über die Indier 
mit, die ich feitdem vielfach beftätigt gefunden babe. Er 
fagte nämlich, daß diefelben in Beziehung auf ihre eigene 
Religion das religisfefte Bolt auf der Welt ſeyen. 

Nur mit Mühe Tonnte ich mich beym Einbruch der 
Racht von meinem gaſtfreyen Wirthe und feinen Freun- 
den trennen, um meine Reife fortsufeben. Sch fand 


heitsregeln 

durch die nachher erfüllte Hoffnung gemildert, vielleicht 
ed längere Zeit bicher zurückzulehren, wo vorher noch 

cin yeoteftantiicher Miſſionar geweſen war. Romiſche 
— befinden ſich in dieſer Gegend, denn wi 
vend ich bey Heren Cockburn war, Tief eine Klage von 
einem derſelben darüber ein, daß bey einer nenlichen Bee 
zeffion bie heilige Zungfrau ihrer Krone beraubt worden 


ſey. — 
Die Sonne war aufgegangen, und der Tag heiß ge 


worden, als wir bey dem Ruhehauſe an der Mundung 
des Paſſes von Tapoor anlamen. Während des Zages 
fiet ein ſtarker Regenguß; diefer milderte nicht allein die 
Hitze, fondern machte es uns auch möglich, den Paß bey 
Tageslicht zu überfteigen; aber dennoch fanden wir ih 
höchſt befchwerlich und gefährlich. Ben Nacht wäre der 
Uebergang gan u. geweſen, zumal da meine Traͤ⸗ 
ger vergefien hatten, Del für die Laterne von Salem 
mitzunehmen, und dieß in der ganzen Gegend nicht zu 
befommen war, 

Ungefähr um 3 Uhr Nachmittags begannen wir auf- 
zufteigen. Der Paß erſtreckt fich ungefähr fünf Meilen 
weit. Noch anderthalb Stunden, und wir waren in 
Adamancottah, wo wir uns mit: Del verfaßen, und 

bis 
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bis 3 Uhr Morgens blieben. Dann febten mie unfern 
Weg nach Pallicode, einer anſehnlichen, von Heiden 
bewohnten Stadt, fort, deren Feſtung in Trümmern 
Begt. Das. Land iſt bergig und rauh bis nach Ryna- 
— wo: ich Donnerſtags den 26. April Abends an⸗ 


E6 mar 9 Up, Dane Des Her 
Dr. Thomas, ber bier bey den englifchen Truppen ficht, 
und der mit mir auf dem Tanjore geweſen war, anlaugte. 
Seine Gattinn hatte die Schrecken der Feuersbrunſt auf 
dem Schiffe noch nicht vergeſſen, und das Andenlen daran 
erneuerte ſich durch meine Gegenwart. Seltſam war es, 
Daß ungefähr zwey Stunden nach meiner. Ankunft che 
heftiges Gewitter entftand, als wenn es ſich an meine 
Perſon gefnüpft hätte. Doch that der Schrecken biefer 
Augenblicke dee mie am folgenden Tage erwiefenen Gaft- 
freundfchaft nicht den geringften Eintrag. In der Nacht 
reiſete ich weiter über die höchſten Berge in dieſer Ge⸗ 
gend von Indien, wo es am Tage ſtets gemäßigt, in der 
Nacht aber ehr lalt if. 

Sonnabend den 28ften ruhte ich zu Dofoor in 
einem Bungalow, der auf einer Anhöhe liegt, und eine 
mehrere Dielen weite Ansficht hat. Die Stadt ift groß 
und wohlgebaut, Die Käufer find mit ſchwarzen Ziegeln 
gedeckt, welche Farbe wohl. in der Eigenthümlichkeit des 
Thons liegen muß. Auch werden Gefchirre aus dieſer 
Maſſe gemacht, die ein nettes Anfchen haben. In an⸗ 
dern Gegenden ift die irdene Waare roth. 

Die Einwohner von Dofoor waren eifrig befchäftige 
in ihren verichiebenartigen Erwerbszweigen, und ſchienen 
zu ihrem Glüde nichts weiter zu bedürfen, als die Er⸗ 
kenntniß von Gott und der Ewigkeit, die das Chriſtenthum 
allein zu geben vermag. Der Blick auf. diefe Gegenden 
regte in mir Gedanlen und Geflihle an, die nie in dem 
Miſſionar verlöfchen follten, nämlich tie wichtig und be⸗ 
Deutungsvol fein Beruf und Wirkungsfreis ift. 

4. Heft 1831. Th 


668 


Die nächte Tazreiſe brachte mich am das Biel mei 
wer Wahfahrt, und zivar zu der Wohnung des Herrn 
Maltkin, Saplan zu Bangaloıe. 

Da ich auf diefer Reife noch nicht hinlängliche Be⸗ 
Tanntichaft mit der Landesiprache beſaß, fo konnten meine 
Unterredungen mit den Eingebornen nur kurz und gele⸗ 
gentlich fenn, und bieten Bein Interefie für den Leſer dur. 

Unter den Bewohnern der von mir befachten Gegen⸗ 
ben ſindet eine große Verfchiedenheit des Charakters Statt. 
Das fehöne, reiche Land Tanjore ik von einen vornch⸗ 
men und gewiſſermaßen gebildeten Volke bewohnt. Die 
Eimmohner von Trichinopoly wnterfiheiden fich von 
ihnen durch ſchwärzere Farbe und kühneres Beuehmen. 
Die mehr zerftreute Bevölkerung des Collectorats von 
Salem und des Königreichs Myſore bat ben Ankrich 
größerer Rohheit, und fcheint nicht fo viele Braminen 
oder andere Leute in fich zu faffen, welche nicht von ber 
Arbeit ihrer Hände leben, 

Die Hindus werben im Allgemeinen oft der Tragheit 
beſchuldigt, und dieß mag zuweilen wohl bey denen mit 
Mecht gefcheben, welche fick im Dienfte der Europäer 
befinden. Allein die Nertigkeit und Behaglichleit in den 
Wohnungen mancher Kaufleute, Manufakturiſten und 
Landbebauer, ihre Aufmerkſamkeit auf die rechte Jahres⸗ 
zeit zum Pflügen und Säen, die Beweiſe von Fleiß und 
Geſchicklichkeit ben der Anlegung ihrer Baffins und Wa 
ferleitungen, und ihre mmaufhörlichen, Tag und Nacht 
fortgefeßten Arbeiten bey Bewaͤſſerung des Landes, wenn 
die Zahresseit es erfordert, find hinreichend für einen 
umparthenifchen Beobachter, um in den Hindus cin ver⸗ 
ftändiges und betriebſames Voll zu erfennen; beſonders 
wenn man ermägt, daß das Clima und die Befchaffenpeit 
Des Bodens die —— eines Europaͤers weder ſor⸗ 
dert noch geſtattet. 

Die Gutartigkeit der Hindus zeigt ſich vornehmlich 
in der Befonnenheit und Leichtigkeit, mit welcher fie 
Fremde behandeln; und obwohl felten in lärmende 
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Zuftigfeit ausbrechend, finder man fe meiſteirtheils heiter 
und gut gelaunt. 

Meine Palankinträger vollbrachten auf diefer Reife 
nichts Ungewöhnliches. Es waren ihrer 13, nämlich 12 
für den Palankin und Einer für die Gerätbichaften. In 13 
Tagen marichirten fie 300 engl, Meilen. Dafür erhielten 
fie, nach der von der Regierung feſtgeſetzten Tare, Jeder 
neunsig Fanams, das ik ungefähr 14 Schillinge 
(nech nicht voll A Thaler nach unferm Bde). ‚Kür ihre 
Belöftigung mußten fie felbit forgen. Ich gab Jedem 
noch ein Heines Geſchenk als Zulage für ihr gutes Be⸗ 
tragen. Die Ehrlichkeit dieſer Lese ift sum Sprichwort 
geworden, und gibt dem einfamen Reifenden, der ſich 
ganz ihnen überläßt, cin Gefühl von Sicherheit. Nie- 
mals habe ich auf einer meiner Reifen, obwohl ich ihnen 
ſters ſehr viel anvertranen mußte, den gefingften Verluſt 
von ihnen gehabt. 

Es war Sonntag Morgen, als ich zu Bangalore 
ankam. Der Gottesdienft und die herrliche Predigt des 
Heren Malkin eranicdte mein Her. Der Tag wurde 
fröhlich zugebracht, und in der Geſellſchaft der Familie 
des Herrn Malkin und meines lichen Bruders Elofe, 
der den Wbend vorher won Madras angelommen war, 
beiehleffen. 


5.) Bangalore. Aufenthalt daſelbſt und Aueflage 
von dort aus. 

Bangalore liegt im Mittelpunkte des Königreichs 
Myſore, früher dem Hyder Ali und feinem Sohne, 
Tippoo Saib, gehörig, bis es durch die Engländer 
erobert, und dem Rajah von Myſore, deſſen Vorfahren 
es befeffen, zurückgegeben wurde. Es liegt ungefähre 200 
Meilen weſtlich von Madras, etwas über 70 Meilen 
aordöftlich von Seringapatam, und 80 Meilen ent⸗ 
ven von Myſore, der gegenwärtigen Hauptſtadt des 
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Die Feſtung und die State Bangalore find meiſten⸗ 
theils von Hindus bewohnt, welche canareſtſch ſprechen. 
Ihre Zahl iſt ungefahr 30,000. Doch finden ſich auch 
noch Muhamedaner bier, tbeils die Nachkommen der frh- 
bern Eroberer des Landes, theils beichrt durch den ge- 
waltfamen Religionseifer des Tippoo. 

.. Das Santonnement der brittifchen Truppen befindet 
fich etwa eine Meile von der Stadt, und ift gewöhnlich 
von zwey engfiichen Regimentern Scapons befebt. Die 
den englifchen Dffisieren und andern Beamten gehörigen 
Landhäufer bilden ein artiges -englifches Dorf. In der 
Nähe des Cantonnements liegen die Läden und Baracken 
dee zur Armee gehörigen Marketender und Handwerler 
von alien Religionen, Caſten und Erwerbszweigen. : Der 
größere Theil, der die Armee ans der Gegend von Ma⸗ 
dras hieher begleitet hat, ſpricht tamuliich, Doch bört 
man auch telingifch und hinduſtaniſch reden. 

Bangalore fol 3000 Fuß über die Meeresfläche er⸗ 
haben liegen. Das Clima ift anerfannt gefund‘, Diorgens 
und Abends iſt es kühl, doch drüdt am Tage die Somie 
fehr. Indem wir diefe Stadt zum Gib einer Miſſcon 
ausmwählten, folgten wir befonders dem Umſtande, daß 
fie theils ſehr geſund, theils von verfchiebenartigen Leu⸗ 
ten bewohnt, theils andern volkreichen Städten und Dör- 
fern nahe, theils ein Hauptmarktpla für manche Gegen- 
den Indiens iſt. 

Herr Cloſe Tehrte nach einem Befuche in Serin- 
gapatnam nach Madras zurück. ch blieb zu Banga⸗ 
force, und wurde mehrere Wochen von Herrn Malfin 
bewirthet, bis Herr Movat anlam, und ich ein Ham 
für ung miethen Tonnte. So lange :verichob ich auch 
deu Anfang meiner eigentlichen Diiffiong- Arbeiten, mm 
Alles in Uebereinſtimmung mit meinem Collegen zu thun. 
Als ich meinem Hiefigen Lehrer in der tamulifchen Spra⸗ 
che, einem Heiden, eine mit vieler Muhe ausgearbeisete 
Predigt in dieſer Mundart vorlas, fchlug er: mich mit 
ber Bemerkung nieder: „Das Bolt wird fie gar nicht 
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Hören; denn wenn ich, der ich mich dach deutlicher aus 
drücken Tann, von Chriſtus rede, fo erflären die Zuhörer 
ſchon Alles für Lüge” Er rieth mir alfo, noch fo Tange 
zu warten, bis ich Vertrauen unter ihnen geivonnen haben 
würde, und dann erſt das Chriftenthum zu prebigen. 
Während ich bey Heren Maltin wohnte, ftand ich 
fehr früh auf, und benußte die Morgenſtunden, um bie 


Umgegend von Bangalore näher Tennen zu fernen. Wäh- 


rend des Tages beichäftigte ich mich mit dem Tamuliſchen. 
Abends ging ich in der Regel in einen der benachbarten 
Gärten, welche von den Eingebornen angelegt find, um 

Gemäfe, Wurzelgewaͤchſe und WaſſerMelonen zu sen. 
Diele Letztern, obwohl ſelten auf die Tische der Europäer 
in Indien kommend, find eine. höchſt angenehme und er- 
fetichende Frucht. Bey einem diefer Spaziergänge hätte 


. mich bennahe eine höchſt giftige Schlange verwundet. 


Am meiften befuchte -ich einen. Garten, der einem 
wohlhabenden und angefehenen Hindu gehörte, und mit 


einer großen Anzahl von Fruchtbäumen angefülllt way, 


‚Seine Hanptsierde war ein ſehr fchönes Feines Baſſin 


und eine überaus reiche Rofenflur. Die Rofenblätter 


werden verkauft, um Roſenwaſſer Daraus zu geroinnen, 
welches bey den Feten der Heiden viel verbraucht wird. 
Sehr oft zogen die zahlreichen Aftengefchlechter in, dieier 
Gegend meine Aufmerkſamkeit auf ſich, und lockten mich 
an, ihre Gewohnheiten kennen zu Ternen. Einige waren 
fo groß, als ein -wohlgenährter Bullenbeißer. Sie ſchie⸗ 


nen fehr gern Pifangs zu frefien, und fammelten fich in 
der Entfernung weniger Schritte um mich ber, wenn fie 


deren in meinen Händen ſahen; doch kamen fie nie fe 


nahe, um fie mir aus der Hand zu nehmen, ausgenom- 
‚men die Weibchen mit ihren Zungen an ihrer Seite. 


Sehr ergöste mich der Anftrich von Ordnung und. Ge 
ſetzmäßigkeit ben ihnen. Die Größten und Aelteften for- 
derten immer Berücfichtigung von den Jüngern. Einſt 
ſchnappte einer der Letztern einen Piſang weg, und fuchte, 


denſelben im Maule, zu .entflichen. . Allein cin dadurch 
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beleidigter Alter griff ihn an, warf ihn zu Boden, wah 
eutriß ihm’ feine Beute. Diefe Thiere haben einen gan 
befondern Haß gegen Hunde, ohne Zweifel defkalb, weil 
dieſe ihnen oft Reis und andere Speiſen wegfreſſen, welche 
von frommen Hindus für fie hingeſetzt worden. 

Nach Herren Diovats Ankunft begann ich, den Leuten 
in den Dörfern meine Predigten vorzuleſen, und fand fe 
in der Regel nicht abgeneigt, zuzuhören. Ein Heiden⸗ 
CEhriſt von Tranauebar begleitete mich, und erläuterte 
meine Vorträge zuweilen da, wo ich es aus Mangel 
an binreichender Sprachkenntniß nicht felbft vermochte. 
Einige Tamen auch in unfer Haus, nnd wohnten dem 
Abendgottesdienfte am Freytage anbächtig bey. 

» Den 25. Zuly reifete ich in meinem Palaukin nach 
GSeringapatam, wohin ich eingeladen worden, und 
blieb den Tag über gu Kie gairy, einem großen Dorf 
mit einem herrlichen Bungalow für die Reifenden. De 
sleichen find in dem ganzen Lande von Myſore anf Koſten 
bes Rajah errichtet worden. Cine große Anzahl sen 
Eingebornen fand fich auf meine Aufforderung zufanımen. 
Sch Ins ihnen eine tamulifche Predigt vor, die einer der 
Zuhörer denen, die nicht Tamulifch verftanden, in das 
Telingifche überſetzte. Sch theilte 4 telingiſche Zraftät- 
chen aus, welche laut vorgelefen wurden und Theilnahme 
erweckten. 

Am folgenden Tage reiſete ich durch ein vauhes, 
unbebautes Land, das auch der Anbauung meiſtentheils 
unfähig ſchien. Am Donnerftag Morgen bieften wir, 
von Hitze und Durft gequält, ein Paar Augenblicke vor 
einem Heidentempel an, um uns an dem Waſſer eine 
Baſſens in feiner Nähe zu erquiden. Ein Paar Kolus⸗ 
> r die ich kaufte, entbichten einen fehr erfriſchenden 

1 — 


Ungefähr um 40 Uhr Tangten wir in dem Bunga⸗ 
low bey Chinnapatam an, welches, wie der Name 
fagt, eine Fleine Stadt it, die mit einem artigen Fort 
weriehen. Ich wurde fogleich von dem Cutwal, einen 
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Yalisenbenmten, beſucht, einem ehrwürdigen, alten Mu⸗ 
hamedaner mit weißem Barte, ber tamuliſch ſprach, und 

mir vielerley über die Geſchichte und den gegenwärtigen 
Zuftand der Stadt erzählte. Sch fragte ihn, ob er ta⸗ 
mulifch oder telingifch Tefen Fönnte, was er keck verficherte. 
Bey näherer Prüfung fand ich aber, daß er Feinen Buch- 
ftaben Tannte, und ich wurde alfo genöthigt, in alle feine 
frühern Mittheilungen einiges Miftrauen zu feben. Am 
Abend erhob fich ein heftiger Sturm, und hielt mich ab, 
die Stadt zu beſuchen und mit dem Volle zu reden. 

m folgenden Tage wurden wir durch den vom 
Hegen der vorigen Nacht angeichtvollenen Madoorfluß 
etwas aufgehalten. Er war fo tief und reißend, daß es 
fchwer und gefährlich war, ihn zu paffiven. Die Träger 
evichöpften daben ihren Vorrath von Klugheit, umd ſchaff⸗ 
ten mich auch endlich glücklich hinüber. 

Die Stadt Madoor fanden wir durch bie ſchred 
liche Cholera ſehr entvollert. Der Regen hielt mich 
Sonnabends bis neun Uhr Vormittags. zu Mundium 
anf. Als wir weiter veifeten, kamen wir einige Meilen 
fang burch eine folche Wildniß, tie ich fie noch nie ge» 
funden batte, unbewohnt, felfig und unfruchtbar, wo 
felten einmal das Auge durch ein Blättchen oder Grad- 
bälmchen ergögt wurde. Kurz nach Mittag Tangten wir 
an dem Eingange bes Thales an, in welchem Geringe- 
patam liegt. Diefes Thal wird mom Cauvery durch⸗ 
ftrömt, der ben den Hindus ein heiliger Fluß if. Er 
theilt ſich in zwey Arme, und bildet fo eine Inſel von 
vier Meilen in der Länge und einer halben Meile in der 
Breite. Auf diefer ſteht die berühmtefte Feftung Indiens, 
Stringapatam. Kandle führen das Waſſer des 
Stroms noch weiter in: das Land. Das herrliche Grün, 
in welchem dadurch die Felder und Gärten in diefem 
Thale pyangen, geben einen erfreulichen Contraft mit der 
Beichaffenheit der ‚Gegend, ans. der ich eben fam. Der 
Anblick der Theme und Minarets der Feſtung erregte 
in mir bedentungsnofle Erinnerungen, die das erfreuliche 


Fall ſeit der Erſtürmung durch Sareis Mm 
Sahr 41799, 

Ungefähe um 3 Uhr Nachmittags paffirten wir bat 
Thor der Zeitung. Ich wurde fogleich zu dem für mich 
‚bereiteten Bungalow geführt. Der Commandant, dem 
ich meine Aufwartung machte, nahm mich mit größter 
Artigkeit auf. Der Plababiutant, Lieutenant Lanler, 
ben ich nicht gu fand, fuchte - nachher. in mei- 
ner Wohnung anf, und mir viche Aufmerkiamfeit. 
Ich wurde zur Capelle geführt, welche ungefähr feit einem 
Jahre von den in Seringapatam wohnenden — 
erbaut worden. Sie ſind 
Europäern, und angeſtellt in ber hier befindlichen Dam 
faltur von Krlegsgerätben. In Erbauung der Capelle 
wurden fie freundlich unterftüßt von dem brittiichen Rek- 
Denten am Hofe bed Rajah und von den Ofſtzieren ber 
Garniſon. Diefelbe faßt eine Verfammlung von hundert 
Perfonen. Sie kommen jeden Sonntag bieher zum Ge- 
beth ‚und Lefen der heil. Schrift; aber da fein Geiſtlicher 
angeſtellt iſt, fo haben fie vor ung nach Heren Coſe, der 
im Day bier war, feinen Prediger gehabt. 

Am folgenden Tage, ber Sonntag war, hielt ich 
Vormittags und Abends engliſchen Gottesdienſt, und ſah 
eine andächtige Verſammlung vor mir. 

Montags machte und empfing ich mehrere Beſuche, 
Abends las ich mit größerer Leichtigkeit und Glück eine 
samulifche Predigt vor einer großen Menge von Heiden. 
Um meinen Befuch den Einwohnern von Geringapatamı 
fo nüßlich als möglich ‚gm machen, benutzte ich jede Ge⸗ 
legenheit, mich mit ihnen zu unterreden, ſowohl in der 
Capelle, als in meiner Wohnung. . Die damit verfnüpf- 
ten Befchwerden machten: mich in dem Grade Frank, daß 
= genöthigt wurde, Arzner zu — 
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Freytag Morgens ging ich aus, um bie Feſtungs⸗⸗ 
werke in Augenfchein zu nehmen; fie find nicht ſehr ver- 
fallen, außer an ber Breſche, durch weiche die Stadt 
tm Jahr 4799 genommen wurde. Die Werte haben un⸗ 
gefähr dren Meilen im Umkreiſe. Die Bevöllerung war 
ehedem ungeheuer, beträgt ‚aber icht kaum 20,000 See⸗ 
fen. Viele Muhamebaner find nach Arcot. oder Madras 
gesogen, und bie wohlhabenden Hindus nach Myſore, 
dem Gt der gegenwärtigen Regierung. Die Pallaͤſte 
und Serails des Hyder Ali und feines Sohnes: merden 
jest als Baraden, Hofpitäler und Privatwohnungen für 
die Offiziere benutzt. Kein Theil. der Ueberreſte der alten 
Pracht von Seringapatam erregte meine Aufmerkſamkeit 
mebr, als der Palaft im Lauf Baugh oder Königsgar- 
ten am öftlichen Ende ber Inſel, umgefähr drey Meifen 
von der Feſtung entfernt, Diefer Palaft, der jetzt im 
Trümmern liegt, war vor 30 Jahren das herrliche Ge⸗ 
bände in diefem Theile von Indien. Ich wandelte durch 
feine weiten Galerien und Gemächer, die jebt durchaus 
unbenutzt find. Die Wände find mit Ehunam glänzend 
weiß überzogen, mit Blumenmalereyen und Vergoldung, 
gegen welche die ſchönſten Tapeten in England nichts ſa⸗ 
‚gen wollen. Die vier Hauptſaͤle find mit ihrer gangen 
Breite gegen den Hof oder Garten offen, an den übrigen 
drey Geiten Saufen Galerien umber, fo daß fie höchſt 
wahrfcheinlich zur Aufführung Öffentlicher Tänze und 
Schauſpiele gedient haben, Am Geftade des Fluffes iſt 
ein Heines Gebaͤude, oder vielmehr eine offene Gaͤulen⸗ 
halle in dem nämlichen Bauſtyl. 

Nahe am Eingang in den Rönigsgarten ficht das 
‚Maufoleum, wo die Gebeine des Hyder und Tippoo 
ruhen. Es ift ein fchönes Denkmal im manrifchen Styl, 
und wohl erhalten. Die offene Halle, Berandah, wei 
che rings um dasſelbe fich binzieht, ruht auf Säulen 
von ſchwarzem, poliertem Marmor; von chen diefem Ma⸗ 
serial, it der Fußboden. Dieß fticht grell gegen ben 
weißen Ueberzug der andern. Theile bes Gebäudes ab. 
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Das Ganze macht einen erhabenen Eindruck. Man ver- 
langte ben meinem Einteitt, daß ich die Schuhe auszie⸗ 
hen folle. Ich unterwarf mich aber dieſer unbequemen 
Sitte nicht, umd zuletzt wurde ich, ohne dieſelbe zu be 
sbachten, eingelafien. Das Innere des Gebäudes if mit 
erhabener Arbeit in Chunam ausgeführt. In der Halle 
find Die drey Gräber, bes Hyder, des Tippoo und der 
Sultanka Ma, der Mutter des Lebtern, welche mit 
koſtbaren Teppichen von Mecca bededit find, und unauk 
geſetzt mit Blumen geichmückt werden. Eine bremmende 
Lampe hing von der Dede herab, und der ganıe Kaum, 
in dem ein ehrwürdiger reis Wache hielt, war wit 
Wohlgerüchen erfüllt. 

Bon dem Grabe ging ich nach der dabey liegenden 
Moſchee, in welcher mir der merkwürdigſte Gegenſtand 
ein ſehr fchöner Züngling war, welcher unter Anleitung 
eines ehrwürdigen Greifes den Koran las. Die engliſche 
Regierung, welche icde Größe, auch bey dem Feinde, 
anertennt, und ſtets zarte Rüdkfichten für cin unterdrüd- 
= Pen hat, unterhält diefe Gebäude mit großer Sry 
gebigfeit. 

Sonnabend den A, Auguft begegnete ich innerhalb 
ber Feſtung dem bekannten Abbe Dübois. Er trug 
ein türfifches Gewand und einen langen ſchwarzen Bart. 
Indem er fich einigermaßen den Sitten und Gebraͤuchen 
der Eingebornen anbequemte, erlangte er bey ihnen einen 
gewiſſen Grab von Anſehen; und doch beflagt er fich 
barliber, daß er in 30 Jahren nichts für das Chriften- 
thum unter den Indiern hat ausrichten können, md 
en daß diefelben ganz unfähig find, Chriften 
gu werden. 

- Die Offisiere der Garnifon wünfchten, eine Zuſam⸗ 
menkunft zwiſchen uns beyden zu veranftalten; da dieß 
aber wegen einer von ihm befchloffenen, unaufſchiebaren 
Reiſe nicht möglich war, fo theilte er mir das Mann⸗ 
feript feiner nachher in England gedruckten Briefe über 
Indien mit, umb bejeugte. nur fein. Bedauern darüber, 
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baf cin junger Diana, wie ich, fein Leben einem fo erfolg⸗ 
loſen Unternehmen, als der Belehrung der Indier, wid⸗ 
men wolle. Sch meinerfeits mußte ihm, nachdem ich 
feine Briefe gelefen, dieies Bedauern in dem Sinne zu⸗ 
rücgeben, daß er traurigerweife einen ganz falichen Weg 
zur Erreichung feines Zwecks eingefchlagen, und deshalb 
nichts ausrichten Tonnte. 

Nachdem ich am Sonntag nochmals Gottesdienft und 
das heil, Abendmahl gehalten, reifete ich früh Morgens 
den 6ten nach Myſore ab. Ich fand die Straßen die 

fer. Hauptftadt des Königreichs ſchmutzig, und der Ort 
—* mir nicht ſo groß als Bangalore. 

Ich frühſtückte und aß zu Mittag bey dem britti⸗ 
ſchen Reſidenten am Hofe des Rajah, Herrn Cole, der 
mir feinen Einfluß bey dem Beherrſcher des Landes zur 
Förderung meiner Zwecke anzuwenden verſprach. Am 
Abend predigte ich vor einer Heinen Berfammlung. 

Den folgenden Tag kehrte ich nach GSeringapatam 
zurüd, und nahm Abichied von den bier gewonnenen 
Greunden. Deine Rüdreife gefchah mit dem Poſtpalan⸗ 
Ein des Rajah in Gefelichft des Herren Kapitän Mark. 
Wir fanden auf jeder Station frifche Träger, und 
Sangten nach 20 Stunden zu Bangalore an. Wir gaben 
auf jeder Station ein Geſchenk von zwey Rupien (etwa 
4 Thlr. 10 Sgr.). Es verdient erwähnt zu werden, daß 
ein Eingeborner uns auf der ganzen Reife zu Fuß beglei⸗ 
sete, und mithin die 75 Meilen Hinter einander fort in 
20 Stunden ohne Iinbequemlichkeit Tief, während wir ben 
jeder Station andere Träger hatten. 

Bey meiner Rüdtunft nach Bangalore fand ich mei⸗ 
nen Kollegen in einem beauemern und paſſendern Haufe. 
Der daran ftofiende Garten war fehr groß und veich an 
Küchengewächſen, namentlich Spinat, Kohl, Blumen 
kohl, Salat und Zwiebeln. Die Pfirſichen, die in groß 
fer Anzahl darin wuchſen, fo daß wir fle nicht alle ver⸗ 
brauchen konnten, waren Heiner als die engliichen, aber 
von ungemeinem Wohlgeſchmack. Der Lacott, eine 
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chineftſche Frucht der Pflaume ahulich, wuchs ebenſcis 
im Ueberfluß darin; er iſt ſehr ſüß, wenn er reif iſt, 
und wird ſowohl roh als gekocht gegeſſen. Wir hatten 
auch den Roſenapfel, deſſen Geſchmack dem Geruch der 
Roſe ähnelt, in ſofern beyde Sinne mit einander vergli⸗ 
chen werden Tönnen. Granatäpfel: gibt es, fie finden 
aber wenig Benfal. Dagegen ‚hatten wir viele fchöne 
Maulbeeren, Citronen, Drangen und Apfelſinen; auch 
bauten wir felbft Kaffee. Das Klima von Bangalere ik 
dem Gartenbau günftiger, als in irgend einem ‚andern 
Theile von Dftindien. Einige wenige Apfelbäume ans 
England brachten fpärkiche Früchte. Am liebſten war 
ung Die Guava, eine Frucht der Birne ähnlich, aber von 
ganz anderm Geſchmack. Leider wurden unfere Bäume 
oft von dem fliegenden Quchs, einer Fledermausgattung, 
deren ausgefpannte Flügel drey Fuß meſſen, geplündert. 
Für Haus und Garten zahlten wie monatlich 4 Pfund 
und A Schl. (ungefähr 27 Thlr.). 

Ich febte meine Abendfpaziergänge. in gewohnter 
Weiſe fort, und hatte mehrmals Gelegenheit, das Wort 
Gottes dabey zu verfündigen. An einem dieier Abende 
näherte ich mich in Alfoor, einem anfehnlichen Dorfe 
in der Nachbarfchaft, einer Schule mit wohlgefleideten 
Kindern angefüllt. Sie faßen fämmtlich in der Beran- 
dab eines ftattlichen Hauſes. Als ich den GSchulmeifter 
anredete, ftand er auf, und erfuchte mich, mich auf ben 
Teppich niederzuſetzen. Sch folgte, und mich in. dem 
Schatten erquickend, ba «es ſehr Heiß war, nahm ich 
meinen Hut ab, und verfuchte, ein Gefpräch mit ihm 
anzufpinnen. Leider fand ich bald, daß er mein Tamu⸗ 


Sch und ich fein Telingifch nicht verſtand. 


In diefer Verlegenheit nahte fich uns ein ſchwarzer 
wohlgebildeter Hindu, welcher das dreyfache Zeichen der 
Bekenner des Wilchnu an der Stiene und ein Buch in 
ber Hand tragend, ſich als einen Gelehrten fund gab. 
Er bot uns freundlich feine Dienkte als Dolmeticher an. 
Berihichene andere Perfonen naͤherten ſich uns, um 
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zmichören.: Bald leulte ſich umfere Untekhaltung auf 
een der Religion, und ich fand Veranlaffung, 

Das Thörichte mancher Lehren der Hindus, namentlich im 
Bezug auf die Seelenwanderung/ auf welche fie fchr viel 
zu halten fchienen, zu zeigen. Ste beriefen ſich am Ende 
auf die Antorität der Puranas, der Religionsbücher, 
weiche im Anſehen unmittelbar auf die Vedas folgen. 
Ich geftand, fie nicht geleſen zu haben, da es mir big- 
ber an Gelegenheit dazu gefehlt hätte. Der Dolmetſcher 
erbot fich darauf fogleich, ‚mie zum Leſen derſelben be 
Hüfflich zu ſeyn, was ich dankbar annahm, indem ich ihn 
einlud, in meine Wohnung zu kommen. 

Am folgenden Tage erfchien er, und kam mit mir 
überein, für ein Honorar von 44 Rupien monatlich (un⸗ 
gefähr 8 Thlr.) mit mir indifch zu Tefen, unter dee Be⸗ 
Dingung, am Freytage, als: einem ungünkigen Tage, 
nichts von Wichtigkeit zu beginnen, Ich geftattete ihm 
dieß, und wir fingen an, den Sree Maha Bhagava⸗ 
tham, eine ſehr berühmte indiſche Schrift, welche eine 
große Menge mythologiſcher Erzaͤhlungen, Sittenlehren 
und Philoſopheme enthält, zu leſen. Hauptſachlich findet 
fih darin die GBefchichte des Gottes Kriſchna. Go⸗ 
vinda Moodely, mein neuer Freund, zeigte mir deut⸗ 
lich/ „des Geſetzes Werk beichrieben in feinem Herzen,” 
während er mit mir das Heidnifche Buch las. Er machte 
mich aufmeriam auf die Schönheiten der Darftellungs 
er: pries mir die ‚herrlichen Sistenichren, die bier und 
da in dasfelbe verwebt find, tar aber doch oft beichämt 
dider die Thorheiten, Lächerlichkeiten und Lafter, welche 
darin den hauptfächlichtten Gegenftänden der Verehrung 
zugefchrieben werden. Sehr oft waren wir beyde in un- 
fe -Anfichten einander völlig entgegengefebt, und ich 
hatte dann Gelegenheit, meine Anfichten unverhohlen 
auszuſprechen. Er bewies dabey fowohl Kühnheit als 
Mäfigung, und war oft fo in dag Geſpräch verwickelt, 
daß er nicht allein. die verabredeten 2 bis 3 Morgenftun- 
"den bey mie blieb, ſondern während ich fpeiste, dasſelbe 
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Als einen Beweis für die Wahrheit der Lehre der 
Hindus führte er an, daß es in den Höhlen der Berge 
Mönche (Vogis) gebe, welche in völliger Abgeſchiedenheit 
von der Welt, ohne Nahrung zu fich zu nehmen, daſelbſt 
fchon viele hundert Jahre Ichten. Er ließ fich auch von 
dieſer Meynung nicht cher abbringen, ale bis ich mich 
eebot, fo weit er mich führen würde, zu reifen, und alle 
Ketten der Reife zu tragen,. um einen dieſer Wunder⸗ 
männer zu fchen. Er gab dagegen die Trefflichkeit der 
heiligen Schrift gu, wollte aber den Verfafiern feine hö⸗ 
bere Inſpiration zugeſtehen, und mennte, die Fuge Be⸗ 
arbeitung europälichee Gelehrten babe alles Anköfige 
Daraus entfernt, Er wollte es nicht glauben, daß dieſe 
Schriften entftanden ſeyen, als Europa noch im Zuſtande 
der Barbaren geweſen, und feit diefer Zeit feine Veräs- 
derung erlitten hätten. 

Sch Ind mit ihm den ganzen Bbagadvatham und 
einige andere hinduiſche Stücke in Proſa und Verſen, 
und da er mwohlunterrichtet und ſehr beliefen war, Tonnte 
ich Teine beſſere Hülfe haben. Zugleich hatte ich durch 
ihn fortwährende Lebung im Sprechen des Tamuliſchen, 
da er durchaus Fein Englifch verftand, und lernte bie 
Art der Beweisführung, deren fich die Eingebornen zu 
bedienen pflegen, genau Tenıten. Vier oder fünf Monat 
war er mein Lehrer, umd ſuchte auf der andern Geite, 
son mis fo viel als möglich über brittiiche Gewohnheitet 
und Sitten zu erfahren. Beſonders intereffivete ihn bi 
Aftronomie und Geographie. Als ich ibm meine Lebent⸗ 
gefchichte mittheilte, war er fchr erftaunt, su erfahren 
daß der geiftliche Stand bey und nicht erblich fen, wi 
bey den Braminen, und daß wie Teine.folche Verſchie 
benheit der Stände, wie ifr Kaſtenweſen, hätten. 6 
ein Gelehrter war er auch. Dichter; denn dic tauuliſchen 
Schriften find ale in dichteriſchem Schwunge verfañt, 
nad kein Tamule kaun irgend einen literariſchen A 
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erlangen, der nicht poetiſches Talent befiht. : Mein Freund 
rechnete ſich nicht zu den fchlechteften Dichtern feiner Zeit, 
und brachte mir oft etivad von feiner Hand, indem er 
es in dem gefangartigen Rhythmus vertrug, der hiebey 
üblich iſt. Als einen Beweis feiner Geſchicklichkeit brachte 
er meine Debensgefchichte, zwey oder drey Tage nachdem 
er fie vernommen hatte, in poetifche Form, und trug fie 
mir mit großer Selkftzufrichenheit vor. Das Versmaaß 
beſtand in vierseiligen Stangen, umd jeder Vers enthielt 
ſechs Füße. Zu bemerken ift, daß der Reim nicht wie 
bey uns am Ende, fondern zu Anfange des Verſes Statt 
— Am Ende iſt oft nur zufällig eine Art von Aſ⸗ 
onanz. — | 
Govinda befuchte mich nachher in Madras, als ich 
eben nach England zurückzukehren im Begriff war. ch 
erinnerte ihn an unfere früheren Unterredungen, und ber 
geugte mein Bedauern darüber, daß er noch immer dag 
Zeichen des Heidenthums an feiner Stirne trüge, da er 
Doch von der Wahrheit des Evangeliums überzeugt ſeyn 
müſſe. Er antwortete mir, daß er die Bibel in feiner 
Wohnung babe, oft darin leſe, mir ſehr verbunden ſey 
für meine Selehrungen,, aber nur dann ein Ehrift werden 
spürde, wenn Gottes Allmacht ihn den Weg dazu führe, 
Bangalore, obwohl nicht. gerade an Tempeln und 
Braminen reich, befikt Doch genug von beyden, um dem 
theilnchmenden Ehriften zur Beobachtung Stoff zu geben. 
Der größte Tempel befindet fich zu Alfoor, dem fchon 
oben erwähnten Dorfe. Govinda Moodeln verſchaffte 
mir daſelbſt den Eintritt, bereute es aber gewiß nachher, 
als er meine Gedanken über die darin allenthalben aufge 
ſtellten ſcheußlichen Götzenbilder erfuhr. —F 
Der Urſprung und die Erhaltung eines andern Tem- 
pels in der Nachbarichaft war merkwürdig. Sch hatte 


ein Grab anf einem Beinen Stüd unbebauten Landes ner 


ben ber Landitraße bemerkt, welches zuweilen mit Blu⸗ 
men geſchmickt mar, und die Ruheſtätte eines Heiden 
seyn follte. Nach einiger Zeit fand ich eine Art vn 
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ach über demſelben mit einer zuwellen brennenden 
Lampe, und bfühende Sträucher darauf gepflanzt. Dann 
fa ich Frauen oder vorbenfahrende Kaͤrrner mit Holz, 
Scheiter oder Reisbündel als eine milde Gabe Hier ab⸗ 
werfen; chen fo gaben Ladungen von Steinen, welche 
vorbenfamen, ihren Tribut. Kaum waren fo einige we- 
nige Monate vergangen, als fich ein Heiner Tempel an 
diefer Stelle erhob, der fein Göbenbild, feinen Prieſter 
und feine Verebrer hatte, und beiten Seite die allerge- 
rauſchvollſten in der ganzen Umgegend wurden. 

Eines Tages ſah ich vor einem andern kleinen Tem⸗ 
pel einen Mann; ber die Ceremonie bes Shaftangam, 
die Verehrung der acht Glieder, vollbrachte. Er Tag auf 
feinem Gefichte an der Erde, beobachtet von mehreren 
Heiden; dann bekam er plößlich Verzuckungen, und walzte 
fich auf den Steinen, Im Staube und in dornigen Sträu- 
chern umber, fo daß fein faſt nadter Körper durchaus 
gefchunden erſchien. Er fehlen nicht betrunfen zu ſeyn, 
war dann aber gewiß ein ſehr geübter Betruͤger. 

Zuweilen Tamen mir Bettelmönche vor, weiche Wangen 
und Zunge mit eifernen ober hölzernen Stäben durchbobrt 
hatten. Andere trugen helles Feuer auf dem Kopfe; 
noch andere sein ſchweres eifernes Zoch auf Dem Raden, 
dadurch es unmöglich wurde, den Kopf niederzulegen. 
Ein Mann hatte eiferne Spitzen in der Sohle feiner Sau⸗ 
dalen, und vollbrachte ſo eine Wallfahrt. 

Wahrend meiner Anweſenheit in Bangalore kam 
auch das lebendige Verbrennen einer Wittwe in der 
Nachbarſchaft vor; ich habe es aber nicht mit angefchen. 

Im November 1824 baten wir die Ortsbehörde uf 
ein kleines Grundſtück, um darauf eine Schule und ein 
Bethhaus zu errichten. Es war ſchon früßer. zu dieſen 
Zweck beitimmt geweſen, das darauf errichtete Gebäude ik 


aber wieder verfalten, ſeitdem der damals anweſende Miſ⸗ 


flonar Bangalore verlaſſen. Wir erteichten unſern Zweck, 
und bald entftand ein Heines Haus von 30 Fuß im Que⸗ 


Deat; unter Leitung des Herrn Movat. 


Im 
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Wir brechen hier die Reiſe⸗Erzaͤhlungen des Mifſto⸗ 
nars Hoole ab, die wir etwas umſtaͤndlicher nach ihren 
vielfachen Aeußerlichkleiten darum berausgehoben haben, 
um unfern Lefeen den mmnnigfalfigen Wechſel vor die 
Augen zu ftellen, in welchem fich das Leben eines Boten 
Chriſti in Indien bewegt. Wohl Haben wir auf unfern 
ſtillen Arbeitsplägen in Europa und bey großer Gleich“ 


föormigkeit unferer Lebensverhaltniſſe kaum eine Vorſtel⸗ 
lung von der tödtenden Zerriſſenheit der Umſtände, denen 
ſich mehr oder weniger jeder unterziehen muß, dem fein 


Tagewerk in den volfreichen Städten Indiens angewieſen 
it. Um fo mehr bedürfen aber auch unfere Ariftlichen 
Brüder datelbft der Wachſamkeit und des Gebeths, wenn 
ihr Herz unter dem befleckenden Einfluß äufierer Umſtände 
nicht Schaden Feiden, und ihr Glaubensmuth am Werke 
bes HEren nicht zaghaft werden ſoll. Wie unicheinbar 
auch die Heinen Anfänge find, mit welchen in geringen 
Tagen ein Bote Chrifti auf diefen Gefilden fich begnügen 
muß, fo tragen fie doch den lebendigen Keim einer neuen 
Kreatur in Chrifto in fich, der unter dem Gedränge der 
Belt aus dürrem Boden empormwächst, und fich gu einem 
Lebensbaum geftaltet, welcher Der ganzen Gegend umher 


die fühen Früchte der Ewigkeit darbietet. . 


Noch fügen wir von der Miffions - Station Banga⸗ 
lore einen Briefausgug zum Schluſſe bey, den der gegen- 
wärtig daſelbſt arbeitende Mifftionar, Rewe, unter dem 
28. Februar 41828 gefchrieben bat, und in welchem er 
uns von dem ftillen Gedeihen diefee Arbeitsftelle weitere 


Nachrichten ertbeift. 


Seit meiner Rückkehr von unſerer Türzlich zu Ma⸗ 


dras gehaltenen Diſtrikts⸗Verſammlung babe ich eine 


Diffions - Wanderung von etwa 50 Stunden nach einer 

Richtung diefed Landes hin gemacht, wo der Schalt des 

Evangeliums wahrfcheinfich nie zuvor gehört wurde. In 

mehreren fehr anfehnlichen Städten auf dem Wege brachte 

ich einige Tage zu, und hatte die Freude, große Vollks⸗ 

haufen um mich verfammelt’zu ſehen. An den meiſten 
4. Heft 1831. | Wu 
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Orten wurden unfere Bücher gerne aufgenemmen, bie 
Heilsichren des Evangeliums mit Aufmerlſamleit gehört, 
und mir als einem Fremdling viel Freundlichkeit ewieſen. 
Nur an einer Stelle war ich in Gefahr, in große Miñ⸗ 
helligkeit vertviddelt zu werden. Um Mitternacht kam ich 
daſelbſt an, als Alles im Schlafe Ing. Kaum hatte ich 
in dunkler Nacht das Thor der Stadt gefunden, und auch 
langem Umherirren traf ich endlich einen Mann an, ber 
mich fchlaftrunten in den innern Hof eines Tempels bir 
einführte, der einem Götzen gebeiligt war. Hier legte 
ich mich auf ein Paar Stunden zur Ruhe nieder; aber 
kaum graute der Tag, als ich auf einmal durch den Lärm 
einer tobenden Volksmenge aufgeweckt wurde, Die Höchk 
aufgebracht darüber war, daß ein Fremdling Das Heilig 
thum ihres Gottes befledt babe. Augenblicklich machte 
ich mich nun von der Stelle weg, um ein anderes Plä 
chen aufjufuchen; aber damit war die Sache nicht abge 
tban. Die angefebenften Einwohner der Stadt traten 
jetzt zuſammen, fich zu beratbichlagen, auf welche Weile 
diefe Verunreinigung ihres Tempels wieder gut gemacht 
werden könne. Lange Tonnten fie nicht darüber einig 
werden, was in diefer wichtigen Angelegenheit zu them 
fen; und ich entichloß mich jetzt, felbit vor das verſam⸗ 
melte Bolt binauszutreten, und öffentlich meine Berthei- 
Digung zu führen. Der HErr lieh es mir gelingen, die 
Menge davon zu überzeugen, daß ich unbewußt mein 
Nachtquartier in einem ihrer Göbentempel aufgefchlagen 
habe. Aber noch immer war die Frage, auf welck 
Weife diefer Flecken ausgetilgt werden möge. Ein be 
rühmter Gefebesichrer wurde berbengerufen, und darüber 
vernommen. Er tar zuerft der Meinung, der Zerenibe 
(Europäer) müſſe 100 Gulden Geldes als Strafe zu ihrer 
Derfügung ftellen, damit folle ein Opferthier angekauft 
werden, um den Zorn des beleidigten Gottes zu ſtillen. 
Da ich mich Taut erflärte, daß ich zu einem Götzenopfer 
auch nicht einen Pfenning Liefern werde, fo wurden fie 
am Ende darüber Eins, daß die nachläßisen Wächter 
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des Tempels unter Ruthenſtreichen durch die Stadt ge- 
führt, und die Stelle, wo ich lag, mit Kühbünger be- 
ſchmirt werben ſolle. ch, wann wird die Zeit Tommen, 
wo das Licht des Evangeliums alle diefe Nebel des Yber- 
glaubens für immer vertrichen haben wird. | 

Obgleich an dieſen finftern Orten der Erde die Siege 
bes Kreuzes bisher weder zahlreich noch glänzend geweſen 
find, fo hat uns dennoch der HErr nicht ohne alles Zeug⸗ 
niß feines Wohlgefallens gelafien. Wir durften aus dem 
Trümmerhaufen einer allgemeinen fittlichen Zerftörung 
ein Paar Steine zum Bau des geiftlichen Tempels Je— 
hovahs zuſammenleſen, und da und dort durfte unſer 
Auge mit Freuden eine ftille Beute fchauen, die der Er⸗ 
loſer zum Lohn feiner Schmerzen auch in biefer Wildniß 
fammelt, Bey der letzten Feyer des heiligen Abendmahls 
Haben 26 unferer eingebornen tamulifchen Brüder Theil 


. genommen; ihre Anzahl war erft kürzlich noch größer, 


aber mehrere derſelben find von bier weggezogen. 

Unfere Vollsſchulen find nicht fo zahlreich, als dieh 
an mancher andern Miffionsftelle der Fall iſt, weil der 
Heidnifche Aberglaube der Errichtung derſelben noch im- 
mer viel Widerftand entgegenfebt. Die Schüler befchäf- 
Kigen ſich gerne mit dem Worte Gotteß, das wir ihnen 
nunmehr in tamuliſcher Sprache in die Hände gegeben 
Haben. Auch eine Tanarifche Schule haben wir aufgerich- 
tet, welche in gedeihlichem Zuftande fich befindet. Vier 
Tanarifche Jünglinge haben wir unter unfere befondere 
Pflege genommen, um fie zum Werke des Amtes zu er⸗ 
ziehen ; ihre geiftige und religlöfe Entwicklung bereitet 
ung große Hoffnung. Schon haben fie angefangen, auf 
die benachbarten Dörfer hinaussusichen, um ihren heid- 
nifchen Landsleuten das Wort Gottes vorzulefen. Haben 
fie chriſtliche Charakterreife genug gewonnen, fo gedenfen 
wir, ihnen auf diefen Dörfern bleibende Wirkungstreife 
anzumeilen, wo fie Durch ihr Wort und durch ihren Wan⸗ 
5 fruchtbare Werkzeuge für das Wert Chriſti werben 

nnen. . es .. | 
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In dieſer Hauptſtadt Dftindiens breiten fich bie Wir. 
kungskreiſe des Evangeliums mit jedem Jahre weiter aus, 
und unter einer Bevölferung von mehr als dreymal bun- 
dert taufend Seelen fammelt ſich nad) und nach eine 
immer größere Anzahl von Arbeitern verichiedener Mir 
fions - Gefellfchaften, um fich bey ter Grundlegung einer 
Kirche Chriſti auf biefem Boden die brüderlichen Hände 
zu bieten. Schon im Jahr 41727 ließ fich der erfte bi- 
nüche Miffionar, der felige Schulz, zu Madras nieder, 
und errichtete: in einem benachbarten Dorfe, Bepery, 
eine Schule, die bald darauf der Hauptſitz der Mühen 
wurde, Im Jahr 1805 traten die Arbeiter der Londner 
Miffions - Geſellſchaft in dieſe volfreichen Saatfelder cin, 
um von bier aus das Retz des Evangeliums weithin anf 
zutverfen. Zehn Jahre fpäter fandte auch die kirchliche 
Miffions-Gefenichaft zu London ihre Glaubensboten nach, 
und fo fammelte ſich zu Madras und der weiten Umge⸗ 
gend eine Schaar von Knechten Chrifti, welche nächst nur 
in dieſer Hauptſtadt aus verichiedenen Völler - Staͤmmen 
Chriſtengemeinlein gefammelt, und durch Anfegung son 
Seminarien und Volksſchulen den Grund zu einer blei- 
benden Kirche gelegt Haben, fondern auch nach allen 
Hichtungen des Landes binauszichen, um in Städten und 
Dörfern den guten Samen auszuftrenen. Wir haben in 
den Blättern des Heidenboten erſt kürzlich Gelegenheit 
gefunden, aus Briefen des Miffiongrs Schaffter umfere 
Lefer mit dem gedeihlichen Zuftaude diefer Miſſtonsſtele 
befannt zu machen, und befchränfen uns bier nur anf 
eine allgemeine Bemerlung, mit welcher Diiffionar Burut 
eimen feiner neueſten Briefe fchlieht. 

„Das große Wert der Heidenbelchrung nimmt in 
biefen Gegenden, fo weit wir su ſehen vermögen, einen 
immer größeren Charakter an, die Arbeiten werden Teich- 
ter und füßer, umd die feligiten Augenblicke meines Lebens 
Hand diejenigen, in welchen ich dem verfinkierten Volle 
das Licht der göttlichen Wahrheit mitteilen darf. Zwar 
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liegt bier den Glanbensboten noch manches im Wege, 
das ihren Muth dämpfen und ihre Hoffnung niederfchla- 
gen will, und der Hindernifie find viele, welche überwun- 
den werden müſſen, aber fie find nicht größer, als wie 
fie zum Voraus erwarten mußten. Die Lafter Indiens, 
welche wir bekämpfen, find nicht blos die allgemeinen 
Erzeugniſſe der verderbten Menſchennatur, auch find fie 
nicht blos die Sünden der Unwiſſenheit und einer ſchlech⸗ 
ten Erziehung, fondern vielmehr die praftiichen Folgen 
einer unfittlichen Religionsweife und einer falfchen Philo⸗ 
fophie, die fie eingefogen haben. | 

Aber, Gottlob! wir Haben bis jetzt nicht umſonſt 
gearbeitet, und der Ermunterungen find viele, an denen 
fich unfer Herz erauicden darf. Die Bekehrung ber Hei⸗ 
den zum Chriftentbum wird nunmehr von dem Bolfe 
ſelbſt mit andern Augen betrachtet, als dieß zuvor dee 
Sal war, und mas vor wenigen Fahren noch unausführ- 
bar geweſen wäre, ift ung jebt verhältnißmäßig leicht 
geworden. Beſonders erfcheint uns die begierige Rach⸗ 
frage nach den heiligen Schriften und chriftlichen Unter⸗ 
richtsbüchern, die von allen Seiten an uns gelangt, als 
ein hocherfreufiches Merkmal, daß die Erkenntniß des 
Chriftentbums fich weithin auf diefem Gontinente zu ver- 
breiten beginnt. Auch bie Gemeinden aus den Eingebor- 
nen wachfen von Jahr zu Fahr an Umfang und Erkennt⸗ 
niß, und das ort des Lebens wird mit Freuden nufge- 
nommen. Die tamuliſche Sprache wird mir jet immer 
geläufiger, umd ich freue mich, in ihr bald mit vollex 
Gewandtheit dem Volke die unerforfchlichen Reichthümer 
Chriſti verfündigen- zu dürfen. Beſonderes Vergnügen 
macht es meinem Herzen, wenn Ich die Leute von Haus 
zu Haus befuche; treffe ich da und dort in einer Heinen 
Hütte, in die ich kaum hineinkriechen kann, das Krau⸗ 
Tenlager einer gläubigen Seele an, bie fich freut, bald 
ben Chrifto zu fenn, fo kehre ich mit einer Befriedigung 
- nach Haufe, welche mir aller Glanz und aller Reichthum 
Diefee Welt nimmermehr zu geben vermöchte.“ — 
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Misfions-Ried. 


* 





Mei. Hallelnjah, Lob, Preis und Ehr ıc. 


wo geh'n die Friedensboten hin? Nach welchen Ziele 
ſteht ihr Sinn? Zu welchen feruen Küfen? Sn finfire Län- 
der zieh'n fie ans, Als ging es aus der Welt hinaus, Ferm 
yon dem Kreis der Ehrifien. Dort wird Wildes Heidenleben 
Sie umgeben, Und der bunten Goͤtzen Pracht ihre Herz ver 
wunden. 


Gelichtet find die Anker ſchon, Schnell fliegt das leichte 
Schiff davon, Im Wind die Segel wallen; Hell ſtrahlt die 
Hoffnung im Panier, Da braust die Woge mit Bester, 
Aufs Schifflein berzufallen: Doch am Ruder Sitzt ber Mei⸗ 
fer, Der die Geier AU sufammen Macht zu Winden au 
zu Slammen. 


Schabt euch wohl, ihr Brüder dort! Behaltet nur der 
HErrn an Bord, So Tan es euch nicht fehlen. Die Wellen 
branden wohl empor, Einf wirb doch euer froher Ehor Des 
Reiters Macht erzählen. Und auch Die in. Meerestichn 
Einf entfchliefen, Wird man fehben, Aus dem naflen Grohe 
geben. 


Bald fährt der Nahen an das Land, Schon kredit am 
Ufer Freundesband Den Pilgern fich entgegen. Erſt rubt ihr 
von der langen Bahn, Dann geht die heiße Arbeit an Auf 
Heilen Dornenwegen. Doch man Kriest zu CEifenbarten 
Menſchenarten Offne Thüren, Wann ſich Davids Schlüffel 
rühren. 


Und iſt das Tagewerk vollbracht, Wo die Gchuld den 
Helden macht, Dann legt ihr froh euch nieder. Gegrünet 
bat der Mandelſtab; Es fiel des Segens hau herab Auf 
manche bürre Glieder. Die mit Weinen Edlen Samen 
Bragen, Tönnen Jauchzend fingen, Wann fie ihre Sarben 
bringen. 
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Bengalen. 


Aus einem Briefe des Heren Prediger Dealtey zu 
Calcutta vom 6. Bult 1830, 


Sie werden bereit#.vernommen baben., daß. die bie 
fige Hülfs⸗Vibelgeſellſchaft mir feit dem Tode unferes 
uunvergeßlichen Freundes, des Heren Thomafon, die Ge⸗ 
ſchaͤftsführung übertragen hatte, und ich: fühle tief die 
bohe Wichtigkeit, welche mit diefem Berufe verbunden 
iſt. Möge das große Dberbanpt feiner Gemeinde mir - 
feinen Segen zu diefer Arbeit verleihen. . ch. Kefinde 
mich nun ein Jahr lang in Indien und babe ftetd an 
den Berathungen der Bibelgefellfchaft Theil genommen. 
Unter fo manchen wichtigen Gegenfländen , welche die 
Aufmerkſamkeit derſelben befchäftigten , ſteht das Begin⸗ 
nen derſelben oben an, eine möglichſt vollendete und 
autorifirte Bibelüberſetzung in die bengalifche Sprache 
su gewinnen. Die Committee bat bishe 
fer anf diefen Zweck bingearbeitet, u 
denfelben innerhalb kurzer Zeit zu er 
bald eine Kommiffion achtungswürdi 
gefeßt worden, welche den Bibeltext 
Sprache gründlich verſtehen, und 
ſtaͤndigere Revißon der vorhandenen 


4 


genommen haben. Möge der heil, Geiſt fie in ihren Ar. 
beiten leiten und es ihnen zur Förderung der Erfenutniß 
Gottes und zur Verherrlichung feines Namens gelingen 
laſſen. 

Die Miffionaren wünſchen von allen Seiten ber Bi- 
belvorraͤthe in allen Sprachen Indiens zu erhalten, und 
die Eingebornen verlangen begierig nach dem Work 
Gottes. Auerdings ift hier der Zuftand der Dinge nod 
ganz regellod. Tanfende von Jünglingen erbalten eine 
chriſtliche Erziehung, aber von gründlicher Bekebraug 
zu Ehrifto wird felten etwas gehört. Indeß firömen die 
Eingebornen von allen Seiten herbei, um dag Ehrifien- 
thum fennen zu lernen, und wir dürfen gewiß glauben, 
daß die Wege des Heren auf jegliche Weiſe bereiter wer- 
den. Wohl mögen wir dabinfterben, ohne die Erntezeit 
erlebt zu haben, aber fie wird gewißlich zur rechten 
Stunde eintricen. Möge der Herr fie befchleunigen, 
weun feine Zeit gekommen ift! 

Der würdige Bifchof von Calcutta uimmt fehr Ich- 
baften Antheil an den Angelegenheiten der Bibelfache; 
er iſt ſehr thätig und wünſcht die Sache Botted und die 
Wahrheit ans allen Kräften zu befördern. Möge ihn 
der Herr feiner Kirche Tange am Leben erhalten! 


Canada. 
Aus einem Briefe des Herrn 8. Thomfon. 
Montreal im September 1830. 
Die biefige Bibelgeſellſchaft bat ihren neunten Sub- 
reöbericht befannt gemacht und gedenft ihr zehute« Jab⸗ 
reöfer innerhalb weniger Wochen zu feiern. Sern bätte 
ich demfelben beigewohnt, wenn ich mir einen verlän- 
gerten Aufenthalt in diefer Stadı hätte geflatten dürfen- 
Vor allem drückte ich in einer Verſammlung ihrer Com⸗ 
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nittce den Wunſch aus, daß in den benachbarten Ländern 
dalfsgeſellſchaften errichtet werden möchten. Mehrere 
verfelben find bereits vorhanden, auch ift von ihnen der 
veilfame Blan aufgefoßt und zum Theil bereits ausge⸗ 
ührt worden, jede. Familie mit einer Bibel zu verſe⸗ 
ven. Die Arbeiten der biefigen Bibelgeſellſchaft find 
miſehnlich. Es find durch fie im verflofienen Fahr 1230 
Bibeln und 2540 Neue Teftamente in englifcher Sprache, . 
o wie einige in franzöfifcher und gaelifcher Sprache in 
Imlanf gefeut worden. Dieß iR ein ſehr erfreulicher 
Imfand ; auch läßt. fih vom Laufe des gegenwärtigen 
Fahres ein gleicher Ertrag erwarten, und die Bibel- 
reunde fürchten dem anfwachenden Bedürfniß mit ihren 
Kräften nicht gewachfen ſeyn. Ich ermunterte fie zu 
rböbter Thätigkeit, und glaubte fie zugleich verfichern 
a dürfen , daß die Dinttergefellfchaft in England kein 
‚alter Zufchaner ihrer Arbeit bleiben werde. 

Bon Montreal machte ich mich auf den Weg nach 
Iuebee, Die Bibelgefelifchaft an diefem Ort bat ver- - 
chiedene Veränderungen erfahren, und jet fcheint fie mit 
Gottes Hülfe das befte Geleiſe gefunden zu haben. Ich 
yatte eine fehr ermuthigende Zuſammenkunft mit ihrer 
Sommittee, wobei ich Gelegenheit nahm, ihnen befonders 
ie wichtigen Vortheile auseinander zu ſetzen, welche die Er- 
ichtung von Hülfs- und Zweiggefellfchaften einbringt. 
Die Schulen mehren fch ſehr fchnel in Unter-Canada, 
vozu die Regierung auf eine thärige Weife die Hand bietet. 
Etwa 500 derfeiben follen innerhalb eines Jahres im 
sande. errichtet worden ſeyn, und 100 andere werden 
noch erwartet, Bibeln und Neue Teftamente wird man 
nun für diefe Schulen in großer Anzahl bedürfen, und 
s laͤßt ſich erwarten, daß große Nachfragen von dem 
elben bei den beiden beſtehenden Bibelgeſellſchaften ein- 
ommen werden. Wirklich wäre es zu beklagen, wenn 
ieſes aufwachende Bedürfniß von ihnen nicht ſollte 
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befriedigt werben Tönnen, und ich weiß es , 
Sie dabei gerne hülfreiche Hand leiſten A ” 
” babe nunmehr in den Angelegenbeiten ber Bi 

beigefellfchaft eine Reife von 1200 Stunden Durch ix 
vereinigren Staaten Nordamerikas und die beiden Eana- 
das vollenden. Ach durfte auf dieſer langen Reit 
durch Gottes Gegen eine ununterbeochene Geſund 
genießen. Auch bat mich der Here nor jedem Unfall 
Gnaden bewahrt. Dankvoll blidt mein Herz; zurü 
auf die großen Barmberzigleiten, die mir aus fein. 
Hand zugefloffen find, fo wie auf die vielfachen. Sele 
geben die Er mir gab, fein Werk zu fördern wm 
en Völkern der Erde, und wir beben lobpreiſend Her 
gen und Hände p Ihm auf, um uns feiner fernern Lei 
ung zu empfehlen. Möge der kurze Ueberreſt wuierer 
Tage, geſtützt auf diefe Erfahrung, Ihm allein gebeilist 
ſeyn, ſo wie es Knechten Gottes gebühret. 





England—. 


Aus dem neueſten Berichte der Weſtmünſter⸗HülfsgeſeUfchaft 
in London. 


Einer der früheften Subferibenten unferer Hälfsge 
fellfchaft, der in unferm Quartiere wohnte, tft kürzlich 
geforben. Er war ein alter Neger, der wohl 
als 90 Sabre auf fich Hatte, und fich mit Schubpugen 
ehrlich. nährte. Als unfere Hülfsgefefchaft vor 17 Zoß- 
ten errichtet wurde, fo war er einer der eriten, der mit 
einem wöchenslichen Beitrag von einem Schilling 
etwa 34 Kreuzer) fich alfobald unterzeichnete. Die 
Mitglieder der Committee hielten für einen Mann im 
feinen Umfänden diefen Beitrag für gu groß, und 
Eines derfelben machte ihm einen Befuch, um mü 
ihm bierüber zu reden. Es zeigte ſich, dag dieſer ebe⸗ 
würdige Neger nicht leſen Tonnte; und jede Woche minen 
zweiten Schilling einem feiner Nachbarn —5 — der 
ibm in den Erbolungsſtunden vorlas. Die Bibel mit 
einigen wenigen recht chriſtlichen Schriften machte ſeine 
gane Bücherfammiung aus. Diefer arme Dann batte 
n der Liebe feines Herzens den Ausfpruch des Heilan- 
des fich wörtlich zu eigen gemacht: „Gieb dem, der dich 








bittet, und wende dich ni 
win,“ und er übte au 
Kräften and, indem er in 
. noch ärmern Landsleute ei 
mit Nahrung ‚und einem 
 Baftfreundfchaft it um fi 
fo großer Armuth geübt: 
keiner Seele, fennen lern 

terung auch an. den So! 

nem Herzen ein Lichtſt 
Ar die Ewigkeit aufging, 
ein heiliger Ruhe⸗ un F 
ſeibſt anf die Gefahr hin feine Kundſchaft zu verlieren, 
die Arbeit einſtelte. Um feinen Sarg verfammelten 
* ch viele fchwarze Afrifaner der Hauptſtadt, und rüb- 
vend war die andachtsvolle Anfprache, womit, Einer 
derfelben feine Mitbrüder auf das Vaterland hinwies, 


das droben if. . 


Wallis. 


Aus einem Briefe des Herrn Aewortb. 
Dswestry den 29. Dftober 1830. 


ch babe nunmehr im Auftrage der Bibelgefellichaft 








Ifentlichen Bibelverſammlungen beigewohat und ihre 
Berichte) gehört habe, die Mutter eleufchaft zuverſicht⸗ 
fich verſchern, daB die 250,000 Bibelexemplare, Mel. 
che von Ihr diefer Provinz zugefendet worden find, ſchon 
jest ihre fchönen Früchte getragen haben. Obgleich ich 
fiberzeuge bin, daß mir ſelbſt alddann verpflichtet Aud, 
den guten Samen des Wortes Gottes auf den Acker 
Welt anszuſtreuen, wenn wir auch keine Frucht unſe 
Ausfaat mit unfern Augen ſehen follten, für welche um 
ia eine gewiſſe Verheißung von Gott gegeben if, fe 
bleibe es doch für das ‚Herz des chriſtlichen Dienichen, 
freundes eine erquickliche Erfahrung, unter Menichen, 
welche das Licht und den Troft des Evangeliums geſchmeckt 
baben, ein brennended Berlangen angeregı za ſehen, 
auch Andern diefe köſtliche Gabe mitzutheilen So burfte 
ich 3. 8. in diefer Stadt, in der ich dieß fchreibe, bei 
Vielen ein eifriges Werlangen gemahren, das Licht und 
den Segen der göttlichen Wahrbeit immer weiter auszu⸗ 
breiten. In der ebemals berühmten und jet faR san 
entvölferten Stadt Caerlon, in welcher vielleicht kaum 
zwei wohlhabende Familien fich egenwärtig befinden, 
batte doch jede Familie bis zu den aͤrmſten berab thätigen 
Antbeil an der Bibelfache genommen, und fie haben im 
verfloffenen Jabr der Muttergefellfchaft den bedeutenden 
Beitraa von 840 fl. (Gulden) zugeſendet In dem 
Thale Aberdare, wo ich vor zwei Jahren bei der Errich- 
sung des erften Vereines kaum auf einige Tpeilnchmer 
sähfen Eonnte, haben fich nicht weniger als 800 jährliche 
Subferibenten mit ihren Beiträgen in die Like einge 
zeichnet , welche im verfloffienen Fahr das Wert der i⸗ 
beiverbreitung mit 2712 fl. unterſtützt haben. Ich darf 
behaupten , daß "das Ergebniß einer der gronsen Be⸗ 
(uchsreifen, weiche bis jet im unferm Vaterlaäude in An⸗ 
gelegenheiten der Bibelverbreitung gemacht worden , in 
meinem Herzen die Meberseugung tief begründet Dat, 
daß Lofalvereine in Städten und Dörfern für die Dt- 
helfache eine der beilfamften Anſtalten zur Foͤrdervag der 
Erienntniß Chriki ind, welche von jedem Freueoe 

tes und der Menfchheit fräftigunterfügt zu werden verbiens- 
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| Dentfhland. 
And den neueften 26ſten Jahresbericht der brittiſchen 
nnd ansländifchen Bibelgefenfchaft vom Mat 1830, 


Bald nach der allgemeinen Fahresverfammlung bat 
Herr Dr. Pinkerton feine Befuchsreife nach Deutfchland 
angetreten. Sein Weg nad Brüſſel führte ihn nach 
Tournay, wo er die Freunde der Bibelgefellfchaft be⸗ 
ſuchte; weiche bet der Ausbreitung des Wortes Gottes mit 
mancherlei bindernden Umfländen an kämpfen hatten. Viel 
Widerſtand zeigt fich in berfchiedenen Theilen dei Nie- 
deriande , und die Ermuthigung im Kreife der Bibel⸗ 
freunde war an ihrer rechten Stelle: bei der unentgeld- 
lichen Ausbreitung der HI. Schriften weniger angſtlich zu 
verfahren, und wo möglich auch andere chriftliche Freunde 
an dieſem Heilfamen Werke thätig theilnehmen zu Taffen, 
um auf diefem Wege eine reichlichere Ausſaat des Wor⸗ 
tes Gottes unter allen Volksklaſſen zu bewerkſtelligen, 
das Schickſal der verbreiteten Bibeln getroſt dem huld⸗ 
reichen Schutze der Vorſehuug Gottes zu überlaſſen, 
und auf dieſem Wege die Aufmerkſamkeit des chriſtlichen 
Publikums auf dieſe Sache hinzulenken. 

Die Bibelgeſellſchaft zu Brüſſel hat durch den 
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Tod Eines ihrer thätigſten Mitglieder, Herrn Mertens, 
einen empfindlichen Verluſt erlitten. „Die Bibel, ſchreibe 
feine verehrte Gattin, war fein Föllichfter Schau; in 
ihr fand er das Glück feines Lebens und fie erfüllte ihn 
mit der Hoffnung der Unſterblichkeit“ Beim KWerlat 
eines folchen Freundes iſt eu ein wohlthuendes Gefühl, 
wenn Andere in feine Fußſtapfen einzutreten fich ent 
fchließen. Herr Prediger Merle d’Anbigne daſelbſt ſchreibt: 
„Der Hingang des Herren Mertens ließ mich bie Roth 
wendigkeit fühlen, dem Werke der Bibelverbreitung is 
unferer Stadt durch eine neue Einrichtung zu Hälfe au 
tommen, und ich babe das Vergnügen, Ihnen anzuzeigen, 
daß noch vier andere Freunde mit mir ſich zu einem 
Bibelvereine gebilder haben. Es find Männer, melde 
Den Tonnen, welcher der Weg, die Wahrheit und das 
Leben ift, und die aus eigener Erfahrung willen, daß fein 
Wort allein die Seele felig macht. Beten Sie zu Bott, 
daß er und Kraft gebe, bei der Verbreitung feines Wor⸗ 
tes mit Weisheit und mit Eifer zu Werke zu geben, und 
daß er feinem Worte unter und freien Lauf verleiben 
möge.“ Diefem Vereine find 9230 Bibela und 780 Te 
ſtamente zugeſendet worden, 

au Elberfeld wurde Dr. Pinkerton mit Berguü 
gen der machfenden Thätiafeit der Sommittee der Berger 
Geſellſchaft gewahr. Diefelbe hat im verlofenen Jahre 
7000. Bibelegemplare , 2000 mehr als tm vorhergehender 
in Umlauf gebracht. Ju deu benachbarten Gebieten vos 
Heffen-Eaffer fcheint Sch eine hoffnungsreiche Thürt 
für die Verbreitung des Wortes Gottes aufgefchloffen u 
haben; fchon find 1450 Bibelexemplare dorthin verfenda 
worden, und um fie in Stand zu feten, noch ausgedehn⸗ 
ter zu wirken, wurden ibnen 500 Bibeln und 1000 Te 
ſtamente nebſt 50. hebräifchen Bibeln und 100 gricchifchen 
Tefiamenten für arme Studierende zugefogt. Ein mer 
serer Vorrath wurde von der. Committee begehrt und 500 
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yentiche Bibeln mit 50 bebrälfchen und 50 griechifchen 
Eeflamenten dorthin verſendet. 

Die Bibelgefelfchaft zu Düfferdorf iſt mit 50 ber 
räiſchen Pſaltern und 100 deutfchen Teftamenten verfe- 
en worden. 

Die Bibelgefellfchaft zu EdIn ſtehet in verfchiedenen 
‚heiten des Landes mit einer großen‘ Anzahl chriftlicher 
greunde im Sriefwechfel, welche ihr. zweimal im Jahre 
serichte über das Werk der Bibelverbreitung zufenden, 
nd fÜch zugleich mir Vertheilung ded Wortes Gottes in 
ren Umkreiſen befchäftigen. Diefe Gefellfchaft bat 
n verfloffenen Jahre von diefen Mitgehülfen auf dem 
ande Beinahe die ganze Hälfte ihrer Einnahme, nämlich 
63 preußifche Thaler erhalten. Seit ihrer Entftebung 
at fie 52,480 Bibeleremplare verbreitet. Auch fie ber 
auert den Verluſt ihres entſchlafenen Gefchäftsführers; 
es vollendeten Conſiſtorialraths Kraft, der ein bebarr- 
iher Freund der Bibelfache im Leben gemefen mar, 
durz zuvor hatte derſelbe eine lebhafte, obgleid 
iche Schilderung von dem großen Mangel an I 
en in einigen Gegenden von Heflen- Eaffel « 
ind 400 neue Teſtamente für diefen Zweck cı 
In manchen Orten muede diefe willommene _ 
er dankbarſten Freude aufgenommen. „Sch darf nicht 
ür eine Stunde vom meiner Wohnung mich entfernen,. 
hreibt Einer feiner Corsefpondenten; ich mwünfchte 
Ste Lünnten Zeuge feyn von der Begierde, mit weicher 
Ve Armen, welche wahrhaftig nach Gottes Wort bit 
ern, ſelbſt aus entfernten Gegenden berbeifommen, um. 
yafielbe zu erhalten. Bor wenigen Tagen kam eine arme 
Frau einen Weg von drei Stunden zu Fuß und empfing, 
ne Bibel; während ihr die Thränen aus den Mugen- 
fannen.“ Die Bibelgefellfchaft zu. Edln Hat feit dee 
Rückkehr des Herrn Dr. Binferton 1900 Erempfare, meifk 
bene Tefiamente begehrt und in Empfang genommen, 
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Die. Sommittee der Bibelgeſellſchaft zu Neuwie 
that, was fie konnte. um in dem benachbarten Naffas 
(chen Lande das Wort Gottes auszubreiten, nachden 
die Bedürfniffe ihrer Umgegend befriedigt worden Am. 
In einem einzigen Dekanate wurden in den PBfarrdörfern 
504 Familien gefunden, welche gar feine Bibel hatten, 
Es murden daber diefer Geſellſchaft 500 Bibeln nebt 
300 neuen Teſtamenten zuerkannt. 

In dem Bibellager zu Darmfladt fand Dr. Bin 
kerton Alles inder gehörigen Ordnung, und die Frenude, 
- weiche fich mit der Durchficht der Rechnungen des Orn 
Dr. Yan Eſſ zu befchäftigen die Güte hatten , bezengten 
aufs Neue die Regelmäßigkeit und Genauigkeit / womit 
dieſelbigen geführt werden. 

Zu Frankfurt wurden uuferm Agenten von einem 
Correſpoudenten der Geſellſchaft ausführliche Nachrichten 
von Drten mitgetbeilt, an denen der Bibelmangel aus⸗ 
nebmend groß iſt, und wo bie Verbreitung bed Bertet 
Gottes mit vielen Hinderniffen zu kämpfen batte. Bir 
dürfen. getroſt boffen, daß dieſem Mangel auf Fräftige 
Weiſe abgeholfen werde. 

Unfer. reifende Freund befuchte anf ſeinem Lest 
sach Leipzig die Bibelvereine zu Eiſen ach, Erfurt 
and Halle; die beiden erftern Tonnen ſich bis jetzt noch 
nicht entfchließen, mit Vertheilung von Bibeln ohne Bi 
apoeryphiſchen Bücher einen Verſuch zu machen. Mü 
Vergnügen vervahm berfeibe, daß die Vorſteher der Can 
Beinfchen Bibelanſtalt zu Halle bereitwillig find, eine Auf 
lage von Bibeln ohne die Apoeryphen auszufertigen. 

In Dresden wurden im Mai vorigen Jahres Hru 
N. 500. Bibelg zur Vertheilung votirt. Derſelbe 
hatte innerhalb 7 Monaten 571. Bibeln und 473 Tee 
mente in Umlauf gefebt. 2% 

Die Bibelgeſellſchaft daſelbſt bat eine Kommiffien 
won drei ihrer Mitglieder aufgeſtellt, um die Vertheilaut 











inen. un ER 
lein Octavbibeln von Leipzig, auch will er mit 100 UN- 
erer Quarthibeln einen Verſuch machen, fie um berab« 
jefegte Breife zu verfaufen. Eben fo find 1000 Exem- 
Hare Ban Eſſiſcher und. 100 böhmiſche Teftamente zu ſei⸗ 
ver Verfügung geſtellt worden. Er bat in einzelnen FÄL- 
‚en die ermunternde Wahrnehmung gemacht, daß das un. 
jeregelte Gefühl für die Apoeryphen aufgehört bat 
Herrn E. zu Berlin find leuten Mai 1000 Bibeln 
ind 1300 Tefamente zur Vertheilung zuerkannt worden, 
inter denen auch 500 polnische Teſtamente fich befinden. 
Sr mit Einem feiner Freunde bat feit dem Fahr 1827 
ie Verbreitung der Bibeln obne Apoeryphen übernom- 
nen und beide haben feit diefer Zeit 2500 Bibeln in Deut 
cher und 350 Bibeln in bebräifcher Sprache zugleich. 
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mit 3000 dentſchen, 9000 polniſchen und 2450 böhnıl. 
fchen neuen Teftamenten audgebreitet. 

Die Brensifhe Hauptbibelgeſeliſchaft mit 
Ufchaften bat feit dem Auguf 1814 
gemplare des Worted Gottes in Um⸗ 
Je rührende Nachrichten find bei Ei- 
ührer diefer Befellfchaft eingegangen. 
einem diefer Briefe bemerkt, daß in 
m Schule 100 Bibeln größtentheilt 
290 Judenkindern eingeführt worden 
chule regelmäßig befuchen. Derfelbe 
großen Jammer, den das Austreten 
? Gegenden angerichtet hat. „Es if 
en, wird dabei bemerft, durch diefe 

fchlafenden Gemüther aufzuwecken. 
h feine Hand dabei erfannt und find 
‚ Theil an feiner rettenden Gnade zu 
es fehr zu bebauern, das die Waſ⸗ 
Bibeln und Teftamente zernichtet ba- 
u: en „ Whafb 1000 Bibeln und 1000 Teſta⸗ 
mente für die Ungfüclichen angewiefen worden. Aehn⸗ 
liche Nachrichten von den Verheerungen, welche die Weich“ 
ſel, Pregel und Memel angerichtet baden, find von Me—⸗ 
mel und Danzig eingegangen und den —— daſelbt 
— 1000 Bibeln und 1000 Teßamente für die 
othleidenden angewiefen worden. Ein fehr —— 
Beförderer der Bibelſache in jenen Gegenden bat Ach 
an unſere Geſellſchaft um Hülfe gewendet. Da feine 
Ausficht anf eine gefegnete Birffamteit viel verfpr«- 
chend it, und mehr als 1000 Schüler unter feine Ein- 
fluſſe fteben, fo find demfelben für das erfte Bedürfniß 
bin 1000 Eremplare zugeſendet worden, obgleich er 
eine noch meit größere Summe derfelben verlangte. 
Ebenfo Hat ein anderer Freund, welcher Gelegenbeit 
bat, unter mehreren Regimentern das Wort Gottet 
audzubreiten, uns erfücht, 5000 Teftamente zu erbal- 
ten, um diefelben um die Hälfte bes feſtgeſetzten Brei- 
ſes zu verfaufen, und es find ihm 1000 Exemplare für 
diefen Zweck bewilligt worden, | 

Zu Leipzig if mit der Drucdoffisin ded Herrn 

Tauchnig eine Mebereintunft Über den Drud von 5000 
ganzen böhmifchen Bibeln und noch meiteru 5000 Tefla« 
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er von ihr ſeit ihrer Sti ver⸗ 
Are ae beikure dh af 


p Bibelgeſellſchaft zu Bafet, dei 

ng von 1000 Ban Effifcher Teſta⸗ 

in feinem Briefe: „Unſere Bibel⸗ 

hren ftillen Bang vorwärts, und 

den fegnenden Beiſtand des Herrn 

222... emunternden Früchte ſich zu freuen, 

welche die Verbreitung des göttlichen Wortes trägt. 1m 

fere Geſellſchaft Hat im verflofienen Fahr 5001 Exemplare 

an Bibeln und Teſtamenten und im Ganzen 156,307 Er 
emplare ausgetbeilt. 

Die Bibelgeſellſchaft zu Bern batte die Freude, 

im verflofienen Kap ihre Einnahme bedeutend vermehrt 

zu feben und darum unferer Hülfe nicht zu bedürfen. Nur 

ranzöfifche Bibeln wurden gewünſcht für die 19 Gemein⸗ 

en im Juragebirge, welche 25,000 Seelen in ſich faßen, 

und es wurden baber diefer Gefellfchaft 300 Franzöfiche 

Bibeln, 500 Teflamente und 100 bebräifche Bibeln für 

anbemittelte Studierende zugefendet. Ich machte auch, 

ſo fchreibt Dr. Pinkerton, einen kurzen Ausſing nach 

Thun und in den Grindelwald, und vernahm zu meiner 

‚Sreude auf meine Erfundigung, daß im Allgemeinen die 

ru Sennhütten in diefen hoben Alpthälern mit 

ibein wohl verfehen find.“ 


Aus dem Berichte der Bidelgefellfchaft zu San | 


ſanne gebt bervor, daB fie feit ihrer Stiftung 

Jahr 1826 aus eigenen Geldmitteln 27823 Bibeln und 
420 Teſtamente ohne Apoeryphen ausgetheilt bat. Unſere 
erſte Sendung von 150 Bibeln und 360 Teſtamenten mat 
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Nro. II. Mars 1531. - 
Monatliche Auszüge 


aus 
dem Briefwechfel und den Berichten . 


ber | 
Brittifchen und ausländifchen Bibel⸗Geſellſchaft. 


— ED — 


Frankreich. 
Auszüge aus dem ſechsundzwanzigſten Bericht der brittiſchen 
und ausländifchen Bibelgeſellſchaft vom Mai 1830. 


Aus dem neueſten Berichte der proteſtantiſchen Bi⸗ 
belgeſellſchaft zu Paris ergibt ſich, daß fie 103,751 Bir 
belexemplare in Umlauf geſetzt hat. Indeß die Commi⸗⸗ 
tee zu Paris es beklagenswerth findet, da und dort Spu⸗ 
ren von Abnahme an Eifer wahrzunehmen, enthält doch 
der Bericht folgende ermunternde Bemerkung: „Ungeach⸗ 
tet des ſchädlichen Einflußes, welcher Urſachen zuzuſchrei⸗ 
ben iſt, die uns nahe liegen, haben wir noch immer 
Urfache, uns des Erfolges zu freuen, den unſere An⸗ 
Halt erfahren bat, fo wie der heilſamen Wirkungen, wel⸗ 
che diefeibe begleiteten. Ans einem Ueberblick über die 
Berichte unferer Hülfsgefellfchaften geht hervor, dag in 
vielen Gemeinden, in welchen die Bibel ausgerheilt wur- 
de, diefelbige auch gelefen wird; dag der öffentliche Got- 
tesdienft nunmehr fleißiger befucht wird, und auch in 
vielen Familien Hansandachten wieder eingerichtet worden 
find. Im Allgemeinen läßt ſich von der Verbreitung 
des Wortes Gottes ein wohlthätiger-Einfluß auf den fittli- 
chen Bolfscharakter wahrnehmen. Da und dort finden ſich 
Eltern, die ihren Kindern zur der chriſtli⸗ 
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chen Wahrheit bebffich find; auch fehlt «4 nicht au 
Beifpielen, wo der fromme Sinn der Kinder das Mit 
tel wurde, die alten Eltern wieder zu dem religiöfen 
Veberzeugungen zurüczuführen, die fienur zu lange ver 
geffen batten, und die ihren Weg zum Grabe jcht ver. 
füßen. Weit entfernt, daß die Geldbeiträge, welche für 
die Bibelſache eingefammelt werden, die Wohlthätigfeitk 
liebe des Publikums erfchöpfen ſollten, findek fich gerad 
im Gegentbeil die Erfahrung befätigt, dag gerade am 
den Orten, wo der Zuſtand der Bibelgefelifchaft biü- 
bend if, auch die allgemeine Dienfchenliche fich am 
fruchtbarften erzeigt, und daß. auf diefem Wege die 
Armen jetzt wieder Chriften unter ihren Brüdern fin- 
den können.“ 

Bei der Jahresverſammlung der Geſellſchaft im Jahr 
4829 überreichte Here Prediger Martin von: Bordeauf 
ein Exemplar des baskifchen neuen Tellamentes, das 
auf Koften der Gefellfchaft gedruckt wurde. Unter 60,000 
Seelen, welche die baskiſche Bevölkerung Frankreicht 
bilden, war es nach den forgfältiggen Nachfragen un- 
möglich geworden, auch nur ein einziges Exemplar der 
beil. Schriften anzutreffen, ungeachtet fie früher in die- 
fen Dialekt überfegt worden waren. Bine guadenreiche 
Leitung der Vorſehung fügte es jedoch, dab auf der 
Univerfirätsbibliothet zu Deford cin baskiſches neues 
Teſtament gefunden wurde, das zu Nochelle im Fahr 
4571 gedrudt und ohne Zweifel von einem franzöfifchen 
Auswanderer nach England gebracht wurde. Dieſes ein⸗ 
ige Exemplar, das man zu entdecken im Stande Mar, 
bildete nun den. Grund zu der neuen Auflage, die jet 
mit fo großer Schnelligkeit unter dem basfifchen Bolt 
verbreitet wird. Die Ueberſetzer des neuen Teflamentes 
in die Sprache der Bretagne (das Brettonifche) bat fich 
angeboten, feine beilfame Arbeit auch mit dem alten 
Teſtamente fortzuſetzen, und bat bereits mit den” Bü⸗ 
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dem: Moßs den Anfang gemacht. In 
es neue Teſtament bemerft Einer unfe: 
en: „Ich theile neue Teftamente. im 
hen Dialekte ans. Sie werden in 
Zanded gar gerne gelefen.. Ich babe 
hen Exemplare deffelben gegeben, die. in ihren Bredig- | 
en einen guten Gebrauch davon machen ; da fie bis jetzt 
‚eine Ueberſetzung der neuteitamentlichen Schriften in 

iefer Sprache hatten und Jeder feine eigene machen. 
mußte. — 
Die Zahl von Bibeln und neuen Teſtamenten, wel⸗ 
de durch Herren Prefeſſor Kiefer zu Baris, in Umlanf 
jefeßt worden find, beläuft fich auf 33,384 Ekempla- 
in, Mit Bedauern bemerken wir, daB da und dort 
die Verbreitung des neuen Teftamentes mit Feindfelig- 
eit tzu kämpfen hatte, modurch Manche zurüdgefchredt 
vorden find, welche font dem Werk freundliche Hand 
jieten würden, Wir haben bereits zu bemerken Gele 
jenbeit gefunden, wie. fehr die nachtheilige Wirkung. 
des Mangels an Erziehung in manchen Tpeilen Frank 
reichs gefühlt wird. | 


Rußland. 


Bon der ruffifchen Bibelgefellfchaft ift im verflof- 
jenen Jahre nichts vernommen worden; aber ein 
Freund des Wortes Gottes zu St. Betersburg bat ung. 
mit mehreren inbaltsreichen Briefen erfreut, und wir 
fanden und veranlaßt, demfelben feine Bitte um nene 
Teftamente bereitwillig zu gewähren, In einem feiner 
Briefe bemerkt derſelbe: „Ich freue mich, Ihnen ſa⸗ 
gen zu dürfen, daß es mit dem Werke der Verbreitung 
des Worted Gottes vorwärts gebt, und daß ich kürzlich 
mehr ald 700 meiſt ruſſiſche neue Teflamente vom tod⸗ 
ten Lager wegnehmen und Menfchen in die Hände gehen 
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durfte. Viele derſelben ſind von Sinwohnern gekauft 
worden, weiche 200 bis 300 Stunden weit nach ihrer 
Heimath gurüdtehren, und diefen köſtlichen Schag mit 
ſich nehmen. Wer Tann fagen, welchen Gegen fie dert 
im Stillen verbreiten werden. Von 2500 Erempfarier 
find bei weitem die meiften bereitwillig um herabgefchte 
Breife von den Landlenten gefauft worden.“ 

Es find diefem verehrten Freunde von unierer Com- 
mittee 1000 Teftamente in deutfcher , franzöfifcher und 


ruſſiſcher Sprache zur Verfügung geftellt worden. De 


dieſer Vorratb bald von heilsbegierigen Seelen ange 
fauft wurde, fo wurden denfelben Freunde im Sep⸗ 
tember darauf 2000 neue Teftamente, und bei fchnellem 
Abſatz derfelben im November abermals 2000 ruſſiſche, 
1000 deutfhe und 1000 finnifche Teſtamente zu feiner 
Verfügung geftellt. Wie fehr es befonders an Letztern 
mangelt, zeigt folgende Stelle feines Briefes: 

„Sie haben mir 500 finnifche Teftamente zugeſendet, 
aber ich muß Ihnen fagen, daß ich mehr als noch fo viel 
Eremplare derſelben bedarf, und diefe auf eine ſehr vor⸗ 
tbeilhafte Weiſe anzumenden Gelegenheit babe. Letzte 
Woche reidten nämlich zwes meiner Freunde nach Finn⸗ 
land, und nahmen 160 neue Teftamente mit fich, die ſie 
mir um herabgeſetzte Breife abfauften, und wovon fie 
immer ein Eremplar an eine arme Familie gaben, die 
lefen konnte, und nie zuvor das Wort Gottes im Beſfitz 
gehabt Hatte. Sie kehrten an einem Drte ein, der 1000 
Einwohner zählte, aber unter Allen wurde nur ein 
neucd Teftament gefunden. Meine Freunde gedenken 
ihre Ausflüge zu wiederholen, und noch tiefer im die 
Wohnſtätten der Unwiſſenheit und der Armuth dineinzu⸗ 
dringen. Ich bitte Sie daher angelegentlich, mir mit 
erſter Schiffsgelegenhtit 1000 finnifche Teſtamente von 
Stockholm zukommen zu laſſen.“ 
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Corfu und Griechenland. 


Im September 1829 if der Agent der Bibelgefell- 
haft Herr Trediger Leeves nach Corfu gezogen. und 
nit feiner Familie glücklich dort angelangt, obgleich 
a8 Schiff, das feine Gerächfchaften mit ſich bringen 
ollte, im Schiffbruch untergegangen iR. „In Bezie⸗ 
zung auf mich, ſchreibt er in feinem letztu Beriefe, muß 
ch nur noch hinzufügen, daß der Anfall, der mei- 
sen Eintritt anf diefen wichtigen Miſſionspoſten beglei- 
:et bat, meinen Much auf keinerlei Weiſe niederdrücken 
yurfte. Ein Grieche oder ein Nömer würde wohl eine 
höfe Worbedentung darin gefunden haben; aber ein Ehrift 
darf die Weberzeugung haben, daß Ereigniffe diefer Art 
von feinem bimmlifchen Vater darum angeordnet wer⸗ 
den, um ibn beilfam zu züchtigen oder auch feinen Glau⸗ 
ben und feine Geduld auf eine mohlthätige Probe zu 
ſtellen. Beten Sie für mich, daß ich fletö bereit ſeyn 
möge für das Werk, zu welchem ich berufen bin, und. _ 
geftärke durch die Kraft von Dben die Verfuchungen und 
Anfechtungen, die auf meinem Wege liegen, überwin- 
den möge, damit mich Gott zu einem gefegneten Wert 
zeug für viele Seelen machen Fünne.“ 

Bon der Arbeit, weiche in feinen Händen Liegt, 
giebt Herr Leeves folgenden Bericht: „Es freut mich, 
Ihnen fagen zu dürfen, daß die griechifche Bibelüber⸗ 
fetzung ohne Unterbevchung vorwärts fchreitet; jeden 
Tag komme ich mit Herrn Lommdes zuſammen, um die 
von den Ueberſetzern und zugefendete Arbeit, nach dem 
bebräifchen Terte zu prüfen. Dem Wunſche unferer 
Committee gemäß, find wir nunmehr mit den Palmen: 
befchäftige. Profefor Tipalto, dem wir diefen Theil 
des Werkes anvertraut haben, bat bereits die Ueber⸗ 
feßung des größern Theild des Pſalmbuches vollendet,- 
mit deren Mevifion wir jetzt befchäftigt find. Herr 











ZJoanides hat :das dritte umd fünfte Buch Moſis und 
das Such Joſua in der Weberfegung vollendet. „Des 
Pſalmbuch giebt uns, wie Sie fich vorfiellen Löumen, 
nicht wenig zu thun; wir glauben aber, mit der Arbeit 
unſeres Ueberſetzers wohl zufrieden ſeyn zu dürfen, und 
ich hoffe, daß das Werk, iſt es einmal fertig geworden. 
der Mühe wicht unwerth ſich zeigen wird, die wir auf 
daffelbe verwendet haben.“ 

Von dem jüdifch-fpanifchen nenen Teſtamente fchreibt 
Herr Lomndesr „Mit ibm ift für die Verbreitung des 
neuen Teflamentes der Weg zu einem in hohem Grade 
intereffanten Volke gebahnt worden, und ich darf hoffen, 
dag Gott uns bald reichliche Gelegenheit dazu maches 
wird. Eben darum glaube ich auch, daß die erfie Auf. 
lage deffelben zu 1000 Eremplarien gar gering if“ — 
Bon dem albanefifchen neuen Teſtamente meldet derſelbe: 
„Aus einem Briefe, den mir Miffionar Kork auf Syra 
zugefendet bat, vernehme ich, daß die dorthin gefendeten 
albanefifchen Teftamente bereitd gänzlich vergriffen find, 
und er verlangte eine weitere Anzahl derfelben, die ich 
ibm augefender habe. Auch die drei amerifanifchen Miſ⸗ 
fionarien, Here Anderfon, Robertfon und Smith , wel⸗ 
che gegenwärtig bier find, werden fich die Verbreitung 
defielben angelegen ſeyn laſſen. Obgleich das eigentlicht 
Albanien gegenwärtig für uns verfchloffen iſt, fo finder 
dennoch auf dieſe Weile das Wort Gottes feinen Weg 
zu den Albanefen, und ichhoffe, daß Bott diefen das 
Lefen feines Wortes fegnen wird.“ 

Beiden mannigfaltigen Gelegenheiten, welche fich den 
Miifionarien für die Verbreitung des neuen Teflamentes 
darbieten, bat unfere Committee fich veranlaft gefun- 
den, eine neue Auflage des nengriechifchen Teſtamen⸗ 
tes zu 10,000 Exemplarien zu veranftalten, welche bes 
vreits unter der Brefie if. | 
Aus Briefen der Miſſionarien, welche unter den 
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Zriechen arbeiten, heben mir folgende Stellen aus, de- 
en Inhalt die Freunde des Wortes Gottes mit Ver⸗ 
mügen vernehmen werden. Biffionar. King fchreibt'von 
Nesina: „Es zeint fich hier ein großes Werlangen nach 
yem neuen Tehamente, aber die Armuth und das Elend 
ver Einwohner iſt groß, und nur Wenige find im Stan. 
Je, dafielbige zu kaufen. Es erfcheint mir im böyen 
Brade wichtig, im gegenwärtigen Augenblick dad  nene 
Teſtament fo allgemein: wie möglich unter den Griechen 
m verbreiten, und zwar ohne Geld und umſonſt. Die 
tage Griechenlands iR eigenthümlicher Art, und jedes 
jeeignete Mittel follte angewendet werden, um daſſelbe 
nd der fittlichen Entwürdigung zu erbeben, in welche es 
urch die türkiſche Tyrannet hinabgeſtoßen wurde. Ich 
abe kürzlich eine Reiſe von 52 Tagen in das Inunere 
ed Peloponneſes gemacht, und jede Stelle von einiger 
Bedentung befucht. Diele, ſowohl unter der Geißlichkeit, 
ils dem Volke drüdten ihr Verlangen aus, ein neues 
Leffament zu erhalten. Ich reiste im Gebirge unter 
ven Räubern umber, wie fie mit Recht genannt worden 
ind, und Mehrere derfelben fprachen mich. um dieſes 
infchäßbare Gut an, daß ich ihnen nicht geben Tonnte; 
Biele Teftamente find zwar bereits von der Bibelgeſell⸗ 
haft verbreitet worden, aber noch immer ſteht die Zahl 
yerfelben in feinem Verhältniß mit dem Bedürfniſfe des 
Volks.“ 

Miſſionar Kork auf der Inſel Syra ſchreibt in ei. 
nem feiner Briefe: „Es find mir von Malta 5741 Er. 
emplare griechifcher Teſtamente zugefendet worden. Ich 
muß gefteben, daß ich im erfien Augenblick ihrer An- 
kunft etwas verlegen über ihre Verbreitung war; denn 
die Griechen fragten gerade um diefe Zeit nicht viel 
nach dem Worte Gottes. Aber ich bin höchlich erfreut, 
fügen zu dürfen, daß ich mich geiret habe, und daß 
ich fchon jetzt nach wenigen. Monaten, mich genöthigt 


fee, am einen frifchen Verrat von 2000 Pfatmbll 
ern zu bitten, indeß ich der Arkunft von 1500 grie- 
chiſchen Bibeln von Hilarions Ueberſetzung mit Schu 
ſucht entgegenſehe. Unſern Freund Giovanni babe ich 
ſo oft wie möglich nach den umliegenden Juſeln geſen⸗ 
det, und es gelang ihm immer mehr oder weniger 
heil. Schriften zu verkaufen. Aber beſonders erfren⸗ 
lich war der Erfolg auf Aegina und Hydra, indem er 
auf beiden Inſeln immer junerhalb weniger Tage mehr 
als 500 Exemplare verfaufte, Ich mußte mich um fo 
mehr darüber wundern, da fur; zuvor anf denfeiben 
Miſſionar King viele neue Teſtamente an Bedürftige 
verſchenkt Hatte.“ 

- Sn mämlichen Brief fchreibt derfelbe: „Ich Bin 
froh, daß Herr Barker kürzlich in Griechenland ange⸗ 
fommen if; er if jetzt auf Aegina, von wo ich Ihe 
täglich erwarte. Er gedenft cine Reife auf den Fufeln 
gu machen, und ich hoffe, mit feiner Hälfe meinen fchon 
laung gehegten Wunfch ausführen zu Fünnen, an mög⸗ 
lichſt vielen Stellen Griechenlands Bibellager anzulegen. 
Ich ſelbſt gedente für dieſen Zweck eine Neife nach dem 
Beloponnes zu machen. Sämtliche Diffionarien theilen 
mit mir die Ueberzeugung, dag für Griechenland nichts 
heilſamer ift, als die Arbeit der brittiſchen Bibelgeſes. 
ſchaft. Sie zu fördern, wird daber ſtets meine größte 
u feyn. 


le ale Een na u ee 
. Herausgegeben von der — und ausländifchen 
Bibelgeſellſchaft. 


Nro. IV. April 1831. 
Monatliche Auszüge 


aus 
dem Briefwehfel und den Berichten 


der 
brittifchen und ausländifchen Bibel-Befellfchaft: 


Berfien. 


Aus einem Briefe von Herrn Martyros David aus Schirab 
vom 3. Märg 1829. 


Ich ergreife dieſe Gelegenheit, Ihnen eine Nachricht 
mitzutbeilen, die jedem Freund der Sache des Chriften- 
tbums in hohem Grade erfreulich feyn muß. Sch bin 
Dabei von der Weberzeugung geleitet, daß Sie mit Allen, 
welche an der Ausbreitung der Schrifterfenntniß thäti- 
gen Antheil nehmen, Alles thun werden, was in Ihren 
_— ſteht, um die Sache, der es gilt, ins Werk zu 
etzen. 

Für die Erleuchtang des perſiſchen Volkes iſt bereits 
ein großer Schritt dadurch gemacht worden, daß das 
nene Teſtament in die perſiſche Sprache überſetzt worden 
it. Obgleich das muhamedanifche Gefe den Verehrern 
des Korans verbieret, Religionsbücher eines fremden 
Glaubensbekenntniſſes zu leſen, ſo fragen doch die Per⸗ 
fer an diefem großen Wohnſitze der perfifchen Gelehrſam⸗ 
feit nur wenig nach diefem Verbote ihres Geſetzgebers. 
Dieß kann nun freilich nicht allgemein von der großen 
Maſſe des Volkes gefagı werden; aber Viele unter dem 
Bolfe find zu einer richtigen Einficht in die geiftige Fin⸗ 
ſterniß gelangt, von welcher fie umlagert find, und le⸗ 
gen großes Verlangen zu Tage, in dem Pfade des Lich⸗ 
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tes zu wandeln, der zu Bott und zum Heile führt. Zu⸗ 
deß ſteht noch immer der Defpotismus der — 
dem Wachsthum der religiöſen Wahrheit im Wege, und 

die Furcht, denfelbigen zu mißfallen, bringt viele Perſer 
dahin, mit ihrem Munde zu verläugnen, was fie mit ih 
rem Herzen umfaßt haben. Diefem Umflande if es zu⸗ 
sufchreiben, daß fo viele Secten in Schiras eutſtanden 
find, und noch immer entfiehen, von denen ich Ihnern 
eine kurze Nachricht mittheilen will. 

Es befinden fich in diefer Stadt vier Hauptſecten, 
welche unter dem Namen ver Derwifcht, ber So⸗ 
fis, dee ref, und der Afchug Aref belannt find. 
Die erke iſt zahlreicher und mächtiger als jede der drei 
übrigen. Zwifchen diefen Secten nun und den treuen 
Anhängern Muhameds finden ſtets große Spaltungen 
flatt, indem die Letztern die Theilnehmer diefer Secten 
als Ketzer und ausgeartete Blieder ihrer Religionsge- 
meinfchaft zu betrachten pflegen. Die mufelmanifchen 
Lehren werden von den Anhängern diefer Secten in öffent 
lichen Schriften Tächerlich gemacht, und darum if dat 
Leſen derfelben von den Mollabs fireng verboten worden. 
Letztere thun, was fie köunen, um ihre Gemeinden von 
jedem Verkehr mit ihren Gegnern abzuhalten, damit fe 
nicht von den Grundſätzen derfelben angeſteckt werden. 

Diefe Serten Haben Leine beſondern Verſammlungs⸗ 
orte, und auch feine befondere Gottesverehrung, fondern 
ſind ganz und gar mit den getreuen Muſelmanen ver 
mifcht, fo dag man oft in einer einzigen großen Fami- 
lie neben den muhamedanifchen Gliedern Anhänger 
aller diefer Secten findet. Schon eine natürliche Wiß⸗ 
begierde, noch mehr aber der Kampf, den fie gegen die 
Verehrer des Korans führen, macht die Anhänger die 
fer Secten begierig, ſich mit den Religionsichren ande 
ver Völker befannt zu machen. Obgleich man nun nicht 
fagen kann, daß das Wort des Lebens, weiches der ſe⸗ 
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lige Henry Martyn und nach ihm Joſeph Wolff in Per⸗ 
Ren ausgeſtreut haben, bereitd wahre Bekebrungen ber 
borgebracht habe, fo bat es doch in vielen. Gemüthern 
das Verlangen. rege gemacht, Die Wahrheit des Eprifien- 
thums zu erforfchen, Darum wird unter diefen Secten 
das neue Teflament häufig gelefen, und fie geben. ihre 
sigenen Auslegungen von Stellen desſelben, die ihnen dun- 
rel und. unverftändlich: find. Auch das alte Teſtament 
‚efen fie mit großer Begierde; da ihnen diefes aber bis 
et. nur in arabifcher Sprache gegeben werden konnte, 
velche nur Wenige verſtehen, fo if der Wunfch, eine 
verfifche Ueberſetzung desſelbigen zu haben, fehr lebhaft 
inter ihnen geworden, | 

Ein. Mollah von großem wiſſenſchaftlichem Nuf, Na⸗ 
nens Mahomed, bat einige Theile des alten Teftamen- 
es in die perſiſche Sprache überſetzt. Da mich der Ruf 
eines. Selchrfamfeit und feines frommen Sinnes zu ihm 
inzog, fo entfchloß ich mich, feine Bekanntſchaft zu ma. 
den Er beiteider in. einer. der Haupt Mofcheen diefer 
Stadt die Würde eines Peſchnamaz, und wird: von fel- 
ven Landsleuten hochgeachtet. Ich hatte-einige feiner 
Heberfegungen mir verfchafft, fie mit. unferer Bibel ver- 
lichen, und. große Abweichungen in denfelbigen gefun- 
ven. In der Meinung, den Inhalt verſtändlich und die 
Schreibart zierlich zu machen , batte er gar Vieles am 
Bibelterte geändert: Der Ueberſetzer war anfänglich fehr 
arüber befremder, als ich ibm meine Mißbilligung über 
yiefe Abweichungen in feiner Ueberſetzung ausdrüdte; 
ber bald fah er ein, daß es nicht recht fen, in der Ue⸗ 
serfeßung von Neligionsfchriften den wahren Sinn des 
Tegtes einer vermeintlich fchönen und erbabenen Schreib. 
art aufzuopfern; dennoch war er. der Meinung, daß eine 
wörtlich treue Ueberſetzung des Bibelbuchs dem Perfer 
dasfelbe geſchmacklos und ungeniegbar machen würde. 
Er if noch immer ein großer Bewunderer der Schreib. 
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art des Korans, und hält fe für aöttliche Lingebung; 
obgleich er von der Thorheit der muhamedaniſchen Re⸗ 
ligion völlig überzeugt if. 

Da ich weiß, daß das alte Teſtament noch nicht ia 
die perfifche Sprache überfetzt if, fo erfuchte ih ihn, 
dDiefe Lücke auszufüllen. Gerne willigte er in meinen 
Borfchlag ein, und da ibm die Verbreitung der Bibel 
unter feinen Landsienten nahe am Herzen zu Licaen 
fcheint, fo machte ex alſobald mit der Ueberſetzung dei 
Propheten Zonas aus dem Mrabiichen einen Verſuch, 
und gab fich alle Mühe, den Tert des Originals mög- 
fichft trem wiederzugeben. Indeß mar er mit feiner Ar 
beit nicht zufrieden, ‚und bebanptete immer, daß durch 
treue Wortüberfehung die Schönheit des Ausdruds not 
wendig verloren geben mühe. Am mir nun dem Unter⸗ 
ſchied zu zeigen, welcher zmifchen einer. wörtlich-tremen 
und einer freien Ueberſetzung flatt finde, machte er von 
demfelben Buch eine zweite Ueberſetzung in einer Schreib» 
art, wie fie der perſiſche Geſchmack befonders Licht. 
Sachkundige Männer behaupteten mir nun, letztere Ue⸗ 
berfegung fen um ihres fchönen Styles willen ungleich 
tauglicher als der erfte Verſuch, obgleich fie weſentlich 
vom Texte der armenifchen Bibel abweicht. Ich ſchließe 
Ihnen bier beide Ueberſetzungsverſuche bei, und erſuche 
‚Sie, diefelben der Bibelgefellfchaft zu Calcutta zukom⸗ 
men zu laffen. Mollah Mahomed if ein gelchrter Diasn, 
und würde gerne im Dienſte der Bibelgefellichaft nach 
Caleutta ziehen, um fich im Ueberſetzungswerke daſelbſ 
eg su laſſen, wenn die Gefellfchaft feine Dienſte 
verlangte. 
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Infel Madagascar. 


Aus einem Briefe des Herrn Baker zu Tananarive vom 
1. Sult 1830. 


Das neue Teftament in der Madagafienfprache ‚- das 
wir anf unferer Miſſionspreſſe gedruckt haben, wird ver⸗ 
mitseltt unferer Schulen in dem ganzen Diftrifte vom 
merina Schnell verbreitet, und if durch Manche, die 
vormals unfere Schüler waren, und jest im Dienfte der 
Regierung augeſtellt ind, fchon bis unter die Bewohner 
der Seeküſte gebracht worden. Mehrere Fälle And zu 
meiner Kenntuiß gelangt, welche den Eifer und die Forfch- 
begierde kund thun, mit welcher dasfelbige gelefen wird. 
Zwei meiner Neger , die beim Druckgeſchäfte angeſtellt find, 
haben gleichfalls angefangen. in einee Hausandacht das⸗ 
felbe mit ihrer Familie zu Jefen, und jebt befuchen Dieb 
rere ihrer Kamilienglieder unſern Gottesdienſt. Einzelne 
beklagen fich, daß fie an monchen Stellen zwar die 
Worte wohl verfiehen, aber den Sinn nicht faflen Fün- 
nen, Aus eigenem Antrieb Eommen nun jeden Abend Ei- 

nige zu und, um das neue Teſtament mit uns au leſen, 
und fich das Wort Gottes auslegen zu laſſen. Einzelne 
Stellen der Schrift haben für die Einwohner von Ma⸗ 
dagascar für das Verſtaͤndniß ihres Wortfinned eigen⸗ 
thümliche Schwierigleiten, weil ipre Denk und Lebens.“ 
weife fo verfchieden if. Aber wenn fe auch den Work 
finn folcher Stellen nur ſchwer faflen, fe bat doch die 
Lehre des neuen Teftamentes viel Lichtoolles für fie. An⸗ 
dere Schriftfiellen find dagegen ansnchmend treffend und 
verftändlich für die Madagaffen, weil fie das volle Bild 
derfelben in ihren eigenen Gewohnheiten antreten. Ge 
verfichen fie z. B. alfobald das Bleichniß von den Pfun⸗ 
. den (Matth. 25.), weil es bier bänfig Sitte if, dag ein 
Herr, menn ex eine Reiſe macht, feinen Selaven eine 
Summe Geldes zurückläßt, die fie ihm bei feiner Zurüd- 
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Tunft mit Wucher zurüdgeden mäftn. So machte cin 
Negerfnabe, nachdem er mir die Gtelle. Balat: A, 10 
geleien hatte: „Ihr baltet Tage, und Monden, und Zee 
und Jahrszeit“, alfobald die Bemerkung: Dieß trifft 
unſere Leute bier, denn bier bringen: fie ihre Kinder um, 
wenn fie an einen Tage geboren worden find, Den fe 
für- einen unglücklichen Tag halten; auch thun fie an 
demfelbigen nichts., weil fie Boſes davon fürchten. Die 
Stellen des. neuen Teſtamentes, weiche fich auf Die Ak 
götterei beziehen, find befonders lichtvoll und verſtänd⸗ 
lich für die Madagafien, und fio Heben nach dem weifen 
Rathe Gottes noch immer an ihrer rechten Stelle, bit 
die Züle der Heiden eingefammelt iſt. Nicht felten ma- 
chen mir die Bemerkungen Freude, die-fie zur Beleuch- 
tung der Schrift machen, und mir beweiien, daß ſie 
über das. ort nachdenken, das Ihnen verkündigt wird. 

: Ein Neger, der eine Zeitlang uehen mir am Drad 
des neuen Teſtaments ‚arbeitete, ſcheint beſonders von der 
Wahrheit des Wortes Gottes ergriffen zu ſeyn. Er ar. 
beitete mit- großem - Fleiß um eine geringe. Belohnung, 
nnd Sonate es far nicht erwarten, Bid. cn dad. neue Te 
ſtament im Druck vollendet ſah. Nebenbei. befuchte er 
mit dem groͤßten Eifer unſere Schule, um- leſen und 
ſchreiben zu lernen. Ich darf getroſt glauben, daß er 
das Heil feiner Geele in dem Erlöfer gefunden. bat, 
welchen das neue Teſtament verfündigt. Auch fein Ei— 
fer, Andere vonder. Wadrheit des Chriſtenthums gu 
überzeugen, giebt und einen ırfrenlichen. Beweis, daß 
fein: Herz za einem lebendigen Glauben an Chriſtum anf- 
gemacht ik. Kürzlich erzählte en mir, er babe oft mit 
feinem Bater über das Heil feiner Seele geſprochen, 
und ihn erfucht, Tefen zu lernen; aber der Vater babe 
ihm immer gefagt: Du biſt noch fo jung, und willft nrich 
Etwas lehren; und über das gelacht, was er ibm aus 
dem neuen Teflamente .vorgelefen babe. Bas fol ich 
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nun meinem Bater fagen? fügte er binzw. Zub wies ihn 
an, immer freundlich mit feinem Vater fiber die Sache 
38 reden, und Alles zu vermeiden, was denfelben erbit. 
tern könnte. Auch bemerkte ich ibm, daß, nach dem 
Zeugniß der Schrift von Natur in jedem Herzen eine 
Feindfchaft gegen dag Wort Gottes liege, daß aber Bott 
das Herz feines Vaters Ändern, und ibn geneigt machen 
könne, den Unterricht anzunehmen. 

Bei Mehreren feiner Mitfelaven gelang es ibm bef- 
fee, und fie baben jet ziemlich gut leſen gelernt. Ei— 
nige derſelben befuchen fleißig unfern Gottesdienſt, und 
haben eine klare und richtige Erfenntniß der ſeligma⸗ 
chenden Wahrheit aufgefaßt. Dabei haben ſie viel Spott 
zu erdulden; dennoch hat Einer derſelben begounen, 
ſeine Kamaraden zu unterrichten, und acht derſelben in 
unſere Schule gebracht. Er fäußerte mir, da er das 
Bort Gottes jegt habe, fo Fünne er Feine Ruhe finden, 
6 auch feine Freunde dasfelbige leſen Lönnen.- Er 
verde fie bisweilen in die Schule bringen, damit ich 
ie prüfen könne, wie weit fie es im Lernen gebracht 
yaben. J 

Auch ein anderer Sclave des Fürſten beſucht unſere 
Schule regelmäßig. Er iſt bei der Muſit des Königs 
ingeſtellt, und bat von demfelben den Befehl erhalten, 
wit der Tonkunf der Europäer ſich Bekannt zu machen. 
Auch er erhielt cin neues Teſtament, und hatte ans dem⸗ 
elben mit einem berüchtigten Zauberer, der tief dem 
yeidnifchen Aberglauben anbieng, fo nachdrückliche Un— 
‚erhaltungen, daß dieſer ſich bewegen ließ, unſern Got⸗ 
esdienſt zu beſuchen, und Tags darauf ale feine Götzen 
and Zauberzettel wegwarf, und ihnen für immer ent- 
fagte. 
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Aſtrachan im ſuͤdlichen Rußland. 
Yus einem Briefe des Herrn Glen vom 27. Auguſt 1830. 


‚Schon hoffte ich, an mı 
Heinen Propheten die letzte 
ulegen, als die afiatifche 2 
chien, und das Wert für 
ſoiche Zeit, wie diejenige wı 
vorigen Monats bereinbra« 
ſchen⸗Gedenken nicht gefche: 
den gänzlich flille, alle Kr 
und tiefe Trauer Verdüfleei. -.. _ ee 
ner, wenn fie über die Straßen dabinfchlihen. Bon 
etwa 40,000 Seelen der Bevolkerung find nach einer 
fihern Berechnung zwifchen 5—6000 in der Stade allein 
ein Opfer diefer Peſtilenz geworden, während etwa die 
Hälfte ſaͤmmtlicher erwachſenen Einwohner mehr oder 
weniger von ihr ergriffen wurde. Mehrere wurden fah 
augenblicklich von ihr getödters Hunderte farben nach 
ſechs bis acht Stunden, und Biele, die wieder j ge⸗ 
neſen ſchienen, fielen zurück und wurden weggerafft. An 
einem Tage ſollen 500, an einem andern 480 begraben 
worden ſeyn. Dan vermehrte die Zahl der Todtengrö- 
ber, und dennoch reichte fie nicht au. und mehr als tan- 
fend Leichname follen auf einmal in eine große Grube 
neben dem Kirchhof verfcharre worden fen. Um diefe 
get wurden oft mehr ald 12 Gulden gefordert, um ein 
rab zu machen. Es gefiel Gott wohl, daß weder ich 
noch meine Kinder von der Krankheit dahin gerafft wur- 
den. Die Heimiuchung war in hohem Grade prüfungk 
vol, denn Bm der Zeit der Noth war Tegliches 
nur auf fich beſchränkt, und Keines konnte dem Anders 
zu Hülfe Fommen, Aber dennoch haben wir dem Serra 
mit gerührter Seele zu danken, daß Keines von uns aut 
dem Lande der Lebendigen binweggenommen wurde. Ein 
roßes Dankfeſt iſt heute hier gehalten worden, da bis 
lage nunmehr aufgehört bat. 


En ———— 
Heramsgegeben von der brittiſchen und ausländifchen 
Bibelgeſellſchaft. 


| 


Nro. V. Mai 1831. 
Monatlihe Auszüge 
0 ans 

dem Briefwechhfel und den Berichten 


der 
brittifchen und ausländifhen Bibel Geſellſchaft. 


BED ———— 


I) 


Birmah. 


Aus einem Briefe der Miſſionarien Fudſon und Wade von 
Maulaming im Birmaniſchen Reich, vom 24. Febr. 1829. 


Nachdem wir mit der Ueberſetzung des neuen Te⸗ 
ſtamentes in die birmaniſche Sprache und ſeiner Vorbe⸗ 
reitung zum Druck fertig geworden ſind, ſo nehmen wir 
uns die Freiheit, Ihre Geſellſchaft ehrerbietig zu bitten, 
den Druck deſſelben zu unterſtützen. Für den Werth un⸗ 
ferer Arbeit vermögen wir nicht, Ihnen einige Zeugniße 
vorzulegen, denn wir kennen außerhalb unfers Fleinen 
Kreiſes feinen Europäer, der fiber eine Schrift in Bir, 
manifcher Sprache ein fachfundiges Zeugniß geben koͤnnte. 
Wir können daber Ihnen bloß bemerfen, dag Einer von 
uns fich bereits 15 Fahre mir dieſer Sprache befchäftigt, 
und dag mehrere Theile des neuen Teſtamentes verfuchs- 
weiſe fchon vor mehrern Fahren gedrudt wurden. Die 
Weberfegung ſelbſt I fchon im Jahr | 
den , und murde täglich von unfern 
Braucht. Nunmehr find wir mit der I« 
ſelben befchäftigt, wodurch fie, mie | 
eine gute Weberfeßung werden fol, 
werth if. 


EC alentta. 


In dem Berichte der Baptiſten⸗Miſſionarien zu Cl 
entta finder fich eine Erzählung, welche deutlich ik 
wie beilfame Früchte da und dort die Bibelverbreitin 
hervorbringt. Vor einigen Monaten , fo bemerkt de 
Bericht, kam ein fehr gelehrter muhamedaniſcher Dis 
Inwi (Lehrer) ans den obern Provinzen, wach lat 
Nücktehr von einer Wallfahrt nach Mekka, nad Cal 
ta, um bier öffentlich die Religion zu lehren, um e 
war gewohnt, großen Haufen angefehener Mufelmant 
den Koran auszulegen , fo‘ wie die Miffionarien mit M 
beit. Schrift zn thun pflegen. Eines Tages ging Eim 
unferer Reubekehrten an der Stelle vorüber, ald get 
der mufelmanifche Doktor an eine große Berfanmian 
von etwa 300 Zuhörern feine Vorleſungen hielt, Mk 
rend Viele derſelben, die vom Hören des Korand mi 
befouderer Kraft angethan zu ſeyn glaubten, in ein 
Wafferbecher, der in der Geſellſchaft berumlic, — 
Kraft ausbauchten, damit das Waſſer zur Gemein — 
ned Krauten dienen möchte, Unſer Meubelehrie Mi 
fih in den Haufen gemiſcht, und da man ibn MM 
Kleidung für einen Mufelman hielt, fo wurde ar 
ibm der Becher dargereicht. Er weigerte fich, in & 
bigen zu bauchen, und fagte auf freundliche Weiſe MB 
Träger des Bechers, daß er folche thörichte Geremon 
sicht verrichte, 

Angenblicklich wurde gemuthmaßt, wer er waͤre u 
auf die Frage, warum er die allgemeine Gitte nich an 
mache, gaber freimütbig zur Antwort: er fen ein BI 
Diefe Nachricht wurde bald dem Mauluwi hinterhtn 
“der eben fo artig als gelehrt war. Dieſet rief all 
unfern Bruder zu fich herbei, um vor allen zuböreeh® 
ibm über das Ehriſtenthum zu reden. Unſer Hinduhtd 
der, der unfern Nationalgehütfen angehört " 
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Dann von viel äußerer Würde iſt, trat jebt ehrerbietig 
hervor, und die erſte Frage, die an ihn gemacht wurde, 
war, warum er die Religion Mubameds verlaflen, und 
ich an die Reihen der Unglänbigen angefchloßen babe. 
In -feiner Antwort auf diefe Frage berief er fich auf 
Vie Wahrheiten, die er im neuen Teflament gefunden 
yabe; worauf ihn der mubamedanifche Doktor verficherte: 
venn er an das neue Teflament glaube, fo müfleer auch . 
m Muhamed glauben, denn Chriſtus babe von ihm als 
einem Nachfolger im Amte gefprochen. Unſer Bruder 
rwiederte: wenn das bewiefen werden könnte, fo würde 
r wieder Mubamedaner werden, aber der Beweis müſſe 
von feinem Gegner geführte werden. Der Mauluwi ant- 
vortete: wenn er ibm nur ein arabifches oder perfifches 
seued Teſtament bringen wolle, fo wolle er ihn fogleich 


Yavon überzeugen. Der Hindu⸗Chriſt verfpräch dies zu 


hun, und es wurde audgemacht , daß in drei Tagen die 
Berfammlung wieder sufammenfommen folle. 

Seinem Berfprechen gemäß erfchien er nun mit ei⸗ 
em arabifchen und binduranifchen neuen Tehament, 
ud nachdem beide Exemplare von den Anweſenden dafür 
rkannt worden waren, fo fberreichte er nun das ara» 
iſche Teſtament dem Mauluwi, während er das hinduſta⸗ 
sifche zu feinem Gebrauche bebielt. Der mubamedanifche 
ihrer, der mit dem neuen Teſtament nicht fo aut, wie 
nit dem Koran befannt war, fuchte lange vergeblich nach 
r Stelle, die ernannte, als fein Gegner ibn nach dem 
Zinn derfelben fragte, um ihm zum Finden derielben be⸗ 
ülflich zu ſeyn. Bald merkte er, daß eh ſich um die 
Berheißung des heil. Geiſtes handle, welche der Heiland 
einen Jüngern am Ende des fünfzebnten und im An, 
ang des fechögehnten Kapitels des Evangelium Johan⸗ 
nis gegeben bat, und welche die: Muhamedaner bäuflg 
wf Mubamed zu deuten pflegen. Nun fing der Maulu⸗ 
vi..an, dieſe Sselle in dieſem Sinne feinen Zuhörern 
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quszulegen. Unſer Bender Bar fe, ihm zu geſtatten, 
ihnen beide Kapitel nebk dem Aufang der Apoſtelgeſchrehte 
vorlefen zu dürfen, wo gleichfalls vom beit. Geik bie 
Rede fey. Sein gelehrter Gegner gab dies fonleich 1m, 
und nun verlas der chriftliche Hindn mit viel Nachdrad 
beide Stellen, und bemerkte am Schluße: Ihr ſebt dert⸗ 
lich, daß bier geſagt if: die Apoſtel follen zu Jeruſe⸗ 
lem warten, bis der heit. Geiſt auf fie gefommen fe 
Aber, fuhr er fort, waren nicht die Apoftel ſchon Tange 
sode, nud Jeruſalem von den Römern fchon längſt zer⸗ 
Hört, ebe Mubamed erfchien. Die Apoſtel, zu denen 
Cdriſtus diefe Worte fprach, farben alle am Schluß 
des erſten Jahrhunderts, und erit 600 Fahre ſpäter if 
Muhamed erfchienen; wie können denn diefe Worte vos 
ihm gefprochen ſeyn? Sein ehrlicher Gegner war alfa 
bald überzeugt, und verficherte vor der ganzen Berfamm- 
lung, daß der Ehrif eine gute Erflärung der Stelle ge⸗ 
geben babe, und wünfchte von ihm zu wiſſen, auf wel⸗ 
he Weife er ihm feine Hochachtung ausdrücken Tonne, 
Du kannſt dies, verfegte der Chrift, wenn du öffentlich 
wor dieſer Verſammlung deine Ueberzeugung von dem 
neuen Teſtamente erklärſt, ob du die Ueberſetzung dt 
feiben für falſch Hält, oder, ob du glaub, daß man 
ſch darauf verlaffen kann. Nun fand der Mauluwi aut, 
and fprach: ich erkläre vor Euch Allen, daß ich dich 
für eine treue Ueberſetzung des neuen Teſtamentes balkt, 
— ohne Bedenken von Jedermann gebraucht werke 
ann. | 
Nun, fprach der Chriſt, indem er ſich gleichfali 
an die Verſammlung wandte, Ihr börer, was dieſer ge 
lehrte Mauluwi gefprochen bat. Ibr felbii gebt fein 
Wiſſenſchaft und feine Frömmigkeit zu, bört demmach 
anf, uns immer wieder den gewöhnlichen aber grundloſer 
Einwurf zu wiederholen, daß der Text des neuen Tee 
mentes verfälfcht fey. Die ganze Verſammlung Kimi 
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ia die Billigkeit dieſer Yorderung ein, und Alle ſchir⸗ 
den fesundlich von einander, Alto, fügte der Hindu 
hinzu, bat Bott fein Wort in der Gegenwart meiner 
Landsleute guadenvoll verberrlicht, und meine dofnung 
Neue beitä.tt, daß fein Reich kommt. 


China. | 
Aus einem Berichte einer chriſtlichen Geſellſchaft zu Singapore. 


Zehn oder zwölf Schiffe Fommen jedes Jahr aus 
dem eigentlichen China bier an, um bier Handel gu 
treiben, von denen jedes achtzsig bis hundert Mann in 
ſich faßt. Ebenfo wird diefer Seebafen von vierzig bis 
fünfzig Handelsfchiffen von Eochin-Ehina und Siam be. 
ſucht, welche fämmtlich Chineſen am Bord haben, auch 
yon dem Archipelagus und dem Feſtlande ber findet ein 
vielfältiger Verkehr mir Ehinefen fast, die fich auf Java, 
Banca, Sumatra und der nalaifchen Halbinfel ange- 
fiedelt haben. So haben wir die willkommenſte Gelegen⸗ 
beit, die heil, Schriften nicht une nach China felbf, 
fondern auch nach den verfchiedenen chinefifchen Eolonien 
im iIndifchen Meere zu bringen. 

So oft ein Schiff vom Kanton. oder Anwy In un—⸗ 
ſerm Hafen einläuft, fo werden demfelben von Einigen 
ans unferer Mitte, Befuche gemacht und mit dem Schiffſ⸗ 
volk über Religion Unterhaltungen angeknüpft. Jeglicher 
unter ihnen, der Seren Tann, bekommt eine Schrift, and 
ein Kleiner Vorrath chriflicher Bücher wird fodann dem 
Schiffskapitaͤn oder irgend einem verfländigen Manne 
des Schiffes anvertraut. Immer haben wir bei diefem 
Geſchäfte eine freundliche Aufnahme unter den Chinefen 
gefunden, und unfere heil. Schriften wurden von ihnen 
mit Bereitwilligkeit und nicht felten mir lautem Dank, 
geſühl angenommen, Bisweilen koſtet es uns Mühe, die 
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deingenden Einlabungen an ihrem Mittageſſen Theil zu 
sehmen, von uns abzuweiſen. Einer wollte un:- einen 
Haufen Neisfuchen für das Brod des Lebens geben, das 
wir ihm gebracht hatten. Ein Anderer bezahlte die Miethe 
für unfer Boot, das uns zum Schiffe gebracht: hatte, 
indem er erklärte, es fey nicht Mecht, daß wir noch 
Koſten haben follen, um an ihnen an fommen, während 
wir ihnen fo vortreffliche Bücher überbringen. Go Tange 
wir auf dem Schiffe waren, ſetzte er fich die ganze Zeis 
bei uns nieder, und empfahl feinen Kameraden die Lch- 
ren unferer Bücher, von denen er eine gute Kenarnif 
aufgefaßt zu haben ſcheint. 

Die Miffivnarien, Thomfon and Tomlin, haben es 
ſich zum befondern Gefchäfte gemacht , die einlanfenden 
Schife miteinander zu befuchen, und während der 
Eine derfeiben mit den Chineſen ſich befchäftigt, bat es 
der Andere mit den Malaien, Javaneſen und Anders 
zu tbun. Nicht ſelten gefchieht ed, das auf demſelben 
Schiffe Menſchen von acht Bis zehn verfchiedenen Völ⸗ 
fern fich befinden, für weiche auch die geeigneten Bibel 
egemplare bei der Hand find, damit Ale in ibrer 
Sprache die großen Thaten Gottes Iefen mögen. Auch 
haben fie Gelegenheit, unter Europäern und befonders 
unter -Portugiefen , welche häufig im Hafen einlanten, 
Die heil, Schriften auszutheilen. Auf einem diefer por- 
tugiefifchen Schiffe, das von Bombai kam, wurden 
kürzlich zehn Exemplare des alten und nenen Teilamen- 
tes vertbeilt. Während Miffionar Thomfon mit ihrer 
Vertheilung fich befchäftigte, war Miffionar Tomfin von 
59 Ehinefen umringt, welche begierig um Bücher baten. 
Anfangs waren die Bortugiefen etwas ſcheu, und das 
Wort: „prohibito” (verboten), das Einem von-den Lip- 
pen fiel, jagte fie wie mit einem Schlag vom Bibelbn- 
che hinweg, bis Mifionar Thomfon mit ein paar Wor- 
ten ihre Beſorgniſſe beſänftigte. Auch der Umſtand er- 
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munterte ſie, daB fe die Chineſen fo beglerig Biäcie 
aus unfern Händen empfangen faben. 


Die Hauptfprache, die anf Singapore gefprochen 


wird, iſt neben dem Ehinefifchen die malaifche Sprache. 
Die Malaien find demnach von verfchiedenen Gliedern 
unſerer Sefellfchaft" in ihren Wohnungen befucht wor⸗ 
den, um mit ihnen über die Neligion zu reden, und 
Denen, welche leſen Tonnten und Luft hatten, Bücher 
anzubieten. Die Anzahl derer, die Iefen Finnen, if 
unter diefem unmiffenden und fittlich verfallenen Volke 
in Bergleihung mit den Chinefen fehr gering, und kaum 
wird Einer auf Hundert zu fichen Fommen. Anch find 
fie vom Prieſtereinfluß noch aänzlich abhängig, und ba- 
ben es am liebſten, wenn ibnen das Wort Gottes vor⸗ 
gelefen wird. Als die tÄrfiihe SI "7 
Navarino zerfiört wurde, fo erregte 
bern Klaffen der verkändigern Mubı 
ſtürzung. Kaum baten fie die Na 
nommen, fo famen Mehrere zu den M 
und erfundigten ſich, ob etwa unfer 
die Dauer der mubamedanifchen Pe 
sung in fich enthalten. Einer diefer 
von uns eine arabiiche Bibel, und 
Stellen des alten Teflaments nachm! 
allgemeinen Verbreitung und der gi 
des meffianifchen Reiches handeln, 
dieſes habe weit mehr die Geſtalt «ii 
als irgend Etwas, was der Koran ı 


Shweden 
Aus einem Schreiben aus Stockholm 


n Hinficht auf die Arbeiten 
beigejenfchaft in dem verfloffenen J 
Ihnen melden gu. dürfen, daß die 
Schriften eifrig betrieben wurde, ı 
Rofienen Jahre mebr als 15,400 Bi 
mente, und zwar A000 Exemplare n 
Fahr in Umlauf geſetzt haben, von 
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plare verkauft worden Hub. Wir ſahen ums veranlaßt⸗ 
eine nr von 2,500 Bibeln und 12,500 Teflamenten im 
leuten Jahr su veranftalten, während gu gleicher Zeit 
eine andere Auflage von 5000 vollſtändigen Bibeln is 
großem Format der Bollendung im Drude nabe if. Eis 
Exemplar diefee Auflage faßt 140 gedrudte Bogen in id, 
und wird um 2'y, Reichsthaler verfauft. Unfere Einnahme 
befand im verloffenen Jahr in 12,168 Reichsthalern, in 
weicher Summe der Erlös vom Bibelverfauf 10,291 
Reichsthaler betrug, während unfere Ausgaben auf 11,450 
Reichsthaler fich beliefen. 

Unter unfern Hülfsgeſellſchaften haben fih die 1 
Gothenburg, Lund und Linföping durch ihren Eifer in 
der Verbreitung des Wortes Gottes ausgezeichnet. “m 
Diſtrikte Linföping bat fich zu Motala aus Beranlaffuns 
unferer taufendjährigen Jubelfeier, die am 25. November 
gehalten wurde, eine neue Bibelgefellichaft nebilder, wel⸗ 
he fogleich in volle Thätigkeit getreten ik. Auch benach- 
richtige und Here Prediger Schulz , daß aus Veranlaſ⸗ 
fung diefes Feſtes zu Grythytte eine äbnliche Geſellſchaft 
entftanden iſt. „Diele bat, wie Herr Schuls meldet, bu 
reits freiwillige Gaben zum Anfauf von Bibeln gefam- 
melt. und es war ein Gegenſtand der Freude und Ber- 
munderung, wie ſelbſt die ärmften Leute mit Freuden 
ihre Scherflein zur Förderung diefed guten Werkes ber- 
Beibrachten. Der ganze Diſtrikt von Grythytte faßt 3230 
Seelen in fich, von denen wenigitens ſieben Achttheile 
feine Bibel beſitzen. Das Feid zur Ausfaat des Fökli- 
hen Saamens des Wortes Gottes ift demnach keineswegt 
klein, und obgleich drei Viertheile der Einwohner faum 
den unentbehrlichſten Lebensunterbalt befipen, fo dürfen 
wir dennoch hoffen, daß durch die Beihü.fe edler Chri⸗ 
ften dieſes Bedürfniß werde geftillt werden.“ 

Aehnliche Berichte, die bei uns einachen, zeigen demt- 
lich, wie groß noch das Bedürfnis nach dem Worte Get⸗ 
tes an manchen Stellen unfers Landes if, und wie viel 
und noch zu chun übrig Bleibt, um dem großen Endzweck 
Fa ae fommen, den fich unfere Bibelgefellfchaft vorge⸗ 


eransgeseben von der brittifchen und ausländi 
— Bibelgeſellſchaft. m 
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Aus dem ſechs und zwanzigſten Sahreshericht der brittifchen 
und ausländifchen Bibelgefellfchaft vom Mai 1831. 


Tuͤrkei. 


In unſerm letzten Berichte wurde bemerkt, daß die 
Anzahl heil. Schriften, welche aus unſerm Verlage zu 
Swmyrna und Konſtantinopel ausgegeben wurden, ſich 
an 4,661 Exemplare belief, Im verfloſſenen Fahre bat 
ein bedeutender Zumachs fatt gefunden, und es find im 
Laufe deffeiben zwifchen 8000 und 9000 Exemplare in 
Umlanf gefegt worden, Herr Barker gedenft in dem ge- . 
genmwärtigen Jahre die Hauptfladt zu befuchen, Nach 
Smyrna find 1500 Exemplare des Bibelbuches in det- 


| fchiedenen Sprachen abgefender worden. 


Außer feinem Tagebuch haben wir noch manche in 
tereſſante Briefe von Herrn Barker in Empfaug genom⸗ 
men; und die darinn enthaltenen Angaben ſowohl, als 
die vermehrte Bibelverbreitung, zeigten den Werth und 
die Wichtigkeit der Stelle, welche derſelbe bekleidet, ob⸗ 


gleich die politiſche Lage des Landes feiner heilſamen 


Thätigkeit manches Hinderniß in den Weg legt. Seine. 

Mittheilungen fchließen manchen erfrenlichen Beweis 

in fih, daß die in Umlauf gefebten beit, Schriften 
6 
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die gewünſchte Wirkung bervorbringen , und da und dert 
finden ſich Einzelne, welche anfangen , ihre Religions. 
Begriffe und ihr Leben mit der Einzigen und untrügli- 
chen Richtſchnur der Wahrheit au vergleichen , uud eu 
ihrer Beſſerung zu arbeiten. Ein einziges Beiſpiel die⸗ 
fer Art iR ſchon Belobnung genug für alle Yemühungen, 
welche unfere Arbeiter bei der Beförderung der Bibel⸗ 
fache auf fich zu nehmen berufen And. 

Bon den in den frübern Berichten genannten zum 
Chriſtenthum bekehrten Juden lauten bie Nachrichten 
noch immer erfreulich. Die beiden, welche fo Lange 
ſchon Gefängniß und Mißhandlung um ihres chriſtlichen 
Bekenntniſſes willen erduiden , find nicht nur in ihrem 
Glauben ſtandhaft geblieben , fondern es iR ihnen aud 
gelungen , mehrere Andere zur Erkenntniß der Wahrbeit 
binzuführen. Dreischn berfelben find getauft worden, 
und baten wegen ihres Uebertrittes zum Chriſtenthum 
war Verfolgung zu erbufden, aber glüdlicherweife doch 
wicht in dem Grade, wie Mehrere ihrer Brüder, weiche 
vor ihnen au den Herrn glänbig geworden find. Sit 
ind fämmtlich wach Cäfaren verbannt worden; uud es 
war eine der angenehmſten Dienfleitungen für Her 
Barker, ihnen zu ihrer Erbauung und ihrem Troſte @ 
der Verbannung heilige Schriften zuzuſenden. Man bat 
Urfache au hoffen, daß es ihnen werde geſtattet werden, 
dereinft unter günfligern Umſtänden nach ihrem chrikli 
chen VBelenntniffe zu leben. Auch if Grund zu den 
Glauben vorhanden, daß noch manche Andere bereit find. 
ihrem Beifpiele zu folgen. Miſſionar Leeves bemerkt in 
einem feiner Briefe: „Das Bekeuntniß und. die Leiden 
der beiden erſten Bekehrten haben bereits ihre Erflingk- 


früchte getragen, und ich glaube überzeugt ſeyn zu dir 


fen , daß unter Gotted Segen die Sache bier. nicht de 


ben bleiben wird, fondern dag der Weg zu weitern Sk 


sen des Evangeliums unter den Juden des Morgenlan 
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des ſich allmählig vorbereitet. Manche Bemerkungen bie 
ten ſich hier meinem Geiſte dar, aber ich beſchränke mich 
nur auf die einzige, welche leicht in die Augen fällt, 
daß diefe Auftritte gar manche treffende Aehnlichkeit 
mit den Umfänden baben, welche wir in der frübern 
apoftolifchen Geſchichte antreffen. Wir wollen hoffen 
und beten, daB der Geiſt Gottes anf diefen Männern 
ruhen, und fie reichlich mit Standhaftigfeit und ein- 
fältigem Glauben an den göttlichen Erlöfer falben wolle, 
weichen fie vor den Menfchen bekannt haben; damit fie, 
obgleich dem Anfcheine nach fchwache Werkzeuge, für 
das Reich Gottes noch viele und herrliche Früchte tra- 
gen möchten, 

Auf diefe Weile it in Griechenland und der Tür- 
fei für die Bibelverbreitung unter Griechen, Juden, 
Armeniern und ſelbſt unter Türken die Thüre nicht uur 
nicht zugefchloffen, fondern fie iſt noch weiter aufgethan 
als je zuwor; und der Nückblick auf die Bergangenpeit 
fo weit derfelbe Griechenland und die Türkei betrifft, 
muntert mit Mecht zum demütbigen Dank gegen Gott 
auf, während die Ausficht auf die Fünftigen Toge bei- 
tere Hoffnungen darbieter; und mir Iuverficht läßt fich 
münfchen, daß der bisher in Griechenland befolgte Plan 
son der Gefellichaft und ihren Arbeitern nach weiter be⸗ 
folge werden möge, da er chrifliche Freigebigkeit und 
Klugheit mit einander vereidigt. Weber die Weile bes 
bisherigen Verfahrens drückt fich Herr Barker in einem 
feiner Briefe alfo ans: „Wirklich iſt Herr Prediger 
King der Meinung, daß die Großmuth der Bibelgeſell⸗ 
fchaften nunmehr nach einem weiten Maaßſtab fich zu 
Tage legen, und daß mehrere zaufend neue Teſtamente 
unter den vielen armen Griechen auf Morea umd den 
sriechifchen Inſeln verbreites werden fellten,, und zwar 
entweder durch die Miffionarien und die Gefchäftsträger 
Der Bibelgefellichaft oder durch Lee, die ihnen genau 


4 


bekannt 9nd, und die fih die Müihe uchmen weile, 
die armen Familien in ihren Wohnungen su befuchen, 


wo das Wort Gottes wicht nur mit Freunden aufgenon⸗ 


mes wird, fondern auch gelefen werden Fann.“ 

Die Geſellſchaft zur Beförderung des Chriftentbumr 
‚unter den Juden verlangte 300 bebräifche Bibeln iur 
Verfügung für ihre Mifionarien, welche von Malıs 
nach Baläftina eine Reife zu machen gedenken; anch bei 
unfere Committee mir Vergnügen durch Herren Barker 
vernommen, daß zwei amierifanifche Miffionarien im Be⸗ 
griffe fieben, ihre Arbeitsftellen in Syrien wieder eis 
zußehmen. 


Do 2 un DU U 2] 


Georgien und BPerfien 


Die Miffionarien in Beorgien, welche mit der Ba⸗ 
felee Miffionsgefellfchaft in Verbindung feben , find be⸗ 
auftragt worden, das. neue Teflament in einem armeni- 
fhen Dialekt zu druden, welcher in jenen Gegenden 
weithin gefprochen wird. Für die treue Weberfehung 
des Evangeliums Matthäi, welche Miflonar Dittrich 
als Probe ausfertigee, find uns von verfchiedenen ar 
menifchen Prieſtern genligende Zeugniſſe in die Hände 
gelegt worden. Auch glaubt die Tommittee zu Bafel ic 
Herrn Dittrich die Eigenfchaften zu finden , welche ihn 
zu einem folchen Werfe tüchtig machen. Ueber bei 
Berlangen nach dem Beſitze der heil. Schriften, das is 
jenen Gegenden fich Fund thut, fo wie über den weiters 


Umfang , in welchem diefer armenifche Dialekt gefpre 


chen wird, fchreibt die Kommittee zu Bafel Folgendes: 
„Ein Verlangen nach dem Worte Gottes iſt unter den 
verfchiedenen Stämmen der Provinzen Oberafiens auf 


gewacht, und befonders unter demjenigen Theile dei 
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ntereflanten armenifchen Volkes, der das alte Armenien 


wohnt, und einen Dialekt fpricht, welcher von dem 


veiiarmenifchen oder fogenannten Konfantinopolitani- 
chen vrrfchieden if, nämlich den oſtarmeniſchen Dialekt, 
veicher mit der perfifchen Sprache mannigfaltige Ver⸗ 
vandefchaft bat. Aus Nachforfchungen, welche uniere 
Diiffionarien über diefen Ländernmfang angeftellt haben, 
n welchen diefe Sprache gefprochen wird, gebt hervor, 
a8 Taufende von Armenicen zwifchen den fern des 
hwarzen Meeres und den Quellen des Euphrats, und 
von da durch Perfien und einen Theil von Mefopota- 
nien bis zum perfifchen Meerbufen binab, fämmtlich 
ie oftarmenifche Sprache reden, und im Verbältniß zu 
hrer Entfernung von den Fleinafiatifchen Provinzen 
nebr oder weniger den weftarmenifchen Dialekt verſte⸗ 
ven.“ Diefe Auflage fol aus taufend Exemplarien be- 


dehen; auch nd die Miffionarien aufgemuntert worden, 


sine Ueberſetzung des Pſalmbuches in diefem Dialekte 
zu beforgen, 

Ebenſo befchäftigen fich die Miffionarien zu Schu⸗ 
ſchi gegenwärtig mit einer Ueberſetzung des türkiſch⸗ 
tartariſchen neuen Teſtaments. Auch bat die Gew 
jeufchaft zu Bafel die Beihülfe ihrer Miffionarien , fo 
wie ihre Druckerpreſſe zu Schufchi zum Drud der Fur, 
diſchen Verſion angeboten, welche Herr Leeves wäh- 
rend feines Aufenthaltes zu Konflantinopel verfchaft 
bat. Die Miſſions⸗Committee zu Bafel fchreibt: „Un« 
fer Miffionar Pfander bat eine Reife nach Bagdad an, 
getreten, von wo aus er Schiraz in Perfien zu beft 
chen und ein Jahr dort zu verweilen gedenft. Da ibn 
fein Weg durch das Gebiet der Kurden führt, fo haben 
wir ihn erfucht, der Reviſion und dem Druck der fur 
diſchen Schriften feine befondere Nufmerkſamkeit zu wid⸗ 
men und jede hiezu erforderliche Kenntniß einzuſam⸗ 
mein. Die Gefellfchaft zu Baſel if N worden, 
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eine Auflage von taufend Exemplaren der kurdiſche 
Evangelien zu veranfkalten, ſobald Pe über die Tran 
det Ueberſetzung befriedigende Zeugniße erbaften hab. 
In dem mämlichen Briefe wird bemerft: „Walt 
Miſſionarien wünſchen fehr, Mbald wie möglich einige 
hundert Exemplarien des perfifchen neuen ZTeftament 
und andere Theile der heil. Schrift zu erbalten, # 
weit dieſe im Perſiſchen gedrudt find.“ Dem zufelst 
find vierbundert perfifche Teflamente und dreihurden 
perfifche Pſalmbücher an Die Mifftonarien in Schrihi 
abaefender worden. Much Heer Broves, der ſich zu Se 
dad niedergelaffen hat, wurde yon Peteroburg und I 
rachan aus mit einem Vorrathe heil, Schriften verfche, 
Die UNeberſetzung der altteſtamentlichen Schriften il 
De perſiſche Sprache, melde Miffionar Sleen 1 
Aſtrachan Beforgt, ik bis gm dem Buche Jonas vorge 
rädt, und die einen Bropheten werben wohl in M 
Witte des Sommers vollendet ſeyn. Der Mirja Taf: 
der zu St, Petersburg fih aufhält, arbeitet an der 
YHeberfegung der biftorifchen Bücher des alten Tehamtt- 
tes, die Here Gleen fortfegen wird, ſollte der Birk 
mit der Ueberſetzung nicht fertig geworden fenn. Di 
Dürfen hoffen, daß mit dem naͤchſten Jahr der Dral 
des perſiſchen alten Teſtamentes wird Begonnen wert. 
Schon if das Pſalmbuch von Herren Gleen für da 
Sruck vorbereitet, und ihm wurde der Muftrag gegebhen 
eine Auflage don 1000 Exemplarien druden zu laſen. 
Die fünf Bücher Moſt in der perſiſchen Sprache— 
weiche der ebrwürdige Archidiefon Apbbinſon überſehte 
und die zu Calcutta gedendt warden, find von und 
Empfang genommen werden, auch dürfen wir sd 
Seugniffen, welche unfere Eommittee hierüber erhaltts 
bat, mit Grund glauben, daß diefe Arbeit der Mint 
würdig iſt, ans deren Hände fie gekommen iſt. 


l 
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Die vier Evangelien in der ſyriſchen Sprache 
mit chaldäiſchen Buchſtaben haben die Preſſe verlaſſen, 
und Exemplare derſelben ſind nach Bombay und Smyr⸗ 
na geſendet worden. 


Dfindien 
Caleutta. 


Der Bericht der Bibelgeſellſchaft zu Caleutta ſetzt 
in feinem Eingange die Hinderniſſe auseinander, mit 
denen die Befellfchaft im verfloffenen Jahr beim Werke 
der Bibelverbreitung zu’ kämpfen hatte. Ihr Sekretär, 
der Prediger Goode, wurde durch Krankheit gendtbigt, 
Indien zu verlafen, auch der Herr Kaplan. Thomafon 
mußte nach feiner Rückkehr aus England wegen neuer 
- Krankpeitsanfälle jeder Arbeit entfagen, und nicht lan 
ge bernach gefiel es Bott wohl, diefen fchägßbaren Freund 
von der Erde hinweg zu nehmen. Yinfere Committee fühlt 
ſich verpflichtet, ihren Dank gegen Bott für die ausge 
zeichneten Dienfte auszudrüden, welcher diefer theure 
Knecht Chriſti fo lange Zeit hindurch und fo eifrig der 
Sache der Bibelverbreitung in Indien geleiker bat. Als 
Beweis dieſes Eifers nennen fie die einzige Thatſache, 
daß derfeibe zur Rückkehr nach Indien vorzugsweiſe 
Durch den Wunfch beſtimmt wurde, die Ueberſetzung des 
alten Teftamentes in die hind uſtaniſche Sprache zu 
vollenden; ein Werk, das er für ungemein wichtig bielt, 
und für welches er eine vorzügliche Tüchtigkeit befaß. 

Dieſer nungünfigen Umfände ungeachtet bat die 
Hülſsgeſellſchaft zu Caleutta Beweiſe ihrer beilfamen 
Thätigkeit gegeben, indem fie 6,109 Schriften oder ein- 
zelne Theile derfelben, theils Fäuflich, theils umfonft im 
‚Umlauf feßte. Das alte Teftament in der Dordoo- 
Sprache if did zum Schluß des zweiten Buchs der 
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Könige gedruckt, auch rückt die Ueberſetzung der ud 
übrigen Theile, welche drei Fahre ſtille Rand, weim 
vorwärts, Die Eommittee zu Calcutta bat die Bibel. 
feufchaft zu Singapore mit Bibeln in der malailhe 
und andern Sprachen verfehen , auch vermöge ci 
Uebereinfunft mit derfeiben den Druck des malaiihn 
Evangeliums Darıhät mir argbifchen Buchſtaben u 
23,500 Exemplaren in der Abficht begonnen, das gan 
neue Teflament auf diefe Weife zu vollenden. Dick 
Drud wurde veranlaßt durch das erfreuliche Verlaugen 
das fich bei vielen Malaien mach den Lefen des Bord 
Gottes zu Tage legte. Hiervon fchreibt Here Kaplu 
Burn zu Singapore: „In den letzten 12 Monaten ft) 
die heil. Schriften gar häufig von den Molaien verlaug 
worden. Dies iſt vorher nie der Fall gemein, In 
nie zuvor oder doch höchft felten ein Malaie aus eigtaen 
Antrieb berbeifom, um mach den Worte Gotttd iM 
fragen.” | 

Unfern Briefwechfel mit den Mifionarien zu 6 
rampore haben wir bis jeht fortgeſetzt, aber über I 
ſechs neuen Vibelüberfehungen, die der lettte Ber 
nennt, keine weitern Nachrichten erbalten. Wegen M 
Einwürfe gegen die Ueberſetzung in der Mahratter 
ſprache, welche kürzlich durch den Druck befant # 
macht wurden, bat fich unfere Committee an, die Ucher⸗ 
ſetzer gewendet. Noch konnten wir keine Antwort DM’ 
auf erwarten, als bereits ohne Veranlaſſung unfert 
Geſellſchaft eine öffentliche Rechtfertigung diefer U 
fegung von Herrn W. Greenſieid im Druck bekannt 9° 
macht wurde. 2 | 


Heramsgegeben von der brittifchen and auslaͤndiſchä 
Ä Bibelgeſellſchaft. | 


Nro. VII. Juuli 1831. | 
Monatliche Auszüge 


aus 
dem Briefwechfel und den Berichten 


| der 
brittiſchen und auslaͤndiſchen Bibel Geſellſchaft. 


— ⏑O —— — 


Ans dem ſechs und zwanzigfien Jabresbericht der brittifchen 
Bibelgefellfchaft vom Mai 1830, 


Oſtindien. 

Der Bericht der Hülfsbibelgeſellſchaft zu Madras 
bietet viel anziebende Gegenſtände dar, und wir.fchen 
uns veranlaßt, einige derfelben bier auszubeben. Fol 
gende Bemerkungen Über den Plan, den die Committee 
zu Madras bei dem wichtigen. Gefchäfte der Ueberſetzung 
der b. Schriften befolgt, find alfo befchaffen, daß fie 
als allgemein geltend betrachtet werden können. — „Man 
bat, 10 wird in diefem Berichte bemerkt, ſeit Jahren 
gar mancherlei von den verfchiedenen Bibelüberfeßungen 
in die Indiſchen Sprachen gefprochen, und die Treue 
and Nichtigkeit ſowohl als der Werth derfeiben ift viel⸗ 
fach in Anſpruch genommen worden. Diefe Weberfeh- 
ungen baben allerdings, mie alle Erzeugniffe der menfch- 
lichen Thätigfeit, ihre Unvollfommenbeiten und Mängel; 
allein, fo lange nicht irgend eine Bibelüberfegung und 
befonders ein allererfier Bibelüberfegungsverfuch in ei⸗ 
ner Sprache aufgefunden werden Tann, der alle ge 
wünſchten Vollkommenbeiten in fich vereinigt, fo Tange 
ſollte der chriftliche Menfchenfreund Klagen und Ein- 
mendungen, die meift mehr vom Widerwillen gegen Die 
Schrift als ans Liebe zu derfelben herfließen, die Stelle 
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anweiſen, welche ihnen gedühret. Unſere Committee 
glaubt, ſich dem Verdacht nicht ausgeſetzt zu haben, daß 
Ge richtige Bibelüberſetzungen nicht zu ſchätzen weiß; 
vielmehr zeugt ihr ganzes bisheriges Betragen dafür, 
daß ihr Fein Preis zu theuer umd Feine Mäbe zw sroß 
iR, um möglich vollendete Bibeläberfegungen zu erbal- 
ten. Allein es handelt fich bei der Sache nicht zwiſchen 
einer volllommenen und einer unvollkommenen cher 
fesung, fondern die Frage if, ob «6 beſſer ſey, des 
Hindus unſerer Tage Fieber gar kein Wort Sottet ia 
ihrer Mutterfprache in die Hände zu geben, als eine 
Bibelüberfeßung, die als erſter Werfuch nothwendig ihre 
Mängel und Gebrechen hat; und bei dieſer Stellung 
der Frage dürfte es wohl keinen Augenblid zweifelhaft 
ſeyn, was wir wählen follen. Wenn eine Bibelgeich- 
ſchaft weder Mübe noch Kofen part, um die tüchtig- 
Ken Diänner für das Bibelüberfegungswer! zu gewin- 
nen; wenn diefe Geſellſchaft, nachdem die Arbeit fertig 
geworden, die Beurtheilung derſelben undefangen den 
fachverfländishen Männern im diefer Sprache unter 
wirft; und wenn diefe nun das einfimmige Urtheil Fäl- 
Im, daß eine folche Ueberſetzung treu, dem Sprachge⸗ 
brauche gemäß, und verfländlich für das Volk fen: fo 
bat eine Geſellſchaft dadurch, daß fie das Wort Gottes is 
einer Sprache gibt, in welcher dasielbe nie zuvor erfchie- 
nen ift, bei allen noch Übrigen Mängeln der Ueberſetzum— 
dennoch den Volke, das diefe Sprache fpricht, cine 
Wohlehat erwieien, die alles übertrifft, was die Men 
fchentiebe je für die Wohlfahrt einer Nation tbun kam 

Diefen Weg bat unfere Committee zu jeder Zeit beim 
Bibelüberfeuungsgefchäfte eingefchlagen. Konnte fie, 
‚wenn eine vollendet war, mebrere Gelehrte finden, wel⸗ 
che gemeinfchaftlich die Reviſion derſelben betrichen , fo 
wurde von ihrer Seite nicht! unterlaflen, um ihrer 
Dienfte fich zu verfihern; auch if bis jetzt niemals ei⸗ 
ne Auflage der beit. Schriften in einer orientaltfchen 
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Sprache gedruckt worden, ohne daß fie zuvor von Män- 
sern, welche eine gründliche Kenntniß der Sprache hat- 
en, die berupigendften Zeug 

aß fie eine gute und treue 

Auflage einer neuen Weberfei 

ind ihre Exemplare wurder 

nit dem ausdrücklichen Verl 

bre Bemerkungen über die X 

er Weberfegung mittheilen 

Somittee behaupten zu dürfen, daß fie bei allen Aufla- 
ven, die bisher unter ihrer Leitung erfchienen find, im 
(gemeinen über die wahre Befchaffenheit derfelben nicht 
eräufcht wurden.“ 

Herr Bannifter, Sekretaͤr der Geſellſchaft zu Ma⸗ 
ras, ſchreibt von den gegenwärtigen Ueberſetzungen un⸗ 
er dem 10. Juli 1829 folgendes; 

„Herr Bayley iſt mit der Ueberſetzung der neute⸗ 
tamentlichen Schriften in der Malayalimſprache weit 
orgerückt, und glaubt ihre baldige Vollendung sufichern 
u dürfen. Vorige Woche erhielt ich Nachrichten von 
Bellary, worin gemeldet wird, daß die dortigen Miſſio⸗ 
yarien einen großen Theil der Bücher des alten Teſta⸗ 
nented nebft dem Jeſaias, Daniel und den Sprüchwör⸗ 
ern in der Ueberſetzung vollendet baben.. In der Ta- 
nulifchen Sprache find die gefchichtlichen Bücher des 
ilten Teſtamentes fertig geworden, 1 
ind nun mit den Übrigen Theilen 1 
Beftament tft in diefer Sprache big 
Yalater gedruckt. In der Telluguf 
telgefchichte im Drud vollender, wi 
Römer unter der Preſſe.“ — Zur X 
yeldeuds Hat unfere Bibel⸗Committ 
sach Madras gefender. 

Nach dem Berichte diefer thätigen Hülfsgefellfchaft 
ind im verfloſſenen Zahr 48,952 Exemplare h. Schrif« 
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ten, und zwar dem größern Theile nach, in der Zaml 
fchen Sprache ausgebreitet worden. 


Ueber die Wirkungen der Verbreitung des Barted 
Gottes bat die Committee zu Madras ſorgfäaͤltige Rah 
forfchungen angeftellt, und die Ergebniffe derfelben ind 
bocherfreufich, und beftärigen die Wahrheit der wichtige 
Worte, womit fie ihren Jahresbericht fchliegen. Sc 
öfter ift bemerkt worden, fagen fie, daß in den Geni⸗ 
thern der Eingebornen in manchen Theilen dieſes kan 
des eine entfchiedene Veränderung Start gefunden hal. 
Vormals war es Gegenftand großer Freude, mern de 
und dort Eingeborne gefunden wurden, die leſen fit 
ten und das Wort Gottes leſen wollten; nunmehr iR 
Anzahl derſelben fo groß geworden, dag wir Bid I 
nicht genug Bibelexemplare für fie drucken fonnten, Bor 
mal! wurde die laute Klage vernommen, daß mandt 
Eingebornen zwar die h. Schriften leſen, daß aber wn 
der Wirkung bievon nichts wabrzunehmen fen; in I 
fern Tagen fehlt es Gottlob unter ihnen nicht an viel 
ermunternden Beiſpielen ſolcher, welche das Won Orb 
tes zur Nichtfehnur ihres Betragens und zum FÜ 
ihres Lebens gemacht haben. Wormals verbreiteten MI 
das Wort der Wahrheit, einzig geſtützt auf die dr 
beißung des Treuen und Wahrhaftigen: Mein ur 
nicht Teer zu mir zurückkehren, fondern ausrichten: 1 
mir gefält und foil ihm gelingen, moru Id # MN 
fegt fehen mir in vielen einzelnen Fallen diefe Tr) 
Kung wirklich erfüllt. Es feblt micht an Eingehen 
bie erft Fürzlich dem Heidenthum entſagt und dat 
heißungswort des Ewigen zu ihrem Troſte genatht eo 
‚ben, fo wie an ſolchen, die von Freude über dit n | 
liche Hoffnung der Unfterblichfeit von binnen geſchit nr 
find, weiche diefe Verheigungen Allen darbieten / 
Gott fürchten und lieben. | | 
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» Damit- will nun unfere Committee keineswegs bei 
anpten, daß dieß allgemein in diefem Lande der Fall 
ey, vielmehr find es, wie wir befürchten, immer noch 
ur einzelne glüdliche Stellen, welche der Herr auf 
ieſe Weile begnadige hat, Wir wollten damit bloß be- 
yaupten, daß es in diefem Lande ſelbſt unter folchen, 
ie erſt Fürzlich aus dem Abgrund des Götzendienſtes fich 
osgewunden baden, der einzelnen Beiſpiele viele giebt, 
‚ei denen die fegensreichen Früchte des Evangeliums 
ichtbar geworden find; und diefe bewillkommen mir als 
ie Morgenröthe jenes herrlichen Tages, an welchem die 
Heiden dem Sohne zum Erbtheil und der Welt Ende 
um Eigenthum gegeben werden follen, und da vom Auf⸗ 
gang der Sonne bis zu ihrem Niedergang des Here 
Name groß ſeyn wird unter den Völkern, und einem: 
Namen an jedem Ort ein reines Opfer dargebracht wer- 
den fol. Denn mein Name fol groß werden unter den 
Heiden, fpricht der Here der Heerfchaaren. 

Die Kommittee nennt alle diefe Dinge mit gerühr⸗ 
ter Dankbarkeit gegen den Gott, der nun das wunder⸗ 
bare Licht Seines Evangeliums in die Herzen vieler 
Heiden fcheinen ließ; und fie möchten durch diefe Bot- 
ſchaft folche, die bisher nur lau und träge an diefem 
edien Werke vorübergiengen, zu größerem Eifer für die 
Wohlfahrt ihrer Mitmenfchen ermuntern, und ihnen an 
Beifpielen vor die Mugen Tegen, daß das Werk keines⸗ 
wegs fo fchwer und fo hoffnungslos iſt, wie ed von Vie⸗ 
len verdächtigt wurde, fondern daß der Erfolg mit vol« 
ler Gewißheit erwartet werden darf, wenn der Herr 
Seinen heiligen Arm vor den Augen aller Völker offen- 
bart; denn, wenn Er wirft, wer vermag es zu bindern?« 

Bir Finnen nicht umbin, diefen Auszügen aus dem 
gedruckten Berichte unferer Freunde zu Madras noch 

ein Paar Worte aus dem Briefe beisufligen, welcher den 
Sericht begleitete, „Um uns in Gtand zu fielen, ſchrei⸗ 
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ben fie,. in diefem großen Werke zu verbarren, werke 
wir noch immer die Unterſtützung der Muttergeſchchet 


bedürfen; auch Hoffen wir mir Zuverficht, dag Gie, di 
der Herr in England gefegnet bat, von Zeit zu Zeit fin⸗ 
fahren werden, der Bedürfniffe Indiens eingeden Mm 
bleiben. Wir haben die kräftigfien Ermunterungsgrünk 
sur Fortſetzung unferes Werkes; munter den beibnilden 
Einwohnern in einer der füdlichen Provinzen Zudital 
bat ein Bekehrungswerk begonnen, das im vieljecht 
Hinficht der neuen Schöpfung Gottes anf den Güdſee⸗ 
infeln ähnlich if. Die Eingebornen daſelbtentſagea 
fortgeſetzt dem alten Götzendienſte, und fragen fehufackt 


voll nach dem Wege, der nach Zion führt. Zhr 9% 


langen nach dem Worte Gottes if groß und bach erta⸗ 
lich; und noch erfreulicher iſt, daß fie mit dem Ela 
das Wort Gottes leſen, um feinen Inhalt im Leben au⸗ 
zuüben. Was Fann Zonen demnach willkommener ft 
als uns zu Hülfe zu kommen, fo weit die bei den dit 
fachen Anfprüchen an Ihre Handreichung, die an © 
gemacht werden, möglich if.“ 

„Die armen Chriſten in den Difriften Tinnene 
und Travanfore werden nunmehr von ihren peidnifätt 
Nachbarn heftig verfolge. Manche derfelben liegen 1 
Sefängniß, und es if fein geringer Beweis dafür 
fie bei der Annahme des Evangeliums nicht Mugen I 
bein gefoigt find, daß fie miig dieſes Kreuz um ©) 
willen auf fich nehmen. Mehrere hundert Exen— 
der Heil. Schriften find beute diefen armen feidende® 
Brüdern zugefendet worden, und wir begleiten piece 

mit unfern Gebeten, daß der Than des Himmels ar : 
fallen und fie sum Segen machen möge für Diele, ® 
che Bande und Gefängniß erdufden. Der Brief en 
unter ihnen arbeitenden Miſſionars, der heur⸗ ge n 
ward, bat uns tief gerührt. Er bittet um D 5 
für feine leidende Heerde, und droͤck fein BAM 
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darüber aus, daß er der Blbelgefellſchaft Fein Geld zu⸗ 
fenden Tönne, indem die Glieder feiner Gemeinde ihre 
Scherflein anf ‚den Unterhalt der Familien derer ver 
wendeten, die unter der Verfolgung eingelerfert worden 
Ind. Wir freuen uns, dag wir ohne Geld und umfonk 
geben dürfen, fo wie wir auch empfangen haben. DO, 
es iſt fürwahr eine Seligfeit, das Wort des Lebens die⸗ 
‚fen hungernden Seelen zuzuſenden, welche durch ihr Be 
tragen beweiſen, daß fie die Wahrheit deſſelbigen glau⸗ 
ben und feinen Werth hoch ſchätzen gelernt haben.“ In 
einer andern Stelle des Briefes heißt es: „Es war wohl 
noch nie eine Zeit, in welcher wir mit dem Evangelium 
Chriſti in dieſem Lande ſo kräftig vorwärts rücken kön⸗ 
nen, wie dieß gegenwärtig der Fall if; die Nachfragen 
nach der heil. Schrift find viel größer, als dag wir im 
Stande wären, fie zu befriedigen. Ste können fich eine 
Vorſtellung von der Sache machen, wenn ich Ihnen 
ſage, daß wir feit Tanger Zeit nicht im Stande waren, 
ein einziges vollftändiges Bibelegemplar im Druck zu⸗ 
fammenzubringen, indem die einzelnen biblifchen Schrif- 
sen, fo wie fir aus dem Druck kamen, alfobald vergrif⸗ 
fen wurden. Wir machten Fürzlich eine im Verhältniß 
zu unfern Geldmitteln beträchtliche Auflage der Tamu⸗ 
Iifchen Bibel in 5500 Egemplarien; aber faum waren 
die Evangelien im Drude fertig, fo zeigte fiche, dag das 
Evangelium Matthäi einzeln bereits gänzlich vergriffen 
war, fo daß wir vor Allem eine neue Auflage deöfelben 
veranftalten mußten. Kaum waren wir damit fertig ge⸗ 
worden, und gedachten nun mit allem Nachdrucd die 
übrigen nenteftamentlichen Schriften binzugufügen; aber 
noch war der Brief an die Eoloffer nicht gedrudt, als 
der Vorrath der Evangelien bereits bid auf 300 Exem⸗ 
z[are weggegeben war. Die Folge bievon tft, dag mir 
eine ganz neue Auflage wieder von vorne beginnen 
müffen, wenn wir es je dabin bringen wollen, den Ein- 
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mwohnern ein vollſtändiges Tamuliſches Teſtament in die 
Hände zu geben. In meinem Ichten Brief benachrid- 
tigte ich Sie von den verfchiedenen Arbeiten, die wir 
unter den Händen haben, nnd von unfern ermunternden 
Ausfichten für die Vollendung derfelben. Aber die nie 
derbolten Auflagen der Tamuliſchen Bibel erſchoͤpften 
unſere geringen Belblräfte fo fehr, daß wir mit berili 
chem Dank jede Unterſtützung für die Förderung unfe 
red Bibeldeucdes in Empfang nehmen werden. Bir 
freuen uns, unfere Arbeit fortzufsgen: und mitten um- 
ter manchen Prüfungen und Schwierigfeiten fehlt es 
uns auch nicht an reichlicher Ermunterung Der Her 
bekennt fich fichtbarlich zu unferm Werke. Zwar fäht 
manches Saamenkorn auf felßgten Boden , aber viel an- 
deres finder auch redliche und gute Herzen, und brinst 
Frucht zur Verherrlichung Gotted. Die war vorbia 
nicht der Fall geweien; und darum gebührt aller Ruhm 
dem Seren, der die Sache a eine fo erfreuliche Weiſe 
geändert hat.” 


E————— ee — — — — ———— — ————— ⏑ 
Herausgegeben von der brittiſchen und ausländiſchen 
Bibelgeſellſchaft. | 








Nro. VOL Auguft 1831. . 
Monatliche Auszüge 


ans 
dem Briefwechſel und den Berichten 


der 
rittifchen und ausländischen Bibel-Gefelfchaft. 
us dem fechs und zwanzigſten Hahresbericht ber brittiſchen 
Bibelgeſellſchaft, vom Jahr 1830. 


Das weſtliche Aſien. 


„In dem Guzuratti⸗Lande find 3350 einzelne Theile 
er beit. Schriften im verfloffenen Jahr unter den Ein- 
vohnern verbreitet worden, worüber folgender Brief nä- 
were Umftände mittheilt. „In Surat und den Dörfern 


ımber, haben wir neben 25 ganzen 3. T noch 
300 einzelne Theile deſſelben unter den | Ein. 
vohnern, die leſen Fönnen, in Umlauf id im. 
snnern des Landes hat ein Freund, | lange 
ven wärmſten Antbeil an der Sache Bot: , 100 


zanze N. Teſtamente, und 1200 Theile defielben ausge 
theilt. Aus feinen Briefen an mich geht hervor , daß im 
Guzurattilande die Voru 

Chriſtenthum, die zuvor 

mehr verſchwinden, und 

Allgemeinen großes Verle 

Gottes zu erhalten und 3 

fig um die Ausgießung d 

die einen Theil der beil. 

men, daß fie den Einfluß 

ren Herzen erfahren, und 

ihren Heiligen Vorſchrifte 
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Bon der neuen Ausgabe des alten und einer Außege 
des neuen Tellamentes in der Nagri- Buchtiabenfchrift 
meldet Diiffionar Vyvie Folgendes : „Wir find mit dem 
Druck der zweiten Ausgabe des alten Teſtamentes bis 
zum Propheten Ezechiel vorgerüdt, und hoffen bis yum 
Schluße diefes Jahrs den Drud zu vollenden. Letten 
April find 1000 Exemplare des Evangeliums Matıhäi 
fertig geworden, und eine nene Auflage der Evangelien 
des Lukas und Johannes ift erforderlich. Wir Haben für 
nötbig gefunden, das neue Teſtament in der Guzuratti⸗ 
fprache auch in der Nagri-Buchfiabenfchrift abſchreiben 
zu laffen, um es zum Drucke vorzubereiten, wozu wir 
die Schrift bereitd in Bengalen beftelt haben.” Die 
dortigen Freunde fchließen ihren Bericht mit der ermus- 
ternden Bemerkung: Vor Allem Taflen fie ung ernſtlich 
zu Bott fieben, daß Er. der ed Seinen Freunden ins 
Herz gegeben hat, den Heiden Sein Wort zu fenden, cs 
fie nicht vergeffen laffe, daß der Erfolg alein von Ihm 
abhängt, und dag Er die gnadenreiche Verheißung ge- 
geben bat, fie auf diefem Wege aus der Finfternis zum 
Lichte und aus der Gewalt des Satans zu Gott zu 
befebren. 


Inſel Ceylon. 

Bon Columbo, der Hauptſtadt der Jauſel Cenlen, 
beißt es in dem Jahresberichte unferer brittifchen Freunde 
weiter, ſehen wir der Ankunft ihres neueſten Berichtes 
entgegen. Die Revifion der Cingaleſiſchen Bibel rückt 
vorwärts, und ſchon ift dad N. Teſtament zum Druck 


"vorbereitet. Eine kleinere Ausgabe diefed Teſtamentes ik 


kürzlich fertig geworden. Die Hülfsgeſellſchaft zu Jaffna 
bat endlich den Tängft erwarteten Vorratb Tamuliſcher 
Bibeln in Empfang genommen, und ik in voller Thaͤ⸗ 
tigkeit, fie auf eine zweckmäßige Weile gu verbreiten. 
Von dem Lingalefifchen neuen Teftamente find 6000 
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Exemplare im Druck fertig geworden, und Miſſionar 
Clough bemerkt hierüber: „Dieſer koöſtliche Schatz vom 
Lebensworte rührt mein Herz zum demüthigſten Dank 
gegen Gott. Laſſen fie jetzt dieſe Herolde des Heils hin⸗ 
ausziehen unter die armen Heiden, und Alles, was ich 
von dem Zuſtande derſelbigen weiß, laͤßt mich getroſt 
hoffen, daß fie einen Einſtuß auf ihre Herzen gewinnen 
werden, dem Feine andere Macht wieder zu vertilgen im 
Stande fenn wird. * | 

Der Druck des neuen Teſtamentes in der Pali⸗ 
ſprache bat noch immer mit mannigfaltigen Schwierig. 
‚eisen zu kämpfen, und in diefer Sprache If num erfi 
a8 Evangelium Matthäi fertig geworden. Ein lieblicher 
Imfand, der dem Miſſionar Cloungh begegnete iſt bier 
jemerfenswerth. „Ich traf kürzlich, fo ſchreibt derfel- 
)e, zwei arme Marrofen aus .Birmap am Wege an, die 
in amferer Inſel Schifbruch gelitten baden. Natärlich 
‚onnte ich nichts mit ihnen reden , da ich die Birmani- 
he Sprache nicht verfiche. Indeß zeigte ich ihnen das 
Svangelium Matthäi in der Balifprache mic Birmahni⸗ 
chen Buchfiaben, und alfobald fing einer von ihnen das⸗ 
elbe zu leſen an. Pali! Bali! rich er aus, und mar 
vo erfreut, ein ſolches Buch unter und zu finden. 
Benn nun fchon gemeine Datrofen mit diefer Sprache 
o vertraut find, daß fie Gebrauch von diefem Buche 
nachen können, wie viel willfommener wird den Gelehr⸗ 
en des Landes die Erfcheinung diefes Werfes feyn. Die- 
er Vorfall befräftigte mich in der Ueberzeugung, die 
ch ſchon Tängft hatte, daB die Palifprache von einem 
jroßen Theile der — im Birmaniſchen Reich 
jefprochen werden muß, * 


Malacca und Singapore. 


Don Malacca fchreibt Miffionar Kidd unter dem 26. - 
Februar 1829. „Ein ganz neues Feld bat fich kürzlich 
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für die Verbreitung der beit. Schriften geöffnet. In 
den erſten Wochen diefed Jahres befuchten zwei Mifſe⸗ 
narien das Innere von Dialarca, wo nie zuvor ein Ort 
Chriſti geweſen war, und vertheilten' mehrere Exemplare 
der chineſiſchen Bibel unter Chineſen, bie dort im den 
Zinnbergwerken arbeiten: Sie fanden an verfchichenen 
Drten wohl 800 derfeiben, die des Wortes Gottes be⸗ 
dürftig find. Unſere Druckerpreſſe iR ſtets im Vollerf 
beſchäftigt, um die verſchiedenen chineſiſchen Golonies 
dieſer Uferlünder mie chriſtlichen Schriften zu verſcher. 

Bon Singapore meldet Herr Robert Burn: „I 
tee deu Hindus, und befonderd unter den Dialabarcı 
‚zeige fich em wachſendes Verlangen mach chriſtlichen 
"Schriften. Und diefes Verlangen bat wohl auch feinen 
Grund in dem Umſtande, daß der Kaſtenzwang je mcht 
und mehr fich vermiadert, und daß fie dem Verkebr mit 
auswärtigen Wöltern immer näher treten. Die Judiſch⸗ 
Bortugiefitchen Teſtamente, die Sie mir sugefenber ha⸗ 
ben, werden wohl auf Malarea eine freudige Aufnabme 
Anden, wo eine große Anzahl dieſer Leute fich aufbal- 
ten. Ich Bin gewohnt, Jährlich zweimal Malacca gu br 
fuchen, und ich habe dort manche erfreuliche Wirkun⸗ 
gen von dem Vorleſen des Wortes Gottes unter Ihnen 
wahrgenommen, * | 


Die Siamefen. 


In unferm letzten Jahresberichte wurde gefagt, dab 
für die Siamefen für jetzt noch’ nichtd gethan werden 
fünne. Indeß fchreibt Herr Prediger Burn "folgender 
von denfelben: „Miſſionar Tomlin bat fih mit allen 
Ernſt an das Erlernen der Siamefifchen Sprache ge 
macht, um, wenn Bott fein Bemühen fegner, die nöthi- 
gen Vorarbeiten für eine Meberfekung der heil. Schrift 
in diefe Eprache einzuleiten, Er bat fehr verkändige 
Lehrer gefunden, und wenn Gott feine Geſundhbeit er- 
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Häft, fo Hoft er, im Laufe des nächſten Jahres die Ueber 
ſetzung eines der Evangelien zu Stande zu bringen. 


Sein. Mitarbeiter, Hr. Gutzlaff, zeichnet. ſich durch eine 


ansnchmende Fähigkeit aus, Sprachen zu erlernen, “ 
Mifftonar Kidd giebt in einem feiner. Briefe die 
Nachricht, daß diefen beiden Miffionarien, die ſeit eini⸗ 
ger Zeit unter den Siameſen arbeiten, verboten worden 
fey , unter das Bolt zu gehen, und dag fie ich deshalb 
zu Haufe halten müfen. Dadurch ward ihnen eine Ge⸗ 


begenheit zu Theil, fchreibt er, die Giameſiſche Sprache 


zu erlernen, umd fie fanden geſchickte Lehrer, weiche 


das Shinefifche und Siamefiſche wohl verſtehen. Der 
erfte Verſuch einer Ueberſezung des Evangeliums: Jo⸗ 
haunis, in diefe Sprache, if bereits vollendet, und 
‘ihre Arbeit dürfte für künftige Ueberſetzer eine ſehr will⸗ 


rommene Grundlage werden.“ 

Fa. einem ſpätern Briefe meldet Mifſionar Thomfon 
unter Dem 27, Auguft: „Schon find meine beiden Brü- 
der,.Tomlin und Gutzlaff, unter ſebr Begünitigenden 
Umftänden mit dem erften Entwurf einer volltändigen 
Ucherfegung der neuteflamentlichen Schriften in die 
Siamefifche Sprache beinahe zu Ende gekommen, und 


wir hoffen mit Zuverficht, daß ihre Arbeit in dem künf⸗ 


tigen Fahre folche Eprachverbefferungen erfahren wird, 


"daß fie des Drudes werth geworden iſt.“ — Unfere 


Committee brancht nicht erft zu fagen, mit welchem 


Vergnügen fie der Förderung eines fo beilfamen Werkes 
"die Hand zu bieten, bereit ift, und wie fehr fie wünfcht, 


daß der Segen des Allerhöchften auf den Miffionsarbei- 


ten unter diefem berfinferten, aber intereffanten Volke 
ruhen möge, 


Die ensure 


Wir haben von Herrn Prediger Kam auf Amboyna 
einen willfommenen Brief empfangen, worin er und ei⸗ 


— — — — — — — * 
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ige Fragen beäntwortet , welche wie au Ihn geracht 
Gaben. Er wurde nämlich gefragt, ob wohl auf der 
zahlreichen Inſeln jenes Meeres, noch immer ein Ber- 
langen nach dem Warte des Lebens fich offenbere? Und 
ob dieienigen, welche Beil. Schriften empfangen, dieſel⸗ 
bigen auch Icfen, und ihren wichtigen Inhalt prüfen? 
Die letztere Frage beantwortet uns Herr Brediger Kam 
in folgenden Worten: „An jedem Gamſtag Abend halte 
ich eine Prüfung mit meiner Heerde, um zu erfahren, 
wie weit ihre religiöfe Erkenntnis im Worte Gottes ge⸗ 
gründet iR. Ich darf fagen , daß Biele derſelben cine 
guten Gebrauch von ber heil. Schrift gu machen fchei- 
nen, indem fie diefelbige micht- blos lefen, ſondern und 
die ſchönſten Stellen auswendig lernen. Es mache mei⸗ 
wen Hergen große Freude, wenn ich auf dieſe Weiſe ibee 
wachfende Belanntfchaft mit dem Juhalte des Wortes 
Gottes wahrzunehmen Gelegenheit Ande.“ Herren Kam 
find deshalb neue Borräthe an bibliſchen Schriften zw 
-gefendes worden. 


. 


Men-Säd- Wallis und Ban Dimensland. 


Die Bibelgeſellſchaft auf Neu⸗Süd⸗Wallis bat im 
verfloßenen Fahre 1800 Gulden als Beitrag zur Bibel 
verbreitung, und feit ihrer Entfichung bereits 55,800 
Gulden zur Unterflügung der Bibelfache uns zugeſendet. Sie 
bat im verflofenen Jahre 2415 Bibeln und 327 Teha- 
mente verbreitet. Huch von Dan Dimensland kam uns 
ein Beitrag von 740 Gulden mit dem Wunfche zu, daf 
ihnen 400 Bibelegemplarien zugeſendet werden möchten, 
und ein dortiger Freund meldet und: „Lnfere biefige 
Bibelgeſellſchaft fchien feit einigen Jahren ihren Grund 
und Boden eingebüßt zu haben; aber ich freue mich, 

Zonen melden zu dürfen, daß fie wieder auflebt, und 
eine größere Wirkſamkeit als je verſpricht. Es ik un⸗ 
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treitig ein erfrenliches Zeichen unſerer Zeit, daß unter 
vem Volke ein wachſendes Verlangen nach dem Werte 
es Lebens fich offenbaret, und daß es uuter der bemit⸗ 
elten Volksklaſſe nicht an Freunden fehlt, welche die- 
es Verlangen zu befriedigen bereit eben. Wir ſehen 
nit. Wonne dem Zeitpunfte entgegen, der wohl nicht 
nehr ferne if, wo auch auf diefer entfernten Juſel je⸗ 
de Hütte diefes himmliſche Buch beſitzen wird, das uns 
meife machen kann zur Seligkeit. Wir haben im ver⸗ 
floſſenen September unter dem Vorſitze unfers Gouver⸗ 
neurs Arthur eine Öffentliche "Kahresverfamminng gebal- 
ten, welche zahlreich befucht wurde, und viel Theil« 
nahme auf der Tufel angeregt bat. “ 


Die Sefellfhaftsinfeln. 


Es find Anftalten berathen worden, um nun auch 
die altteftamentlichen Schriften in der Tabitifprache zu 
druden, nachdem die neuteflamentlichen fchon länge im - 
Drude fertig geworden find. Schon iſt ein großer Theil 
der Ueberſetzung vollendet. Die Art, wie dad neue Te- 
flament vom Volke aufgenommen wurde, fo mie die 
Grüchte, die das Leſen deffelbigen bervorbringt,, werden 
in einem Briefe des Miſſionars Darling alfo beichrie- 
ben: „Obgleich jener allgemeine Durft nach dem Worte 
Gottes unter allen Bewohnern diefer Inſeln nicht ſtatt 
findet, der fich in der eriten Pflanzungszeit des Ehriften- 
thums unter denfelben geoffenbaret hat, fo iſt dennoch 
die Freude bei fehr Dielen groß, wenn fie aus unferer 
Druderprefie einen Theil der heil. Schriften um den 
andern empfangen. Als vor einiger Zeit befaunt ge- 
macht wurde, daß jent die letzten Theile der nentefle- 
mentlichen Schriften in den Drud genommen werden 
ſollen, fo Tiefen alfobald von jeder einzelnen Inſel zahl⸗ 
reiche Namenverzeichniße folcher ein, welche diefelbige 
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zu erhalten wünfchen. Wir fühlen uns glücklich, Ib⸗ 
nen fagen zu dürfen, dag die beil. Schriften nicht zur 
täglich in unfern Schuien gelefen werden, fontern daß 
anch ein großer Theil unſers Volles von der Glaubens 
und Gittenlehre, welche fie enthalten, befriedigende Re- 
chenfchaft geben Tann Wir fagen dieß nicht, um mad 
zu rühmen;, foudern nur, um zu zeigen, daß durch ihr 
fleißiges Bibeliefen, fo wie durch ihren Unterricht ans 
dem Worte Gottes das Bolt, ohne Beihülfe irgend eines 
andern Buches, nrit den Wegen und Werfen Gottes, dei 
Schöpfers und Erbalterd aller Dinge, auf eine beilfame 
Weiſe befannı wird.“ 

Kürzlich bat die Londoner Miſſtonsgeſellſchaft ge⸗ 
druckte Exemplare des Evangeliums Johannis und des 
Briefes an die Balater erhalten, die im Raratonge- 
Dialekt der Tabitifprache ausgefertigt worden And. 


——— nn nn ann mn nn 1 [1.0.1001 102 
Herausgegeben von der brittifchen und ausländifchen - 
Bibelgeſellſchaft. 


Nro. K. Sept. 183% 
Monatliche Auszüge 


ans 
dem Briefwechfel und den Berichten 


der 
Brittifhen und ausländifchen Bihel-Befellfchaft: 


— —— DOIOE ren _ . 
Zürfei. 


Aus einem Briefe des Heren Benjamin Barker. 
Smörna ben 19. April 1831. 


Der Zuftand der Dinge in der Türkei iſt noch immer 
alſo befchaffen, daß er uns zum Dank auffordert gegen 
den, in defien Hand die Seele jedes Lebendigen und der 
Ddem aller Nenſchen iſt. Die griechifchen Schulen find 
nod 
un 
Go 
zu 
nän 
wel 
gef! 
bei 
ten 
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erfuchten mich, eine Schule in ihrer Stadt aufzwrichten 
und Herr Bremer hat fich entfchloffen, dorthin zu reifen, 
um ibnen in diefem Töblichen Werte bülfreiche Hand zu 
bieten. Bon Conſtantinopel if mir die erfreufiche Rach⸗ 
richt zugekommen, dag im Monat Februar 166 und im 
März nicht weniger ald 733 Exemplare der beiligen 
Schriften verkauft worden find. Zu Smyrna haben wir 
in diefer Zeit 565 Exemplare derfelben Fäuflich abgefekt, 
von denen viele unter die armen Griechen gekommen find. 
Aus Tebriz in Berfien haben wir von Herrn Prediger 
Smith, der Armenien und Berfien bereist, unter dem 
24. Januar einen Brief erhalten, worin mir derſelbe 
fchreibt : „Alle englifchen Einwohner diefer Stadt ſtim⸗ 
men darin überein, daß die Muhamedaner, welche bier 
wohnen, fein Borurtheil gegen das Lefen der heiligen 
Schriften haben, fondern im Gegentheil große Hochach⸗ 
tung gegen diefelben ausdrücken. Die wenigen perfifchen 
Neuen Teftamente, welche von den Miffionarien zu Schu- 
fcha bier verbreitet worden find, haben fogleich ihre Freunde 
gefunden, und werden von vielen mit fichtbarem SSnterefie 
gelefen. Ich muß es bedauern, daß, als ich kürzlich 
Schuſcha verlich, Fein größerer Vorrath an perfiichen 
heiligen Schriften dort vorhanden war. Was die Frage 
betrifft, ob das zu Paris gedruckte neu-armenifche Terla- 
ment auch den Armeniern diefer Gegenden verftändlich 
fey? Fann ich Ihnen hierüber die Anficht der deutfchen 
Miffionarten zu Schufcha mittbeilen, welche fchon Tange 
im Lande wohnen und Mittel genug befigen, eine fichere 
Kunde hierüber einzuzieher . ü 
die Armenier, welche öftfi 
wohnen, einen Dialect fr 
fchen der weftlichen Provi 
it, daß von ihnen fein im 
Buch verfianden werden f 
dem türfifchen Dialerte, 1 
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chen wird, und von der Pariſer Ausgabe der türfifchen 
Bibel. Unfere eigenen Beobachtungen baben bis jetzt 
dieſe Anficht beſtätigt. Eben darum haben die Brüder 
zu Schufcha eine neue Heberfeßung des Neuen Teflamen. 
tes in das Armenifche und Türfifche diefer öflichen Pro- 
vinzen ausgefertigt, und von erfterer befinden fich bereits 
die vier Evangelien unter der Preſſe. 


Griedhenland. 


Aus einem Briefe des Herrn Predigers Keeves. 
Napoli den 25. April 1831. 


Nachdem ich unter Gottes Beiftand meine Reife bis 
hieber glücklich zurücgelegt habe, fo fee ich mich nieder, 
um Fhnen ans der Hauptflade des neuen Griechenlandes 
meinen erflen Brief zu fchreiben und von meinen bis⸗ 
berigen Geſchäften Ihnen Nachricht zu geben. Ich ver- 
ließ am 13. März Corfu und erreichte mit dein Dampf- 
fchiffe am folgenden Tag die Inſel Zante, wo ſtarke 
Nordwinde mich eine Woche lang. an der Ueberfahrt nach 
Morea hinderten. In diefer Zeit hatte ich das Vergnü- ' 
gen, den blühenden Zuftand einer Mädchenfchule kennen 
zu lernen, in welcher etwa 70 Töchter ihre Erziehung 
erhalten. Sie wird gegenwärtig im Haufe des Miffionars 
Erogon gehalten, dem fie ihre Entiiehung verdanft und 
der mit. unermüdetem Fleiß an ihr arbeitet. Da der 
Raum zu enge geworden it, fo bat die Regierung ver 
fprochen, einen größern für dieſelbe anzuweiſen. Hier 
lernte ich den Lehrer der Hauptſchule für die Knaben 
fennen, der mich im diefelbe mit fich nahm. Gie faßte 
200 Knaben in fich, welche fchöne Kortfchritte im Ler⸗ 
nen machen. Noch giebt es in der Stadt Zante 15 an- 
dere Schulen, die 486 Schüler zählen, und auf den 
Dörfern der Inſel umber noch weitere 25 Schulen mit | 
419 Schülern. Die Schulen auf dem Laude find bereits 
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nett griechiichen Neuen Teftamenten zureichend verſchen 
worden, da ed aber in der Stadt noch immer am Werte 
Gottes gebricht, fo ließ ich 83 Exemplare dafelb zurück, 
zu denen noch, um den Mangel zu dedien, 100 andere 
yon Corfu nachgefandt werden follen. 

An 26. März fegelte ich nach PBatrad, und wegen 
widriger Winde brauchten wir vier Tage zu der Leber. 
fahrt, die fonk in vier Stunden gemacht werden kann. 
Patras bar fürchterlich vom Kriege gelitten; jedes Haus 
liegt darnieder, und die fruchtbare Ebene, weiche ich 
vor achtichn Fahren mit Weinbergen, Dlivengärten und 
Fruchtbäumen überdedt ſah, ift fo gänzlich verwüſtet, 
daß im ganzen Diftrict Fein Fruchtbaum mehr anzutreffen 
IR. Nur langſam fangen da und dort die Griechen wie⸗ 
der an, dad Land anzubanen; auch find einige neue 
Häufer in der Stadt anfgerichtet worden, während eime 
5000 Griechen in elenden Nachibütten wohnen. Die 
Luft von Patrag if nicht gut und die Einwohner find 
betändigen Sichern unterworfen, welche wegen der ſchlech⸗ 
sen Lebensmeife jet häufiger find ald zuvor. <Kedoch Lana 
ed nicht fehlen, daß die für den Handel günftige Lage 
der Inſel innerhalb weniger Jahre die Stadt wieder ja 
einem wichtigen und blühenden Blabe machen muß. 
Eines der intereflanteften Gegenſtände in Patras iR dus 
neue Schulhaus, das die Negierung aufgebaut bat und 
das jeut von 184 Anaben befucht wird. Ich war mit 
ihren Fortfchritten im Lernen wohl zufrieden und fick 
ihnen 40 Neue Teflamente zurück. 

Bon Patras ſegelte ich über den Dieerbufen hinüber, 
um Miſſolunghi au befuchen, Das fich durch feine tapfere 
Vertheidigung gegen die Türken fo berühmt gemacht hat. 
Die Stadt Tiegt auf der Landfpige einer reichen Ebene 
und wird im Rücken von den Bergen Anatoliend be⸗ 
grenzt , fie if nur für Bote zugaͤnglich und wird auf 
allen Seiten in einer Entferaung von mehreren Stunden 
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vom Ufer durch Saudbänfe umgürtet, die nur wenige 
Zugänge übrig laſſen. 

Unſer Feines Schiff warf vor Wafflladi Anker, und 
wir fegelten in einem Bote nach der Stadt, deren Hän- 
fer noch in furchtbaren Trümmer daliegen. Dan zeigte 
und die Ruinen des Hanfes, in welchem Lord Byron 
wohnte und feinen Geiſt anfgab. Nicht weit von der 
Vertheidigungstinte it eine Einfaffung , in welcher die 
Schädel und Bebeine der. Griechen Tiegen, welche beim 
Festen unglücklichen Ausfall gefallen find. Die Regie⸗ 
rung bat im Sinne ein großes Grabmal an diefer Stelle 
aufzurichten. Die Einwohner, die fih gegenwärtig auf 
4000 -5000 Seelen belaufen, find emfig befchäftigt, ihre 
Häuſer wieder aufzubauen, und da Miffolunghi ein fehe 
gefunder Ort iſt, und der Boden ungemein fruchtbar, fo 
wird unter Gottes Segen der aufblühende Wohlſtand 
nicht ausbleiben. 

Sch fand hier eine gute Schule mir 130 Schülern, 
denen ich 20 Neue Teſtamente zurückließ. Auch auf 
einem benachbarten Dorfe wurde Fürglich eine bedeutende 
Schule aufgerichter, deren Borfieber mich um heilige 
Schriften erſuchten; fie verficherten mich, daß der Eifer, 
etwas Gutes zu lernen, ungemein groß unter dem Volke 
ſey, und daß die Kinder ihren Eltern keine Ruhe Lafien, 
Bis fie zus Schule gefchickt werden. Diefer Durft nach 
Unterricht wird in gang Griechenland gefunden, nur 
fehlt es noch gar fehr an zweckmäßigen Büchern. Wäh- 
rend die Bihelgefellfchaft alles thur, um das beſte Buch, 
die Bibel, dem griechifchen Volke in die Hände zu geben, 
wäre es in hohem Grade wünſchenswerth, wenn nicht 
bloß für die Schulen, fondern für das Iefende Publikum 
überhaupt ans allen Fächern des Wiſſenswürdigen nüß- 
liche Schriften überſetzt und gedrudt würden, um ibr 
Verlangen nach Kenntniſſen zu Befriedigen. Dieb iR auch 
Die Anficht der einflußreichſten und gebildetſten Männer 
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De ich bis jetzt auf meiner Reiſe durch Sriechenleard 
angetroffen habe. 

Don Miſſolunghi ans beſuchte ih das etwa "rd 
Stunden entfernte Anatolico, das auf einer Fleinen Fo- 
fel liegt, zu welcher vom Ufer aus cine Fähre führt. 
Sie erinnern fich des Umſtandes, daß während cine 
der letzten Belagerungen der Türken bei großen: Waſer⸗ 
mangel in der Stadt aus einem türfifchen Feuerſchlunde 
eine Bombe in einer ihrer Kirchen niederfiel, und in der 
Mitte derfelden eine Waſſerquelle eröffnete, die den Be 
lagerten wohl zu fatten Fam. Ich befuchte diefe Stel 
und man zeigte mir dad Loch. durch weiches die Bombe 
im Dach herein fiel. Wuatolico faßt gegenwärtig bei 
4000 Seelen in fih. Die Regierung bat ihnen eine 
Schule erbaut, welche jedoch aus Vorurtheil und wohl 
auch megen der Untauglichleit des Lehrers fchlecht be- 
fucht wird. Ich ließ ihnen indeß eine Anzabl Neuer 
Teſtamente zurück. 

Von hier machte ich am 9. April den Weg über 
Patras nach. dem Meerbuſen von Corinth, und ſprach 
zuerſt zu Lepanto ein. Dieß iſt eine alte, von den Be 
netianern befefligte Stadt, in welcher bei 400 Familien 
wohnen, auch ein Corps von Gulioten liegt bier ia 
Beſatzung, das der tapfere Kitfo Tziavella befehligt, dem 
ieh meinen Befuch machte. Seinen Sohn, einen Eleinen 
Anaben von ſechs Jahren, har er erſt Fürzlich aus der 
Sclaverei der Türken losgelauft, Tziavella if eince der 
Wenigen, der fich bei dem Falle von Miſſolunghi mit 
feinem Schwerdt einen Weg durch die türfifche Armee 
babnte und glücklich entrann. Die Schule, die in einer 
alten türfifchen Mofchee gehalten wird, faßt 79 Schä- 
ler in fich und fcheint einen wackern Lehrer zu haben. 
Mit viel Dank nahm er die Neuen Tefiamente an, wel- 
be ich ihm für feine Schüler zurück ließ. 

Am folgenden Tag landeten wir zu Bitrinige , me 
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nabe am Meeresufer neben ein Paar andern Wohnungen. 
eine neue Schule aufgebaut wurde. Mon bier fegte ich. 
am folgenden Diorgen die Neife nach BSlagidi, einer 
Stadt im Meerbuſen von GSalona fort, die auf üden 
Selfengeumd erbauet iſt, aber einen treflichen Hafen 
bat. Die Einwohner find lauter Seeleute, welche früber. 
auf Ali Paſcha's Flotte gedient haben. Die Stadt wurde 
im Kriege verbrannt, und die Einwohner zerfireuten fich 
nach allen Seiten bin. Fest find wieder bei 700 Fami⸗ 
lien an diefen Ort zurückgekehrt, die ſich aufs Neue 
anzubauen begonnen haben, fie find ein unternebmendes, 
arbeitſames Befchlecht, ihre Schule faßt 150 Knaben in 
fih, deren Geficht und Benehmen eine wilde Matrofen- 
Natur verfündigt. Ich bedauerte fehr, dag ich nur noch 
18 Teftamente für fie übrig batte, welche mit viel Dank⸗ 
barkeit aufgenommen wurden. Doch ich muß bier fchließen 
und boffe, Ihnen bald Weiteres über Griechenland mit- 
sbeilen zu fünnen. 


China. 


Aus einem Briefe des Herren Dr. Morrifon. 
Canton den 10. Januar 1831. 
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5. 8. geiiern Leaugafa die unnachahmfiche Darkkckung 
der Nichtigkeit des Göhendienſtes, wie fie im 44 Kapitel 
des Propheten Jeſajas fich befindet, ausgefchrichen, uud 
feinen Landsleuten mitgerheilt, auch feinem alten heil 
niſchen Vater liest er des Dorgens aus dem Torte 
Gottes vor, und dieſer knieet mit ihm nieder, um 1 


dem Ichendigen und wahren Bott durch Jeſum Chriſtun 


gu beiten. Wir haben ein Fleines Chriſtenhäuflein is 

China, das groß genug if, ben erſten Grund zu ciner 

Kieche Chriſti zu legen. Hat doch unfer Heiland felbk 

verbeißen, da zugegen an fen, wo zwei oder drei in 

feinem Namen verfammelt find. Durch fie wird da am) 

= das Wort Gottes unvermerft unter das Bolt bimeis 
acht. 


Merite. 


Yus einem Briefe des Seren 3. Thomſon dom 16. Mai 1831. 


Ich habe fo eben einen Brief von Doctor Mora aus 
Mexiko erhalten. Nach feiner Verfiherung verlangt das 
Volk die Heiligen Schriften, und die Geiftlichfeit fab ſich 
genöthigt, eine auf ihre Weiſe gugerichtete Auflage der. 
ſelben zu veranfialten, und glaubt dadurch das Verlangen 
des Volles zu befriedigen. Allein fie werden bald ihren 
Irrthum einfehen lernen, denn nur die Bibeln und Preſſen 
der Bibelgeſellſchaft können die Wünfche fo Vieler und be⸗ 
fonders der Armen befriedigen. Laſſen Sie en daber Muth 
faſſen, denn ungeachtet unferer Schwierigkeit ſchläft doch 
Die Sache nicht. Die Ueberſetzung eines Evangeliums in 
die Mexikaniſche Sproche iſt vollender und in zwei andern 
weithin verbreiteten Dialeeten der Eingebornen der Volles 
dung nahe; diefe Heberfeuungen werden dem Volk unge 
mein erwünfcht und von großem Nasen ſeyn. 

eransgeneben von der brittiichen und auslän 
m. Bibelgeſellſchaft. — 
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Nro. X. Oktober 1831. 
Monatliche Auszüge 


ans 
dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


brittiſchen und auslaͤndiſchen Bibel Geſellſchaft. 


Afrita. 


Aus dem ſechs und dreißigſten Zahresbericht der brittiſchen 


Bibelgeſellſchaft zu London, vom Mai 1830. 


Noch immer bat unfere Committee ihr Bedauern 
darüber auszudrücken, daß ihe Bericht von dem, was für 
Afrika im Werke der Bibelverbreitung gefcheben konnte, 
noch immer in ein Baar Reihen fich zuſammenfaſſen läßt. 
Den beiden Miffionarien, welche die Methodiſten⸗Miſſi⸗ 
onsgefellfchaft nach der Inſel Manritins abgeiender bat, 
find 100 franzöfifche Bibeln und eben fo viele Neue Te 
ſtamente mitgegeben worden. Eine Deputation der Lond- 
ner Miſſionsgeſellſchaft ift mit und zuſammen getreten, 
um gemeinfchaftlich über die bedeutenden Ausgaben zu 
berathen, welche die Verbreitung der heil. Schriften in 
der Malagaffenfprache erfordert, Diefe Sprache wird 
auf der Inſel Madagaskar von etwa A Millionen Dien- 
{chen gefprochen; die Miffionarien diefer Inſel haben fie 
gründlich erlernt, und. auf grammatifche Regeln zurück⸗ 
geführt, auch it ein Haupttheil ihrer Beſchäftigung feit 
411 Jahren darin beftanden, daß fie an der Ueberſetzung 
der heit, Schriften in die Sprache diefer Inſulaner ge- 
arbeiter haben. Ans diefen Gründen erfuchte die Lond⸗ 
ner-Miffionsgefenfchaft zur Deckung der bedeutenden Un⸗ 
koſten, die dadurch verurſacht worden ſind, unſere Comm, 
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mittee um eine Unterſtützung, und es wurde derfelben die 
Summe von 1000 Pf. für diefen Zweck bewilligt. 

Die heiligen Schriften in der Ambarifhen Syra⸗ 

che werden gegenwärtig von Herrn Blatt für den Drud 
vorbereitet. Schon find die ieuteflamentlichen Schrif⸗ 
ten in dieſer Sprache fertig, und eine Anzahl Eremplare 
nach Malta abgefender worden. 
Herr Prediger M'iPherſon, der ald Mifionar is 
Egypten arbeitete, iſt kürzlich von dort zurückgekehrt, 
und bat unſerer Geſellſchaft mündlichen Bericht über die 
Vertheilung das Wortes Gottes in dieſem Lande ge⸗ 
macht. Auf feinen Mifionswanderungen in demſelben 
fand er mannigfaltige Gelegenheit, nicht nur unter den 
chriſtlichen Einwohnern, fondern auch unter Juden und 
Mubamedanern das Wort Gottes auszubreiten. Zwiſchen 
drei bis vierhundert Bibelegemplare find von ihm in 
englifcher, franzöfifcher, deutſcher, italienifcher , neu⸗ 
griechiſcher, türkifcher,, armenifcher , arabifcher,, hebraͤi⸗ 
ſcher, furifcher und amhariſcher Sprache Menschen in 
die Hände gegeben worden, welche das Wort Gottes nie 
zuvor gefeben batten. 

In Sierra- Leone waren die Hinderaiffe groß 
und mannigfaltig, mit welchen die Bibelverbreitung zu 
Fümpfen hatte; dennoch meldet nnd der Correfpondent 
der dortigen Bibelgefellfchaft, indem er und Die Summe 
von A450 Gulden als Beitrag zuſendet: „dad Wort Got- 
tes wird, mie ich getroft glanben darf, von den armen 
Negern je mehr und mebr hoch geichäßt, die der Sela⸗ 
venkette entriffen morden find.” Noch iſt ein weiterer 
u an heiligen Schriften diefer Kolonte zugeſendet 

orden. 


Weſtindien. 


Viele ermunternde Nachrichten find uns im verfloſſe⸗ 
nen Jahre von verfchiedenen weſtindiſchen Inſeln zuge⸗ 
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Eommen, auch find anfehnliche Bibelverſendungen dort⸗ 
bin gemacht werben. Herr Prediger Ketley, Miſſionar 
auf Demarara, meldet und: „Häufig werden bei mir 
Nachfragen nach Bibeln und neuen Teflamenten mit gro- 
bem Drud gemacht; auch die Bibeln mit Paralleikellen 
dind ſehr begehrt, feitdem ich fie als wichtiges Hülfs⸗ 
mittel, mit der Schrift bekannt zu werden, empfohlen 
Yabe- Allein ich babe Feine einzige derfelben. mehr.“ Es 
find demnach 70 Bibeln und 130 Teflamente zu feiner 
Verfüguag geteilt worden. Auch der Bibelgeſellſchaft 
der Inſel Bermuda, welche unferer Gefellichaft einen 
Beitrag von 120 Gulden übermachte, find 80 Bibeln 
und 200 Teftamente zu zweckmäßiger Vertheilung zuge⸗ 
{endet worden. 
Herr Wray, Mifionar auf Ber bice, bat unferer 
Sommittee im verflofenen Jahr zwei ſehr ermunternde 
Briefe zugeſendet. In dem erften fchreibt derfelbe: „Ich 
Babe 115 Bibeln ausgeiheilt , und die Hälfte derfelben 
ift in die Hände der Negerſclaven gelommen. Ich darf 
Hoffen, die Zeit if nicht mehr ferne, wo eine viel gröſ⸗ 
fere Anzahl von Bibeln erforderlich ſeyn wird, indem 
auf ‚verfchiedenen Pflanzungen unter den Gelaven bad 
Verlangen, leſen zu Ternen, täglich zunimmt. In unfe- 
ger Sonntagsſchule find etwa 100 berfelben, welche Ic- 
ſen lernen.“ | 
Derſelbe theilt uns ein räbrendes Beifpiel mit von 
Der Kraft des Wortes Gottes, das, wenn es ein Herz 
gefunden hat, welches der Unterweiſung des beil. Gei⸗ 
&es fich auffchließt, unter den leidensvollſten Umfänden 
Muth und Troſt beveitet. Wenige Tage vor feinem Ab⸗ 
fcheiden wurde ein armer Neger, der an der böchft ber 
fchwerlichen Kranfpeit des Ausſatzes darnieder Tag, von 
demfelben gefragt: glaubſt du, was in der Bibel ftebt? 
„Ja, Maſſa, verſetzte der ſterbende Neger, ich glaube, 
was in der Bibel ſteht; fe zeigt uns ja den Weg zum 
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Himmel, fie lehrt ung, daß wir nicht fündigen ſollen; uud 
fie it wahr von ihrem Anfang bis zu ihrem Ende. Ich Kies 
be die Bibel, und ich Tiebe den HEren, meinen Gott. 
Auf ihn warte ich und fürchte mich vor dem Tode nicht.“ 

Ein Freund, der. vormals auf der Fufel Antigua 
wohnte, hatte unferer Committee die Namen einzelner 
vertrauenswerther Männer angezeigt, die bereitwillig 
find, fih mit der Verbreitung des Wortes Gottes zu 
befchäftigen, und es würden demnach an die Hülfsgeſell⸗ 
{haft auf Antigua 100 Bibeln und 200 Neue Teſtamen⸗ 
te abgefendet. Diefe Gefellfchaft hat der unfrigen einez 
Beitrag von 170 Gulden Üübermacht. 

Bon Heren Taylor zu Kingston auf der Juſel Fu 
maita, baben wir die Nachricht erhalten, daß die 
Hälfte des ihm überlaſſenen Bibelvorrathes bereits von 
ihm mweggegeben worden iſt, und es wurde deshalb dem- 
ſelben ein neuer Vorrath von 225 Bibeln und 526 Te 
flamenten zugefendet. Die Baptiften-Mifionarien die 
fer Inſel verlangten von derfeiben 100 Bibeln und 400 
Teitamente für den Gebrauch der armen Neger, die zu 
ihren anfehnlichen and noch immer wachfenden Gemein- 
den auf’ der Inſel gehören. Ein anderer Miffioner die 
fer Inſel, Herr Phillippo zu Spanifchtewn fchreißt: 
„»Ich babe allerlei Wege verfucht, einen Vorrath ben 
Bibeln und Neuen Teflamenten zu. erhalten, um nee 
einigermaßen das dringende Verlangen nach dem Worte 
Gottes zu befriedigen, das fich unter der ſchwarzen Be⸗ 
völferung diefer Stadt zu Tage legt.“ Die Bibeln, 
welche er von chriftlichen Brivatfreunden für die armen 
Neger zu erhalten fich bemühte, waren nur das Mittel, 
das Verlangen nach dem Worte Gottes gu vermehren; 
und endlich entfchloß er fih, feine Bedürfniſſe unferer 
Geſellſchaft befannt zu machen, - Die Arbeiten der Schale 
haben mächtig dazu beigetragen , diefen erfrenfichen Durk 
nach dem Norte Gotteß zu erwecken; auch meldet Herr 
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Philltppo, das feine Ermahnung an der Negergemeinde, 
das Wort Gottes täglich in ihren Hausandachten zu le⸗ 
fen, wohl aufgenommen fen. Nicht felten ſind es die 
Kinder, welche bei denfelben die Abfchnitte der Bibel 
Lefen, und manche diefer Kinder zichen von Haus zu Haus, - 
um Schaaren von Negern aus dem Bibelbuche etwas 
ER 


Südamerika. 


Der Druck des Neger⸗ Engliſchen Neuen Tefamen- 
tes, von welchem im letzten Berichte gemeldet wurde, 
iſt vollendet, und faft die ganze Auflage bereits nach Su- 
rinam gefender worden. Folgender Auszug eines Brie⸗ 
fes aus Surinam zeigt, mit welcher Liebe dieſes Ge⸗ 
fchent dafelbft aufgenommen morden if. „Nimmt man 
in Anfchlag, fchreiben die Miffionarien daſelbſt, daß 
Diele Sprache in Eurova völlig unbekannt if, fo muß 
man den Druck Forreft nennen; und obgleich einige we⸗ 
nige Druckfehler eingefchlichen find, fo Lönnen wir doch 
nicht fagen, daß wir bis jest einen Druckfehler von Be⸗ 
Dentung in demfelben angetroffen haben. Die Erfchel- 
nung dieſes Buches bat bier große Freude verurfacht. 
Es kam am Vorabende des Ehrifttags bei uns an, und 
Die Vertheilung defielben an folche Neger und gefärbte 
Rente, welche Iefen können, bat die Chriſttagsfreude 
mächtig erhöht. Etwa 150 Negerfinder, und an den 
Sonntagen eine Anzahl von Ermwachfenen kommen zur 
Schule, um leſen zu Ternen. Die Negergemeinde in 
Diefer Stade beficht im Ganzen aus 1802 Mitgliedern; 
auch befinden fich etwa 200 getanfte Neger auf benach 
barten Plantagen. Wir fühlen uns gedrungen, der ver⸗ 
ehrten brittiſchen Bibelgeſellſchaft unſern wärmſten Dauk 
für dieſes koſtbare Geſchenk auszudrücken und damit den 
Wunſch zu verbinden, daß allenthalben der Gegen On 
tes auf Ihren Arbeiten ruhen möge.* 


re 

Bon dem Agenten unferer Geſellſchaft, Herrn Met 
thews, welcher für die Förderung ibrer Zwecke is Gi 
amcrifa umberreist, haben wir, feitbem derſelbe Bogeta 
erreichte» Leine weitere Nachrichten empfangen, und wir 
leben feinerhalben in großer Beſorgniß. Es murde ver⸗ 
ſchiedenen Freunden, die in Columbia wohnen, der Aut 
trag ertheilt, Nachforſchungen ſetnethalden auuſteler; 
. aber auch von dieſen iſt bis jetzt nichts vernommen wor⸗ 


den. 

Wir haben unſern Briefwechſel mit Herrn Prediger 
LArmſtrong auf Buenos Ayres fortgeſetzt, aber für 
die Sache der Bibelverbreitung konnte bis jetzt nicht 
weiteres aefcheben. Die Urfache. hievon gibt Herr Arm 
ſtrong in folgender kurzen Stelle feiner Briefe an: „Wir 
„haben bis jest eine Zeit großer Bedrängnis und viel 
facher Berfufte is Sübamerifa durchlebt, und nur ia 
dem allmächtigen Walten unfers bimmlifchen Vaters Tann 
in folchen Zeiten das Herz Troſt und Ruhe ſinden. Al— 
les Andere um uns ber beweist ſich ald Täufchung und 
Lüge; aber blickt das Auge zu ihm empor, fo findet auch 
bei der Bereitelung unferer Wünfche unfer Verſtand der 
einzig richtigen Maßſtab für unfer Urtheil und unfer 
Ber; Ruhe und Befriedigung.“ 

Herr Doktor Pazos Kanki, der Ueberſetzer der His 
mara-Sprache, hat unferer Gefellichaft feine Dicapı 
zur Ueberſetzung des Pſalmbuches in die Quiſchua⸗ 
oder Altperupianifche Sprache angeboten. Bereits 
it das Neue Teſtament in diefer Sprache in Peru vor- 
handen, aber noch nicht gedruckt. Ueber feine Tüchtig- 
Seit gu diefem Gefchäfte und die Wünſchenswürdigkeit 
dieſer Arbeit, ‚melder uns derfelbe Folgendes: „Gerne 
würde ich mich einen folchem Geſchäfte unterziehen und 
zwar mit derfelben Eorreftheit, wie ich dies bei der Ue⸗ 
berfetung der Evangelien in die Himara-Sprache geibau 
‚babe, da ich die Dutfchua-Sprache volllommen verfiche 
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und anf der Yiniverfität Cuzko, der alten Hauptſtadt der 
Peruvlaniſchen Könige,. Lehrer war. Was die Brauch. 
barkeit einer Ueberfegung der Neuteſtamentlichen Schrif- 
ten in die Quifchua-Sprache betrifft, fo will ich blog 
bemerien, Daß diefe Sprache von Quito au bis nach 
Santiago del Efteno gefprochen wird, und. in einem Um⸗ 
fang von mehr denn 1000 Stunden die Einwohner anf 
den Dörfern Feine andere Sprache verfichen.“ 

Mit tiefem Bedauern füge diefem Berichte unfere 
Geſellſchaft noch weiter hinzu, daß in Mexiko kaum 
etwas für die Verbreitung der heiligen Schriften in der 
legten Zeit geleifter werden Lonnte. Unſer dortige Agent, 
Herr Thomfon, hat es nicht an Eifer und Thätigkeit ermau⸗ 
geln laſſen; allein die bürgerlichen Empörungen, die das 
ganze Land erfchürtert haben, fo wie die Verbote gegen die 
Verbreitung des Bibelbuches, welche allenthalben erfchien 
nen find, haben gewaltige Schlagbäume in den Weg gelegt, 
In feinem lebten Brief meldet Here Thomfon: „Sie 
werden kaum eine Nachricht Über den Gang der Bibel⸗ 
verbreitung von mir erwarten, wenn Sie die unfelige 
Zersiffendeit vernehmen, in welcher die Negierung und 
das Volk feit einiger Zeit dDarnieder liegt.“ Unſere Com⸗ 
mittee fand bis jetzt nicht für gut, den Herrn Thomſon 
zurückzurufen, indeß wird bald eine weitere Ueberlegung 
in diefer Sache erfordertich ſeyn. 

Der Biſchof von Puebla, welcher fich erboten, bat- 
te, an einer Ueberſetzung des Neuen Teſtamentes in die 
Merifanifche Sprache zu arbeiten, if geftorben, und 
Herr Thomfon mußte fich demnach nach einem anders 
Gehülfen umfehen. Herr Robert Stoples, welcher nach 
dem Norden von Mexiko von England aus zurüczufeh- 
ren gedachte,. har fich freundlich erboten, 200 Bibel⸗ 
Sremplare in fpanifcher Sprache dorthin mit ſich zu 
ann 


Shine. 
Yus Briefen der Miſſionarien Kibd und Zomlin. 
Malacca deu 17. Dep. 1ER. 


Unfere Ausfichten in eine beffere Zukunft merken, 
wie wir getroft hoffen, nach und nach immer bei: 
ſowohl hier als in Singapore. Die chriffliche Erfenut- 
nie bricht fih ihre Bahn zwar langſam, aber doch 
ſicher unter dem chinefifchen Volke. Obgleich wir jegt 
noch wenig Feucht unferer Arbeit ſehen, fo fahren wir 
Doch fort, den Foflbaren Samen des Wortes Gottes im 
Glauben zu fäen, in der feſten Zuverſicht, daß er fr& 
ber oder fpäter unter dem Segen des Herra aufleimen 
wird, denn Er Hat ja gefast: „Mein Wort fol nich 
leer wieder zurückkommen.“ Freilich find der Brüfun- 
gen und entmutbhigenden Erfahrungen nicht wenige; aber 
dennoch vertrauen wie auf den Herrn und hoffen, daß 
Er uns in feinem Werke nicht werde müde noch matt 
werden laffen. Ohne Zweirel bar fich bereits durch die 
Verbreitung der heiligen Schriften und chriſtlichen Trak⸗ 
tate ein beträchtliches Maaß göttlicher Erkenntniß über 
den indifchen Archipelagus verbreitete und, wie Dürfen 
wirklich ſchon Tiebliche Zeichen ihrer geſegneten Wirk. 
ſamkeit ſehen. Nicht felten Ternen wir Ehinefen Fennen, 
welche wenigſtens eine theilmeife Bekannıfchaft mit den 
Lehren des Chriſtenthums befisen und mit dem Mamen 
und der Perfon des Heilandes vertrant find, Deßhalb 
wollen wir auch getroft hoffen, daß der HErr durch die 
Kraft des heiligen Geiſtes, die von ihnen Bereits ge⸗ 
wonnene Erkenntniß zu ihrer völligen Belehrung wirt 
fam machen werde. 

Die Tractate, welche zahlreich hin und ber verbreitet 
worden find, waren in der Hand des Herrn das geſegne⸗ 
te Mittel, der Erkenntniß des göttlichen Wortes den Weg 
zu bahnen; da aber fept für die Verbreitung der heil. Schrif- 
ten ſelbſt die Thür geöffnet ik, fo hoffen wir, dag fie im- 
mer begieriger werden gefucht und aufgenommen werden. 





ww. TE oT — — — — — 


Nro. XI. November 1831. 
Monatliche AÄuszüge 


aus Ä 
dem Sriefwechfel und den Berichten. 
der 


brittiſchen und auslaͤndiſchen Bibel Geſellſchaft⸗ 


Aus dem ſechs und dreißigſten Fabresberichte der brittifchen 
und auslandiſchen Bibelgeſelſchaft, vom Mai 1830. 


Nordamerika. 


Aus einem Briefe des Heren Doctor Milnor, Sekretat dei 
Wordamerikaniſchen Bibelgeſellſchaft. 


Unſere Hülfsgeſellſchaften in den vereinigten GStaa⸗ 
ten baben ſich in dem verfloſenen Fahr von 598 auf 
645 vermehrt. Die Gefammteinnahme unferer Vibelge- 
eufchaft beſtand in 143,000 Thalern und unfere Nus- 
gäbe in 147,000 Thalern, An heiligen Schriften wur⸗ 
den mehr denn 300,000 Erempfarien gedruct, worunter 
170,750 engliſche Bibeln, 173,750 engůſche N. Tefl., 500 
Exemplare des Evangeliums Luck in der Mohowi-Spra- 
he, und 15,000 Eremplare des Evangeliums Matthät 
in der Hamafi-Sprache fich befanden, Verbreitet wur. 
den über 200,000 Exemplare der heil. Schriften in ver⸗ 
ſchiedenen Sprachen, und demnach 65,515 Exemplare 
mehr als im verfloſſenen Jabr. Der Geſammtbetrag der 
beiligen Schriften, welche ſeit der Stiftung der Nord 
amerilaniſchen Bibelgeſellſchaft verbreitet wurden, beftebt 
in 346,397 Exemplarien. 
„Sir babe unfere neue Druckerei vollendet, ein vier 
Stödwerke Hohes Gebäude, dag ausfchliegend dem Druck, 
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gefchäfte unſerer Geſellſchaft gewidmet iſt, in weichem 
acht vom Dampf getriebene Schnellpreſſen und zwanzig 
gewöhnliche Breffen aufgerichtet find. Noch follen im Laufe 
dieſes Sommers acht weitere Preſſen von der erſtes Art 
gebaut werden. Wir dürfen boffen, daß diefe Ermäte 
rungen unferer Arbeitsätte dem ausnchmend großen U 
beibedürfniffe angemeffen ſeyn werden, melches der ba 
der legten Zahresfeier genehmigte Entwurf der Geſel⸗ 
fchaft zur Folge haben wird. Unſere Gefellfchaft Beichlag 
nämlich einmüthig, die Einrichtungen zu treffen, das 
innerhalb zmei Fahren jede bedürftige Familie in den 
vereinigten Staaten in den Befig der heiligen Schriften 
gelebt werde, wenn anders unfere Hülfsgeſellſchafita 
fo wie einzelne chriftliche Wohlthäter der Muttergeſell⸗ 
ſchaft die hiezu gehörigen Geldmittel in die Hände le⸗ 
gen follten. Um diefen edein Vorſatz ind Werk zu füb- 
ren, find. verfchiedene Mittel und Wege in Vorfchlag ge⸗ 
bracht worden. Erſt vor wenigen Tagen wurde in die⸗ 
fer Abficht in biefiger Stadt (Neu⸗York) eine öffentli- 
che Verſammlung gehalten, in welcher über 600 Tha- 
Ver unterzeichnet wurden. Dies ik ein ermunternder Ar- 
fang, der, mie wir hoffen, auch an andern Drten im 
gleichen Geiſte fortgefegt werden wird. Unſere Gtadt- 
Bibelgeſellſchaft it eben damit befchäftigt, in den cat- 
ferntern Quartieren diefer wachfenden Stadt, welche be⸗ 
reit$ 200,000 Einwohner zählt, die Bibelbedürfniſſe ge- 
nauer Tennen zu Ternen. Wir dürfen hoffen, daß die 
Armen in ihrem Umkreiſe innerbalb eines Jabres mit 
dem Worte Gottes werden ausgeftattet ſeyn. Unſere Hoff⸗ 
mung iſt ſtark, daß das große Wert, den 800,000 bedürfti- 
gen Familien in unferm Lande, dienoch Feine Bibel haben, 
diefelbe mitzurheifen noch vor der Jahresfeier des Sommers 
1831 werde vollendet ſeyn. Sollte die huldreiche Vorſehang 
unfers Gottes diefen Plan begünfigen, welch” ein An- 
trieb zum Dank und zum Preife feines heiligen Namens 
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wird dies für unfere Herzen ſeyn, und mie freudig wer⸗ 
den wir unfere Arbeiten fortieben, um die meitern Be⸗ 
dürfniſſe, die anf eine folche Ausſaat folgen, befriäbi- 
gen zu Fünnen. 

Die Bibelgefellfchaft zn Philadelphia hat nach 
ührem letzten Bericht bereits 159,536 Bißelegemplare und 
im verflofienen Jahre allein 31,887 Bibeln in Umlauf 
geſetzt. Der Schagmeifter derfelben, Herr Robert Ral- 
Kon, bemerkt in einem feiner Tenten Briefe: „Die Auf 
gabe der Bibelgeſellſchaft zu Philadelphia, jede bebürfti- 
ge Familie in unferm Staate mit der heiligen Schrift 
zu verfeben, fcheine durch Anfchaffungen, die fich auf 
40,000 Bibelegemplare belaufen, glücklich gelöst worden 
su ſeyn.“ 


Labrador und Grönland. 


Den Miffionarien der Brüdergemeinde, fo fährt der 
Jahresbericht der brittifchen Bibelgefellfchaft weiter zu 
erzählen fort. it zum Gebrauch ihrer Neubekehrten un- 
ter den Eskimos und Srönländern ein Geſchenk von 450 
Sremplaren der Offenbarung Johannes in der Esfimo- 
Sprache, fo wie von 100 Grönländifchen N. Teflamen- 
ten zugefender worden. Diele Miffionarien haben gleich. 
falls unfere Eommittee erfucht, das Buch der Pfalmen 
in der Eskimo⸗Sprache zum Druck zu befördern, Herr 
Prediger Latrobe machte bei Leberfendung des Manuferip- 
res der Offenbarung Johannis in die Esfimo-Sprache, 
das von unferer Befelifchaft gedrudt wurde, folgende 
Bemerkung: „Diefe Meberfeuung it mehrere Fahre lang 
son allen Diiffionarten mit Beihilfe der verſtändigſten 
Ebriſten unter den Eskimos gründlich durchgefehen, und 
cs if keine Mühe gefpart worden, diefelbe ſo fehler- 
los wie möglich zu machen.“ Einer der Miffionarien 
fchreibt in Hinficht auf das bereits gedruckte R. Teſta⸗ 
ment Folgendes: „Als Lehrer der armen Eslimos ha⸗ 
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ben wir häufige Gelegenheit, aus ihrem eigenen Bunde 
Den gerührten Ansdrud des Dankes für einen Schap zu 
vernehmen, der einen fo bohen Werth in ihren Augen 
bat. Erf kürzlich machte mir ein Esfimg unter anderm 
die Bemerkung; „ES werdient unfeen wärndca Daut, 
wenn wir daran denken, daß unfere theuren Freunde 
jenfeitg des großen Waflers, die in England wohnen, 
Das Wort Gottet für und gebrudt haben. Durch ihre 
Beibülfe find wir jebt in Stand geſetzt worden, mus 
durch das Leſen defielben in unfern einfamen Hütten zu 
erbauen , befonderg auch alsdann, wenn mir non umfern 
Lehrern und trennen, und im Frühling nah unfern ver 
ſchiedenen Fiſcherplätzen ziehen müſſen. Wenn Sie ih 
nen ſchreiben, fo erſuchen wir Sie, denſelben für dir, 
ſes theure Geſchenk unfern aufrichtigitien Dank aussu- 
drücken.“ Es wurde demnach eine Auflage dieſes N 
Teflamentes von 1000 Eremplarien gubereitet, wovon 
ihnen Bereits 5po Exemplare zugefender worden find. 


Das füdblihe Fraukreich. 
Mus einem Briefe eines chrißlichen Freundes im füdlichen 
Frankreich, vom 21. Zuni 1831. 
Seit meinem Tepten Brief, welchen ich Ihnen am 
20. April gefchrieben habe, mar ich unaufbörlich be⸗ 
müht, dem Werke der Bibelverbreitung zu dienen, das 
Sie mir. auf rine fa Liebenolle Weiſe anvertraut haben. 
Ich ſebe je mehr und mehr, mie groß das Feld if, im 
welchem wir au arbeiten berufen find, und wie viel noch 
gu thun übrig bleibt, um dag Wort Gottes in die Hän- 
de derer 34 bringen, welche nach demfelbigen verlangen. 
Wohl war für die Freunde Chriſti nie zuvor ein ſo gün- 
Riger Zeitpunkt, wie der gegenwärtige ift, um große 
Schaaren unſterblicher Menfchenfeelen unter dag Kress 
Chriſti zu fammeln , welche bisher in die Tiefen des Un⸗ 
glaubens und dep Aherglaubens verfunfen waren, umd 
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die jetzt anfangen, das Bedürfniß der Meligion zu em. 
pfinden, Nach allen Richtungen bin iR in diefen Ge⸗ 
genden das Bolt aufgewacht und entichlofen, felbft zu 
prüfen, Aber leider babe ich noch bei diefem Gefchäfte 
mit großen Schwierigkeiten mancherlei Art zu kämpfen. 
Dor Allem fehlt es mir noch an chriftlichen Brüdern . 
die ein lebendiges Verlangen in fich tragen, Andern Den- 
jenigen befannt zu machen, welcher der Weg, die Bahr 
beit und das Leben it, und die willig find, mit dem 
Eifer zu arbeiten, welchen die gegenwärtige böchft merk⸗ 
würdige Zeitperiode erfordert. Eine andere Schwierig. 
feit befteht in dem Umſtande, daß es ausnehmend ſchwer 
hält, von denjenigen, die eine Bibel bedürfen und be- 
ehren, eine kleine Entfchädigung für diefelbe zu erhal 
sen. Mehrere Diſtritte find äußerſt arm, und feit- 
dem wir fie in ihren Hütten befucht und ihren Zuſtand 
genauer kennen "gelernt haben , fühlen wir uns verpflich- 
tet, ihnen das theure Wort Gottes umfonft zu über- 
laffen. Es müßte ſchmerzhaft für uns ſeyn, wenn wir 
aufhören müßten dies zu thun, da die Verbreitung des 
Wortes Gottes in dieſen Gegenden ſo ſehr gefeg- 
net iſt, Das Verlangen der Armen nach demfelben im- 
mer höher fleist, und auch der Belegenbeiten immer 
mebrere merden, ihnen das Leſen der heil. Schriften 
nüglich zu machen. Sch muß es noch einmal wieder. 
bolen, daß es in hohem Grade beklagenswerth fenn 
würde, wenn ich die unentgeldliche Vertheilung des 
Wortes Gortes anf einem Gebiete befchränfen müßte, 
welches der thärigen Theilnahme der Ehriften jo werth 
it, 


= Betersburg. 
Aus einem Briefe des Heren Predigers Knill, vom 19ten 
Auguſt 1831. 
Wahrſcheinlich werden Sie fchon früher vernommen 
haben, wie die Hand des Herren mich und meine ge- 
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Hebte Familie in den verfieffenen Tagen heimgeſucht bat. 
Wie groß der Schmerz nuſerer Herzen iſt, Fönnen nur 
Die willen, welche auch durch die tiefen Waſſer der 
Trübſal gegangen find. Ich betrachte dieſe Heimfuchuug 
als eine heilige Zucht, welche der Vater der Barmber- 
zigkeit für einen guten und feligen Zweck uns zugefen- 
det bat. Worin er befiebe, kann ich noch nicht jagen; 
aber er if ja die Quelle der Weisheit und der Güte, 
und ich kann mich ganz feinen gnadenreichen Händen 
überlaffen. Die Brechruhr bat uns unfere beiden ge- 
liebten Kinder von der Seite geriffen. Sie find glüd- 
lich, und die Freude, die wir von ihnen erwarten durf- 
ten, Tann uns ja der HErr auf anderm Wege erfegen. 
Bir glauben bereits einen befondern Segen wahrnehmen 
u dürfen, der mit dem Hingang des einen verbunden 
war, und die Zahl der thätigen Verbreiter des Wortes 
Gottes in diefem Lande vermehren wird. Als nämlich 
unfer liche Knabe von der Brechrubr befallen wurde, 
batten mir einen talentvollen Jüngling in unferer Woh⸗ 
nung, dem Bott große Mitrel anvertraut bar, Gutes zu 
thun; aber. fein Herz war noch ferne von feinem @ott. 
Er ſah die Testen Kämpfe meines Sohnes, faß an ſei⸗ 
nem Berte und fuchte durch Meiben feine Krämpfe zu 
mildern. Er eilte in die Apotheke, um eine Arznei zu 
holen, aber ſiehe, noch ehe er zurück kam, war der Geiſt 
meines Knaben dahingeflohen. Dies erfchütterte unſern 
inngen Freund fo febr, daß er zu zittern anfleng. Er 
verfchloß ſich in meine Studierfiube, flebte um Gnade 
und übergab fich dem Heiland, nach welchem er bisher 
fo wenig gefragt hatte. Jetzt begann eine merfmürdige 
Veränderung in feinem ganzen Weſen, er fing an, am 
Lefen der Bibel feine Freude zu finden und fie zur Richt- 
fchnur feines Lebens zu machen. Er bat uns nunmehr 
verlafien, und ift nach einem andern Welttheile gezogen 
und bat einen Vorrath heiliger Schriften mit fich ge. 
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nommen, um fe auf feinem Wege auf zweckmäßige Wei⸗ 
fe anszutheilen. Ach Hoffe, einen wadern Mitarbeiter 
am ‚Werke Chriſti in Ihm gefunden zu haben. D wie 
ſehr verfüßt dies unfern Schmerz, und welche Freuden⸗ 
thränen rollen über unfere Wangen, wenn wir glauben 
dürfen, daB der Tod unfers Sohnes das Mittel war, 
einen Sünder zu Jeſu zu führen! — So vollbringt Gott 
fein Wert auf feine eigene Weiſe; denn Er ift ja Vater! . 
Amen. 

Ein junger Tſcherkeſſe, John Abercrombie, der ei⸗ 
nige Jahre als Drucker bei den Miſſionarien su Schu⸗ 
ſchi beſchäftigt war, iſt durch einen von Baſel geſende⸗ 
ten Miſſionar dort arbeitslos geworden, und es iſt mir 
nun viel daran gelegen, ſeine Gaben zu gebrauchen, um 
Die Heiligen Schriften unter den verſchiedenen Tartaren- 
ſtämmen auszubreiten. Erift hiezu fehr tauglich, fpricht 
acht Sprachen und ift von Jugend an mit der Miffions- 
fache vertraut. Auf diefe Weile haben wir eine neue 
Träftige Hand am Werke; möge der HErr feinen Ver⸗ 
ſuch gelingen laffen. 


Ban Diemensland. 


Aus einem Briefe des Sekretaͤrs der dortigen Bibelgefellfchaft. 
Hobarts⸗Town den 12. Februar 1831. 


Unſer Schabmeifter hat die Freude, Ahnen im Na 
men unferer biefigen Gefellfchaft 720 Gulden zur Un⸗ 
terfügung der Bibelfache zuzuſenden. Unſer Beitrag 
wäre noch größer ausgefallen, hätte nicht unfer drin- 
aendes Bibelbedürfniß uns genöthigt, und von der Bi- 
beigefellichaft auf Neu⸗Süd⸗Wallis einen Vorrath bei- 
liger Schriften gegen unfere Bezahlung fommen zu laſ⸗ 
fen, mas auch wirklich gefcheben if. Die Bibelfache 
gewinnt Immer mebr feſten Grund in diefer hochbegün- 
fligten Eolonie, und umnfer letztes Jahresfeſt war zahl⸗ 
reicher beſucht und mit größerer Theilnahme gehalten 
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ale je zuvor, mid wir dürfen mid nee Hendreihudged 
ee Liebe von demſelbigen verſprechen. 


Sufel Nidagastar. 


Hus einem Briefe des Miſſionars Baker. 
Tananarivo den 10. Januar 1831. 


Wir baben nunmehr den Druck des eriien Buchs 
Mofis in der Sprache diefer Zufulaner vollendet, und 
den Druck des zweiten begonnen: Wahrſcheinlich wer⸗ 
den wir mit der Herausgabe der ganzen heiligen Schrift 
in zwei Kahren fertig werden. Wir genichen nun anf 
diefer Inſel ungeſtörten Frieden, und mancherlei Um⸗ 
ſtände begünſtigen uuſer Ueberſetzungswerk. Unſere Al 
teren Schüler leiſten uns dabei, ſo gut ße können, ihre 
Dienſte, und meine ſechs Drucker geben fich alle Mühe, 
das Werk fo fehlerfrei wie möglich. zu Stande zu briz- 


„ gen. Die beiden Diffionarien, Griffithd und Jones, ver- 


menden jede Woche vier volle Tage darauf, um die Ue⸗ 
berſetzung möglich gu verbefierd und die Druckbogen 
ſorgfältig zu corrigiren. Ich bin nun mit der Mala— 
gaffen-Sprache fo -weit vertraut geworben , daß ich die 
beiligen Schriften in derfelben obne Hinderniß leſen 
fan, und fo Läuft jeder Bogen in der Vorbereitung 
zur Breffe und dem Druck wenigſtens viermal durch meis 
ie Angen, fo daB nunmehr meine ganze Zeit dem Drud 
der Malagaſſiſchen Bibel gewidmet iR, 


— — — 
Berautgegeden von der brittiſchen und NT 
Bibelgeſellſchaft. 
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Nro. X. Dezember 1831. 
| Monatliche Auszuͤge 
| aus 
Dem Briefwechſel und den Berichten 
In | | der. i | 
brittiſchen und auslaͤndiſchen Bibel Gefellſchaft. 


8 slamı. N 
u» dem feche and zwanzigſten Bericht der brittiſchen Bibel⸗ 
geſellſchaft vom Mai 1830. 
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beauftragt, Sie um eine weitere Babe von Bibeln zu er⸗ 
fuchen, um die Wochenfchulen in Irland mit dem Worte 
Gottes zu verfeben, da unfere frübern Borräthe beinahe 
gänzlich erfchöpft And. Aus unferm lebten Berichte wer- 
den Sie erfsben, daß 3,405 Bibeln und 5,180 Zefa, 
mente in 254 Schukn vertbeilt worden find. Hiezu fom- 
men noch feit dem 31. März bis zum 1. November 1986 
Bibeln und 2,857 Teſtamente für. weitere 143 Schulen: 
‚welche nicht weniger als 10,695 Schüler in fich fahen. 
Bir dürfen hoffen, daß 2000 Bibeln sureichen werden: 
um die an und gemachten Begehren zu befriedigen, Bis 
der Vorrath au Teſtamenten, welche Shre Geſellſchaft 
uns fo freigebig zulommen ließ, gleichfalls erſchöpfti ik. 
Die Sefellfchaft zur Einrichtung von Sonntagsichn- 
len für Irland bat 7500 Bibeln und 2000 Teflamente 
von unferer Gefellfchaft für diefen Zweck begehrt, welche 
ihnen auch zugefender worden find. Die Freunde bemer- 
Ten uns in ihrem Schreiben: „die ansnchmend zahlrei- 
chen Begehren um beilige Schriften, die an uns gemacht 
werden, werden Ihnen die Nothwendigkeit zeigen, die 


und beftimmmte, mit anferer : m Sie zu wenden. 
Wir haben im verflofienen 9 ‚ um berabgefegte 
Breife, theils unentgeldlich zeln, und 24115 
Teftamente in Umlauf geſetzt ; unferm Berichte 
werden Gie erfchen, daß « mar dieſes Jabr⸗ 
2,418 Sonntagsſchulen mit Schülern, un 
47,994 unentgeldlichen Lehre18 in Verbindung 


ſtanden, welche im Laufe des Jahres 1829 einen Zuwach— 
ven 135. Schuien, 10,906, Schulern, 1157 Lehrern zu⸗ 
ſamwen ausmachen.“ 

Much die hiberniſche Geſellſchaft in London Hat fich 
auft nene um eine Gabe von 10,000 Bibeln und 20,000 
Teftamenten für Irland an und gewendet, und bemerkt 
in ihrem Schreiben Folgendes: „Im Laufe. des fo eben 
verfloffenen Jahres (1829) find von Mitgliedern unſerer 
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So bes Berichtes der bristifchen Bibelgefenfehaft vom 


Mai 1830. 


Indem wir zum Schluſſe 


bemerken fie, dringt ſich unfer 


nigfaltigkeit von Gegenſtänden 
berührt zu werden verdienen 

neue Jahreserfahrung uns in di 
wie wichtig und wünfchenswer! 
in» und außerhalb unfers Batı 
fie in der Kirche Chriſti tragı 
auch. den Juden, Mabomedaneı 


Bottes in die Hände zu geben, 


auch auf die Ueberzeugung ein 
daß der Zweck unferer Geſellſch 
terlande nur erft theilweiſe err« 
ficht freuen wir ung befonders : 
beivereine, welche im verfloffei 
bat. Es iſt unläugbare Thatf 
Gere Bibefbedürfniffe, ald Manı 


- gen, noch immer vorhanden fin 


befriedigt werden follen, nämli 
einzelner Bereine felbft, den eri 
als den beften Weg beurfunden 
unſerm Baterlande der Fall, fc 
unſere Arbeiten im Auslande d 
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Jahres gezeigt, daß dieſelben Gründe, melde für 
eis gemeinfames Zufammenmwirfen aller Chriſten in die⸗ 
fem großen Werke fprechen, nicht uur die gleiche Kraft 
noch immer befigen, ſondern ſtaͤrker als je geworden find. 
Es iſt unnütz, die Frage zur Sprache zu bringen, ob «k 
überad wahrſcheinlich wäre, daß dieles heilige Werk in- 
oder außerhalb unferes Vaterlandes mit dem erforderli- 
chen Nachdruck fortgefeke würde, wenn uniere Gefell- 
ſchaft aufgelöst werden folte; obgleich wir, wenn wir 
Dieb fagen, weit entfernt von dem Wahne find, als ob 
unfere gefellfchaftliche Verbindung für die Ausführung 
der göttlichen Rathſchlüſſe auf irgend eine Weiſe uncut 
bebrlich wäre. Wir sehen. nur, wie.die Menſchen zu re⸗ 
deu pflegen, mit dem feligen Bewußtſeyn, daß es das 
hefondere Wohlgefallen des Bibelgortes ik, die Mesichen 
als feine Werfzeuge gu gebrauchen, um feine Rath⸗ 
ſchlüſſe auszuführen. Nach feiner unerforfchlichen Weiss 
beit und Gerechtigkeit könnte er die Verbreitung feines 
Wortes eine Zeit lang ſtille ſtehen laſſen. Er, der zu 
nichte. macht, mas etwas iſt, und oft was da nichts if, 
für feine Abficht ermähler, könnte fogleich fügen, er 
brauche unfere Arbeiten nicht weiter, und das Gebaͤnde 
unferer Bibelgeſellſchaft, das doch nur, wie wir getroß 
boften, feine Hand aufgerichtet har, in den Staub zu⸗ 
rüdfinfen laſſen. Aber ohne im Blick auf das, mas 
fünftig if, die gebeimen Rathſchlüſſe des Allerhöchſten 
erforfchen zu wollen, darf, was die Gegenwart betrifft, 
die einfache Thatfache ansgefprochen werden, daß ein 
großes Arbeitsfeld jetzt ſchon vor unfern Augen offen da 
liegt, und dig fortgefeute Unterſtützung aller Bibelfreunde 
erwartet... 

Es iſt allerdings nicht gu läugnen, daß noch immer 
in verfchiedenen Gegenden der Welt ein Geiſt des Bi. 
berftandes der Verbreitung der heiligen Schriften fd 
feindfelig entgegen ſtellt. Aber vielleicht iR keine Seite 
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unferer Arbeiten Tichlicher und Leine fordert mehr zum 
Dank gegen Bott für das Vorbandenſeyn der Bibelge⸗ 
- fellichaft auf, als die vielfachen Gelegenbeiten, weiche 
dire Aufforderung und nahe bringen, folche Mitglieder 
der- römifch-Furholifchen Kirche mit der Gabe der Bibel 
zu umterkügen, welche den Werth des Wortes Gottes 
hochſchätzen gelernt haben, die aber tür die Befriedigung 
ihres Verlangens Ihr fehnfüchtiges Auge vergeblich nach 
andern Gegenden binrichten, und die jetzt von unferer 
Geſellſchaft das Bibelbuch in Empfang nehmen, nach 
welchen ihre Geele veriangt. Es muß hinzugefügt wer⸗ 
des, daß während in einzelnen römifch-Fatboltichen Lün⸗ 
Bern, wie 5. 3. in Südamerifa und Mexiko, dem 
Worte Gottes mehr als je zuvor der Zutritt verfchloffen 
worden If, in andern Gegenden gerade das Gegentbeil 
geſchah; und während unſere Committee den Austritt 
des einzelnen Arbeiters am Vibelwerke bedauern mußte; 
an feinee Start andere in Die Arbeit getreten find, nnd 
dad Werk mit gleichem Eifer fortſetzen. 

Aber dieß ſind lange nicht die einzigen Schwierig. 
feiten, mit denen das Werk der Bibelverbreitung in un- 
fern. Tagen zu Fämpfen hat. Die Wahrheit fordert ch 
von und, von der todesähnlichen Gleichgältigfeit zu vo 
den , welche fich unter vielen fogenannten Proreftanten 
zu Tage legt. Dennoch haben wir Urſache, uns der 
fortgeſetzten Thätigkeit mehrerer uuferer frübern Mitar 
beiter und des Beitrittes neuer thäriger Freunde zu er⸗ 
freuen. 

Noch haben wir mit ungetrübter Freude einige Ge 
genftände zu nennen, welche dem Herzen der Bibelfreunde 
reiche Ermunterung gewähren. Was foll von der unter 
den Nachfommen Iſraels fichtbar zunehmenden Bereit. 
willigfeit gefage werden, die heiligen Schriften zu Fer 
fen, auch wenn fie ihnen obne die gewohnten Ausle 
gungen -dargereicht werden? Die Nachfrage nach den 
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beifigen Schriften IR zwar unter ihnen verbältnifmäßid 
immer noch gering, aber fie nimmt doch von einem Fahr 
gum andern zu. 

- Die Ausfichten, welche fich unter der griechtichen 
Motion für die Verbreitung des Wortes Gottes anf- 
tbun, find vol ermunteruder Hoffnung. Und unter den 
beidnifchen Vällern, fängt nicht das Bicht immer heller 
an aufzuglimmen? umd Tann nicht geſagt werden, daß 
Die Sonne der Wahrheit über dem Horizonte Indiens 
Veblich aufgeht? An der einen Stelle ik es nur erſt 
gleich dem Flimmern eines Kleinen Sternes mitten in 
überwältigender Finſterniß; am der andern fehlen wur 
noch wenige Stauden, bis der heile Mittag angebrochen 
iR. Aber ſtudet fich nicht in beiden Fällen Stoff ge⸗ 
ung, auf welchen das Auge mit Dankbarkeit ruhen und 
der im Herzen des Beobachters das felige Sefühl der 
Robpreifung gegen Den erwecken Tann und fol, der feis 
ner Kirche ats Oberhaupt gegeben if, und ber zu der 
von Ihm verordneten Stunde als die Sonne der Gerech⸗ 
tigkeit in vollem Glanze über den Vollern der Erde auf- 
geben wird. 

Haben wir nicht mit Freuden vernommen, daß in 
Zudien eines der abſchenlichſten Erzeugniſſe der Finker- 
niß, die Verbrennung der Frauen mit. den Leichnamen 
ihrer Männer, vor dem Lichte der göttlichen Wahrheit 
fliehen mußte? Wir dürfen mir voller Wahrheit behaup⸗ 
sen, daB die Verbreitung des Wortes Gottes weſentlich 
Dazu beigetragen bat, die wahre aber fchauervolle Be- 
Kalt des abfchenlichen Religiontſyſtemes ind Licht zu 
ſtellen, nach welchem fich die Gattinn auf dem &Schei« 
serhaufen ihres verflorbenen Mannes lebendig verbren- 
nen ließ. Möge der letzte Jammerruf der Witwe in 
den Fenerflammen nimmermehr gehört werden, und bad 
Kind nie mehr die Todesfadel berbeitragen, um den 
Scheiterhanfen für den Untergang feiner Mutter anzu⸗ 




















95 


zünden! Möge fo viel anderes Böle,. das vom Reich 
der Finſterniß noch übrig if, bald völlig von der Erbe 
verfchwinden. Der Herr wird es zu ſeiner Zeit eiltuds 
ausrichten. 
Welch einen Anblick werden wir jetzt in Ländern 
gewahr, welche erſt kürzlich der Chriſtenglaube in 
ſitz nahm. Laſſen Sie und einen Augenblick nach Ta⸗ 
hiti zurückkehren, fo wie es in den Tagen des Weltum⸗ 
ſeglers Cook beſchaffen war; laſſen Sie uns dort die 
einſame Hütte des Omai beſuchen, dem wahrſcheinlich 
von einem unſerer Landsleute eine Bibel gegeben wor⸗ 
den war, derea Inhalt er nicht verflaud, und die er 
eben darum auch nicht zu fchägen wußte; man ſehe fich 
in jenen Tagen im Kreife diefer Inſulaner um, die nnd 
als fchuldlofe und liebenswürdige Gefchöpfe fo oft ge⸗ 
ſchildert worden find, und frage fih, ob das ſchauer⸗ 
liche Bild, das der Apoftel Paulus in feinem Briefe an 
die Römer im erfien Kapitel von dem Zuftande der Hei⸗ 
denmelt in feinen Tagen entwirft, wicht auch auf ſie in 
der ganzen Bedeutung des Wortes anwendbar ſey. 
Man fehe, mie ehrwürdige Männer als Boten 
Ehrifti eine Reihe von Fahren rafilos arbeiteten, um 
die Sprache diefer Inſulauer zu erlernen, und betrachte 
das Ergebniß ihrer Arbeit, für dag dem Gott aller 
Guade allein der Ruhm gebühret. Das neue Teſtament 
wurde in die Sprache diefer Inſulaner Überfegt und ge- 
druckt, und Tauſenden derfelben in die Bände gegeben, 
die es jetzt täglich gebrauchen und über alles theuer ach. 
ten, defien heilige und troſtvolle Lehren fie verſtehen und 
fühlen, und defien heilſamen Borfchrifien fie mit Freu⸗ 
den geborchen. Man fehe einzelne Theile dieſes neuen 
Teftamentes, wie fie in der Sprache von Raratogna, 
einem Dialekte diefer intereſſanten Inſelgruppe, bier vor 
unfern Augen liegen; man betrachte das alıe Teflament, 
da dieſem heiligen Zuge nachzufolgen besinnt; man er. 
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wäge die ganze Fülle Ahnlicher Thatſachen, dic und von 
einem Tag zum andern aus den ſinſterſten Therien des 
Erdkreiſes entgegentreten, in weichen bis jedt Aucdyin- 
ſterniß und Hoffuungslofigfeit zu ſeyn ſchien, und we 
Disger auch wicht sin Lichtürahl das Dunkel ceheite — 
und wir haben die Antwort gefunden auf Die Fechhe: 
Ber mwälger uns den Stein von des Brabes Thür? Wer 


wird dieſe Todten sum Leben auferweden? Hg 
müſſen wie es, daß dieß bei Menfchen unmnlich 
aber mit frendigem Vertrauen treiben wir muchig Su 
Wert weiter fort, weil wie willen, daB umferue 
fein Ding unmöglich if. Keine andern Schw 
Heben dieſem Werke Gottes weiter entgegen, alt 
Die es bereits überwunden hat; und warum foitie’ Wil 
nicht alte Urfache baden, mit Zuverfiht zw senden; 
Daß von der beiligen Bchrift nun bald geftage: i 
möge, was dort der heilige Pfalmiſte von det 
dieſem Bilde der gottlichen Wahrbeit gefo uw 
„Ibhre Linie ziehet fich durch alle Lande, on | 
Bis an’ der. er. ame Cola 19, — 
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